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VORREDE  ZUM  ZWEITEN  BANDE 


I>;ts  Studium  der  pflanzlichen  Missbildungen  hat  in  den  letzten  Jahrzehnten 
eine  tiefeingreifende  Umwandlung  erfahren.  Während  bis  vor  Kurzem  die 
Teratologie  als  ein  selbständiger  Zweig  der  Botanik  betraclitet  war,  als 
eine  Art  von  OUa  potrida,  in  welcher,  mehr  oder  minder  bunt  durch- 
einander, alle  Erscheinungen  zusammen  geworfen  wurden,  welche  sich  von 
dem  normalen  morphologischen  Aufbau  der  einzelnen  Pflanzen  zu  entfernen 
schienen,  sind  jetzt  in  Folge  der  kritischen,  analysirenden  Richtung  der 
Wissenschaft  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Lehre  von  den  Monstro- 
sitäten zu  Tage  getreten.  Der  älteren  Teratologie  haftete  immer  noch 
etwas  von  der  abergläubischen  Scheu  an,  mit  welcher  in  früherer  Zeit  jede 
Anomalie  als  ein  unerklärliches  Phaenomen,  als  ein  «  Lusus  Naturae  » 
betrachtet  wurde:  die  neuere  Wissenschaft  kommt  fast  zu  dem  Schlüsse, 
dass  eigentliche  Monstrositäten  im  alten  Sinne  gar  nicht  existiren.  Die  Natur 
erlaubt  sich  nie  den  Luxus,  zu  spielen,  d.  h.  willkürlich  an  einzelnen  Indi- 
viduen monströse  Bildungen  hervorzubringen,  welche  den  allgemein  giltigen 
morphologischen  Gesetzen  widersprechen ;  vielmehr  sind  nach  der  neueren 
Anschauungsweise  alle  die  pflanzlichen  Anomalien,  so  bizarr  sie  auch 
bisweilen  erscheinen  mögen,  an  die  gleichen  morphologischen  Regeln  ge- 
bunden, welche  die  Gestaltung  der  normalen  Gebilde  bedingen ;  und  indem 
man  jetzt  mehr  als  früher  auf  Erforschung  der  Ursachen  der  Bildungsab- 
wpichungen  eingegangen  ist,  hat  man  die  Entstehung  vieler  derselben 
auf  einfache  Weise  erklären  können,  ja  man  ist  dazu  gelangt,  verschie- 
dene derselben  künstlich  hervorzurufen. 

Zahlreiche  als  Monstrositäten  betrachtete  Erscheinungen  sind  unbedenk- 
lich als  Atavismen  zu  bezeichnen:  sie  stellen,   wie   auch    viele   therische 
issbildungen,   nur   eine   durch    innere    Ursachen    Inidingte  Rückkehr  zu 
anikteren  dar,  welche  die  Vorfahren  der  betreff'eiiden  Species  besasscn;  und 
rartige  Fälle  haben  gewiss  ein  mehr  al^  rein  morphologisches  Interesse. 
dergleichen  atavistischen  Erscheinungen  sind  z.  B.  zu  rechnen  die  Ades- 
i  der  gamopetalen  Gorollen,  das  Auftreten  des  fünften  hin  teilen  S  tarnen 's 
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bei  den  Scrophulariaceen,  die  gelegentliche  Ausbildung  eines  inneren  Sta- 
minalkreises  bei  den  Irideen,  und  viele  andere  solche  Fälle:  sie  reprae- 
sentiren  eigentlich  gar  keine  Missbildungen,  sondern  nur  einen  Rückschlag 
zu  Formen,  welche  für  andere  Pflanzen  normal  sind. 

In  anderen,  geringeren  individuellen  Abweichungen  von  dem  normalen 
morphologischen  Aufbau  einer  Species  dürfen  wir  kaum  etwas  Anderes 
sehen,  als  die  Wirkung  des  allen  Organismen  innewohnenden  Variations- 
triebes,  ohne  welchen  ja  überhaupt  die  Entwickelung  der  so  vielgestal- 
tigen Reihen  von  Pflanzen  und  Thieren  nicht  möglich  gewesen  wäre.  Eine 
jede  neue  Form  muss  doch  einmal  zum  ersten  Male,  durch  gewisse  Be- 
dingungen hervorgebracht,  als  individuelle  Abweichung  von  der  normalen 
Form  aufgetreten  sein;  ward  der  neue  Charakter  als  nützlich  fixirt,  so 
wurde  die  individuelle  Anomalie  zum  Range  einer  Varietät  erhoben ;  und 
selbst  die  aus  vorbestehendeu  Species  entwickelten  neuen  Arten  verdanHen 
ihre  neuen  Charaktere  in  erster  Linie  wohl  gar  oft  einer  individuellen 
Abweichung,  die  wir,  wenn  sie  zum  ersten  Male  und  isolirt  auftritt,  eben 
als  Anomalie  bezeichnen.  Kine  scharfe  Gränzlinie  zwischen  Anomalie  und 
Variation  ist  überhaupt  nicht  zu  ziehen:  man  denke  nur  an  die  Zahlen- 
verhältnisse der  Glieder  in  den  Blüthenwirteln ,  welche,  wie  ich  schon 
früher  hervorgeKoben  habe,  in  einigen  Familien  so  häufig  schwanken,  dass 
sie  nicht  einmal  zur  Aufstellung  von  Varietäten  Anlass  geben,  während 
sie  in  anderen  Familien  äusserst  selten  sind  und  nur  als  gelegentliche 
Anomalien  aufgeführt  werden. 

Eine  dritte  Reihe  der  als  «  Monstrositäten  »  bezeichneten  Hildungsab- 
weichungen  hat  für  die  betreff*ende  Pflanze  oft  eine  biologische  Bedeutung, 
und  derartige  Anomalien  können  also  als  Erscheinungen  von  Adaptation 
an  gewisse  Verhältnisse  gedeutet  werden.  Dazu  gehören  z.  B.  die  adventiven 
Sprossungen,  welche  unter  bestimmten  Bedingungen  auf  allen  pflanzlichen 
Organen  entspringen  können  und  theils  zur  vegetativen  Fortpflanzung  der 
Species  bestimmt  sind,  theils,  wenn  sie  yi  Folge  von  Verletzungen  auftreten, 
um  den  Bestand  des  beschädigten  Individuum's  zu  sichern.  Ferner  ge- 
hören ebendahin  alle  die  Anomalien,  welche  als  Gorrelations-  oder  Gwnpen- 
sationserscheinungen  richtig  bezeichnet  worden  sind.  Wenn  wir  einen 
Laubspross  seiner  Blätter  berauben,  und  in  Folge  dessen  die  Deckschuppen 
der  zugehörigen  Achselkuospen  zu  Laubspreiten  auswaehsen  sehen,  so 
dürfen  wir  diese  an  sich  freilich  ungewöhnliche  Erscheinung  kaum  mehr 
als  Monstrosität,  als  Anomalie  aufl'ühren.  sondern  als  eine  directe  Folge 
der  Verletzung,  nach  welcher  tlie  Pflanze  sich  bestrebt,  die  verloren  go- 
gangonen,  assimilirenden  Organe  durch  andere  zu  ersetzen.  Als  eine  Gom- 
pcnsations-Erscheinung  ist  auch  z.  B.  der  mehrfach  von  mir  uotirte  Fall 


zu  ileuteu,  in  welchem  in  einer  Blüthe  ein  Petalum  sepaloide  Structur 
aQDimmt,  gerade  an  der  Stelle,  wo  im  Kelcli  derselben  Blüthe  ein  Sepalum 
fehlt  —  und  so  Hessen  sich  viele  ähnliche  Anomalien  citiren. 

Es  kann  natürlich  in  allen  solchen  Fällen  nicht  von  einem  bewussten 
Bestreben  der  Pflanze  die  Rede  sein,  die  beschädigten  oder  verlorenen 
Oi^aue  durch  andere  zur  Aushilfe  zu  ersetzen ,  sondern  nur  von  einem 
besonderen  hinfluss,  welchen  die  in  Folge  der  Verletzung  gestörte  Ernäh- 
rung auf  das  Plasma  der  jungen  Organe  ausübt.  Wir  kommen  damit  zu 
einem  der  Hauptfactoren  für  die  Erzeugung  der  pflanzlichen  Monstrositäten, 
zn  iler  Wirkung  der  Ernährungsstörungen.  Der  befördernde  Einüuss  reich- 
licher Nahrungszufuhr  auf  die  Production  von  Anomalien,  das  häufige 
Auftreten  derselben  an  geköpften,  durch  Abmähen  oder  Abfressen  verletzten 
Exemplaren  sind  allbekannte  Thatsachen,  die  uns  lehren,  wie  dft  eine 
Veränderung  der  Ernährung  (Transpiration,  Respiration,  Transport  der 
Baustoffe  eingeschlossen)  die  Pflanzen  zur  Erzeugung  abnormer  Gebilde 
zwingt. 

Es  ist  wohl  als  sicher  anzunehmen ,  dass  die  sogenannten  plastischen 
Stoffe,  welche  in  der  Pflanze  zum  Aufbau  neuer  Organe  verwendet  werden, 
für  jedes  Organ  eine  bestimmte  Zusammensetzung  haben,  dass  z.  B.  die 
blüthenbiidende  Substanz  unter  anderen  Bedingungen  erzeugt  wird  und 
wirklich  materiell  verschieden  von  der  blattbildenden  Substanz  ist;  und  wir 
können  wohl  noch  weiter  gehen,  und  mit  einem  gewissen  Grade  von  W^ahr- 
ächeinlichkeit  annehmen  (der  directe  Nachweis  wird  freilich  schwierig  sein), 
dass  jede  Kategorie  von  Phjllomen  (z.  B.  Laubblätter,  Sepala,  Petala,  Sta- 
mina,  Garpiden)  eine  ganz  bestimmte  Zusammensetzung  der  zur  Anlage 
erforderlichen  Baustoffe  beansprucht.  Die  Diff'erenzen  dieser  Baustoffe  aber, 
welche  die  verschiedene  Ausbildung  neu  anzulegender  Organe  bestimmen, 
sind  jedenfalls  äusserst  geringfügig;  und  es  wird  so  leicht  verständlich, 
wie  eine  ganz  geringe  Veränderung  in  der  Ernährung  doch  einen  weitge- 
benden Eiofluss  auf  die  Organbildung  eines  Gewächses  haben  und  in  dem- 
selben allerhand  Veränderungen  hervorbringen  kann,  die  wir  Monstrosi- 
täten nennen.  Durch  übergrosse  Production  eines  Special-Baustoftes,  oder 
auch  durch  Missleitung  desselben  innerhalb  der  Pflanze  können  ganz  auf- 
fallige Missbildungen  zu  Stande  kommen.  So  entsteht  z.  B.  Bracteonjimie, 
P^talomanie  oder  Carpellomanie,  wenn  eine  Pflanze,  durch  besondere  Ver- 
hi  tnisse  veranlasst,  eine  übergrosse  Menge  bructeon bildenden,  pctalenbil- 
'I4  den  oder  carpeltbildenden  Stoffes  producirt;  in  anderen  Fällen  worden 
dl  eh  Missleitung  specieller  Baustoffe  die  so  häufigen  Metamorphosen 
In  rorgerüfen.  Solche  Missleitung  der  Baustoffe  findet  natürlich  am  Inich- 
U    ^n  zwischen  benachbarten  Organen  statt,  indem  die  für  die  Ausbilduni^^ 


ilus  einen  iHjtjtiniiiituii  Slotfe  dtiruli  irgend  wulithe  l/rsadie  id 
anderen,  näcLatsteheiideii  geiaugen.  Deswegen  finden  wir  so  tii 
{»hosen  in  den  lilUtlien,  wo  im  Anfang  viele,  lipliter  verschiedi 
Organe  dicht  zusammengedrängt  sind:  und  so  erklärt  sich  au 
Jen  Metnino)-|)hoaen  die  abnorm  ausgebildeten  Urgane  nieisi 
Farbe  der  ihnen  zunächst  stehenden  Gebilde  annehmen. 
Verbildung  tritt  zum  Beispiel  weit  häufiger  in  den  Stani 
den  entfernter  stehenden  Fetalen  und  Sepalen;  die  von  der 
entfernten  Laubblätter  zeigen  weit  seltener  i>etaloide  Ansb 
den  Blüthen  nahestehenden  Hochblätter  oder  die  Sepala.  Selb; 
macht  sich  der  Einfluss  nabo  stehender  Organe  auf  die  A.rt  ( 
geltend:  z.  B.  bei  der  Füllung  zygomorpher  BlUthen  (Orchit 
lariaeeen),  in  denen  die  einzelnen  uietamorphosirten  Stamii 
Form  und  Farbe  den  ihnen  zunächst  stehenden  Petala  gleicl 
leicht  sein,  eine  grosse  Anzalil  lehrreicher  Beispiele  dieser 
zn  sf«IIen.  Wir  finden  häufig  in  abnormen  Blüthen  Mittelgi 
bergangsgobildc,  z.  B.  zwiijclien  St^imina  und  Fetalen,  oder  zw 
blättern  und  Staniina,  oder  gar  Organe,  welche  zn  gleicher 
ractero  von  drei  filüthenphyllomen  (Garpell,  Stamen,  Fetal 
solche  Gebilde  sind  eben  durch  das  Eindringen  heterogene 
eine  schon  vorhandene,  normal  angelegte  Blattanlage  hervoi 
produciren  Jene  Mischformen  als  Besultat  einer  Art  von  ^ 
Kampf  zwischen  dem  fär  jenes  Organ  normalen  und  dem  ei 
Special- Baustoff. 

Zur  Annahme  dieser  Theorie  leitet  uns  auch  das  Studium  aerjenig;en 
Anomalien,  welche  dureh  den  Eiufluss  localer,  nachweisbarer  Beize  © 
stehen.  Es  ist  erwicsenj  dasa  ganz  bedeutende  morphologische  und  bist 
logische  Aendcrungcn  in  Organen  oder  ganzen  Organcomplexen  [Knosp 
Blüthen)  dadurch  bedingt  woixlen .  dass  in  ihre  Gewebe  fremde  Kör| 
(z.  B.  das  Mycel  eines  parasitischen  Filzes,  Eier  von  Insecten  oder  Milb' 
oder  auch  nur  gewisse  Substanzen  (durch  Stiche  von  Insecten  etc.)  ein] 
führt  werden.  Die  dallenbildungen  sind  unter  diesem  Gesichtspunkt  äusse 
lehrreich,  und  ebenso  dio  Vii-escenzen,  welche  besonders  Fevhitsch  an  vio' 
Pflanzen  durch  künstliche  Infection  mit  Phytoptus-Milben  oder  mit  BI« 
lausen  hat  produciren  köinien.  Welcher  Art  die  reizausubendcn  btoffe  •<ei 
und  wie  sie  auf  das  Frutopla-^ima  der  betheiligten  /eilen  cnivirken, 
freilieh  bisher  noch  nicht  entschieden :  es  bleibt  hiei  noch  ein  weite*.  Fi 
der  experimentellen  Teratologie  vorbehalten,  das  kiuni  eist  vun  vei-emzell 
Forsciiern  betreten  worden  ist.  Derartige  Untei-suchungen  bie  enviel  '^ch\v 
rigkeit.  sind  aber  vom  höchsten  Interesse  (ür  unsere  Kenntniss  des  7a 
lebens,  der  Gewebe-  und  Organbildung  im  l'llai 
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Auf  eine  Art  von  Verirrung  oder  Missleitung  der  plastischen  Stoffe  sind 
endlich  auch  die  zahlreichen  Anomalien  zurückzuführen,  welche  ihren 
Anstoss  in  njechanischen  Einflüssen  haben.  Wir  wissen,  dass  durch  ausser- 
gewöhnlichen  Druck  auf  junge,  im  ersten  Stadium  der  Entwickelung  be- 
fiödlicbe  Blüthen  oder  Inflorescenzen  verschiedene  Missbildungen,  auch 
kfiasüich  hervorgerufen  werden  können;  dass  der  in  Folge  seitlicher 
Blattverwachsungen  ausgeübte,  einseitige  Zug  in  vielen  Gewächsen  die 
Entstehang  von  Zwangsdrehungen  zur  Folge  hat;  und  die  so  häufigen  Fälle 
von  Verdoppelung  oder  Vermehrung  einzelner  Blüthentheile  sind  wohl  auch 
darch  einen  einfachen  mechanischen  Grund  zu  erklären,  d.  h.  durch  eine 
geringe  Formveränderung  des  Thalamus,  in  Folge  deren  etwas  mehr  Raum 
zwischen  den  in  der  Knospe  gedrängten  Organ-Anlagen  frei  wird.  Durch 
die  Untersuchungen  von  Schwbndbner,  Schumann  und  Anderen  ist  fest- 
gestellt, dasa  die  Anlage  neuer  Appendiculär-Organe  am  Vegetationspunkt 
fiberall  da  stattfindet,  wo  zwischen  schon  vorgebildeten  Organen  Platz  für 
neue  Anlagen  gelassen  ist,  und  dass  nur  eine  geringfügige  Verbreiterung 
des  BlQthenbodens  dazu  gehört,  um  zu  bewirken,  dass  der  zu  einer  gewissen 
Region  hin  geleitete,  speciale  Baustoff,  z.  B.  der  petalogeile  Stoff,  ein  oder 
mehrere  Petala  mehr  als  gewöhlich  hervorbringt,  da  eben  der  Platz  für 
dieselben  vorhanden  war. 

Aus  dem  Vorstehenden  geht  hervor,  wie  die  Teratologie  mit  vielen  an- 
deren Zweigen  der  Botanik ,  namentlich  mit  der  vergleichenden  Morpho- 
logie, mit  der  Systematik,  mit  der  Biologie  ]und  der  Zellenlehre  aufs  Engste 
verbanden  ist;  und  es  ist  klar,  dass  sorgfältige  und  eingehende  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  auch  unsere  Kenntnisse  in  den  verwandten  Disciplinen 
erheblich  fordern  und  erweitern  können.  Da  die  Anomalien  meist  ganz  ver- 
einzelt und  sprungweise  auftreten,  ist  es  freilich  in  der  grössten  Zahl  der 
Fälle  nicht  möglich  mehr  zu  thun,  als  die  einzelnen  Erscheinungen,  wie 
sich  eben  darbieten,  genau  zu  studiren  und  zu  deuten;  und  für  derartige 
Stttiien  wird  mein  mit  diesem  Bande  abgeschlossenes  Werk  vielleicht 
einigen  Nutzen  gewähren  können.  Eingehendere  Untersuchungen,  z.  B. 
über  die  Entstehungsweise  und  über  die  Entwickelungsgeschichte  von 
Anomalien  anzustellen  ist  nur  möglich ,  wenn  geeignetes  Material  in 
grösserer  Menge  vorliegt,  l^ie  Arbeiten  von  Pkyuitsch,  Gelakovskv,  De 
Vi  es  und  Bbvbrinck  lehren  uns,  wie  es  möglich  ist,  sich  dergleichen 
M  «rial  durch  künstliche  Züchtung  zu  verschaffen;  und  sie  können  in 
je»  T  Beziehung  als  Muster  für  Arbeiten  auf  dein  (tebiete  der  wissenschaft- 
Hi   ?n  Teratologie  empfohlen  werden. 

Genua,  Jnni  1894, 

O.     Pb'NZKi. 
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XXIV.  —  Sur  Torigine  des  racines  caulinairos. 

XXV.  —  **  Lobations  ou  anomalies  de  feuilles  simples.  (Bull,  de  la  Soc, 

Bot.  Fr.,  XXXVI,  1890,  p.  CGIX-CGXV). 

XXVI.  —  *  Singulier  cas  de  germination  des  graines  d'une  Gactee  dans 

leur  pericarpo.  (Compt.  Rend.  Ac.  Sc.  Paris,  GXI,  1890,  p.  954). 

XXVII.  —  "  Pretendue    valeur   speeifique    du    Quercus   fastigiata    Lam. 

(Bvll.  Soc.  Bot.  Fr.,  XXXVII,  1890,  p.  224. 
XXVIIl.—  ••  Variete  et  anomalie.  (ibidem,  XXX VIII,  1891,  p.  224-229). 
F.  Cahn. 
V.      —  Ueber  Aposporie  bei  Farnen.   (Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl. 

CitUnr  in  Breslav,  1888,  p.  175). 
F.  H.  CoUins. 

I.        —  '  A  moustrous  tbxglove.  (Sature,  XXXVI,  1888,  p.  508). 
Ch.  Copineatt. 

I.  —  Pelorie  d'Orchis  mascula.  (Bull,  de  la  Soc.  Llnu.  du  Nord,  1885, 

N.«  159,  p.  329-331). 

II.  _  Notes*de  Teratologie  botanique.  (ibidem.  1887,  N."  176.  p.  213-218). 
J«  C.  Costerusu 

IV.  —  *■  Malformations  in  Fucbsia  globosa.  (Journ.  of  the  Linn.  Soc. . 

Botanij,  XXV,  1890,  N.«  172,  with  4  plates). 

V.  —  ••  Pelories  du  Viola  tricolor.  (Archiv.  Neerland.,  XXIV,  1890). 

VI.  —  "  Staminodie  de  la  coroUe  dans  l'Erica  Tetralix.  (ibidem,  XXIV. 

1890). 
VIL    —  "  Intracarpellaire  Prolificatie  hij  Plantago  major.  (Bot.  Jaarhoek 

d.  Kruiik.  Ges.  Dodouaea,  III,  1891). 
VIII.  —  •"  Veranderingen   in   de   Bloera    van  Fucbsia.   (Kruidk.  Archief\ 

Ser.  V,  3.'-  stuk.  1889,  9  p.  8.",  mit  Holz^scbnittcn). 


R.  Coupar. 

I.        —  Abnormal  growths  oii  forest  trees  (Science  Gossip,  1888,  p.  274-276). 

C.  F,  C«. 

L        —  ••  Variation   in   the  genus   Botrychium.   (DulL    To7'7\    Bot.    CL 

1887,  p.  88). 
G»  CabonL 

I.  —  ••  Le  forme  teratologiche  dei  fiori  di  Diplotaxis  erucoides  DG.  e 
loi*o  causa.  (Nnovo  Giorn,  Bot  ItaL,  XXI,  4,  p.  507). 

IL  —  ••  Anomalie  fiorali  del  Colchicum  autumnale.  (Le  Stäz.  Sperhn. 
Agr,  ItaL,  XVII,  1889,  p.  364  und  N.  Giorn.  Bot.  ItaL,  1890, 
p.  80-84). 

Dagttilloii. 

IX.       —  Exemplaire  raonstrueux  de  Lupinus  alba.  (Le  Naturalisten  1889, 

p.  163-164). 
David  F.  Day. 

I.         —  ••  An  Observation  on  Galamintha  Nuttallii.  (Bot.  Gazette,  1889, 

p.  261). 

E.  H.  Day. 

I,        —  Osmunda  cinnamomea  var.  frondosa.  (Bull.   Torr.  Bot.  CL,  XIII, 

1886,  p.  62,  Tav.  LV). 

J.  Decaisne. 

1.  —  De  la  variabilite  de  Tesp^ce  du  Poirier.  (Compt.  li.  de  UAcad. 
des  Sc.  de  France,  1863,  11,  p.  4). 

A.  Dickson. 

XII.  —  *  On  the  development  of  bifoliar  spurs  into  ordinär  l)uds  in  Piniis 
sylvestris.  (Trans,  ofthe  Edinh.  Bot.  Soc,  XVI,  1886,  p.  2o8-261). 

Dod. 

I.        —  •  Narcissus  Henriquesii.  (Gard.  Chron.  1886,  N.*»  639,  p.  404). 

L  Doerfler. 

L        —  •  Ueber  Varietäten  und  Missbildungen  des  Kquisetum  Telniateja. 
(Verh.  d.  Zool  Bot  Ges.  zu  Wien,  1889;  10  p.  8.",  mit  Tafel). 
C.  T.  Druery. 

IX,  —  Abnormal  growth  of  Adiantum.  (Gard.  Chron.,  13  Dec.  1890). 

X.  —  •    On    a   new   instance   for  apospory    in    Polystichum    angulare 

(Journ.  ofthe  Linn.  Soc.  Lond.,  XXII,  p.  437-440;  auch  Jonrn. 

of  Bot,  XXV,  1887,  p.  62). 
•  Dttchartre. 
LIII.  —  *•  Note  swr  un  cas  d'abolition  du  geotropismo.  (Bidl.  Soc.  Bot 

Fr.,  XXXV,  p.  265-270). 
LIV. —  •'   Fleurs  monstruouses  de  Guttloya.   (Ibide)n,  XXXVII,  1890, 

p.  150-153). 
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P.  Duoliartro. 

XLV.  —  '"  Sur  la  production  do  caieux  epiphylles  chez  le  Lilium  aiira- 

tum.  (ibidem  y  p.  234-236). 
XLVI.  —  ••  Sur  3  specimens  de  porames  jumelles.  (ibidem^  XXXVIII,  1891, 

p.  27). 
XLVII. —  "•  Note  sur  les  ovaires  innres,  et  plus  particuli^remeut  sur 

oelui  des  Pomaeees.  (ibidem ,  XXXVIII ,  1891 ,  p.  28-38). 
Duffort 
I.        —  ■*  Anomalie  de    TAUium  sioulum  decouvert   daiis  la  Gharente. 

(Bull  Soc,  Bot  Fr.,  XXXIII,  1886,  p.  XXXIV). 
L.  Dttfour. 

I.  —  Une  monstruosite  du  Papaver  Rhoeas.  (Le  Nattiraliste,  1887). 
Eichelbaum. 

III.  —  •  Abnormitäten  aus  der  Hamburger  Phanerogamen-Flora.  (Ber. 

Sitz,  Ges.  für  Bot.  in  Hamburg,  IV,  1888). 

IV.  —  ••  lieber  proliferirende  Sprossungen  bei  Hyphomyceten.  (Botan,, 

Centralblatt ,  XXV,  1886,  p.  193,  mit  1  Tafel. 
A.  Ernst. 
VII.    —  On  two  cases  of  laminar  enation   from  the  surfaces  of  leaves, 

(Annais  of  Botany,  III,  9.  1889,  p.  439-441). 
W.  G.  Farlow. 

IV.     —  Apospory  in  Pteris  aquilina.  (Ann.  of  Botany,  Jan.  1889). 
£•  H«  Farr« 

II.  —  '  Note  on   some  abnormal   flowers.   (Pfiarmac.   Joiirn.,   XVIIT. 

1887,  p.  474). 
W.  Figfdor. 
I.        —  Experimentelle  und  histologische  Studien  über  die  Erscheinung 

der  Verwachsung  im  Pflanzenreiche.  (Leipzig,  1891 ,  24  p.  in  8.  , 

2  Tafeln). 
N.  Filarszky. 

I.  —  •■  A  kikeleti  hovirag  nehany  viragalakjarol,  Galanthus  nivalis  L. 

Termeszetrajzi  Fütezek,  XIII,  1890,  p.  110-113). 

II.  —  •"  Ueber  Blüthenformen  bei  dem  Schneeglöckchen,  Oal.  niv.  (1, 

c,  p.  173-176,  mit  Taf.). 
A.  F.  Foerste. 

III.  —  *•  Abnormal  phyllotactic  conditions  as  showu  by  the  Icaves  ör 

flowere  of  certain  plants.  (Bot.  Gazette,  XVI,  1891,  N."  6,  p.  159- 
166,  m.  1  Taf.). 

IV.  —  ••  Botanical  notes.  (Btdl.  ofthe  Torr.  Bot.  Ct.,  XVI,  1889,  p.  2(36- 

268,  mit  1  Taf.). 


0.  Foerster. 

1.  —  ••  Ueber   Vorkommen   mit  einander  verwachsener    Körner   von 

Hordeum  vulgare.  (Bot  Ztg„  XLVIII,  1890,  N.  28,  p.  446-447). 

Ed.  Gormänek« 

V.  —  ••  Teratologisches.  (Oesterr.  Bot,  Zeitschr,,  1886,  p.  47). 

VI.  —  ••  Teratologisches.  (ibidem,  1887,  p.  58). 
Yll.  _  ••  Correspondeuz.  (ibidem,  1887,  p.  185). 
U.  Fräser. 

IL      —  Orchis  Morio  with  two  columns.  (Journal  ofBotany,  1886,  p.  183). 

G«  A.  Froeman. 

I.        —  ••  Sammlung  von  Garex-Formen.  (Botan,  Centralblatt.,  XXVIII, 

1886,  p.  283-284). 
Th.  M.  Fries. 

L        —  '  Ueber  Stenanthes  curviflorus  Lönnr.  (Monströse  Orchis  macu- 

lata).  (Bot.  Centralbl,  p.  37). 
Fri^aet  d'Aatry. 
I.        —  Essai  sur  la  blastogenie  foliaire,  1846. 

K.  Fritseh. 

I.  —  ••  Ueber  abnorm  ausgebildete  Inflorescenzen  verschiedener  Mo- 

nocotylen.  (K,  K,  ZooL  Bot  Ges.  in  Wien,  4  Doc.  1889;  Botan. 
Centralbl.,  42,  p.  143. 

II.  —  ••  Calycanthemie  bei  Soldanella.  (Verh.  d.  ZooL  Bot  Ges.  Wien, 

13.  6.  1890;  Bot  Centralbl.,  44,  p.  354). 
in.     —  **  Ueber  die  Eigenthümlichkeiten  ausserordentlich  üppig  entwi- 
ckelter Schösslinge  des   schwarzen   HoUunders.  (Oesterr.  Botan. 
Zeitschr.,  XXXIX,  1889,  p.  214-217). 

GaUesio. 

I.  —  Theorie  der  vegetabilischen  Reproduction .  oder  Untersuchungen 
über  Natur  und  Ursachen  der  Abarten  und  Missgebilde,  Uebers. 
von  Jan.  1814,  143,  p.  8". 

Garein. 

L        —  ••  Sur  une  serie  d'anomalies  du  Lonicera  Periclymenum.  (BuU. 

Trimestr.  de  la  Soc.  Bot.  de  Lyon,  1889,  2.  p.  60). 

Giard. 

—  ••  Sur  la  castration  parasitaire  ciu  Lychnis  dioica  par  TUstilago 

antherarum  Fr.  (Coyyipt  Rend.  Acad.  Sc.  Paris,  GVIl,  1888). 

—  ••  Sur  la  transformation  du  Pulicaria  dysenterica  en  une  plante 
dio'ique.  (Bull  Scientif.  de  la  France  et  de  la  Belguiue ,  1889, 
p.  53-75). 

]  —  •"  Sur  la  castration    parasitaire   de   1' Hypericum  perforatum   L. 
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[)ar  la  Gecidomyia  Hyperici  etc.  (CotujH.  Rend.  Ac,  6c.  J'an'jt. 
GIX,  1889,  ^^<>  8). 
K.  GoebeL 

V.  —  "  Uebor  die  Jugendzustände  von  Pflanzen.  (Flora,  LXXII,  1889, 

p.  1-45). 

VI.  —  '•  Ueber  künstliclie   Vergrünung  der   Sporophylle   von  Onoelea 

Struthiopteris.  (Ben  d.  Deutsch.  Bot  Ges.,  1887,  p.  LXIX-LXXIV). 
L.  Graebener. 
I.        —  •  Anthurium  Scherzerianum  mit  doppelter  Scheide.  (Gartenflora, 

1887,  p.  533-534,  Fig.  132). 
A«  Y.  GreYillias. 
I.        —  ■*  Om  en  fascierad  form  af  Sideritis  lanata  L.  (Botan.  Notiser, 

1890,  N.«  2,  p.  83-88;  Siehe  auch  Bot  CeniralbL,  46,  p.  218). 
A.  B.  Grifliths. 
I.        —  *  On  degenerated  specimens  of  Tulipa  sylvestris.  (Proc.  of  th4* 

Royal  Soc.  of  Edinburgh,  1886-87,  p.  349-351,  Fig.  I). 

A.  Guebhard. 

I.  —  Sur  les  partitions  anormales  des   frondes   de  Ibugöres.  (Cowpt. 

Rend.  Acad.  Fr.,  15  Juill.  1889,  p.  120-124,  1  pl.) 
P.  Guerin. 

II.  —  Auomalies  du  Gagea  arvensis  Seh.  (Revue  de  Bot,  1890,  p.  437-438). 
I.  Hagen. 

I.        —  ün  cas  teratologicjue.  (Rer.  BryoL ,  1891 ,  p.  9). 
S.  M.  HallowelL 

I.        —  '  On  an  interesting  Variation  in  u  Calla.  (The  Atnerivan  Florist, 
1  Oct.  1889). 

B.  D.  Halsted. 

III.  —  Observations  upon  doubling  of  flowers.  (Popidar  Sciencist  tnonthfy. 

Vol.  XXXVIII,  1890,  p.  374-381), 

IV.  —  *•  A  Strange  thing  in  pepper  (Gapsicum).    (Btdl.  Torr.  Bot.  CL  , 

XVIII,  p.  151). 

V.  —  '*  Intracarpellary   pistils  and   other  floral   derangements.  (Buli, 

Torr.  Bot  Ct.  XVIII,  1891,  p.  24f)-249,  mit  1  Taf.). 

VI.  —  A  double-headed  Rudheckia.  (ibidem,  XVIII,  1891,  p.  304). 
A.  Hansen. 

IIL     —  *  Illustration  of  monstrous  Orchids.  (Gard.  Chron..  1886.  N.°  Go2, 
p.  825). 

C.  W.  Hargitt- 

I.        —  "  Gurions  case  of  Variation  in  Galla.  (The  Botan.  Gazette.  XIV, 
7.  1889.  p.  179). 


11 


A.  W.  Harrisoib 

I.        —  •  Abnormal  Woundwort.  (Journ.  of  Bot.,  1886,  p.  283). 

E.  HeckeL 

X.      —  •'  Nouvelles  observations  de  Teratologie  Phauerogamlque.  (Bull. 

Soc.  Bot.  Fr.,  XXXiri,  1886,  p.  41-46). 
XL     —  Sur  une  pomme  atteinte  de  proliferation  axile  et  de  disjunction 

carpellaire.  (Revue  Horticole  Bouches-Lht-Rhöne ,  Novemb.  1887, 

p.  187-190,  c.  flg.). 
XII.    —  •  De  la  forination  de  deux  liymeniums  fertiles  sur  Tune  et  Tautre 

face  du  Polyporus  applanatus.  (Rev.  Alycol.,  X,  1888,  p.  5). 
XIIL  —  Nouvelles  monstruosites  mjcologiques.  (Rev.  Mycol.,  VII,  1885). 

F.  Hegelmaier. 

IL       —  Ueber  androgyne  Blüthenstände  von  Salix.  (Württemb.  Naturic. 

Jahreshefte,  1886,  I). 
IlL      —  *  Abnormitäten  einiger  einheimischen  diclinen  Pflanzen.  (Jähresh. 

d.  Vcr.  f.  Natiirk.  Württemb.,  XLIII,  1887,  p.  307-321,  Taf.  III-IV, 
IV.      —  Ueber  einen  Fall  von  abnormer  Keimentwickelung,  (ibiderny  1890). 
F.  Heim. 
L        —  **  Sur  des  fleurs  monstrueuses  de  Fuchsia.  (Bnll.  Mens,  de  la  Soc. 

Linn.  de  Paris,  N.«  105,  2  Avr.  1890,  p.  833). 
£•  Heinrich  er. 

IX.  —  ••  Neue  Beiträge  zur  Pflanzenteratologie  und  Blüthen-Morphologio 

1.  Blüthen  von  Symphytum  officinale  mit  einer  äusseren  Neben- 
krone. (Oest.  Bot.  Zeit.,  1890,  N.*»  9,  p.  328,  mit  1  Holzschn.). 

X.  —  *'  Neue  Beiträge   zur   Pflanzenteratologie   und   Blüthen-Morpho- 

logie  II.  Eine  Blüthe  von  Cypripedium  Galceolus  mit  Rückschlags- 
Erscheinungen.  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.,  1891,  p.  41,  m.  3  Fig.), 
!•  S.  Henslow« 

VII.  —  *  Peloria  of  Antirrhinum  majus  and  A.  Orontium.  (Gard.  Chroii., 

1886,  N.°  672,  p.  628. 

VIII.  —  •  Monstrous  Orchids.  (ibidem.  1886,  N."  672,  p.  628). 

IX.  —  *  Monstrous  pears.  (ibidem,  1888,  p.  87). 
F.  Hildebrand. 

X.  —  "  Einige  Beiträge  zur  Pflanzenteratologie.  (Botan.  Zeitung,  48, 

1890,  p.  305,  Taf.  IV). 

IL      —  **  Ueber  einige  plötzliche    Umänderungen  an  Pflanzen.  (Ber.  d. 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  IX,  7,  1891,  p.  214-217). 

^  Hoffraann. 

r.      —  Ueber  Füllung  der  Blumen.    (Ber.    der  XatHnr.   Ges.  ßr  Ober- 
Hessen  in  (h>ssen ,  1887,  p.  144). 
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Uornstein. 

I.       —  *  Dreisporni{^e  Bltithe  von  Liiiaria  vulgaris.  (XXXII.  und  XXXIII. 

Ber,  iL  Ver,  f.  Natur k,  in  Cassel,  1886,  p.  38). 

« 

A.  W.  Hosmer. 

I.        —  I.  **  Tubulär  flowers  in  Hudheckia  hirta.  (Bull.  Torr.  Bot,  CL, 

XVII,  1890,  Heft  9,  p.  240). 
H.  Hua. 

I.  —  •'  Anemone  nemorosa  var.  anandra.  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  XXXVI, 

5,  1889,  p.  255-256). 

II.  ^  ••  Sur  un  Gyclamen  double,  (ibide^n,  XXXVIII,  1891,  p.  158-159 

und  236-243,  Tab.  V). 
£•  Jaoobasoh. 

VI.  —  ••  Mittheilungen.  (Verh.  d.  Bot.  Ver,  d,  Prov.  Brandenbg.,  1887, 

p.  186-190). 

VII.  —  ••  Mittheilungen,  (ibidem,  XXX,  1888,  p.  328-343). 
W.  Jaeunicke, 

I.  —  *•  Gekeimte  Samen  in  Frücliten  von  Impatiens  iongicorni.s  Wall. 

(Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Gesellsch,,  VII,  p.  318). 

II.  —  "  Ueber  abnorm  ausgebildete  Rebenblättor.  (ibidem,  VIIL  1890, 

4.  p.  145-147,  Tav.  X). 

B.  Joensson« 

II.      —  Positivt  heliotropiska  luftrotsfasciationer  hos  Aloe  brevifoHa  Haw. 
(Botaniska  Natiser,  1889,  6,  p.  223-234). 

0.  JueL 

1.  —  **  Ueber  abnorme  Blüthenbildujig  bei  Veronica  ceratooarpa  C.  A.  M. 

(Bot,  CentralbL,  XLVII,  p.  233). 
B.  Jungpoier.  - 
I.        —  **  Ett  fall  af  fasciation  hos   Berberis   vulgaris  L.  (Bot.  Xoliser  ^ 

1890,  3,  p.  113-114:  Bot.  CentralbL,  46,  p.  258). 
Kasner. 
I.        —  Ueber  die  Verzweigung  einer  Dracaona.  (Gartenflora,  XXXVIIL 

1889,  p.  347). 
Kieffer. 

I.  —  Anomalies  observees  par  Christ  sur  lo  Geranium  Robertianum. 

(BtilL  Trim.  Soc,  Bot.  Lyon,  Janv.-Mars  1887,  p.  7-9). 
IL      —  •  Anomalie  d'un  Agropyrum  campestre.  (BvlL  Soc.  Bot.  Lyon  , 

1888,  p.  4-6). 
IL  Klebahu. 

II.  —  Ueber  Zwangsdrehung.  (Humboldt,  Decbr.  1889). 


J.  Klein. 

IV.     —  ••.  üeber  ßildungsabweichungen   an   Blättern,    (Bot,   Centralbl, 

XL VII,  p.  262-266). 

Kneacker. 

L  —  Fragmentarische  Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Bedeutung  te- 
ratologischer  Vorkommnisse  bei  Garex,  mit  bes.  Berttcks.  von 
G.  praecox.  (Mitth.  des  Bot.  Ver.  für  Baden,  N.^  66.  1889). 

E.  A«  Knowles. 

L  —  A  study  of  the  abnormal  structures  induced  by  Ustilago  Maidis. 
(Jouni,  of  Mycology,  V,  1889,  N.'  1). 

F.  Kornicke. 

11^       _  Varietätenbildung  im   Pflanzenreiche.    (Sitzher,   d,    Niedej-rhem. 

Oes,  für  Naturkunde,  Bonn,  1890,  p.  14-20;  Bot.  CentralbJ.,  44, 

p.  354). 
III.      —  •  Ueber  einige  Formen  des  Getreides.   (Verh.   der  Naturh.   Ver. 

d.  preuss.  Rheinl.  und  Westph.,  XLIII,  2,  1886,  p.  276) 

F.  G.  KoU. 

l.        —  •  Zur  Diagnose  der  Aconitumblüthe.  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges., 

1887,  p.  345-349,  Taf.  XVII). 
F.  KrSuUiu 

I.        —  Odontoglossum  Andersonianum  fl.  pl.  (Gartenflora,  1890,  H.  14). 

F.  Krasser«  ' 

L  —  Ueber  den  Polymorphismus  des  Laubes  von  Liriodendron  tuli- 
pifera.  (Verh.  k.  k.  zool  Bot.  Ges..  Wien,  XL,  1890). 

G.  Kraus. 

I.  —  •*  Abnormitäten  an  Haferpflanzen,  hervorgerufen  durch  Beleuch- 
tungsverhältnisse. (Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Agric,  vol.  XIII,  H.  5, 
p.  407,  2  Taf.). 

M.  Kronfeld. 

IV.«''  —  •-Ueber  Wurzelanomalien  cultivirter  Umbelliferen.  (Verh.  d.  k. 
h.  Zool.  Bot.  Ges.  in   Wien,  XXXVH,  5  Octob.  1887). 

Vir.  —  Ueber  Heterogamie  von  Zea  Mays  und  Typha  latifolia.  (ibidem, 
18  Jan.  1889). 

VIIL  —  "*  üeber  vergrünte  Blüthen  von  Typha  minima.  (Berichte  der 
Detitsch.  Bot.  Ges.,  VII,  1889,  General vers. ,  p.  41-45). 
\     —  •"  Schaftblätter  bei  Taraxacum  oflicinale  Wigg.  (Bot.  Centralbl., 
XLII,  N."  11,  p.  330-333). 
—  ••  Bemerkungen  überConiferen.  (Bot.  Centralbl.,  XXXVII,  p.  65-70). 
l     —  •  Ueber  Polyphyllie  bei  Pinus  Mughus  Scop.  und  P.  sylvestris  L. 
(Verh.  d.  Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien,  XXXVIII,  1888,  p.  96). 
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0.  Krach.  * 

1.  —  Sopp.i   IUI   caso  Ji  (1  e form azi 011  e  (seopazzo)  dei    rami 
.     (Malpüjhia,  IV,  1890,  |..  10). 

F.  Lachmann. 

III.     —  '  Bifupcation  terminale  du   troiie   d'un   Dioon  edule.  [ 

Bot.  Lyon.  Juill.-l)ec.  1887,  p.  .58-60): 
Landois. 

III.  —^  Fasciation  von  Anthemis  arvensi.«.   (Jakresb.  d.  We»tp. 

Ver.  f.  Wüs.  ».  Kunst,  XIV.  1885,  p.   103). 
Ledere  Du  Sablon. 
11.      —  Rocliorehes  aui"  la  formation  de   In  tij^  des  Foupi^pes 

Sc.  »nt..  7  ser.,  Bot.,  tom.  XI.  p.  1). 
M.  I.  Leger. 

I.  —  "  Note  sur  des  grerusinations  anormales  d'Acer  platauoii 

de  la  Soc.  Liiui.  de  Xonnandie .   Ser.    4.   tom.  3.   188 

223,  pl.  Ili). 
A.  Le  Jolis. 

VH.   —  *'  Fiori  mostniosi  üi  Yucca  gloriosa.  (MaJpighia,  1. 1887,  [ 
le  IVoBnier. 

II.  —  Pied  de  Primula  praeniteiis  h  fleurs  monstruousos.  (Buh 

Sc.  de  Nancy,  Ser.  II,  Vol.  VII,  Fase.  18,  1886,  p. 

0.  Leneoek. 

1.  —  Ueber  eine  merkwürdige  Verwachsung  eines  Baumastt 

Stamme  desselben  Baumes.  (Abh.  Zool.  Botan.  Ges.  Wien,  1890, 

p.  311). 
U.  L^Teiltö. 
1.        —  "  Les  palmiers  h.  branches  dans  l'Indo.  (Bull.  Soc.  Botan.  Fr., 

XXXVIII,  1891,  p.  214-217). 
Leri-Horenoä. 
I.        —  "  Material)  per  uno  studio  suUe  anomalie  fiorali.  (Nkovo  Giorti. 

Bot.  It.,  XXIII,  1891,  p.  196-201). 

0.  Lignier. 

1.  —  iS'ote  i-elative  h  des  protu berat ions  observcos  sur  des  branclies  de 

Biota.  (Soc.  Liiui.  Normaudie,  1888-89,  p.  199-225,  1  pl.). 
C.  A.  H.  Lindman. 
I.        —  "  Ei!ii<re  Notizen  über  Viscam  albnm.   (Bot.  Ceiitralbl.,  XLIV. 

p.  241). 
E.  Loew. 

IV.  —  "  Uebor  die  Metamorphose  vegetativer  Sppossanlagen  in  Blütheii 

bei  Viscum  albiim.  (Botan.  Zeitij.  48.  1890,  p.  565-573). 
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I     J.  Lowe. 

IV.     —  Golletia  horrida  on  G.  bictoniensis.  (Gard.  Chron,,  1886,  N.°  (537, 

p.  342), 
Fr.  Ludwig« 
HI.     —  Ein  eigen thüml.  Fall  von  Teratologie  beim  Bratling  (Lactarius 

volemus).  (Deutsche  Bot.  Monaisschr,,  1889,  N.**  9). 

IV.  —  Sur  une  forme  teratologique  du  Paxillus  involutus.  (Bull.  Soc. 
Mycol.  de  Fr,,  VI,  1890,  Fase.  4). 

V.  —  Ueber  Pelorien  von  Linaria  vulgaris.  (Mitth.  d.  Bot.  Ver.  für 
Gesarnmtthüringen ,  V,  1886,  p.  65). 

VI.  —  ••  Beobachtungen  von  Fritz  Müller  an  Hypoxis  decunibens. 
(Flora,  LXXII,  1889,  p.  55-56,  mit  Holzschn.). 

k,  Ltutdström« 

L        —  Studier  öfver  Slägtet  Salix.  (Stockholm,  1875). 

i.  Ljnch* 

II.       —  Malformed  Lily.  (Gard.  Chron.,  1886,  N.«  672,  p.  628). 

Maas. 

I.  —  **  Ranuneulus  bulbosus  mit  gefüllten  Blüthen.  (Verh.  d.  Bot.  Vor. 
d.  Prov.  Brandenbg.,  XXVII,  1886,  p.  XII). 

L  Mahnen. 

I.  —  Faits  teratologiques  et  observations  relevees  sur  quelques  plan- 
los de  la  Flore  du  Gard.  (Soc.  Et.  Sc.  Nat.  Nbnes,  1886,  p.  74- 
89). 

A.  Magill. 

IV.  —  Notes  sur  la  teratologie  des  Saules,  suivies  de  not^s  etc. -C^nn. 
iSV>e.  Bot.  de  Lyon,  1878,  14  pag.). 

V.  —  Recherches  sur  le  polymorphisme  floral,  la  sexualite  et  Therma- 
pbroditisme  parasitaire  du  Lychnis  vespertina.  (ibidem,  1889, 
p.  2pa-230,  2  pl.). 

VI.  —  Siir  la  castration  parasitaire  de  T Anemone  ranunculoides  par 
l'Aecidium  leucospermum.  (Compt.  Rend,.  Hehd.  des  Se.  de  VAcad. 
Paris,  GX,  1890). 

VIL    —  Sur   la   castration    androgene    du    Muscari    comosum    Mill.    par 

rUstilago  Vaillantii  Tul.,  etc.  (ibidem,  1890,  1.^  sem.,  p.  1149). 
V^n.  —  '*  Sixiöme  note  sur  la  castration  parasitaire,  principalement  sur 

la  castration  androgene  du  Muscari  comosum.  (Ann.  Soc.  Botan. 

Lyon,  Juiu  1890). 
n       —  Sur  riiermaphroditisme    du    Lychnis    dioica   atteint   d'Ustilago. 

(Compt  Rend.  Ac.  Sc.  Paris,  22  Oct.  1888). 
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P.  Magnus. 

LIII.  —  *  Ue])er  eine  monströse  Orchis   mascula  L.  mit  verzweigter  In- 

floresceiiz.  (Sitzber,  d.  Ges.  Natur  f.  Fr,,  in  Berlin,  1889,  N.°  5). 
LIV.  —  Einfluss  der  Lage  des  Substrates  auf  die  Ausbildung  des  Ffucht- 

körpers  einiger  gestielter  Polyporus- Arten.  (Sitsb,  Ges.  Natur f, 
fFr,,  1888,  p.  167-169). 
LV.    —  ••*  Betula  alba  mit  zweigeschlechtlichen  Kätzchen.  (Verh.  d.  Bot, 

Ver.  d.  Prov.  Brdbg. ,  XXVII ,  1886 ,  p.  VI). 
LVI.  —  •"  Garex  Goodenoughii   Gay   mit  männlichen   ßlilthen  innerhalb 

schlauchartiger  Deckblätter,  (ibid.,  XXVII,  1886,  p.  VIII,  Fig, 

1-2). 
LVII.  —  •"  Euphorbia  splendens  mit  Vermehrung  der  gefärbten  Hochblätter. 

(ibidem,  XXVII,  1886,  p.  VI). 
LVIII.  —  ••  Viola  altaica  mit  beginnender  Füllung  der  Blüthen.  (ibidem, 

XXVII,  1886,  p.  VI). 
LIX.  —  '*  Variation   der  Ajuga  reptans.   (Sitzb.  d.  Ges.  Natnrf.  Fr.  in 

Berlin,  1886,  p.  108-112). 
LX.    —  ■  Ueber  die  Umstände,  unter  denen  die  Anlagen  der  Fruchtkörper 

der  Pilze  steril   bleiben   und   monströs  auswachsen.  (TagebL  d. 

60.  Vers.  Deutsch,  Natur  f.  u.  Aerzte,  Wiesbaden,  1887,  p.  245- 

246). 
LXI.  —  •  Ueber   sogenannte   gefüllte  Blüthen   von    Scirpus   caespitosus. 

(Verh.  d.  Bot.  Ver. d.  Prov.  Brandenbg.,  XXVII,  1887, p. XX-XXII). 
P.  Majewski. 
IL      —  •  Galycanthemie ,    Füllung   der   Blumen   und   Buntblätterigkeit. 

(Bote  für  Gartenbau,  Petersburg,  1885,  N.°  26,  p.  337-339). 
y.  Martel. 
I.        —  Note  sur  la  recolte  d'une  fleur  anomale  de  Linaria  Elatine  Desf., 

aux   environs  d*Elbeuf.  (Soc.  d*etudes  des  Sc.  Nat  d'Elbettf,  22 

Oct.  1889). 
U.  Hartem. 
IL      —  **  Gaso  teratologico  nella  Magnolia  anonaefolia.  (N.  Giorn.  Bot 

Ital,  1889,  p.  258-260,  c.  1  Tav.). 
III.     —  "  Frutti   anomali   di  Garica  Papaya.   (N.   Giorn.  Botan.    Ital., 

XX,  1888,  p.  307). 
C.  Sfassalongo. 

yil.    __  ••  Note  teratologiche.  (N.  Giorn.  Bot.  Ital,  1890,  p.  5-18,  1  Tav.). 
VIII.  —  "•  Genno  intorno  ai   fiori  doppi  di  Dahlia  variabilis.  (N.  Gioi^i. 

Bot.  Ital ,  XXIII ,  p.  196). 
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M.  T.  Masters. 

LXIII. —  *•  An  erratic  ivy.  (Joitmal  of  Botany,  June  1889). 

LXIV.  —  ••  Double  flowered  Geanothus.  (Ann.  of  Botany,  IV,  1889,  N.*»  13). 

LXV. —  A  specimen  of  Pinus  sylvestris.  (Proceed.  Lmn.  Soc,  London, 

18  März  1886). 
LXVL —  •  A   monstrous  Gattleya  Loddigesii.    (Gard,   Chronicle ,   1886, 

N."  655,  p.  86). 
LXYII.  —  •  A  monstrous  Gypripediura  speciosum.  (ibid.  1886,  N.°  672,  p.  628). 
LXVIIL  —  •  Selenipedium  and  Uropedium.  (ibidem,  1886,  N.°  655,  p.  86). 
LXIX. —  On    Selenipedium    eaudatum.    (Gard.    Chiron.,    1886,    N.°   661, 

p.  268,  Fig.  54). 
LXX.  —  Semidouble  Gypripediura.  (ibülem,  1886,  N.«  655,  p.  405,  Fig.  83-84). 
LXXL—  •  A  heterodox  onion.  (Journ.  of.  Bot,  XXVI,  1888,  p.  219). 
LXXII.  —  **  Note  on   tbe  floral   syrametry   of  the  genus  Gypripediura. 

(Report  of  the  Brit,  Assoc.  f  Adv.  of  Sc,  LXI,  1886,  p.  706). 
LXXIII.  —  •  Semidouble  and  other  Orchids.  (Gard.  Chron.,  1888,  N.*  2466, 

p.  404-405). 
LXXIV.  —  •  Malforraed  Gypripediuras.  (Gard.  Chron.,  1888,  II,  p.  136). 
6.  E.  Hattei. 
I.       —  Anomalie  delF  infiorescenza  di  Zea  Mays.  (Boll.  del  Naturalista 

Siena,  1888,  p.  148-149). 
law. 

I.       —  •  On  Daffodils.  (Gard,  Chron.,  1886,  N.*>  655,  p.  86). 
Tk.  Meehan. 
XXVII.  —  •  On  bracts  in  Gruciferae.  (Proceed.  of  the  Academy  of  Nat. 

Sc.  in  Philadelphia,  1886,  I,  p.  60). 
XXVIII.—  •  On  the  fruit  of  Opuntia.  (ibidem,  1886,  III,  p.  365). 
XXIX. —  •  Spieate  inflorescence  of  Gypripediura  insigne.   (ibidem,  1885, 

I,  p.  30-32). 
XXX. —  The  nature  of  a  fasciated  branclie.  (Proceed.  of  the  Ac.  ofNat. 

Sc.  of  Philadelphia,  1884,  II). 
Fr^  Meigen. 
L       —  ••  Ueber  zwei  Pelorien  von  Galeopsis  Tetrahit  L.  (Deutsche  Bot. 

Monatsschr. ,  1890,  p.  158). 
C«  M6Z« 
I.       —  *•  Morphologische  Studien  über  die  Familie  der  Lauraceen.  (Verh. 

d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXX,  1888,  p.  1-29). 

ft  Tan. 

n.     —  •  Divers  eas  de  teratologie.  (Bull,  trimestr.  de  la  Soc.  Botan.  de 
Lyon,  1888,  p.  72). 
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Mina-Palumbo. 

I.        —  Dopjiio  endocarpio   in   un  frutto  di  arancio.  (Rivista  Ital.  di  Sc. 

Nat.  di  Siena,  X,  1890,  p.  92). 
HorettL 

I.       —  Gompendio  di  Nosologia  Vegetale.  Milano  1815. 
F.  Morini. 
IL      —  ••  Osservazioni  intorno  ad  una  mostruosith  del  fiore  di  Gapparis 

spinosa  L.   (Rendic,  delle  Sess.  della  R.  Acc.  delle  Sc,  deWIstit 

dl  Bologna,  16  Nov.  1890). 
L.  Morot 

I.  —  Note  sur  deux  eas  de  monstruosites  chez  les  Agaricinees.  (Bull. 

Sog.  MycoL  France,  III,  1887,  p.  181-182). 

II.  —  **  Note  sur  les  variations  de  forrae  du  Pleurotus  ostreatus.  (Bnll. 

Soc,  Bot  Fr.,  1887,  p.  465-466). 
E.  O.  0.  Müller. 
I.        —  Die  Ranken  der  Cucurbitaceen.   (Beitr.  z.  Biologie  d.  Pflanzcvt , 

IV,  2,  p.  53,  mit  3  Tafeln). 
Fr.  Mueller. 

IX.  —  *•  Abweichend  gebildete  Blumen  von  Marica.  (Ber.  d.  Deutsch, 

Bot  Ges,  in  Berlin,  VII,  5.  1889,  p.  .197,  mit  Holzschn.). 

X.  —  ••  Abänderung  des  Blüthenbaues  von  Hedychium  corouarium  in 

Folge  ungenügender  Ernährung.  (Flora,  LXXII,  1889,   p.   348- 
352,  Taf.  XVI). 

XI.  —  ••  Frucht  in  Frucht  von  Garica  Papaya.  (Flora,  LXXIII,  1890, 

p.  332-333). 
M.  E.  Murtfeldt 

I.        —  ••  Floral  eccentricities.  (Bot  Gazette,  1889,  p.  18). 
T.  Nauhaus. 

I.  —  Die  Verkümmerung  <ler  Hochblätter.  1870. 
Neumann. 

II.  —  Die  Kunst  der  Pflanzenvermehrung.  Weimar  1877. 
O'Brien. 

I.  —  *  Odontoglossum  bictoniense  with  foliaceous  bracts.  (Gard.  Chr,, 

1886,  N."  629,  p.  86). 

II.  —  Abnormal  forms  of  Gattleya  Trianae.  (ibidem,  1888,  p.  342). 

III.  —  Gyclamens  with  laciniate  petals.  (ibidem,  1888,  N.°  2468).  . 
i.  W.  Odell. 

I.        —  Note  on  fasciation  in  Pyrethrum.  (Science  Gossip,  1888,  p.  269). 

OrtmaniL. 

1.        —  Atavismus  in  den  Blüthen  von  Piatanthera  chlorantha. 
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N.  Patoaiilard. 

IV.  —  Note  sur  la  presence  de  ])asides  h  la  surface  du  chapeau  des 
Polypores.  (BvU.  de  la  Soc.  MycoL,  V,  p.  81). 

PeU. 

i.  —  •  Einige  auffallende  Formen  (Sehr.  d.  Phys,  Oecon.  Ges.  in 
Koenü/sberg ,  XXVI,  1885,  p.  8). 

Peiree. 

L  —  *  Note  on  Sarracenia  variolaris.  (Bull,  of  the  To?'rey  Bot.  Cl. , 
XIV,  1887,  p.  229). 

0.  Penxig. 

XL      —  Alcune  osservazioni   teratolögiche.    (Malpighia,   III,  Fase.   5-6, 

p.  234,  mit  2  lith.  Tafeln). 
•I.  Pejritsch. 
XL      —  Ueber  künstliche  Erzeugung  von  gefüllten  Blüthen  und  anderen 

Bildungsabweichungen.  Wien  1888,  9  p. 
W-  PhiUips. 
IL       —  *  Monstrosites   dans   les   Champignons.    (Revue   Mycologiqiie ^  X, 

1888,  p.  79). 
F.  Pietquiü. 

1.  —  Une  fleur  anomale   de  Narcissus  Pseudo-Narcissus.  (Bull,  de  la 

R.  Soc.  Bot:  de  Belgiqne,  XXXVIII,  2.  1889,  p.  14). 
R.  Pirotta. 
L         —  *'  Sopra  alcuni  casi  di  mostruosit^  nelF  lonopsidium  acaule.  (N. 

Gio-nu  Bot.  Ital ,  XXIII ,  1891 ,  p.  503). 
C.  PoUini. 
L         —  *•  Sopra  una  curiosa  deformazione  di  un  grappolo  d'uva.  (Milano 

1889,  mit  1  photogr.  Tafel.). 

IL       —  **  Ulteriori  osservazioni  sopra  una  curiositfi  teratologica ,  ampe- 

iobotripertrofia.  (Atti  Soc.  Ligustica  Sc.  natnr.,  I,  1890). 
M«  Poalin. 
L         —  *  De  la  possibilite   de  provoquer  des  anomalies  vegötales.  (Rev. 

(Horticole,  LX,  1888,  p.  345-348). 
E.  Prillieux. 
VI.      —  Tumeurs  ligneuses  ou  broussins  des  vignes.  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr., 

XXXV,  1889,  p.  393). 
Fuiggener. 
I.         —  Pina  ppolifera  del  Pinus  Pinea  L.   (Soc.  Espagri.  d'Hist  Natur. 

SevilUi,  XIX,  1891,  p.  126). 
C.  <{aiacy. 
L         —  Cnrieuse  Vegetation  d'nn  Potamot.    (Bull.  Soc.   Saöue  et  Loire. 

1889.  p.  139-140). 
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C.  QuiiLcy. 

II.      —  Note   sur   un   cas  teratologique   fort  curieux.  (BuU.   de   In   Son. 

Mycol.  de  France,  V,  1.  p.  XXIX). 

E.  Regel. 

VII.  —  Gallistephus  chinensis  var.  «  Washington  Nadel-Aster  ».  (Gay^en- 

flora,  1886,  p.  358,  Fig.  41). 

VIII.  —  Fedia  Gornucopiae  var.  floribunda  plena.  (ibidem,  1886,  p.    129- 

130,  Taf.  1218). 

IX.  ^  Phlox  Drummondi  fl.  pl.  (ibidem,  1886,  p.  404,  Fig.  50). 

X.  —  Papaver  Rhoeas  var.  Hookeri.  (ibidem,  1886,  p.  403,  Fig.  50). 

XI.  — -  Primula  elatior   var.  calycantha   Hort,  (ibidem,   1886.   p.   242- 

243,  Fig.  17). 

A.  B.  Rieh. 

1.        _  ••  Heterogamy  in  Alnus  serrulata.  (Bull.  Tor7\  Botan,  CL,  XVI. 

1889,  p.  112). 

H.  Richter. 

1.        —  •  Abnormittät  an  Anemone  nemorosa.  (Deutsche  Bot,  Monatsschr., 

1887,  p.  127). 

P.  Richter.  ^ 

I.  _  ••  Ueber  Missbildungen  an  den  Blüthenköpfen  der  Sonnenblume. 
(Berichte  der  Devtschen  Bot.  Ges.,  1890.  p.  231-233,  Taf.  XVI. 

Rimelin. 

I.  —  •  Sur  la  cause  probable   des  partitions  frondalßs  des   Foug^res. 

(Com.pt.  Rend.  des  seanc.  de  VAc.  de  Sc.  de  Pari^,  Tome  GIX, 
1889,  p.  369-105). 

II.  —  •  Remarques  sur  les  partitions  frondales  de  la  Scolopendre.  (ibiiL, 

GVIII,  1889,  p.  249). 

J.  Roemer. 

III.  —  ••  Ein    Ringkampf   zweier    Wurzeln.    (Oesterr.    Bot.    Zeitschr. , 

XXXVI,  1886,  p.  48-50). 

R.  A.  Rolfe. 

II,      —  Epidendrum   vitellinum   fl.   pl.  —  Green  flowered  Antirrhinunis. 

(Gard.  Chron.,  1890,  2.  August). 

S.  Rostowzew. 

I.  —  '•  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gefasskryptogamen  I.  Umbildiuii^ 
von  Wurzeln  in  Sprosse.  (Flora,  LXXIII,  1890,  p.  155-168,  mit 
Taf.  IX). 

Roth. 

1.        —  Eine  Kartoffelstaude.    (Ber.    über   die    Thät.   d.    Offenb.    Ver.    f. 

ISatnrk.,  XXIV-XXV,  1885,  p.  67). 
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W.  Russell. 

I.  —  "  Etudes  des  tblioles  anormales  du  Vicia  sepiuni.  (Rei\  Gen,  d(> 

Bot,  II,  1890,  N."  23,  p.  481-489). 

» 

II.  —  "  Etüde  ahatomiquo  d'une  ascidie  do  Ghou.  (ibidem,  III,  1891, 
p.  33-42). 

> 

IIL     —  **  Etüde  anatoiiiique  d'une  ascidie  epiphylle  du   chou.    (ibidem 

III.  1891,  p.  337-3^0). 
C.  S«  Sargent 
I.       —  A  curious  form  of  Kalmia.  (Garden  and  Forest,  III,  1890,  p.  452, 

Fig.  56). 
K.  Sehilberszky. 

III.  —  Beitrag  zur  Teratologie  des  Cotyledons  der  Schminkbohne.  (Ter- 
nidszetrajze  Füzetek,  XII,  1890,  N.'  4). 

IV.  —  Zwillingsfrüchto.  (Erdeszeti  Lapok,  XXV,  1886,  p.  579-580). 

V.  —  *  Ueber  neuere  Fälle  der  pÜanzlichen  Polyembryonie.  (Termesz. 
Füzet.  XI,  1887-88,  p.  205-211). 

U.  y.  Sehlechtendal. 

IX.     —  *  Teratologische  Aufzeichnungen.  (Jahresb.  d.  Ver.  /'.  Natm^k.  in 

Zicickau,  1890,  p.  1-11,  mit  2  Taf.). 
L.  Schlogl. 

IV. '  —  •  Abnorme  Bellis  perennis.  (Oesterr.  Bot  Zeitschr.,  1886,  p.  214). 
Sehnorr. 
l.       —  Eine  Doppelbinthe  von  Gyclamen.  (Jahrb.  d,  Ver,  f,  Natfn-k.  in 

Zicickan,  1885,  p.  IX). 
8.  Seliöiilaiid. 
L       —  Morphology  of  Viscum  album.  (Ann,  of  Botany,  Jan.  1889,  with 

1  plate). 
Sehroeter. 
I.       —  '  Sur  un  cas  de  gynodioecisme  chez  Anemone  Hepatica.   (Actes 

de  la  Soc.  Ilelv,  des  Sc.  nat,  Compt,  Rend,,  1885-86,  p.  61). 
Seliuessler. 

I.       —  •  Pelorien  an  Linaria  vulgaris  Mill.  (Gaea,  XXIII,  1887,  p.  63). 
S«ee« 

I.       —  Monstrous  Orchids.  (Gard.  Cliron..  1888.  N."  637). 
S  >lBi^Latt1iacli. 
L       —  Die  Heimath  und  der  Ursprung  des  cultivirten  Melonen haumes, 

Carica  Papaya.  (Botayi.  Zeitg.,  1889,  N."  344. 
H  .  Sommier. 

l        —  **  Della  pi*eseuza  di  stipule  nolla  Lonicora  eoerulea  L.  (Nhovo 
I  GiQrn.  Bot  Ital,  XXII,  1^90,  p.  217-227). 

y 


*  • 

'f 


W.  I.  SpillmaiLn. 

I.        —  •  Freaks  of  roses.  (Journ.  of  Bot,  XIV,  1889,  p.  294). 
C.  Sprenger. 

IL  —  *  Di  una  metamorfosi  del  fiore  della  Sparma^nnia  africana.  (BoU. 
Soc,  Tose.  Ortic,  XIII,  1888,  p.  225). 

F.  F.  Stange. 

I.  —  •  Mittheilungeu  über  Farncultnreii  und  die  bei  denselben  beob- 
achtete Apogamie.  (Gesellsch.  f.  Botan,  Hamburg,  in  Botan. 
Centralbl,  XXIX,  p.  351). 

B.  Stein. 

IIL  —  •  Ueber  Ghamaecyparis  Lawsoniana  var.  Rosenthalii.  (Garten- 
flora, 1886,  p.  86). 

IV.  —  •  Ein  altes  Bild,  (ibidem,  1886,  p.  468-469,  Fig.  54). 

V.  —  '  Ein  Kugelahorn.   (Acer  platanoides   var.   compaeta).   ( ibidem , 

1886,  p.  117). 

G.  Stenzel. 

XV.  —  Uel)er  eine  zwei  zählige  Orchideen])lüthe.  (Jahresb,  d.  Schles.  Ges. 

f.  vaterL  Cultur,  Breslau,  1888,  p.  161). 

XVI.  —  Tragopogon    pratensis    mit    verwachsenen    Früchten.    ( ibidem , 

1889,  p.  151). 
XVII. —  Ueber  gefüllte  Blüthen  von  Gvclamen.  (ibidem,  1889,  p.  159). 

XVIII.  —  Blüthenbildungen  bei  Galantlius  nivalis  und  Samenformou   bei 

der  Eiche.  (Bibliotheca  Bota^iica,  21.  1890). 

XIX.  —  '*  Mittheilungen  über  zweizählige  Orchideenblüthen.  (Jahresb,  d. 

Schles.  Ges.  pur  vaterl.  Cidtiir,  Bot.  Sect,  27.  Nov.  1890). 

XX.  —  '*  Ueber  Fruchtformen  des  Ahorns,  (ibidem,  13.  Nov.  1890). 
E.  E.  Sterns. 

IL      —  •  Saxifraga  virginiensis  Michx.  var.  pentadecandra.  (Bidl.   Torr, 

Bot.  Cl,  XV,  1888,  p.  166-167). 
Tom  Stone. 

I.        —  Leafy  Glematis  flowers.  (Gard.  Chro)i.,  1888,  II,  p.  17). 
W.  F.  R.  Suringar. 
XI.     —  Observation   sur  une  monstruosite  de  Sisjmbrium  xilliaria  avec 

phyllodie  des  carpelles  et  des  ovules.  (Ass.  Franc.,  ponr  Varanceni. 

des  Sc.,  1882). 
£.  Tanfani. 

I.  —  '*  Sopra  una  mostruositä,  di  Ophrys  aranifera.  (N.  Giom.  Botan. 

rtal,  Vol.  XXI,  3.  1889,  p.  454). 

II.  —  Sopra  alcune  specie  e  varieth.  di  Dianthus  istituite  sopra  anomalio 

di  sviluppo.  (ibidem,  p.  456). 
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J.  E.  Taylor. 

I.        —  Note  011  vegetable  Teratology.  (Science  Gossip,  1890,  p.  180-181, 

203-206). 
F.  R«  Tennant 

I.  —  •  A  monstrous  Foxglove.  (Natnre  y  XXXVl,  1887,  p.  482). 
N.  Terracciano. 

rV*.  —  Produzione  di  radici  uvveiitizio  nel  cavo  di  un  cipresso  o  loro 
cammino  ascendente.  (Rendic.  delVAccad.  di  Sc,  Fis.  e  Mat  di 
Napoli,  XXV,  1886). 

Fr.  Thomas. 

VII.  —  Zur  Galycanthemie  von  Soldanella.  (Verh.  d,  h.  k,  Zool.  Botan. 

Ges.  in  Wien ,  XL .  1890). 

VIII.  —  "  Ueber  eine  Vergrüniing  von  Saxifraga  aizoides.   (ibidem,   V, 

1886,  p.  66), 

IX.  —  '*  Monströses  Exemplar  von  Gymnadenia  odoratissima  (Mitth.  d. 

Bot  Ver.  f,  Gcs,  Thvringen,  V,  1886,  p.  67). 
F.  P.  and  B.  F.  Thompson. 
L        —  Gurions    form    of  Gorylus    Avellana.    (Journ.   of  Bot,,   XXVII, 

1889,  p.  183). 

F.  T.  Thuemen. 

VI.     —  Birnen-Missbildungen.  (Wiener Hlustr,  Garten zeitung,  1886,  p.  294). 

G.  B.  De  Toni. 

II.  —  La  Teratologia  del  Tabacco.  (Rivista  Ital,  di  Sc.   Nat,  XI,  8, 

1891,  2.  p.  8). 
F.  Del  Torre. 
L        —  Faseiazione  caulina  nella  Scrophularia  canina,   ed    altre  osser- 

vazioni  di  Teratologia  vegetale.  Gividale  1890. 
J.  W.  Tonmey. 

I.        —  •'  Fasciation  in  Gnicus  lanceolatus.  (Bot.  Gaz.,  XVI,  1891.  p.  236). 
LI.      —  *'  Peculiar  forms  of  prgliföration  in  timothy.  (ibidem  XVI.  1891, 

p.  346,  Taf.  XXVI). 
L.  Trabut. 

I.  —  Fleurs  cleistogames  et  souterrainos  choz  les  Orobanchees.  (Bull. 

Soc.  Bot,  Fr,.  1886,  p.  536-538). 

II.  —  *  Renforcement  de  la  sexualite  chez   un   hybride  (Ophrys   teii- 

thredinifero-Scolopax.    (Compt.    Rend.    Acad.    Sc.    Paris,    1890, 

Tome  GX.  I,  1.  p.  480). 
Äs  TrecuL 
V.      —  Encore  quelques   mots  sur  la  nature  radiculaire  des  stolons   de 

Nephrolepis.  (ComjH.  Rend.  Acad.,  16  Aoöt  1887,  p.  337-343). 
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A.  Trecul. 

VI.     —  Sur  la  nature  radiculairo  des  stolons  de   ]\ep]irolepis.    (CompL     \ 

Rend.  Acad.,  17.  Mai  1889,  p.  1081-1084). 
M.  Treub« 

III.  —  Some  words  on   the   life-history  of  Lycopods.   (Ann,  of  Bot,  ^  1, 

p.  119-123). 
L.  C.  Treyiranus.  ^ 

IV.  —  Fernere  Beobachtungen  über  Verkümmern  der  Blumen  kröne  und 

die  Wirkungen  davon.  j 

M.  F.  Tripet. 
II.      —  Un  echantillon   d'une   variete   de  pommo  de  torre.  (Bull,  de  la      \ 

Soc.  d.  Sc.  NaL  de  Neuchätel,  XV,  1886,  p.  209).  | 

R.  T.  Ueehtritz.  | 

I.        —  Resultate  der  Durchforschung  der  sclilesischen  Phanerogamen-      \ 

flora  im  Jahre  1885.  (Ber.  d.  Sckles.  Ges.  f,  Vaterl.  Cultur,  Bot 

Sect,  LXIII,  1885,  p.  216).  | 

I.  R.  Ulverstone.  j 

I.  —  •  Forking  of  fern  fronds.  (Gard.  Chron,,  1889,  II,  p.  506).  | 
Tiviand-Morel.  ! 
XIX. —  *  Gagea  arvensis  bulbifdre.   (BxdL   Trim.  Soc.  Bot.  Lyon,  Janv.-    -\ 

Mars  1887,  p.  26-27). 

XX.  —  •  Anomalijes  observees  sur  diverses  plantes.   Polymorphisme    du      i 

Carex  acuta,  (ibidem,  Avril-Juin  1887,  p.  50-52).  ] 

XXI.  —  *  Presentation  de  plusieurs  cas  de  Teratologie,  (ibid.,  1888,  p.  42). 
XXII. —  •  Divers  cas  de  Teratologie,  (ibidem,  1888,  p.  61). 

XXIII. —  *  Note  sur  un  cas  de  polycladie  du  Gapsella  gracilis.  (ibidem, 
1889,  p.  143-147). 

XXIV.  —  ••  Polymorphisme  des  feuilles  de  lierre,  et  autres  faits  de  Te- 
ratologie vegetale.  (ibidem,  IX,  1891,  p.  22-24).  ; 

Yöchting.  yf 

II.  —  '•  Ueber  eine  abnorme  Rhizombildung.  (Bot.  Zeitg.,  1889,  p.  501. 

mit  1  Tafel).  j 

P.  Yoglino. 
I.        —  "  Sopra  alcuni  casi  teratologici  di  Agaricini.  (N.  Gioni.  Botan,      i 

lial,  XXIII,  1891,  p.  167-170). 
W.  Voss. 

V.  —  Heterogamie  beim  Mais.  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.,  1886,  p.  392). 
H.  De  Vries. 

I.  —  *"  Ueber  die  Erblichkeit  der  Zwangsdrehung.  (Ber.  d.  Deutsch, 
Bot.  Ges.  in  Berlin,  VII.  7.  1889,  p.  291-298,  mit  Taf.  XI). 
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H.  De  Vrios. 

iL      —  Sur  Uli  spadice  tubuleux  du  Peperomia  maculosa.  (Arch,  Xeerland,, 
XXIV,  1891,  Fase.  4-5,  13  p.  8.^  Tab.  XII). 

III.  —  •*  Ueber  abnormale   Entstehung  secundärer  Gewebe.    (Pringsh. 

Bot  Jahrb.,  XXII,  1.  72  p.,  2  Taf.) 

IV.  —  •  Over  steriele  Mais-planten.  (Botan.  Jaarboek,  L  1889,  p.  141, 

Taf.  V). 

V.  —  "*  Eenige  Gevallen  van  Klemdraai  bij  de  Meekrap  (Rubia  tinc- 

toruni).  (Bot,  Jaarboek,  Gent,  III,  1891,  p.  74-89,  Tab.  IV). 

VI.  —  ••  Steriele  Mais  als  erfelijk  Ras.  (ibidem,  II,  1890,  p.  110-113). 

VII.  —  ■*  Monographie  der  Zwangsdrehungen.  (Pringsh.  Jahrb,  f.  Wiss. 

Bot,  XXIII,  1891,  206  p.  8,X  Tafeln). 
?•  Vaillemin* 
I.        —  Remarques  sur  la  production   des  Hymeniums  adventices.  (Bull. 

de  la  Soc.  Mycolog.  de  France,  VII,  1.  1891,  p.  26). 
J.  H.  Wakker. 
IL        —  **  Einige  mededeelingen  over  Pelorien.  (XederL  Kruidk.  Arch., 

1891 ,  p.  620-624 ,  1  pL). 
IL       —  '•  Viviparie  bij  Grassen.  (Kruidk.  Arch.,  1891,  Tab.  XI). 
W.  Watson. 
III.      —  •  A   double   flowered   Oxalis.   (Gard.   Chron.y   1887,  II,  p.  681, 

Fig.  129). 
H.  i.  Webber. 

I.        —  Anemone  cylindrica  Gr.   with   involucels.  (The  American  Natu- 
ralist, XIII,  1889,  p.  264). 
IL       —  Polygonum  incarnatum   Ell.   with   fourparted  poriantli.   (ibidem, 

XIII,  1889,  p.  264). 
C.  Welinier. 
I.        —  "  Ueber  einige  abnorme  Lindeninflorescenzen.  (Ber.  d.  Deutsch. 

Bot.  Ges.,  IX.  9,  1891.  p.  313-324,  mit  1  Tafel). 
B.  T.  Wettstein. 
111.     —  "  Zur  Morphologie   der   Staminodien    von   Parnassia   palustris. 

(Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,   VIII,   1890,  p.   304,   Taf.  XVIII; 

auch  in   Verh.  d.  h.  k.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien,  XL,  1890). 
0.  WiefeL 
]         —  Abnormitäten   von    Pelargonium.    (Deutsche   Bot.    Monatsschr. , 

1887,  p.  79). 
'  Fiesbaiur. 
1         —  '•  Gofrespondenz.  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.,  1887.  p.  331-332). 
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K.  E.  WUson. 

l.        —  ••  Double  fiowers  of  the  Epigaea  repens.  (Tlie  Botan.  Gazette, 

XV,  1890,  p.  19). 
L.  Wittmack. 
XXVI —  •*  Lupinus  luteus  mit  abnormem  Blüthenstande.  (Verh.  d.  Bot. 

Ver.  d.  Prov.  Brandenbg,,  XXVII,  1886,  p.  XX). 
XXVII. —  •  Vergrünte   Blüthe   von   Galycanthus   floridus.   (Gartenflora. 

XXXVII,  1888,  p.  488). 
XXVIII. —  "    Abnormität   von    Golutea   arborescens   (ibidem,    XXXVII, 

1888,  p.  187). 
XXIX.  —  Umwandlung    der    Samenanlagen    einer    Begonia    in    Blätter. 

(ibidem ,  1891 ,  p.  433,  mit  Fig.). 
XXX. —  Gonvallaria  majalis  var.  prolificans.  (ibidem  y  1889,  H.  4). 
XXXI.  —  Ueber  den  Kroneuapfel.  (Verh,  d.  Bot.  Ver,  d.  Prov,  Brandenhg, 

XXX,  1888,  p.  XXIX). 
V.  B.  Wittrock. 

I.  —  •'  Ueber   Wurzel  sprosse   bei   krautartigen   Gewächsen,   mit  hQs, 

Rücksicht  auf  ihre  verschiedene  biologische  Bedeutung.  (Botan. 
Centralblatt ,  XVII,  1884,  p.  227  und  258). 
C.  Dod.  WoUey. 

II.  —  Proliferous  bulbs.  (Gard.  Chron,,  1886,  N.«  664.  p.  372.  Fig.  76). 
W.  WooUs. 

f.        —  •  Double  flowers.   (Proceed.   of  the  Linn,  Soc.  of  X.  S,    Wales , 

X,  1885,  p.  455-458). 
C.  Zanfrognini. 
I.        —  "'  Anomalie  nel   fiore   della   Viola  odorata.   (Atti  de  IIa   Soc,    n?. 

Xaturalisti  di  Modetia,  Ser.  III,  Vol.  X,  1891,  5  p.  8). 
A.  Zimmeter. 
l.        —  Ueber  einen  monströsen   Föhrenzweig.   (Berichte  des  yatnrtciss^ 

Medic,  Vereines  in  Innsbruck^  Bd.  XVIII,  1890). 
U.  Zukal. 
I.        —  Ueber  verzweigte  Archegonien  bei  Moosen.  (Verh,  d.  Zool,    Bot, 

Ges,  in   Wien,  1885). 
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DICOTYLEDONES 


GAMOPETALAE 

8©r.  I.  —  INFEBAE. 

CoHORs  1.  RUBIALES 


Ord.  CAPRIFOLIACEAE. 

ADOXA  L. 

A.  Mosehatellina  L.  —  Der   Blüthonbau   dieser  Art  ist  mannichfach 
Gegen st<"ind  der  Discussion  für  die  Morphologen  gewesen,  und  ist  in  ver- 
schiedener Weise  gedeutet  worden.  Im  Allgemeinen  ist  jetzt  die  von  Eichler 
in  seinen  «  Bluthendiagrammen  »  (vol.  I,  p.  269)  gegebene  und  ausführlich 
begründete  Deutung  angenommen,  dass  bei  Adoxa  der  Kelch  typisch  fehlt, 
und  dass  die  Blättchen  welche  einen  solchen  zu  bilden  scheinen,  Bracteen 
und    Vorblätter  darstellen.   Die  wenigen   Bildungsabweichungen,   welche 
von  Adoxa  bekannt  sind ,   scheinen  dieser  Ansicht  Recht  zu  geben ,  vor- 
nehmlich die  Inflorescenzen,  welche  eine  grössere  oder  geringere  Zahl  von 
Blfithen  tmgen,als  die  normalen  mit  einer  Gipfelblüthe  und  vier  Soiten- 
biöthen.  Bisweilen  sind  die  benaehbarten  Blüthen  mit  einander  verwachsen 
(WiGAXD  V,  p.  Jll).  Die  meisten  Angaben  über  abnorme  Verh<ältnisse  bei 
Ado.ca  beziehen  sich  auf  die  Zahlenverhältnisse  der  Blüthen:  man  findet 
sehr  häufig  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Glieder  in  den  einzelnen 
Blüthenkreisen   sowohl  in  den  (normal  pontameren)   Seitenblüthen ,   wie 
in  den  (normal  tetrameren)  Endblüthen  (I.  S.  Henslow  III;  Wydler,  in 
Botatu  Ztg.  1844,  p.  657,  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  433  und  XL,  1857, 
p.  28;  ScHKNCK  in  Floi^a  XXXII,  1849,  p.  304;  Dedecek  in  Ocstcr?\  Bot  Z, 
XXIV,  1874,  p.  174;  E.  Giltay  1).  Interessant  ist  das  hier  und  da  beob- 
achtete Auftreten  von  seitlich  getheilten  Petala,  das  uns  auf  die  normale 
Spaltung  der  Staminalanlagen  in  Adoxa  hinweist  (Wydler  in  Flora  1860, 
p.  458).  Einzelne  Stamina  sind  manchmal  petaloid  ausgebildet  (Schenck  1.  c. 
Henslow  1.  c). 

SAMBUGUS  L. 

S.  EbulttS  L.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  von  Th.   Bruhin  (I,  p.  96) 
besehrieben   worden.   In   den   Inflorescenzen   ist   zu    bemerken,   dass   die 
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unteren  Bracteen  oft  laubartig  ausgebildet  sind  (Fermond  V,  vol.  I, 
p.  359).  Dabei  sind  dieselben  manchmal  an  ihre  Achselsprosse  mehr  oder 
minder  weit  herauf  angewachsen ,  o:ler  es  kann  auch  das  Umgekehrte 
stattfinden,  dass  nämlich  die  Infloresconzzweige  durch  Streckung  der  Axe 
von  ihren  Tragblättern  mehr  oder  weniger  sich  entfernen.  Nicht  selten 
sieht  man  verschiedene  Zweige  des  Blöthenstandes  unter  einander  verwach- 
sen :  auch  Synanthieen  sind  häufig  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  459;  Camus  II). 
Tetramere  und  hexamere  Blöthen  lindet  man  fast  in  allen  Blüthenstän- 
den;  Camus  (1.  c.)  hat  sogar  bis  siebenzählige  Gorollen  beobachtet. 

S.  nigra  li.  —  Die  Species  scheint  häufig  verbänderte  Zweige  hervorzu- 
bringen, welche  mehrftvch  beschrieben  worden  sind(PLusKALin  F/ora  XXXII. 
1849,  p.  535:  De  Candolle,  Gr^tndz.  d.  irissensch.  Bot.  p.  360;  Schlechtendal 
in  Linnaea  XIII,  p.  384;  C.  O.  Weber  III;  ScmEWEK  I,  p.  35;  Masters 
XVII,  p.  21 ;  Brongniart  in  Bull.  Soc.  Bot  Fr.  XII,  1865,  p.  47:  Wigaxd 

III,  p.  100).  Auch  kommt  ächte  Zwangsdrehung  vor,  an  Exemplaren  mit 
spiraliger  Blattstellung,  an  welchen  die  Blattbasen  verwachsen  sind  (Kirsch- 
leger in  Flora  XXVII,  1844,  p.  729:  Fermond  V,  vol.  II,  p.  172;  Samm- 
lung von  A.  Braun,  nach  De  Vries  VII.  p.  155).  Die  Blattstellung  ist 
normal  decussirt,  aber  manchmal  abweichend:  sehr  häufig  treten  3-  und 
mehrblättrige  Quirle  an  die  Stelle  der  Blattpaare;  seltener  sind  die  Laub- 
blätter in  Spiralen  geordnet  oder  stehen  altern  zweizeilig  (G.  Schimpbr 
in  Flora  XXXVII,  1854,  p.  75).  Die  Gestaltung  der  Blätter  weicht  eben- 
falls häufig  vom  Normalen  ab.  Zunächst  kann  man  (wie  fast  in  allen 
Pflanzen  mit  normal  decussirter  und  bisweilen  quirliger  Blattstellung) 
häufig  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  finden,  gerade  an  den  Nodi,  wo  der 
Wechsel  zwischen  der  einen  und  der  anderen  Blattstellung  stattfindet. 
Dann  ist  die  Zusammensetzung  der  Blätter  wechselnd:  es  giebt  Varietä- 
ten (var.  monophylla),  in  welchen  alle  Theilblättchen  in  eine  grosse  I^a- 
mina  verschmolzen  sind ;  ferner  solche,  die  constant  nur  drei  Foliola  (var. 
trifoliolata)  haben.  Normal  setzen  fünf  Foliola  ein  Blatt  zusammen:  aber 
die  Zahl  kann  auch  vermehrt  werden  an  gewissen,  in  üppigen  Verhält- 
nissen  wachsenden   Exemplaren   ( vergl.  Pluskal  in  Oesterr.  Bot.    Wach. 

IV,  1854,  p.  125:  Fritsch  III).  In  solchen  sind  die  Stipulao  stark  entwik- 
kelt,  laubartig,  und  auch  die  sonst  winzigen  Stipellae  mit  deutlicher 
Spreite  versehen.  Die  Form  der  Theilblättchen  ist  ebenfalls  variabel,  und 
man  muss  die  schlitzblättrigen  Varietäten  (mit  tief  fiedertheiligen  Fo- 
liola), sowie  die  var.  linearis  und  var.  dissecta  (Koch,  Dendrologie)  schon 
zu  den  Monstrositäten  rechnen.  In  der  letzteren  Form  sind  die  Spreiten 
der  Foliola  fast  ganz  auf  den  Mittelnerv  rcducirt,  mit  stark  gegen  den- 
selben geneigten  Nervaturen  (A.  Braun  VII,  p.  5). 
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Im  Blüthenstande  findet  man  auch  in  dieser  Art  häufig  einzelne  Laub- 
blatter au  Stelle  der  Bracteen.  Eine  sehr  eigenthümliche  Monstrosität  ist 
von  ViviAND-MoREL  (XX)  beschrieben:  er  fand  in  einer  Inflorescenz  die 
ßluthenstiele  mit  einander  durch  eine  dünne,  durchscheinende  Haut  ver- 
banden:  ich  weiss  mir  die  Erscheinung  morphologisch  und  anatomisch 
niciit  zu  deuten.  Synanthieen  sind  häufig;  und  auf  sie  sind  wohl  aucli 
viele  Angaben  der  Autoren  über  vielzählige  Blüthen  von  Sambucits  nifj7^a 
zurückzuführen.  Es  ist  richtig,  es  kommen  gar  häufig  sechs-,  sieben-  und 
achtzählige  Blüthen  vor  (siehe  Wvdler  in  Flo?'a  1860,  p.  458:  Wartmakn 
I:  Dedbcek  in  Oesierr.  Bot.  Zeitschr,  XXIL  p.  20;  Camus  II,  p.  5);  aber 
lue  von  Kirschleger  (Flora  XXVII,  1844,  p.  729)  und  Glos  (VI,  p.  38) 
erwähnten,  bis  17-zähligen  Blüthen  waren  wohl  schwerlich  einfach.  KntscH- 
LEGBR  hat  (1.  c.)  auch  schwache  Vergrünung  und  Trennung  der  Carpello 
beobachtet. 

An  jungen  Keimpflanzen  sah  Junoer  (11)  bisweilen  drei  Cotyledonen; 
Fermond  fand  einmal  (V,  voL  I,  p.  298)  zwei  kleine  Wurzeln  längs  mit 
einander  verwachsen. 

8.  laoemosa  L.  —  Zeigt  etwa  dieselben  Monstrositäten,  wie  die  vor- 
hergehende Art.  Zwängsdrehung  der  Zweige  (ob  äclite?)  ist  von  Mangix 
im  Bull,  de  la  Soc.  Bot,  de  Fr,  VII,  1860,  p.  868  besclirieben  worden, 
auch  Synanthieen.  Dreigliedrige  Blatt([uirle  treten  nicht  selten  auf,  daher 
auch  bisweilen  gegabelte  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  (H.  v.  Schlech- 
TEKDAL  I).  Man  kennt  auch  von  dieser  Species  eine  varictas  foliis  dis- 
Mectis.  Sechsgliedrige  Blüthen  mit  drei  Fruchtblättern  erwähnt  beiläufig 
RüEPER  in  Botan.  Zeug,  IV,  1846,  p.  245. 

VIBURNUM  L. 

V.  Opolus  L.  —  Folia  terna  anstatt  der  f.  opposita  sind  auch  hier  häufig, 
und  es  fehlen  niclit  in  Folge  dessen  Angaben  über  das  Vorkommen  von 
Laobblättern  mit  gegabelter  Spreite  (Glos  XX).  Seltener  ist  der  von  Go- 
üaox  (XII,  p.  46)  berichtete  Fall,  dass  an  einem  sonst  normalen  Zweige 
die  beiden  gegenüberstehenden  Blätter  eines  Paares  gegabelte  Spreite  zeigen. 
Die  extrafloralen  Nectarien  an  den  Blattstielen  sind  nichts  als  metamor- 
P  kosirte  Blattlappen ,  und  manchmal  kehren  sie  w  ieder  zu  deren  Form 
2  rück  (Masters  XVII.  p.  473). 

Ä.Ilgemein  bekannt  ist,  dass  in  cultivirten  Formen  oft  alle  Blüthen 
D  rotral  bleiben  und  die  auffallende  Form  annehmen .  welche  gewöhnlich 
n  r  den  Randblüthen  der  Inflorescenz  eigen  ist. 

T.  Tiitiis  L.  —  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  werden    von  A.  Braun 
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(X)  und  Massalongo  (VI,  p.  289)  erwihut.  Die  Blüthen  sind  bisweilen 
tetramer,  durch  Suppression  des  hinteren  Kelchblattes  und  consecutive 
Verwachsung  der  beiden  hinteren  Petala  (Eichler  VIT,  vol.  I,  p.  266). 
Auifallend  ist  die  Angabe  von  Heckel  (II,  p.  149)  über  das  gelegentliche 
Auftreten  eines  inneren,  epipetalen  Staminalkreises,  dessen  Glieder  z.  Th. 
petaloid  waren:  derartige  Erscheinungen  sind  in  den  Gamopetalen  ziem- 
lich selten. 

Yiburnum  sp.  —  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  44)  ganz  kurz  Synan- 
thieen  bei  Viburmnn,  und  Engelmann  (I,  p.  28)  petaloide  Verbildu ng  der 
S  tarn  i  na. 

SYMPIIORIGARPOS  Juss. 

&•  racemosus  Michx.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  häufig  Adventiv- 
sprosse (Warming  V,  p.  55).  Eermond  hat  (V.  vol.  I,  p.  125  und  298)  Ver- 
wachsung zweier  Seitenwurzeln  gesehen.  Derselbe  berichtet  auch  (ibidetn 
p.  79)  über  seitliche  Verschmelzung  der  beiden  Blätter  eines  Paares.  Eine 
Varietät  mit  buchtig  eingeschnittenen  oder  tief  gelappten  Blattspreiten 
wird  hier  und  da  cultivirt.  Eine  ascidienartige  Wucherung,  von  der  Mit- 
telrippe eines  Blattes  ausgehend,  fand  Mulder  (II,  Tab.  V»  Fig.  6).  Von 
Anomalien  der  Blüthe  ist  mir  nur  der  von  H.  v.  Schlechtexual  (IX) 
beschriebene  Fall  bekannt  geworden,  in  dem  der  Kelch  verlaubt,  und  die 
übrigen  Blüthentheile  mehr  oder  weniger  vollständig  verkümmert  waren. 

LINNAEA  Gronov. 

L«  borealis  Gron.  —  Kommt  bisweilen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen 
vor  (Praetoriüs,  in  der  13,  Vers,  des  Preuss,  Bot  Ver,  in  Conitz,  4.  Oct. 
1874);  Spaltungen  und  Verwachsungen  der  Laubblätter  sind  von  Wittrock  (') 
(Botan,  Notise?*  1878)  beschrieben.  Bezüglicli  der  Inflorescenz  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Tragblätter  der  paarig  auf  einem  axillären  Schaft  ent- 
springenden Blüthen  oft  verlauben.  Auch  verlängert  sich  nicht  selten  der 
Schaft  oberhalb  des  ersten  Blüthenpaares  und  bringt,  mit  diesem  sich 
kreuzend,  ein  anderes  Paar  hervor.' Üedoublement  der  Blüthenanla<2^en 
kommt  hier  und  da  vor,  so  dass  Svnanthieen-ähnliche  Gebilde  entstehen 
(E.  Meyer,  in  Bot.  Ztg,  1844,  p.  73;  V.  Wittrock  in  der  Bot,  Ges,  zu 
Stockholm,  26.  Sept.  1883).  Petaloide  Ausbildung  der  Kelchblätter  ist 
mehrfach  beobachtet  worden,    von  E.  Meyer  (1.  c.)  und   Magnus  (XLII): 


(*)  Die  ausfühiliche  Monographie  von  Wittrock  über  Linnaea  borealis  enthält 
zahlreiche  teratologische  Angaben. 
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Magnus  zählt  eine  g-anze  Reihe  von  Bildungsabweicliungen  an  Linnaea- 
Exemplaren  aus  Pontresina  auf,  darunter  sechs-und  mehrzählige  Blüthen» 
I>edoul)lement  der  Vorbhitter.  von  Sepalen,  Fetalen  und  Stamina,  spiralige 
Verwa^ihsung  des  Kelches  mit  der  Krone  etc. 

LONICERA  L. 

L.  alpigeHft  L.  —  Einzelne  Zweige  tragen,  wie  wohl  in  allen  Lonicera- 
Arten,  oft  dreigliedrige  Blattquirle  anstatt  der  Paare.  (Godron,  XIII,  p.  334). 

L.  brachypoda  DC.  —  Wie  vorige. 

L.  Caprifolium  L.  —  Pasciation  der  Zweige  und  seitliche  Verwachsung 
der  Laubblätter  eines  Paares  ist  von  Reveil  (BulL  de  la  Soc.  Bot.  de 
Fr.  IV,  1857.  p.  269)  beschrieben  worden.  Synanthieen  sind  nicht  selten. 
KiRscHLBGER  hat  ganz  apetale  Blüthen  (Flora  1848.  p.  484)  und  Vergrü- 
nungen  (XII)  gesehen ;  die  GoroUa  ist  im  letzteren  Falle  fast  immer  ades- 
misch.  Bisweilen  findet  man  hexamere  Blüthen,  in  welchen  die  Unterlippe 
»ich  aus  zwei  Petalen  zusammensetzt  (Wydleu,  in  Flo7*a  1860,  p.  474). 
Eigenthümlich  ist  der  von  Gavara  (I)  beobachtete  Fall  abnormer  Placen- 
tation :  in  leicht  vergrünten  Blüthen  waren  die  Garpelle  oben  etwas  geöffnet, 
lind  die  Ovula  alle  auf  einem  centralen  Vorsprung  im  Grunde  der  Ovar- 
böhle  inserirt. 

L.  caueasiea  Pall.  —  Gavara  (I)  fand  in  schwach  vergrtinten  Blüthen 
die  Petala  getrennt,  häufig  in  Zahl  vermehrt;  ebenso  die  Stamina,  welche 
zum  Theil  mit  den  Petalen  oder  mit  dem  Pistill,  oder  auch  untereinander 
verwachsen  waren.  Es  waren  oft  in  solchen  Blütlien  zwei  bis  vier  ge- 
trennte Griffel  vorhanden,  die  Garpelle  oben  offen. 

L^  ehinensis  Wats.  —  Häufig  mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen.  Es 
existirt  eine  Varietät  mit  buchtig  gelappten  Blättern,  die  auch  manchmal 
sprungweise,  an  einzelnen  Trieben  von  sonst  normalen,  ganzblättrigen 
Exemplaren  auftritt. 

L.  coeralea  L.  —  Quirlige  Blattstellung  häufig.  Die  Species  ist  durch 
das  von  St.  Summier  (I)  zuerst  hervorgehobene,  gelegentliche  Auftreten  von 
gut  aasgebildeten  Stipulae  sehr  interessant,  weil  damit  Lonicera  der  Gat- 
tung Pentapyxis  und  die  Gaprifoliaceen  überhaupt  den  Rubiaceen  nahe 
gebracht  werden.  Die  Form  von  L.  coerulea  mit  derben,  persistirenden  Sti- 
peln  bildet  eine  Art  Uebergang  von  der  Section  Caprifolhan  zu  Xylosteton, 
welche  durch  folia  perfoliata  ausgezeichnet  ist:  Sommier  glaubt,  dass 
letztere  gerade  durch  Verwachsung  der  Blatt basen  mit  den  Stipulae  zu 
Stande  kommen.  Eine  kleine  Ascidie  hat  Mulder  (II,  Tab.  V,  Fig.  4-5) 
»uf  der  Mittelrippe  eines  Laubblattes  entspringen  gesehen. 
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L.  dioiea  L.  —  Kommt  bisweilen  auch  monoeeisch,  und  mit  Zwitter- 
blöthen  vor  (Wieomann  in  Flora  XIV.  1831 ,  p.  4). 

L.  Douglasii  DG.  —  Mit  dreiblättrigen  Blattquirlen  von  Jaennicke  (III) 
beobaclitet. 

L.  fragrantissima  bort.  —  J.  Klein  giebt  (IV)  an,  dass  man  an  be- 
schnittenen Hecken  dieser  Art  häufig  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  findet. 

L.  gibbosa  Moc.  —  Zwischen  den  normal  zu  zweien  auf  einem  axillären 
Stiel  inserirten  Blüthen  ist  bisweilen  die  Terminalblüthe  ausgebildet  (F. 
Gavara  1). 

L.  grata  Ait.  —  Häufig  lyiit  dreigliedrigen  Blattquirlen.  H.  Goeppebt 
erwähnt  (VII)  kurz  Vergrünung  der  Blüthen. 

L.  implexa  Ait.  —  Mit  wirteliger  Blattstollung ,  wie  vorige. 

L.  Ledebourii  Esch.  —  Bringt  bisweilen  am  Ende  der  Stiele  anstatt 
eines,  zwei  oder  gar  drei  Paare  Blüthen  hervor  (Goeschke  bei  Dammbr  II, 
p.  142).  Gavara  (1)  hat  Synanthieen,  sowie  leicht  vergrünte  Blüthen  mit 
adesmischer  Gorolle  gesehen. 

L.  mioropoda«  —  Lynch  beschreibt  (Gard,  Chron,  1886,  II,  p.  628) 
Zweige  mit  Zwangsdrehung,  durch  welche  die  Blätteh*  alle  in  einer  Reihe 
superponirt  erschienen. 

L«  Periclymenum  L.  —  Dreigliedrige  Blattquirle  anstatt  der  normalen 
decussirten  Paare  sind  auch  in  dieser  Art  sehr  häufig.  Die  Varietät  quer- 
cifolia  ist  durch  buchtig  eingeschnittene  Blätter  charakterisirt;  man  findet 
bisweilen  buchtige,  lappige  und  fiederig  zerschnittene  Blätter  auf  ein  und 
demselben  Zweige,  und  wohl  gelegentlich  auf  sonst  normalen,  ganzblätt- 
rigen Individuen.  Monströs  sind  auch  die  Exemplare  mit  schmalen,  zu- 
sammengezogenen Blättern ,  in  deren  Lamina  die  Secundärnerven  unter 
sehr  spitzem  Winkel  gegen  den  Primärnerv  geneigt  sind.  Vergrünung 
der  Blüthen  ist  in  dieser  Species  häufig :  dieselben  werden  dabei  mehr 
oder  weniger  regulär,  actinomorph  (oft  so  als  Pelorien  beschrieben),  mit 
vereinten  oder  getrennten  Petala  (Moquin-Tandon  IV ;  Masters  XVII , 
p.  226;  Marchand  in  Adansonia  IV,  p.  172;  Gh.  Murren  XIX;  Vrolik 
IV;  Garcin  I). 

Man  kennt  auch  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen,  in  denen  die  Stamina 
petaloid  geworden  sind  und  sogar,  unter  einander  verwachsend,  eine  zweite 
Gorolle  bilden  können,  die  in  der  ersten  steckt:  ja  es  kommt  zuweilen 
zur  Bildung  einer  dritten  Gorolle,  entweder  durch  Petalisirung  der  Garpelle, 
oder  durch  die  Ausbildung  eines  zweiten  Kreises  petaloider  Stamina  (De 
KoNiNG  I  und  II:  R.  Bentley  in  Gai^d,  Chr,  1859,  p.  726:  Engelmann  I, 
p.  27;  Masters  XVII,  p.  379).  Masters  erwälint  auch  kurz  (XVII,  p.  404) 
apetale  Blüthen  von  Lon.  PericJymnntm.     - 
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L.  paoieea  Sims.  —  In  leicht  vergrünten  Blüthen  hat  F.  Gavara  (I) 
zahlreiche  nnd  z.  Th.  interessante  Bildungsabweichungen  gefunden:  so 
Ekblast^se  üoripare  aus  der  Kelchachsel,  Adesmie  der  Gorolle,  Anwachsen 
der  Antheren  an  die  Petala,  auch  Verwachsung  der  Stamina  unter  einander 
nnd  mit  dem  Pistill,  und  was  besonders  wichtig  ist,  das  Auftreten  von 
pollentragenden  Säckchen  in  der  Ovarhöhlung,  an  Stelle  der  fehlenden 
Ovula .  oder  noch  mit  einigen  derselben  zusammen. 

L.  pyrenaioa  I..  —  Im  botanischen  Garten  von  Modena  waren  Ver- 
wachsungen benachbarter  Blüthen  in  allen  Stadien  sehr  häufig,  so  dass 
§:ewisse  Zweige  ganz  denen  von  Lo^},  coervlea  ähnlich  erschienen.  Regulär 
viergliedrige  Blüthen  waren  ebenfalls  in  Menge  vorhanden.  Im  Kelch 
waren  oft  die  zwei  vorderen  Zähne  verwachsen;  auch  im  Androeceum 
Verwachsungen  häufig.  Interessant  war  eine  sehr  reducirte  Blüthe  mit 
K^  C,  A,  Gj,:  die  zwei  Kelchzähne  auf  einer  Seite  der  Blüthe  vereint, 
die  beiden  Petala  ihnen  gegenüber  gestellt,  das  einzige  Stamen  zwischen 
den  beiden  Petala  inserirt,  keine  Spur  von  Garpellen. 

L.  Buprechtiana  Reg.  —  Leicht  »vergrünte  Blüthen,  mit  Vermehrung 
der  (meist  freien)  Petala  und  der  Stamina,  und  Anwachsen  einzelner  An- 
theren an  die  Cerella ,  auch  vereinzelt  Ekblast^se  floripare  aus  den  Achseln 
der  Kelchblätter  von  Gavara  (I)  beobachtet. 
L.  sempeTTirens  L.  —  HäuHg  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen. 
li.  speeiosa  Wender.  —  Wigaxd  hat  mehrfach  (V,  p.  111)  Synanthieen 
von  zwei  und  drei  Blüthen  gesehen. 

L.  tatarica  L.  —  Zweige  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  tragen  bisweilen 
fjegabelte  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  (H.  v.  Schlechtendal  II). 
Dnpch  Auflösung  der  Blattpaare  sind  die  Blätter  manchmal  in  Spiralen 
geordnet;  und  wenn  ihre  Basen  verwachsen,  wird  an  den  Zweigen  Zwangs- 
drehung verursacht  (De  Vries  VII,  p.  116).  In  den  (normal  zweiblüthigen) 
Inflore^ccnzen  bildet  sich  hier  und  da  auch  die  Terminalblüthe  aus;  auch 
sechsblüthige  Inflorescenzen  kommen  vor,  wenn  in  den  Aehseln  der  Vor- 
bUtter  zweier  normaler  Blüthen  noch  je  eine  Secundärblüthe  entspringt 
(Koxow  I,  p.  126). 

L.  Xylosteam  L.  —  Eine  Art  Blastomanic,  d.  h.  abnorme  Massenent- 
«ifkelung  von  Laubknospen  wurde  von  A.  Braun  in  den  Verh.  d.  Bot 
'Vr.  der  Prov.  Brandonhtirg  XII,  p.  loH  beschrieben.  Quirl  blättrige  Zweige 
and  Individuen  trifft  man  häufig.  Vergrünung  der  Blüthen  wurde  von 
Jabqer  {II,  p.  62)  beobachtet,  findet  sich  auch  bei  Engelmann  (I,  p.  34) 
ttiid  Mastbrs  (XVII,  p.  252)  citirt.  An  cultivirten  Exemplaren  in  Modena 
fand  ich  »elir  zahlreiche  tetramere  und  trimere  Blüthen,  die  aber  noch  die 
t-  gewöhnliche  zygoraorphe  Form  der  Gorolle  beibehielten.  Reissek  (in  Flora 
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XXIV,  1841,  p.  684)  erwähnt  dag^egen,  dass  Ijei  Brüun  8träucher  von  Lou. 
Xylosteum  häufig  sind;  in  welchen  die  GoroUa  durchgehend  regulär  fünf- 
spaltig,  actinomorph,  nicht  zweilippig  ist. 

Lonicera  sp.  —  Fasciation  der  Zweige,  deren  Gabelspaltung,  Auftreten 
gegabelter  Blätter  an  den  Zweigen  von  Lonicera  ist  auch  schon  bei 
Germain  de  St.  Pierre  (XVII,  p.  58o)  besprochen.  Ein  eigenthttmlich 
längs  des  Mittelnerven  bis  zum  Grunde  gespaltenes  Blatt  ist  von  Kronfeud 
(III)  illustrirt  worden.  Mehrere  Arten  der  Gattung  neigen  nach  Warming 
(V,  p.  54)  dazu,  Adventivsprosse  auf  den  Wurzeln  zn  erzeugen.  Schöne 
Vergrünungen,  auch  Oolvsen,  sind  von  Griffith  (Journal  of  travels  1847, 
p.  475)  beschrieben  worden:  in  den  vergrünten  Blüthen  wird  die  Axen- 
Gupula  oft  unterdrückt,  so  dass  das  Ovar  oberständig  wird. 

Bei  einer  nicht  näher  praecisirten  Art  hat  Glos  (XII,  p.  5)  eigenthüm- 
liche  Verwachsungserscheinungen  zwischen  Stylus,  Antheren  und  Gorolla 
notirt,  die  sich  den  von  Gavara  bei  L.  catfcasica  beobachteten  Monstrosi- 
täten zu  nähern  scheinen.  Junger  hat  (IV)  tricotylo  Lonicera-Em))ryoiien 
gesehen.  ^ 

DIERVILLA  TouRX. 

D.  canadensis  Willd.  —  Treibt  gelegentlich,  wie  auch  die  anderen 
Arten  der  Gattung,  Wurzelsprosse  (Warming  V,  p.  54).  Manchmal  findet 
man  in  den  Inflorescenzen  regelmässige  Terminalblüthen,  mit  ganz  acti- 
nomorpher  Gorölla  (Wydler  in  flo?^a  XL,  1857,  p.  28). 

D.  coracensis  DG.  ( =  Weigelia  auiabüis  Planch.).  —  Die  Zweige 
zeigen  häufig  Abweichungen  von  der  normalen  (decussirten)  Blattstellung, 
indem  zunächst  Wirtelstellung  (zu  drei  oder  vier)  gar  oft  auftritt,  dann 
aber  auch  die  Blätter  altern  oder  in  Spiralen  angeordnet  sein  können. 
Man  findet  nicht  selten  an  demselben  Trieb  Uebergänge  von  einer  zu  der 
anderen  Blattstellung,  und  dann  häufig  gegabelte  Blätter  an  den  kritischen 
Knoten  (Jaennicke  III,  Tab.  XVI;  De  Vries  V,  p.  76  und  VII.  p.  101,  106). 
De  Vries  hat  schöne  Zwangsdrehung  von  Zweigen  mit  spiralig  geordneten 
Blättern  illustrirt;  auch  Jaennicke  citirt  Fälle  von  Blattverwachsung, 
bisweilen  seitliche  Verschmelzung  aller  drei  Blätter  eines  Quirles. 

D.  rosea  DG.  (Weigelia  rosea  hört.).  —  Auch  in  dieser  Art  sind  drei- 
gliedrige Blatt(juirle  häufig.  Man  findet  manchmal  tetramere  Blüthen,  die 
augenscheinlich  durch  Unterdrückung  des  hinteren  Sepalum's  und  Ver- 
wachsung der  beiden  hinteren  Petala  hervorgebracht  werden;  auch  bis- 
weilen trimere  Blüthen  (Kichler  VII,  vol.  I,  p.  2(S^),  Bl'Chenaü  hM  einmal 
(Flora  XL.  1857,  p.  294)  an  einem  der  hinteren  Stamina  neben  der  An- 
there  auch  einen  wohlausgebildeten  Griffel  mit  Narl)e  entwickelt  gesehen. 
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Ord.    RUBIACEAE. 

GEPHALANTHUS  L. 

Cephalaaihas  sp.  —  Die  Blüthen  variireii  tetramer  nnd  pentamer, 
kennen  auch  gelegentlich  hexamer  angetroffen  werden  (Fermond  V,  vol.  II, 
p.  325:  Baillon  Hist  d.  PL  VII,  p.  494). 

CINGHONA  L. 

Cinchona  sp.  pl.  —  In  fast  allen  Cinchona-Arteu  findet  man  bisweilen 
Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  an  Stelle  der  normalen  Blattpaare. 

BOUVARDIA  Sausb. 

B*  allia  hört.  —  Wird  vielfach  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt:  die 
Füllung  ist  selten  durch  Petalisirung  der  Staraina,  meist  durch  Einschal- 
tung einer  zweiten  Gorolla  innerhalb  der  ersten  hervorgebracht. 

B.  jasminoides  hört.  —  Ebenfalls  in  gefülltblüthigen  Varietäten  (Var. 
Alfr.  Nenner)  häufig  in  den  Gärten  gezogen;  Illustrationen  derselben  siehe  in 
Regel,  Gartenflora  1881,  p.  114-117  und  im  GarrL  Chron.  1881,  II,  p.  726. 

B.  lelantha  hört.  —  Gulturvarietäten  mit  gefüllten  Blüthen  zeigen  zwei 
bis  drei  ineinander  geschachtelte  Gorollen;  auch  die  Filamente  und  Gon- 
aective  der  Stamina  sind  dabei  meist  petaloid  (siehe  Duchartre  in  Bulf. 
Soc\  Bot  Fr.  XXXI,  1884,  p.  385). 

Bouvardia  sp.  —  Mehrere  Boiivardm-Avten  sollen  nach  Dammer  (II , 
p.  187)  durch  Wurzelsprosse  vermehrt  werden  können.  Delpino  citirt 
(Teoria  gen.  della  Fillotassi^.  199)  die  Gattung  als  solche,  in  der  er  mehr- 
fach gal)el8preitige  Laubblätter  gesehen  hat. 

HOUSTOxNIA  L. 

H.  coeeinea  Andr.  —  Nach  A.  Braun  (XL VI,  p.  356)  sind  in  dieser 
Ar  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  fast  häufiger  als  die  mit 
Am  naler,  decussirter  Blattstellung. 

1  .  coeralea  L.  —  Mit  drei-  bis  sechszähligen  Blüthen  von  W.  Trimble 
(I)    efunden. 

1  rotandifolia  Michx.  —  In  wildem  Zustand  manchmal  gefülltblüthig 
(H.  liiLLMANN,  in  The  Americ.  Katuralist  XIII,  1879,  p.  700). 


3()  Ul'wackae 

MUSSAENDA  L. 

M.  frondosa  L.  —  Gewöhnlich  wird  von  den  Autoren  angegeben,  dass 
eines  der  fünf  Sepala  zu  einem  grossen,  weissen  ,  grün  geäderten  Blatt 
auswäehst,  welches  Vexillarfunction  hat.  Gelegentliche  Monstrositäten  aber 
zeigen,  dass  jenes  gix)sse  Blatt  eher  als  ein  Fusionsproduct  von  Bractee 
und  einem  Kelchblatt  aufzufassen  ist,  da  dasselbe  bisweilen  schon  in  der 
Mitte  der  Kelchröhre  entspringt,  und  dann  die  fünf  Kelchzipfel  alle  gleich- 
massig  ausgebildet  vorhanden  sind  (Gh.  Murren  XI). 

GARDENIA  L. 

6.  Fo-rtuHei  hört.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

G.  florida  L.  —  Wie  vorige:  die  Füllung  wird  durch  Production  neuer 
Petala,  eine  Art  Petalomanie  hervorgebracht. 

G»  radicans  Thunb.  —  Die  gefüllt  blühende  Varietät  ist  schon  seit  dem 
Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  in  unsere  C harten  aus  Japan  einge- 
führt worden. 

IXORA  L. 

I.  graadiflora  Ker.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  (d.  h.  mit  })etaloid  aus^ 
gebildeten  Stamina)  cultivirt  (siehe  Abbildungen  bei  Seemann  in  Bonplandia 
IX,  p.  235  und  im  Gard.  Chron.  1861,  p.  671). 

COFFEA  L. 

€•  arabiea  L.  —  Pflanzen  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  kommen 
nicht  selten  vor;  in  solchen  Exemplaren  sind  gewöhnlieh  schon  die  Keim- 
pflanzen mit  drei  Cotyledonen  versehen  (Botan,  Zeitnng  VII,  1849,  p,  608: 
Gudrun  XIII,  p.  334)  Bernouilli  hat  (Bot  Ztg,  1869,  p.  19)  einen  Fall 
beschrieben,  in  welchem  ein  trichterförmiges  Laubblatt  (Ascidie)  eine 
Zweigspitze  abzuschliessen  schien:  im  Innere«  waren  aber  doch  die  abor- 
tirte  Zweigspitze  und  Rudimente  des  gegenüberstehenden  Blattes  kenntlich. 
Die  x\.chsel sprosse  in  der  vegetativen  Region  rücken  bisweileu  weit  von 
ihrem  Tragblatte  ab  (A.  Ernst  V).  Mau  findet  hier  und  da  unisexnelle 
Blüthen,  z.  B.  rein  weibliche,  fertile,  kleine  Blüthen  ohne  Spur  de^  Au- 
droeceum,  und  andrerseits  rein  männliche  Blüthen:  es  existirt  also  in  der 
Gattung  eine  Neigung  zur  Trennung  der  Geschlechter.  Selten  ist  da« 
Pistill  trimer  (Bah^lon,  Hist  d.  PL  vol.  VII.  p.  277).  Die  Samen  sind 
häufig  polyembryonisch  (A.  Braun,  in  Süzbcr,  d,  Ges.  Natnrf.  Fr.  in 
Berlin,  20.  Juli  1869). 


KUÜIACEAE  37 

URAGOGA  L. 

C.  IpeoaGttanha  L.  ( =  Cephaelis  Ipecacuanha  Sw).  —  Auf  den  Laub- 
blättern können  sich  unter  Umständen  Knospen  und  Wurzeln  adventiv 
ausbilden  (Balfour  II). 

PAEDERIA  L. 

P«  foetida  L.  —  Delpino  hat  (Teor,  gen.  della  FiUx)tassi  p.  121)  ächte 
Zwangsdrehung  der  Zweijre  beobachtet,  an  denen  die  in  der  Anlage  spiralig 
g:estellteii  Blätter  in  einer  Längsreihe  über  einander  standen. 

MITGHELLA  L. 

H«  repens  L.  —  Hat  .\'oigung  zur  Trennung  der  Geschlechter  in  den 
Blüthen:  man  findet  darunter  oft  unisexuelle,  rein  männliche  oder  rein 
weibliche  (Meehan  XXII).  Die  Blüthen  verwachsen  bisweilen  mit  dem 
dicht  darunter  stehenden,  oberen  Blattpaar,  so  dass  hei  der  Fruchtreife 
zwei  opponirto  Laubblättor  von  der  Mitte  der  Kruchtoberfläche  zu  ent- 
springen scheinen  ( Dudle v  1). 

SERISSA  GoMM. 

8.  foetida  Commers.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  schon  seit  langer  Zeit 
bekannt:  die  Füllung  ist  durch  Petalisirung  der  Stamina  und  bi8>veilen 
auch  der  Carpelle  hervorgebracht. 

SPERMACOGE  L. 

Hpermaooee  sp.  —  Man  findet  bisweilen  Blüthen.  w-elche  drei  bis  vier 
Carpelle  (anstatt  der  normalen  zwei)  in  Pistill  haben  (Baillon  Hist  d.  PL 
VII.  p.  263).  Masters  schildert  (Gard.  Chron,  1880,  II,  p.  795)  monströse 
Blüthen  einer  Sipermacoce,  in  denen  Kelch  und  Krone  normal  waren,  die 
Stamina  steril,  atrophisch  oder  verlaubt,  das  Gynaeceum  steril,  oft  durch 
zwei  Laubblättchen  repraesentirt,  mit  Diaphyse  frondipare  oder  racemipare. 

RUBIA  L. 

H.  pereg^lna  L.  —  Sehr  häufig  sind  Exemplare,  an  welchen  die  in- 
w»rfoliaren  Stipulae,  welche  normal  je  zu  zwei  in  ein  laubblattähnliches 
'Gebilde  verwachsen  sind,   mehr  oder   weniger  vollkommen  getrennt  er- 
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scheinen:  man  findet  datier  Wirtel,  iu  denen  /.v.-ei  gega.i 
nander  {regenülier  stehen,  oder  (wo  die  Trennung  vollst 
betreffenden  Blattknoten  stehen  sechs  Laubspreiten  (xwt 
zwei  dazugehörigen  Nebenblatt  paare), 

R.  tinotornm  L. ,  —  Vorhält  sich  bezilglicli  der  Stipuli 
gehende  Art.  Nicht  selten  zeigen  die  Stiingel  Fasciati 
solche  die  mit  Torsion  verbunden  ist.  De  Vbies,  welchi 
ausführlich  (VII,  p,  184)  studirt  hat.  fand  dabei  auffällige] 
i|uirte  niclit  zu  Spiralen  aufgelöst,  was  sonst  in  jihnliche 
lieh  geschieht,  sondern  nur  sehr  stark  ihre  Tiliederzalil 
vermehrt.  Ausser  den  Fasciationen  kommt  aber  auch  Uehi 
gar  nicht  selten  vor,  mit  Spiralsteliung  und  Verwacli 
Solche  gedrehte,  meist  aufgeblasen  verdickte  Stiingel  des 
sind  den  Züchtern  und  dem  Volke  (in  Holland)  wohlbek 
als  glückbringende  Curiosität,  wie  anderwÄrts  das  «  v 
blatt  »  gesammelt  und  hoch  gcscliützt  (siehe  Krms  I ,  \i 
Zfeuw'schen  Vnlks-Almanach  1843.  p.  106,  De  VniEs  V 
Die  Blnthen  sind  bei  Ihibia  fast  elwnso  liäufig  tetramet 


(JALIU.M  L. 


G<  Aparine  L.  —  Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  sc 
(Misrell.  Ephe>ii.  Med.  Phijs.  Germ.  Ac.  Xat.  Cur.  Dec 
Obs.  28,  p.  68,  Fig.  14)  beschrieben  und  abgebildet  woi 
von  Watson  (Transact.  nfthe  Bot.  .SWc.  Eiliiib.  I,  3,  184^ 
illustrirt  (Act.  HHv.  II,  pl.  1,  Fig.  '>)  Verwachsung  von  r 
Man  findet  häufig  neben  den  normalen  auch  trimere,  pi 
xamere  Blüthen. 

G.  Crnciata  Scop.  —  Audi  hier,  wie  bei  Rubia,  sind  di 
mal  getrennt,  so  dass  Quirle  mit  einzelnen  gegabelt 
5-6-g!iodrige  Blattquirle  entstellen  (Wydlkr  in  Flora  X 
Masters  erwähnt  (XVII.  p.  44)  kurz.  Synantbieen,  Pe 
scheinen  nicht  selten  vorzukommen. 

0.  Hollugo  I-,  —  Die  normal  getrennten  Stipularbli 
bisweilen  verwachsen:  es  findet  also  gerade  die  umgekc 
statt,  als  bei  den  eben  erwähnten  .\nonialien  von  G.  Ci 
peregrina.  Die  Species  ist  ebenfalls  häufig  der  Zwaiigsdrel 
mit  spiralig  verwachsenen  Blättern  und  verdicktem,  aufgi 
siehe  G,  Frank  1;  Dijcharthe  II;  Flhi-rott  I:  C.  Schimp 
p.  75;  Masters  XVII.  p,  321.  Fig.  173:  Klebahn  I  und  I 
in  den  Blttthenkreisen  wechselt  sehr  oft,  zwiKcheii  dn?i 
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G.  palustre  L.  —  Mit  typischer  Zwaiiy^sdrohuiig  des  Stäiij^'els  von 
Treichel  (Sitzber.  d.  Bot.  Ver.  cL  Prov.  Brandbg.  XV III,  1876,  p.  91) 
beschrieben.  Trimere  und  pentamere  Blüthen  von  Wydler  (Flora  XL, 
1857,  p.  29  und  1860,  p.  93)  beobachtet. 

G.  pmnilam  Lam.  —  Die  Zahl  der  Blätter  in  den  Quirlen  ist  bisweilen 
jrauz  ungewöhnlich  (bis  auf  zw(^lf)  vermehrt  (Bizzozeuo,  in  Contrih,  alla 
Flora   Veneta  III,  1883). 

6-  saGcharatam  All.  —  An  depauperirten  Exemplaren  dieser  und  der 
verwandten  Arten  findet  man  oft  in  den  dreiblüthigen  Inflorescenzen  die 
Terminalblüthe  fertil,  tetramer,  während  die  beiden  Seitenblüthen  rein 
mänolich,  trimer  sind.  *" 

6«  sylvaticam  L.  —  Die  Seitenzweige  tragen  bekanntlich  nur  opponirte 
Blätter,  wälirend.  die  Blattquirle  der  Hauptaxe  zahlreiche  (6-8)  Blatt- 
spreiten zeigen.  Manchmal  findet  man  aber  Exemplare,  au  denen  auch  an 
der  Hauptaxe  nur  Blattpaare  entwickelt  sind  (Wigand  V,  p.  100). 

G.  sylvestre  Pollich.  —  Eine  ächte  Zwangsdrehung  dieser  Art  ist  in 
der  morphologischen  Collection  von  A,  Braun  aufl^ewahrt  (De  Vries  VIF, 
p.  151). 

G.  veram  L.  —  Ist  ebenfalls  mehrfach  mit  Zwangsdrehung  aufgefunden 
und  besehrieben  worden  (Schimper  in  Flora  1854,  p.  75;  Freyhold  XIII  ; 
Massalongo  VI).  Ich  habe  sehr  oft  trimere,  pentamere  und  hexamere 
BiGthen  gesehen. 

ASPERULA  L. 

Tn  allen  Asj^ernla-Xvten ,  die  ich  beobachtet  habe,  habe  ich  besonders 
trimere  Blüthen  sehr  häufig  gefunden.  Vorzüglich  in  A.  tinctoria  sind  die- 
sell)en  fast  überwiegend;  in  derselben  Art  habe  ich  auch  durchgehend 
dim<Te  Bluthen  gesehen.  Pentamere  Blüthen  kommen  auch  hier  und  da  vor. 

CRUGIANELLA  L. 

C.  styloaa  Trin.  —  Ein  Exemplar  mit  typischer  Zwangsdrehung^  des 
SUingels  findet  sich  in  der  morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun 
(De  Vries  VII,  p.  152). 

SHERARDIA  L. 

Sh.  arvensis  L.  —  Mit  trimeren,  pentameren  und  hexanieren  Blüthen 
nter  den  normalen  sehr  häufig  (Camus  IV,  p.  5). 
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OoHORS  2.  ASTERALES 


Ord.   VALERIAINEAE. 


PATRINIA  Juss. 


Patrinia  sp.  —  Nach  einer  kurzen  Angabe  in  Ksdlicher  (Genera  plan- 
tarum)  ist  manchmal,  doch  sehr  selten,  das  normal  unterdrückte,  fünfte. 


hintere  Stamen  in  den  Blüthen  ausgebildet 


VALERIANA  L. 


V«  dioica  L.  —  Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  mehrfach  (Moqüin- 
Tandon  IV,  p.  182;  Viviand-Morel  IV  und  XI)  beschrieben  worden:  der 
Stängel  ist  dabei  verkürzt,  stark  gedreht  und  blasig  aufgetrieben. 

V.  moiitana  L.  —  Eine  ähnliche  Zwangsdrehung,  mit  kegelförmig 
aufgeblasenem  StängeP,  ist  von  A.  P.  und  Alph.  De  Gakdolle  (I,  p.  16, 
Tab.  VI)  illustrirt  worden.  Eine  eigenthümliche  Verbildung  hat  Viviand- 
Morel  (XX)  gesehen:  ein  Blattstiel  war  röhrenförmig  aufgetrieben,  oben 
offen,  und  rings  um  die  Oeftnung  standen  vier  ascidienähnliche  Blatt- 
spreiten inserirt. 

V«  officinalis  L.  —  Auch  diese  Art  ist  eine  der  classischen  Species  für 
typische  Zwangsdrehung:  dieselbe  ist  dabei  fast  immer,  magsie'local  auf 
eine  gewisse  Strecke  des  Stängels  beschränkt  sein,  oder  die  ganze  Länge 
des  Stängels  einnehmen,  von  starker  Drehung  und  blasenförmiger  oder 
beclierfiirmiger  Auftreibung  begleitet.  Viele  Autoren  haben  älinliche  Mon- 
strositäten beschrieben:  so  schon  Sal.  Reisel  1695  (siehe  Litter.);  Gilibkrt 
bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  145  und  181;  Lapierre  de  Roane  in  Mdm.  de 
la  Soc.  LüUL  de  Paris  III,  p.  39;  Nolte  in  der  Vers.  d.  Devtsch,  Na^ttrf. 
in  kiel  1847,  p.  197;  Vrolik  III,  Gh.  Morren  XVII;  A.  Braun  in  den 
Sitzb.  d.  Ges.  NaCurf.  Fr.  in  Berlin  1873,  p.  1;  Süringar  in  Sitzber.  d. 
Versammlung  des  XiederL  Botan.  Vereines,  Juli  1873,  Taf.  XVIII;  Thomas 
in  Irniischta  1881,  N.°  9,  p.  36:  A.  Crozier  in  Bot.  Gaz.  1886,  p.  309; 
und  neuerdings  sehr  ausführlich  De  Vries  (VII,  p.  96).  Nicht  selten  kommt, 
nach  De  Vries  (1.  c. ,  p.  197)  auch  Torsion  einzelner  Stängelinternodien 
vor,  die  ja  nicht  mit  Zwangsdrehung  zu  verwechseln  ist.  Hier  und  da 
sind  auch  Fasciationen  des  Stängels  gefunden  worden  (Cusin  in  Ann.  Soc. 


Vai.euiaxeak 
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B(tt,  Lyon  II»  p.  2o;  Pichat  I).  Hhu^g  tritft  man  Pflanzen  mit  dreiglied- 
ri{jeü  Blattwirteln ;  seltener  stehen  die  Laubblätter  altern  (so  von  Borba» 
XXVII  beobachtet). 

hie  Blüthen  sind  meist  normal ;  doch  fand  ich  bisweilen  pseudo-  tetra- 
mero  Gorollen,  in  denen  zwei  Lappen  des  Saumes  verwachsen  waren. 
Camus  hat  (IV,  p.  5)  sechs-  und  siebenzählige  Blüthen  gesehen. 

V.  Phil  L.  —  Zwangsdrehung  ist  von  Glos  (XII)  beschrieben  worden. 

T.  sambueifolia  Mik.  —  Ein  sehr  schönes  Exemplar  mit  Zwangsdrehung, 
mit  stark  aufgeblasenem  Stängel,  ist  in  der  teratologischen  Sammlung 
von  P.  Magnus  aufbewahrt.  Keller  beschreibt  (III)  Exemplare,  an  welchen 
die  Blätter  der  einzelnen  Blattpaare  seitlicli  miteinander  verwachsen  waren, 
<o  dass  an  Stelle  eines  Paares  ein  breites  Blatt  mit  gegabelter  Spreite 
zu  stehen  kam. 

T-  simplicifolia  Kab.  —  Mit  dreiblättrigen  Quirlen  von  Patze  (Ver- 
sammig,  des  preuss.  Botan,    Vereinesy  6.-  Oct.  1872)  gefunden. 

Valeriana  sp.  —  Fasciation,  Theilung  der  Axe,  gegabelte  Blätter  an 
einer  nicht  näher  bezeichneten  Valeriana  sind  von  Germain  de  St.  Pierre 
im  BulL  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  585  erwähnt;  eine  Zwangsdrehung 
von  Valeriana  auch  in  den  Denkschr.  d.  Allgem.  Schiceiz.  Gesellsch.  vol.  V, 
Tab.  VI  illustrirt.  Masters  bildet  (XVII,  p.  165,  Fig.  78)  eine  Inflorescenz 
von  Valeriana  ab,  in  der  die  Blüthen  durch  einen  Blattschopf  ersetzt  sind. 

GENTRANTHUS  DG. 


C.  angustifolius  DG.  —  Glos  hat  (VI,  p.  37  und  IX)  Vorbildungen  der 
ßlutben  gesehen:  der  Kelch  Nvar  laubartig  ausgebildet,  die  Gorolla  ohne 
Sporn,  und  eiRes  oder  zwei  Petala  bis  zum  (rrunde  frei. 

C.  Calcitrapa  Dufr.  —  Stängel  mit  Zwangsdrehung,  die  Blätter  spiralig 
angeordnet,  von  Glos  (IX)  beobachtet.  Wydler  (Flora  1851,  p.  251)  fand 
Blüthen,  in  welchen  ausser  dem  normalen  (dem  genetisch  dritten)  Stamen 
auch  noch  ein  anderes  (das  genetisch  zweite)  [entwickelt  war:  ein  V^er- 
hältniss,  das  also  an  das  normale  Androeceum  von  Fedia  erinnert.      • 

C.  maerosiphon.  —  Vergrünungen  der  Blüthen  sind  von  Wigand  (Flora 
1856,  p.  718)  und  Buchenau  (Botan.  Zeitg.  1872,  p.  318)  beschrieben 
worden:  an  Stelle  des  Pappus  waren  9-20  lanzettliche,  z.  Th..  unter  ei- 
nander verwachsene  Kelchblättchen  vorhanden;  der  Sporn  unterdrückt, 
die  Krone  verkürzt,  grün:  mehrere  der  normal  unterdrückten  Stamina 
traten  in  den  vergrünten  Blüthen  als  kleine  Blättchen  auf. 

C,  raber  DG.  —  Svnanthieen  sind  nicht  selten  anzutreffen :  die  Ver- 
«J^hsung  kann  auffallender  Weise  auch   zwischen   Blüthen   stattfinden, 
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welche  auf  verschietleueii  und  verschietleiiwerthigei»  Zweigen  derselben  In- 
florescenz  entspringen  (Büchenau  in  Flora  1857,  p.  293).  Vergrünung  der 
Blüthen  ist  ganz  kurz, bei  Peyritsch  (IX,  p.  18)  erwähnt;  wahrscheinlich 
waren  auch  die  Blütlien  vergrOnt,  an  \velclien  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  319) 
einen  fünf  blättrigen  Kelch  vorfand.  Eine  eigenthömliche  Missbildung  der 
Gorolla  beschreibt  Glos  (VI,  p.  38):  dieselbe  war  in  zwei  röhrenfi  rinige 
Theile  gespalten,  von  denen  der  eine  den  (Triffel,  der  andere  das  einzige 
Staubgeföss  umschloss. 

Gentranthus  sp.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  von  Junge» 
(IV)  gefunden. 

FEDIA  MoENCH. 

F.  Cornucopiae  Valil.  —  Fasciation  und  Zwangsdrehung  {ol>  ächte?) 
des  Stängels,  sowie  Anordnung  der  Laubblätter  in  Quirlen  ist  von  Glos  (VI 
p.  37)  erwähnt.  Man  kennt  und  dilti virt  neuerdings  als  Ornamentalpflanze 
eine  Varietät  mit  petaloiden  Stamina  (Siehe  dard,  Chron.  1886,  L  p.  693, 
Fig.  156  und  Regel  VIII,  1886).  Eine  andere  Art  von  Füllung  der  Blüthen 
scheint  in  den  von  Nicotra  (I)  wenig  klar  beschriebenen  Fällen  eingetreten 
zu  sein:  der  Kelcli  war  in  diesen  abnormen  Blüthen  fleischig,  hypertrophisch, 
oder  petaloid,  die  Petala  vergrössert,  und  es  fanden  sich  ancli  «  accesso- 
rische  Petala  »  vor. 

PLKGTRITIS  DG. 

Plectritis  sp.  —  Peyritsch  hat  (IX.  p.  19  und  20)  Vergrünung  der 
Blüthen  gesehen,  mit  verlaubtem  Kelchsaum,  grüner  Corolla  und  atro- 
phischen Stamina. 

VALERIANELLA  Moench. 

V.  Auricula  DG.  —  Vergrünung  der  Blüthen  scheint  nicht  gar  selten 
zu  sein ;  dabei  ist  besonders  der  Kelch  stark  vergrössert,  laubartig  ausge- 
bildet (Oarcl  Chron,  1877,  II,  p.  211). 

V.  dentata  DG.  —  Vergrünung  aller  Blüthentheile  ist  bei  Fresenti-s 
(1,  p.  35)  erwähnt. 

V.  AI orisonii  DG.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  Virescenzen  (von  Bughenau, 
in  Bot  Ztg.  1872,  p.  362)  gefunden  worden:  von  den  fünf  grossen  Sepulen 
waren  die  drei  hinteren  unter  einander  verwachsen. 

V.  olitoria  Moench.  —  Tritt  oft  mit  dreigliedrigen  Blatuiuirlen  anf. 
Virescenzen  sind  nicht  selten,  schon  von  De  Jussieu  (bei  Moqlin-Tandon 
IV,  p.  128)  geschildert. 
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Ord.  DIPSACEAE. 


DIPSAGUS  L. 


D.  FuUonum  Mill.  —  Die  Stängel  sind  nicht  selten  durch  Fasciation 
entstellt  (Fleischer  I ,  p.  61 ;  Masters  XVII ,  p.  20 ;  Jackson  in  Trans, 
of  the  Linn.  Soe,  London,  17.  Jan.  1878),  und  noch  häufiger  zeigen  sie 
tjpische  Zwangsdrehung,  bei  der  die  Stängel  aufgeblasen,  verdickt,  hohl, 
gewöhnlich  nur  mit  einer  spiralig  laufenden  Reihe  verwachsener  Blätter 
besetzt  ist.  Man  findet  Beschreibungen  solcher  Fälle  bei  Schlechtendal 
(Bot.  Ztg.  V.  1847.  p.  67),  Masters  in  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  1855, 
vol.  11,  p.  370  und  XVII,  p.  321,  Fig.  172);  Fleischer  I,  p.  61 ;  A.  Braun 
in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur  f.  Fr.  in  Berlin  1872,  Wigand  V,  p.  101.  Drei- 
blättrige Blattquirle  sind  ebenfalls  vielfach  gefunden  worden,  und  in  Folge 
dessen  auch  Blätter  mit  gegabelter  Spreite.  Aehnliche  Formen  können 
aber  auch  durch  seitliche  Verwachsung  der  normaj  opponirten  Blätter 
entstellen  (Glos  IX,  und  VI.  p.  37).  Bisweilen  spaltet  sich  die  Axe  in  der 
Bläthenregion ,  und  so  entstehen  platte ,  mehr  oder  minder  tief  getheilte 
Köpfchen:  geht  die  Theilung  bis  zum  Grunde,  so  bilden  sich  Formen,  die 
als  Synanthodieen  gedeutet  worden  sind  (Glos  VI-,  p.  37;  Germain  de  St. 
PiBRBE  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  622). 

Von  Anomalien  der  Blüthen  ist  Vergrün ung  als  besonders  häufig  her- 
vorzuheben. Dabei  sind  die  Blüthen  oft  lang  gestielt,  die  Involucralblätter 
und  Spreublättchen  verlaubt.  Buchenau,  der  besonders  eingehend  solche 
Virescenzen  studirt  hat  (Flora  1856,  p.  389),  fand  oft  die  Kelchwirtel 
vermehrt,  und  die  Blüthen  mit  einem  Laubspross  central  durchwachsen. 

ScHNizLEiN  hat  einmal  (Bot.  Ztg.  VI,  1848,  p.  56)  die  Samen  innerhalb 
der  Frucht  auskeimend  gefunden. 

D.  Gmelini  M,  B.  —  Von  Schechtendal  (Bot.  Ztg.  V,  1847,  p.  66)  mit 
typischer  Zwaiigsdrehung  beobachtet. 

D.  pilosus  L.  —  Ebenfalls  mit  Fasciation  (Masters  XVII,  p.  20)  und 
mit  Zwangsdrehung  (Kirschleger  in  Flora  1845,  p.  616)  aufgefunden. 
Kirschleger  sah  auch  (1.  c.)  proliferirende  Köpfchen,  in  denen  aus  der 
Achsel  der  Involucralblättchen  neue  Köpfchen  sprossten. 

D,  sylTestris  Mill.  —  Die  Abnormitäten  im  Wuchs  dieser  Art  haben 
*  n  klassischen  Monographieen  von  De  Vries  (I,  V,  VII)  als  Basis  gedient 
'  id  sind  von  ihm  in  meisterhafter  Weise  erläutert  und  gedeutet,  die  ab- 
■    -rmen  Racen  auch  durch  Züchtung  durch  verschiedene  Generationen  als 

Terblich   erwiesen   worden.    Besonders   die   Zwangsdrehungen   sind   von 
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De  Vries  eingehend  studirt  worden,  und  ihre  Entstehung  durch  spiralig'e 
Anordnung  der  Blätter  und  deren  seitliche  Verwachsung  in  jugendlichem 
Alter  hier  zum  ersten  Male  endgiltig  bewiesen. 

Selir  viele  secundäre  Anomalien  sind  in  der  oben  citirten  Monographie 
der  Zwangsdrehungen  beiläufig  erwähnt,  wie  Quirlstellung  der  Blätter, 
Bildung  von  einblättrigen  und  zweiblättrigen  Ascidien,  Blattgabelung  etc. 
Die  Achselsprosse  der  Doppelblätter  sind  ebenfalls  sehr  oft  zwillingsarti^ 
verwachsen,  und  gabeln  sich  dann  oft  im  oberen  Theile.  An  der  Gabe- 
lungstelle treten  bisweilen  hübsche  Blatt  Verwachsungen  auf:  so  die  {VII. 
p.  80)  erwähnten  doppelspreitigen,  längs  des  Rttckennerven  verschmolzenen 
Blätter.  Sehr  interessant  sind  auch  die  Angaben  über  die  Commissural- 
blättchen  (oder  «  Suturblättchen  »),  kleine  Spreiten,  die  sich  oft  an  der 
Verwachsungsstelle  zweier  Laubblätter  bilden.  Dieselben  können  sich  auch 
isoliren,  wachsen  dabei  oft  an  höher  stehende  Internodien  an,  und  können 
sogar  «  Suturknospen  »  in  ihren  Achseln  hervorbringen,  die  aber,  im 
Zusammenhang  mit  der  Doppelnatur  der  Suturblättchen,  meist  Zwillings- 
sprosse  oder  fasciirt  -sind.  Auch  einfache  Fasciationen  dor  Hauptaxe  sind 
nicht  selten.  Aehnliche  Fälle  sind,  weniger  ausführlich,  auch  von  anderen 
Autoren  beschrieben  worden,  so  von  G.  Schimper  in  Flora  1854,  p.  75,  Glos 
11,  Fleischer  I,  Masters  XVII,  p.  20,  A.  Braun  XXII,  Maoms  XXIV, 
Jacobasch  VI,  Masters  XVII,  p.  10,  Fig.  2  (Doppelköpfchen). 

Auch  in  dieser  Art  sind  Virescenzen  der  Blttthen  gefunden  worden,  mit 
ähnlichen  Erscheinungen  wie  in  D,  FuUonnm  (Godron  XIV.  p.  252,  Cix>s 
VI,  p.  37). 

An  Exemplaren  mit  dreigliedrigen  Blatt<iuirlen  iuiben  •»ewöhnlirh  schon 
die  Keimpflanzen  drei  Gotyledonen. 

GEPHALARIA  Schrad. 

C.  alpina  R.  S.  —  Die  Samen  schliessen  zuweilen  mehrere  Embryonen 
ein  (GouLTER,  M(^m,  s^ir  les  Dipsac^es  in  Mem,  de  la  Soc.  de  Phys.  et 
dHist,  Xat.  de  Gerihre  II,  2.  1824,  p.  26). 

C.  cauoasica  M.  B.  —  Wigand  sah  (Flora  1856.  p.  718)  proliferireude 
Inflorescenzen,  d.  h.  drei  secundäre  Köpfchen  aus  der  Achsel  von  Involu- 
cralblättchen  entspringend.  Von  Wydler  (Flora  1856,  p.  39)  ist  eine 
morphologisch  interessante  Anomalie  erwähnt:  das  AutVeten  des  sonst 
sehr  constant  in  den  Dipsaceen  unterdrückten,  fünften  hinteren  Staubgef&sses. 

C.  leucantha  R.  S.  —  A.  Braun  citirt  ganz  kurz  (Flora  XXVI,  1843. 
p.  471)  Virescenz  der  Blüthen. 

C.  rilthemca  Sehr.  —  Die  Köpfchenschärto ,  oder  auch  einzelne  Inter- 
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no^lien  in  der  vegetativen  Region  der  Stfinf?el  sind  oft  stark  tordirt  (Gol- 
lection  Magnus,  citirt  von  De  Vbies  VII,  p.  194). 

C«  tatariea  R.  S.  —  In  einem  mir  von  Hrn.  I).'  Potonik  mitgctheilten 
Exemplare  entsprini^^en  zwei  langgestielte  Secundärköpfchen  aus  der  Achsel 
zweier  Spreublätter:  eines  derselben  trägt  auch  ein  kleines  Blattpaar. 

C.  traassylTanica  R.  S.  —  Aehnliche  Proliferation  der  Köpfe lien  ist 
von  Bertoloni  (Flora  italira  11.  p.  21)  eitirt. 

SUGGISA  MoEXCH. 

8,  yralensis  L.  —  Mit  zwei  Köpfchen  aus  der  Achsel  der  Involucral- 
Ulätter  von  J.  Thkriot  (I)  gefunden.  Vergrünung  der  Blüthen  wird  durch 
l*hijtoptit8  hervorgerufen.  Die  Gorolla  ist  normal  viertheilig,  doch  findet 
man  gar  nicht  selten  pentaraere  Gorollen,  wie  bei  Scabiosa,  Magnus  hat 
(Sitzb,  d.  Cißs.  Naturf,  Fr,  in  Berlin^  15.  Nov.  1881)  Exemplare  mit  ge- 
füllten Blüthen,  d.  h.  mit  petaloid  entarteten  Stamina  gesehen  (Figur  in 
Daumk«  II,  Taf.  I,  Fig.  7). 

TRIGHERA  Schrad. 


T-  arveaäis  Schrad.  —  Erzeugt  gelegentlich  Adventivsprosse  auf  den 
Wurzeln  (Wittrock  I,  p.  229).  Die  BlattstoUung  ist  bisweilen  abnorm: 
häufig  sind  dreigliedrige  Blattwirtel  in  der  vegetativen  Region  und  selbst 
im  luvolucrum  der  Köpfchen.  Falls  spiralige  Stellung  der  Blätter  auftritt, 
kann  sich  locale  oder  auch  vollkommene  Zwangsdrehung  der  Stängel 
aufibilden  (Gollect.  Braun,  bei  De  Vries  VII,  p.  155).  Torsion  einzelner 
Interuodien  oder  der  Schäfte,  die  auch  niclit  selten  gefunden  wird,  muss 
davon  streng  unterschieden  werden. 

Auch  Fasciation  der  Stängel  ist  hier  und  da  boo))achtet  worden  (Gramer 
f.  p.  50;  Melsheimer  V).  Eine  morphologisch  und  systematisch  interessante 
En!<»heinung  ist  die  mehrfach  beobachtete  Auflösung  der  normalen  Blü- 
Uienköpfehen.  Man  hat  mehrmals  Exemplare  gefunden .  an  welchen  an 
Stelle  der  Köpfchen  (also  terminal)  oder  in  den  Achseln  der  Laubblätter 
i*olirte  Blüthen  standen.  Der  Habitus  der  Pflanze  wird  natürlich  in  dieser 
abnormen  P^orm  total  verändert.  Man  findet  Notizen  ü))er  diese  sehr  son- 
Jerbart  Monstrosität  bei  Lejeune,  Flore  des  envir,  de  Span;  Moessler, 
^renieinnütz,  Ilandb.  d,  wilden  Geir.  Deutschlands,  1815;  Wie(}mann  in 
Flora  XIV,  1831.  p.  4;  Bhühin  I;  Reichardt  X.  18(58.  Dieselbe  scheint 
mit  Vorlielje  an  durch  Abmähen  geköpften  Exemplaren  im  Hochsommer 
aufzutreten. 
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Die  Infloresceiizeu  zeigen  gar  häufig  iNeiguiig  zur  Frolificatiou.  d.  h. 
Bildung  neuer  gestielter  Köpfchen  in  der  Achsel  der  Involucralblätter 
(Moquin-Tandon  IV,  p.  ÜW;  Dolliner  in  Ocsterr.  Bot  Wochenhl.  1851, 
p.  208:  Masters  XVII,  p.  114;  Schneider  in  Sitzb,  d.  Schles,  Ges.  f. 
Vaterl  Ctdtur,  1.  Febr.  1872;  Bruhln  I,  p.  96;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  383); 
iiiuch  Laubsprosse  können  an  demselben  Orte  entspringen  (Masters  XVll, 
p.  114).  Sehr  oft  findet  man  auch  (besonders  an  verletzten  Ilerbstexem- 
plaren)  mehr  oder  minder  vollkommene  Verlaubung  der  Involucralblätter: 
dieselben  scheinen  auf  Kosten  der  Blüthen  auszuwachsen,  da  solche  Köpf- 
chen gewöhnlich  nur  sehr  wenige  (aber  normale)  Blüthen  tragen. 

Die  Randblüthen  der  Köpfchen  haben  mehr  oder  weniger  zygomorphe, 
ausstrahlende  Gorollen,  während  die  Discus-Blüthen  actinoraorph,  regulär 
sind.  Es  giebt  aber  Formen,  in  welchen  entweder  alle  Blüthen  gleich- 
massig  röhrig,  actinomorph  sind,  und  andere,  in  welchen  die  Blüthen  des 
Discus  Form  und  Grösse  der  normalen  Randblüthen  aufgenommen  haben, 
also  eine  Art  «  Füllung  »  der  Köpfchen.  Es  kommt  übrigens  auch  ächte 
Füllung  der  Einzelblüthen  vor,  indem  die  Stamina  (nach  De  Bary  unter 
dem  Einflüsse  von  Peronospora  violacea)  petaloid  werden.  Selbst  die  Gai"^ 
pelle  können  in  solchen  Blüthen  zu  petaloiden  Blättchen  umgewandelt 
sein  (Engelmann  I,  p.  26;  Moquin-Tandon  IV,  p.  216;  Masters  XVII,  p. 
297;  A.  Braun  in  Sitzb.  d,  Ges.  Natnrf.  Fr.  in  Berlin,  20.  Juli  1869).  Die 
Species  neigt  übrigens  zur  Diclinie,  und  man  findet  häufig  unisexuelle 
Blüthen. 

T.  longifolia  R.  S.  —  Vergrünung  der  Blüthen  ist  von  Goiran  (I,  p.  52) 
beobachtet  worden. 

T.  magniflca  bort.  —  Hern  Prof.  Hildebrand  sandte  mir  gütigst  eine 
Inflorescenz  dieser  Art,  an  welcher,  8  Gentimeter  unter  dem  Köpfchen, 
ein  lanceolates  Blättchen  stand,  mit  einer  vollkommenen  Einzelblüthe  in  der 
Achsel.  Augenscheinlich  handelte  es  sich  um  ein  bei  der  Streckung  des 
Schaftes  zurückgebliebenes  Involucralblättchen. 

T.  sylvatica  Schrad.  —  Man  findet  nicht  selten  gerade  in  dieser  Art 
Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln.  Bruhin  hat  auch  (I,  p.  97) 
Verlaubung  der  Involucralblätter  gesehen. 


SGABIOSA  L. 

S.  agrestis  \V.  Kit.  —  Ave-Lallemant  notirt  (De  plantis  quib.  Italiae 
borealis  etc.,  Berlin  1829,  p.  8-9,  Fig.  5-12)  Vergrünung  der  Gorolla  und 
der  Stamina;  die  abnormen  Blüthen  waren  lang  gestielt. 
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8.  Argeatea  l*.  —  Eine  ganz  analoge  Monstrosität,  wie  bei  der  vor- 
hei^^ehenden  Art,  ist  von  Bertoloni  in  seiner  Flora  Italien  H,  p.  60  citirt. 

8.  atropurpurea  L.  —  Eine  interessante  Missbildung  in  dieser  Species 
ist  von  KmscHLEGER  (in  Flo7'a  XXVII,  1844  p,  566)  beschrieben  worden: 
fast  alle  Blattpaare  waren  je  in  ein  grosses  Doppelblatt  verwachsen,  und 
Jie  so  gebildeten  Zwillingsblätter  alternirten  regelmässig  mit  einander. 
Auch  Steinheil  (I)  macht  auf  Blätter  mit  gegabelter  ^pi^^ite  aufmerksam, 
deren  Achselspross  3-  und  4-gliedrige  Blattquirle  trug. 

I)ie  Bluthenköpfchen  zeigen  sehr  häufig  centrale  und  noch  öfter  laterale 
I*rollfication,  d.  h.  Köpfchenbildung  an  der  verlängerten  Axe  oder  in  der 
Achsel  der  Involucralblätter;  die  Zahl  der  (meist  gestielten)  Secundär- 
kopfchen  kann  ziemlich  bedeutend  sein.  Solche  Fälle  sind  vielfach  be- 
*'liHeben  worden :  sogar  schon  von  J.  Bauhin,  Pinax  111,  p.  5,  Tabernae- 
MON'TANUs.  loonps  p.  549,  liOBELiiTs.  Foonos  p.  539  als  Srabiosa  prolifera,  in 
iSiTHERi^AXD,  Hort.  Kdinb.  als  Scabiosa  imlica  prolifcray  von  Nees  in  Flora 
II,  p.  51  als  Äc«/y.  rivipara;  Fbrmond  Y,  vol.  I,  p.  364,  Tab.  XI,  Fig.  76; 
(lOEPPERT  VII;  A.  Ernst  VI.  Oft  kommt  auch  centrale  Durchwachsung 
lies  Köpfchens  mit  einem  Laubspross  vor  (Branza  in  Adansonia  VII,  p. 
375;  De  Vhies  III,  p.  57).  Theilung  der  Schaftspitze  oder  gelegentliche 
Verwachsung  zweier  Blüthenschäfte  führen  zur  Bildung  von  Doppelköpfchen 
l*rEH\£AiN  DE  St.  Pierre  iu  BvU.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  622;  Glos 
VI,  p.  37). 

Für  die  Deutung  der  Blüthenmorphologie  bei  den  Dipsaceen  sind  wichtig 
die  von  Steinheil  (I)  und  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  371)  beobachteten  Blüthen 
mit  verlaubtom  Aussenkelch.  Steinheil  fand  an  dessen  Stelle  zwei  Laub- 
blättchen  mit  je  einer  Achselknospe  —  ein  Beweis  für  die  Vorblatt-Natur 
des  sog.  Aussenkelches  (siehe  unten  bei  Sc.  marüima).  Buchenau  fand 
(Abh.  d.  Senckenbg.  Xatitrf.  Gt's.  I,  p.  113)  den  wahren  Kelch  manchmal 
liexamer  (mit  sechs  Borsten). 

i>ie  Samen  zeigen  bisweilen  Polyembryonie,  und  die  Zwillingskeimlinge 
vero.achsen  dann  leicht  mit  einander  (A.  Braun  V,  p.  153). 

S.  Colambaria  L.  —  Ein  Fall  von  Zwangsdrehung  ist  von  G.  Schimper 
iin  Flora  1854,  p.  75)  kurz  erwähnt.  Auch  in  dieser  Species  ist  einige 
Male  das  Auftreten  von  einzelnen  Blüthen  in  den  Blattachseln  beobachtet 
^ortien  (Bruhin  I,  p.  98  und  Kirschleger  XV):  in  dem  von  Kirschleger 
^geschriebenen  Fall  scheint,  dass  es  sich  um  Blüthenbildung  in  der  Achsel 
weier  unter  dem  Köpfchen  stehen  gebliebener  Involucralblätter  handelte. 
IHe  Bildung  secundärer  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblätter  ist 
auch  in  dieser  Species  sehr  verbreitet  und  vielfach  illustrirt  worden  (Hermann, 
r  l'arafft'g.  BaUir,  p.  223.  Bertoloni  Flor.  It.  II,  p.  42,  44;   Fresenius  I, 


48  IhpSAECAK 

p.  41:  M()QuiN-T ANIKA'  IV,  p.  366;  G.  Arndt  I:  Wittmack  II:  Godron  XXI, 
p.  47,  48:  Fahr  I;  Massalünck)  VI,  p.  288):  fast  eben  so  iiäufi^j:,  und  oft 
mit  der  axillären  Proliiioation  vereint,  findet  man  centrale  Durchwach- 
snng  der  Köpfchen  mit  einem  zweiten  Köpfchen  oder  mit  einem  Laub- 
spross.  Auch  Virescenzen  sind  nicht  gerade  selten,  und  sind  dami  oft  mit 
Verlaubung  der  Involucralblätter  und  centraler  Durchwachsung  der  Ein- 
zelblüthen  verbunden.  Letztere,  wenn  vergrünt,  sind  meist  lang  gestielt 
(A.  P.  De  G  AN  DOLLE  II,  vol.  I,  p.  544:  Fresenius  I,  p.  42;  Moquin-Tandox 
IV,  p.  381  und  V,  p.  220;  Gramer  I,  p.  52  und  55;  Godron  XXI,  p.  42). 
Engelmann  erwähnt  auch  (I,  p.  16)  Fälle,  in  denen  die  Blüthen  auf  Kosten 
der  vergrösserten  Involucral-  und  Spreublättchen  ganz  unterdrückt  waren. 

Im  Androeceum  ist  bemerkenswerth,  dass  bisweilen  (selten!)  das  fünfte, 
hintere  Stamen  zur  Ausbildung  kommt  (Godron  XXI,  p.  42).  Die  Stamina 
können  auch  petaloid  werden  und  so  Füllung  der  Blüthen  verursachen. 
Moquin-Tandon  hat  (IV,  p.  255)  Verwachsung  der  Stamina  mit  dem  Pistill 
constatirt. 

S.  maritima  L.  —  Die  gewöhnliche  Prolification  der  Köpfchen  ist  bei 
Bertoloni  (Flor,  Ital.  II,  p.  55,  57)  und  von  Godron  (XXI,  p.  43)  erwähnt. 
Virescenzen  sind  von  Godron  (XIII,  p.  329)  und  besonders  ausführlich  von 
mir  (Penzig  V)  studirt  worden.  Die  vergrünten  Blüthen  waren  in  den  von 
mir  illnstrirten  Fällen  meist  lang  gestielt;  es  gesellte  sich  zur  Vergrünung 
oft  Apostase  der  verechiedenen  Quirle,  Verdoppelung  des  «  Aussenkelches  » 
und  Ekblastöse  frondipare  aus  den  Blattachseln  desselben.  Ich  habe  die 
Hauptresultate  meiner  Beobachtungen  darin  zusammengefasst,  dass  das 
Pistill  in  den  Dipsaceen  unzweifelhaft  aus  zwei  median  stehenden  Car- 
pellen  zusammengesetzt  ist;  dass  der  «  Aussenkelch  »  von  zwei  decussirten 
Vorblattpaaron  gebildet  wird,  von  denen  das  untere  transversal  steht;  und 
dass  der  Kelch  der  Scabiosen  als  Doppelwirtel  von  zwei  äusseren  und  drei 
inneren  Kelchblättern  aufzufassen  ist.  Weitere  Details  sind  in  der  oben 
citirten  Arbeit  einzusehen. 

S.  oohroleuea  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  bisweilen  Adventiv- 
knospen (Magnus  XXVIII,  p.  47).  Proliferation  der  Köpfchen  ist  auch  in 
dieser  Art  beoliaclitet  worden  (Ansorge  in  Jahresb.  d.  Schles,  Ges,  /*.  Vatei^l. 
Cvltur  1880,  p.  188,  Formanek  I.  p.  179).  Vergrünungen  der  Blüthen, 
ähnlich  wie  die  von  mir  bei  *SV'.  mantimn  gesehenen  sind  von  Pevritsch 
(IV,  p.  11)  beschrieben;  die  Köpfchen  und  die  Einzel  blüthen  waren  dabei 
oft  mit  Laubsprossen  durchwachsen.  V^erlaubung  der  Hüllblättchen  ist  von 
Zimmermann  (Jahresh,  d.  Srhfes,  Ges,  f,  VaterL  Cnltnr  1872,  p.  76)  illust- 
rirt  worden. 

Nicht  selten  findet  man  eine  Varietät,  in  welcher  alle  Blüthen,  auch 
die  Randblüthen.  kurz  und  actinomorph  (nicht  ausstrahlend)  sind. 
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Ord.  COMPOSITAE. 

Unter  den  Bild ungsabweichun gen,  welche  in  den  Pflanzen  aus  der  Familie 
der  Gompositeu  auftreten,  sind  nur  wenige  auf  diese  Familie  bescliränkt 
und  für  sie  charakteristisch :  es  sind  dies  besonders  die  Anomalien,  welche 
die  Inflorescenzen  angehen.  Die  meisten  anderen  Monstrositäten,  besonders 
die  der  Vegetationsorgane,  finden  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  in 
Tielen  anderen  Pflanzenfamilien.  Ich  gebe  hier  ein  kurzes  Resume  der  häu- 
figsten oder  merkwürdigsten,  bei  Gompositen  beobacliteten  Abweichungen. 

Vop  den  Wurzeln  ist  nur  zu  bemerken,  dass  die  Bildung  von  Wur- 
zelknospen bei  den  krautartigen  Gompositen  sehr  weit  verbreitet  ist.  Wir 
linden  Beispiele  davon  fast  in  allen  Tribus  der  Familie,  und  besonders  in 
den  Gattungen  Helichrysum,  hiula,  Dahlia,  Ai'tenüsia,  Senecio,  Carlina, 
Cirsium,  Jurinea^  Centaurea,  Picris,  ITieracmm,  T'araxacumy  Chondrüla, 
Prenanthes  und  Sonchus,  Die  Wurzelknospen  können  dabei  verschiedener 
Natur  sein,  additioneile  oder  regenerative,  je  nach  den  einzelnen  Arten. 

Andere  Wurzelanomalien  (Spiraltorsion,  Einschliessung  secundärer  Wur- 
zelknollen in  alten  Dahlienknollen)  sind  nur  vereinzelt  beobachtet  worden. 

Der  Habitus  der  Gompositen  ist,  wie  bekannt,  unendlich  verschieden  in 
den  einzelnen  Tribus,  Sectionen  und  Unterabtlieilungen ;  es  sind  fast  alle 
T}^a  vertreten,  von  einjährigen,  kleinen  Pflänzchen  zu  hohen,  langlebigen 
Bäumen.  Viele,  besonders  untar  den  Arten  der  gemässigten  Zonen,  sind 
Schaftpfianzen ,  die  aus  einer  bodenständigen  Rosette  von  Laubblättern 
einen  oder  mehrere  axilläre,  köpfchentragende  Schäfte  produciren.  Gerade 
diese  Schaftpflanzen  zeigen  oft  auffällige  Anomalien  im  Wuclise.  So  ist 
sehr  häufig  das  Auftreten  von  ein  oder  mehreren  Laubblättern  an  dem 
sonst  normcal  blattlosen  Schafte  (Bellis  pcrennisy  7'araxacnm  officinalc , 
Hypochaeris  uniflora  und  H.  helvetica);  der  Schaft  kann  sich  aus  der 
Achsel  dieser  Blätter  verzweigen  und  so  der  Pflanze  ein  ganz  ungewöhn- 
liches Aussehen  geben.  Seltener  kommt  das  Gegentheil  vor,  dass  normal 
mehrköpfige,  hochstängelige  Pflanzen  zu  einer  Schaftpflanze  reducirt  werden 
(für  Kndhechia  hirta  angegeben,  von  mir  bei  Lampsana  communis  bco 
bachtet). 

Faseiation  der  Stängel  ist  ausserordentlich  häufig  unter  den  Gompositen, 
ii^  allen  Tribus  gleich  verbreitet.  Besonders  einige  Arten,  wie  ErUjeron 
cnnadpnsis,  Calendula  offtcinalis,  Caidina  vulgaris,  Sa}(ssnrca  decnrrens, 
Ckhori\nn  Intybus,  Picris  hieracioides,  die  Barlihavsia-  und  Crepis-Avton, 
Lartuea  sativa  u.  a.  scheinen  eine  specielle  Praedisposition  für  diese  Miss- 
MMnng  zu  haben.  Auf  dieselbe  Tendenz  der  Verbreiterung  und  Spaltung 
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der  Azenspitze  sind  auch  weitaus  die  meisten  Fälle 
rUckzuf Uhren,  welche  von  der  Mehrzahl  der  Autoren 
Köpfchen  bezeichnet  wird.  Wir  finden  alle  Ueherg 
Verbreiterung  des  Receptaculums  zu  dessen  Theili 
vSUig  getrennter  DoppelkSprchen  auf  einfachem  Stii 
men  freilich  auch  oft  genug  (BeUis,  Dafitia,  Aster,  . 
Fälle  von  Längsverwachsung  benachbarter  Inflorescei 

Aechto  Zwangsdrehung    ist   auf  die    Arten   beschr 
opponirte    Laubblätter   haben,   und   kann   entweder 
deformireu  (Enpatoritim  m/icitlahnn ,  SUphinni  tcrnf. 
SiegesbecJiia  Orientalin)  oder  sich  nur  auf  eine  Zone  d 
innerhalb    welcher  die    Blätter  spiralig   geordnet   t 
(Zinnia  rerticUlata).  Auch  Toraion  einzelner  Intern» 
(Ligularia  sibirica,    Cicitorinm  Tntyhus,   Crepi-s  biciv 
dicata,  Tara^ncum  ofpciiiah)  notirt  worden.  Vereinzel 
Über  (vielleicht  pathologischü)  hypertrophische  Ansei 
bei  Lampsana  comtnunis   und    Sonchvs.    In  einigen 
genden  Compositcn,  bei  denen  der  Schaft  hohl  ist  ( 
und  Leontodon  hifpidin)   hat  man  wiederholt  eine  ! 
atrosität  gefunden ,   nämlich  die   Kinachachtolung  eines  oder  gar  zweier 
noch  in  einander  steckender  Schäfte  in  dem  primären,  stark  erweiterten 
Scimfte.  Ich  habe  imten  bei   Ttira-vacmn  officinale  eine  ausführliche,  frei- 
lich   nur    theoretische    Erklärung    für    diese    merkwürdige    Missbildung 
gegeben. 

Von  anderen  auf  die  Axcnorgane  bezüglichen  Anomalien  möchte  ich 
nur  noch  die  Blastomanie  erwähnen,  d.  h.  ungewöhnliche  Anhäufung  ve- 
getativer Adventivknospen  an  Stängel-  und  Blattorganen.  Solche  Fälle 
sind  von  A.  BRAtiN  und  Maoxub  eingehend  an  Coreopsfs  (CaUtopsis)  tinc- 
toria  studirt  worden. 

Bezüglich  der  Bildungsabweichungen  der  Laubblalter  bei  den  Composit 
ist  wenig  zn  sagen.  Es  wurde  schon  oben  erwähnt,  dass  ia  den  Art 
mit  opponirter  Blattstellung  die  Blätter  bisweilen  spiralig  angeordnet  se 
können ;  und  wenn  sie  dann  mit  den  Basen  in  frühen  Entwickelungsstadl 
verwachsen,  so  tritt  Zwangsdrehung  des  Stängels  ein.  Meist  aber  sii 
einfach  die  Paare  aufgelöst,  und  die  Blätter  können  in  verschiedenen  Spiral 
\J  '*  ~b  ~«)  *™  Stängel  inserirt  sein.  Noch  häufiger  ist  der  Fall,  das« : 
Stelle  der  Blattpaare  Quirle  von  drei  und  nielir  Spreiten  stehen;  das 
fast  in  allen  opponirtblättrigen  Arten  zu  beobachten,  und  bisweilen  sog 
in  Species,  deren  Blätter  normal  zerstreut  stehen  (Inula  salicina,  H 
racium  prenanlhoides,  IL  Tndgatum,  Lampsana  commiinis).  In  den  let: 
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genannten  Fallen  handelt  es  sich  jedoch  nur  um  Spiralen,  die  zu  Schein- 
qnirlen  zusammengezogen  sind. 

Die  Blattspreiten  selber  sind,  obwohl  oft  sehr  variabel  in  der  Form,  doch 
allgemein  wenigen  monströsen  Abänderungen  unterworfen":  nur  vereinzelte 
Fälle,  z.  B.  von  Ascidienbildung  ganzer  Blattspreiten  (Bellis  perennis) 
oder  auf  der  Rückseite  von  Blättern  (Cichoinnm  Intyby^,  Lactnca  sativa) 
sind  mir  bekannt  geworden. 

In  den  Arten  mit  wechselnder  Blattstellung,  die  oben  erwähnt  waren, 
treten  an  den  Uebergangsknoten  (z.  B.  von  decussirter  zu  dreiwirteliger 
Stellung)  oft  gegabelte  Blattspreiten  auf.  Aehnliche  Formen  können 
auch  dm*ch  Verwachsung  zweier  benachbarter  Blätter  hervorgebraclit 
werden;  so  das  in  morphologischer  Hinsicht  interessante,  von  Gelakovsky 
l)eschriebene  Boppelblatt  von  Hieracium  glandidosodentatuni.  Bisweilen 
Ter^achsen  nahe  Blätter  auch  mit  der  Rückseite,  längs  des  Mittelnerven, 
wie  in  den  für  Laciuca  sativa  und  Hieracinm  7nurorum  beschriebenen 
FäUen. 

BemerkensM^erth  ist  für  die  ganze  Familie  das  seltene  Vorkommen  von 
Adventivknospen  auf  den  Blättern:  mir  sind  nur  zwei  Beispiele  dafür 
bekannt,  das  eine  von  Siegeshechia  iberica  (Laubknospen,  und  nur  sehr 
selten  adventive  Blüthenköpfchen  auf  dem  Blattstiel  oder  auf  der  Spreite), 
daa  andere  von  der  schon  oben  für  Blastomanie  citirten  Coreopsis  tinctoyna. 

Die  für  die  Familie  charakteristischen  Blüthenstände  in  Form  von  Köpf- 
chen sind  vielen  und  zum  Theil  nicht  uninteressanten  Anomalien  unter- 
worfen. 

Zunächst  seien  hier  die  wenigen  Fälle  erwähnt,  in  denen  sich  einzelne 
Corapositen  gelegentlich  von  der  üblichen  Infiorescenzform  emancipirt 
haben.  Von  Chrysanthemum  Lexicanthemnm  und  von  Centanrea  Jacea  sind 
(verstümmelte  ?)  Exemplare  gefunden  worden ,  in  welchen  in  der  Achsel 
von  Laubblättern  isolirte  kleine  Blüthen  standen,  oder  Gruppen  von  zwei 
bis  drei  Einzelblüthen  ('):  bei  Catananche  lutea  scheint  sogar  die  Bildung 
von  isolirten  kleistogamen  Blüthen  in  der  Achsel  der  Niederblätter  dos 
Hhizomes  Regel  geworden  zu  sein  (siehe  unten).  Von  ArcUum  majus  hat 
man  Formen  beobachtet,  in  denen  alle  Laubsprosse  mit  einem  kleinen, 
nur  einbluthigen  Köpfchen  endeten  und  bei  Carduus  anspus  sah  Bakeu 
ähnliche  ein-  oder  wepigblüthige ,  mit  eigener  Hülle  versehene  Köpfchen 
^»anz  ähnlich  wie  bei  Echinops  zu  einem  grossen  Anthodium  vereint. 

Wo  es  auch  zur  normalen   Köpfchenbildung  gekommen  ist,  sind  doch 


(*)  Solche  Fälle  erinnern  an  die  analogen  Monstrositäten  von  Trichera  arvensis 
'liehe  p.  45). 
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sehr  tiaiiflg  autfuUeude  Monstrositäten  zii  notiren.  Am  ( 
breitet  ist  die  Proliflcatioii  der  Köpfchen,  die  sioh  freil 
Sinne  des  Ausdruckes  gemitas,  in  sehr  verschiedener Kormpi 

Die  hauAgsta  ist,  ohne  Z^eift^l  die  laterale  Proliflcation, 
von  secundfiren  Köpfchen  in  den  Acli3c]ii  der  Involiicral: 
primären  Köpfchen,  oder  in  denen  der  Sprenbläticheii  («  K 
dop  BIfithen  »,  wie  viele  Anioren  -igen)  Bei  eini^ren 
prolifera  und  Arten  von  Ant/imm  und  Matncmia)  ist  "^ 
zweigung  aus  den  Achseln  der  llllllschiippeii  ziti-  Kegt.1 
kann  äiiiiliche  Proliferation  aucli  noch  auf  andere  ^^el'<l 
werden,  iijimltch  durch  Diapliyso  antlio<lipaie  der  cnue 
dem  Köpfchen.  Dies  letztere  tritt  he'^oiiders  häufig  lu 
resceiiz  der  Blüthen  ein;  und  ich  konnte  fiii  die  drei 
Kategorien  sehr  zalihviche  Beispiele  ciliron  Centrale  Du 
Inßoroscenzen  kommt  seltener  vor  {w  doss  zwo!  Kopfche 
(stehen);  und  nur  ein  Fall  ist  mir  Ijekannt  ^e»ordi.p  (. 
in  dem  die  Axe  des  Köpfchens  sich  in  einen  cential  ( 
Laubsprose  verlängerte. 

In  den  meist«n  Tribns  der  Compositen  sind  die  Rand- 
thon  morphologisch  nnd  biologisch  (durch  lorm,  1  unit 
von  den  ScIieihenbliUhen  verschieden,  nnd  e«  i«t  leicht  ^ 
diese  raffiuirte  und  jedenfalls  erst  relativ  «pit  uingettetei; 
der  BlUthen  in  ein  und  dem^ellien  BInthcnstind  hiuflgii 
schlage  aufgehoben,  oder  anderswie  gcstli  t  wird 

Zunächst  kann  dieVertheiluug  der  bo^ualorgane(welche 
ist,  dass  LiNKK  anf  sie  seine  KIntheilung  der  Synanthn-ae 
sich  ändern.  In  den  Helianthoideeu  (Rudbeckia  hirta)  n 
(Ant/temis  üotula)  werden  die  normal  neutralen  Strahlbl 
rein  weihlich;  bei  Artniiisia  Tniirnefortiana  fand  man  d 
terigeii)  Scheiben blüthen  ebenfalls  rein  weiblich,  ohne  Sp 
ceum  —  und  ähnliche,  wenig  in  das  Auge  springendi 
kommen  gewiss  häufig  vor. 

Sehr  auffallend  war  mir  das  Auftreten  einer  oinzel 
Bliithe  in  den  weihlichen  Köpfchen  von  Xaiithimn  strii 
und  nur  durch  die  Verwandtschaft  mit  der  (latlung  /t 
bemerkenswerth  sind  auch  die  von  Giard  geziicliteten , 
Formen  von  Pulicarta  dysenterica. 

Allgemeiner  bekannt  sind  die  Compositen  mit  den  so 
füllten  Köpfchen  b  und  die  als  var.  capäulo  discoideu  beschr 
In  letzteren  fehlen  vollständig  die  sonst  mit  aufl^lliger, 
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Corollii  voi*selienen  Strahlblütken,  oder  besser,  (liei>elben  sind  durch  acti- 
nomorphe  Scheibenblüthchen  ersetzt.  Solclie  Foriueii  sind  unter  den  Aste- 
roideen  (Aster  chrysocomoides ,  A.  TrlpoHmn),  Inuloideon  (hiula  hritan- 
vica),  Anthemideen  (Antheynis  montana,  Pyrethmm  Partheninm,  Chry- 
santkemtnn  Leucanthernuin ,  Matricaria  Chamomilla,  Matr.  inodord)  nnd 
Senecionideen  (Seneeio  Jacobaea ,  Sen.  vernalis)  nicht  selten. 

Die.  sog.  gefüllten  Köpfchen  der  Gompositen  bieten  eine  reiche  Ernte  auf 
dem  Gebiete  der  Bildungsabweichungen.  Sie  sind  durchaus  nicht  alle  nach 
demsolben  Schema  construirt,  sondern  man  kann  mehrere  Typen  der- 
selben unterscheiden,  die  streng  von  einander  verschieden  sind,  aber 
doch  bisweilen  in  derselben  Species  an  verschiedenen  Individuen  oder 
Varietäten  auftreten  können.  Die  Köpfchen  der  Gynaroideen  und  der  Gi* 
choriaceen  sind  meist  schon  normal  gefüllt,  da  alle  die  Blüthen,  welche 
das  Anthodium  zusammensetzen,  so  ziemlich  gleichgestaltet  sind :  nur  sind 
meist  die  gegen  den  Rand  zu  stehenden  Blüthen  stärker  entwickelt,  mehr 
zu  Schauapparaten  als  zur  Fructification  bestimmt.  Auch  hier  findet  man 
schon  manchmal  leichte  Anomalien  (so  bei •Cr(73/5-Arten  alle  Blüthen  gleich 
gross,  oder  anderswo  die  Randbltithen  fertil  wie  die  Scheibenblüthen).  Bei 
einigen  Gichoriaceen  (Cichorium  Intybiis,  und  bei  vielen  Hieracien)  treten 
auch  gelegentlich  actinomorphe,  lang  röhrige,  tief  geschlitzte  Blüthen  be- 
sonders im  Gentrum  der  Köpfchen  auf  —  dieselben  können  auch  ganz 
von  derartigen  regulären  Blüthen  zusammengesetzt  sein,  und  bieten  dann 
einen  ziemlich  abweichenden  Habitus. 

Am  aufTalleudsten  ist  die  «  Füllung  der  Köpfchen  »  natürlich  in  den 
Tribus,  in  welchen  die  Strahlblütheii  in  Form  und  Farbe  ganz  von  den 
Scheibenblüthen  verschieden  sind  (Asteroideen,  Inidoideen,  Helianthoideen , 
Jfeleniotdeen,  Anthemideen,  Seyiecionidecn,  Calendnlaceeyi) ;  und  man  kann 
bei  denselben  die  folgenden  Typen  unterscheiden: 

1.)  die  normal  kleinen,  actinomorphen  Gorollen  der  Scheibenblüthen 
werden  denjenigen  der  Strahlblütlien  in  Form  und  Farbe  gleich  (also 
zaiigenf^rmig); 

2.)  die  Strahlblüthen  nehmen  die  Form  und  Farbe  der  normalen  Schei- 
lienblöthen  an  (hierher  die  schon  oben  erwähnten  Formen  «  capitulo 
diM^oideo  »); 

3.)  die  normal  zungenförmigen  Strahlblütlien  werden  verlängert  röii- 
nförraig,  mit  oft  tief  fünfspaltigem ,  trichterförmigem,  oder  mit  zwei- 
f>pigem  Saume,  während  die  Scheibenblüthen  ihre  normale  (festalt  boi- 
fhalton: 

4.)  s«ovvohl  die  Strahl-  als  die   Scheibenblüthen  nehmen  jene  verlan- 
ge, tubulöse  Form  an.  und  können  chuin  (wie  z.  H.  bei  den  unzähligen 


Ö4 


COMPOSITAE 


<  *• 


Varietäten  von  Chrysanthemnm  hidiciim  oder  Äster  chinensis)  allerhand 
bizarre  Veränderungen  erleiden. 

In  allen  diesen  Fällen,  und  ganz  besonders  in  den  unter  1.)  erwähnten 
kommt  es  häufig  vor,  dass  die  Füllung  unvollständig  ist,  so  dass  nur  z. 
B.  die  äussersten  Reihen  der  Scheilienbltithen  die  abnorme  Umwandeliing 
erleiden,  oder  gar  nur  vereinzelte  Blüthen  oder  Blüthengruppen  der  Scheibe, 
Solche  Fälle  findet  man  ganz  besonders  häufig  bei  Zinnia  clegans,  BelUs 
perennis,  Chrysanthenunn  grandiflorum. 

Auf  ganz  andere  Alterationen  sind  noch  andere  Fälle  von  Füllung  der 
Köpfchen  zurückzuführen.  So  haben  die  cultivirten  Varietates  floi^e  pleno 
von  Achyrovline ,  IleUpienim ,  Nhodanthe  ,  Hellchrysxim  ,  Ammobium^ 
Xeranthemum  ihre  Bildung  nicht  der  Umwandelung  der  Corollen  zu  ver- 
danken, sondern  einer  Art  von  Bracteomanie :  in  den  gefüllton  Köpfchen 
jener  Gattungen  sind  die  Blüthen  normal,  oder  oft  rudimentär,  klein, 
und  auf  ihre  Kosten  sind  die  Spreublättchen  und  Hüllblättchen  stark  ver- 
grössert,  fast  petaloid  in  Far])e  und  Structur  geworden.  Auf  eine  ganz 
ähnliche  Monstrosität  sind  die  allbekannten  «  grünen  Georginen  »  zu- 
rückzuführen, d.  h.  Köpfchen  von  Dahlia  ran'abiliSy  in  denen  die  Blüthen 
abortirt,  und  die  Hüll-  und  Spreuschuppon  zu  grossen,  grünen  Blättern 
ausgewachsen  sind,  die  eine  dichte,  köpfchonähnliche  Rosette  bilden.  Ganz 
ähnliche  Formen  sind  auch  von  Pyrethrum  PariJienium,  Bidens  sp.,  /*<?- 
ricallis  crnenta  und  Hieraciuni  fallax  bekannt. 

Endlich  zählen  die  Gärtner  oft  auch  unter  den  «  gefülltblüthigen  » 
Formen  von  Gompositen  solche  auf,  in  deren  Köpfchen  durch  laterale  Pro- 
lification  (siehe  oben)  zahlreiche  secundäre,  sitzende  Köpfchen  gebildet 
worden  sind.  Solche  Varietäten  (als  «  Hon-and-chicken  »  bekannt)  sind 
besonders  von  BelUs  pcrennis,  von  Hclichrysum  bj^acteatnni  und  Pen'calh's 
crnenta  häufig  gezüchtet. 

Aechte  Füllung  der  Einzelldüthen  (nicht  der  Köpfchen)  kommt  übrigens 
auch  hier  und  da,  wenn  auch  nicht  gar  häufig,  bei  verschiedenen  Gom- 
positen vor.  Man  hat  petaloide  Vorbildung  der  Staraina  bei  Rudbeckia 
califbrnica,  Helianthus  anmtus  und  Ilel,  7nultifforvs ,  Dahlia  variabilis , 
Gaülardia  Drnmmondl  y  Perkallis  crnenta  und  Centanrea  Calcttrapa 
beschrieben.  Bei  Pericallis  crnenta  ist  sogar  der  Schauapparat  bisweilen 
durch  die  Bildung  von  Gatacorollar-Lappen  noch  vormehrt  —  der  einzige 
Fall  dieser  Natur,  der  mir  bisher  unter  den  Gompositen  bekannt  geworden. 

Ich  möchte  hier  noch,  gelegentlich  der  Füllung  der  Köpfchen,  auf  die 
eigonthümliche  Monstrosität  aufmerksam  machen,  die  oft  als  «  ringförmige 
Fasciation  »  oder  unter  anderen  Namen  beschrieben  worden  ist.  Man  hat 
wiederholt  (bei  BeUis  lyerennis,  Erigeron  speciosnrnf  Jlelianthns  aunnfs. 
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ChrißsanUii'raiOii  Leucanthe^nnm)  abnorme  Köpfchen  gefunden ,  in  deren 
Centnim,  oder  rings  um  deren  Gentrum  Involncralscliuppen  und  Strahl- 
bluthen  gehäuft  oder  eoncentrisch  angeordnet  standen,  und  zwar  alle  mit 
dem  Rücken  g«gen  das  Centrura  gewandt,  die  Hüllschuppen  mehr  nach 
innen  und  die  Strahlblüthen  in  ihrer  Achsel,  nach  aussen.  Die  .richtige 
Erklärung  /ür  diese  auffallende  Erscheinung  scheint  die  von  J.  Sachs 
gegebene  zu  sein,  dass  in  solchen  Inflorescenzen  in  sehr  jugendlichen 
Anlagen  der  Scheitel  verletzt  worden  sei,  und  dass  im  Ersatz  dafür  sich 
eine  ringförmige  meristematische  Zone  rings  herum  ausgebildet  habe, 
welche  natürlich  die  neuen  Organe  gegen  den  Scheitel  des  Meristem walles 
orientirt  erzeuge. 

Virescenz  ist  in  der  Familie  der  Gompositen  selir  verbreitet,  und  tritt 
tiesondei*s  in  gewissen  Gattungen  gar  häufig  auf.  In  einigen  Fällen  ist 
bewiesen,  dass  sie  von  parasitischen  Phytoptus-Avteu  hervorgerufen  wird ; 
aber  in  den  meisten  Fällen  kennen  wir  nicht  die  directe  Ursache  der 
Verbililung.  Die  Vergrünung  giebt  zu  allerhand  morphologisch  interes- 
santen Umwandelungen  Anlass.  Die  Involucralblättchen  verlauben  dabei 
oft,  und  rücken  apostatisch  aus  einander;  die  Einzelblüthen  werden  mehr 
oder  minder  lang  gestielt.  Das  Otarium  inferuyn  wird  zu  einem  Ov,  su- 
pertan;  an  Stelle  des  Pappus  treten  gemeinhin  lineare  oder  lanzettliche 
(oft  melir  als  fünfij  Kelchblättchen;  die  zjgomorphen  Gorollen  werden 
meist  regulär,  actinomorph,  die  Stamina  frei,  steril  und  blattartig,  und 
im  Pistill  sehen  wir  deutlich  zwei  Garpellblättchen  getrennt,  oft  mit  zwei 
Ei'ehen. 

Recht  schöne  Oolysen  sind  bei  den  Gompositen  noch  nicht  beobachtet 
worden.  In  den  vorgrünten  Blüthen  treten  auch  sehr  oft  Durchwachsungen 
auf,  meist  centrale  (neue  Köpfchen  im  Gentrum  der  Blüthen),  seltener 
Sprossungen  in  der  Achsel  der  Garpiden  oder  an  der  Basis  des  Ovular- 
hlättchens.  Besonders  eingehend  sind  Vergrünuugen  von  Spüanthes  can- 
Urhiza^  Helenium  Hoopesüf  Senecio  vtdgarns,  Cichorium  Intybiis,  Picris 
hierncioides  und  von  Tragcpogon  studirt  worden. 

Von  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  ist  wenig  bekannt.  Synanthie 
(Verschmelzung  von  zwei  oder  mehr  Blüthen  desselben  Receptaculum's) 
ist  bei  Zinnia  verticillata,  Helimithus  annimSy  Arctotheca  repeyis,  Centanrea 
Calcitrapa  und  Tragopogon  pratensis  beobachtet  worden,  aber  gewiss  häu- 
figer und  nur  aus  Mangel  an  eingehenden  und  genauen  Untersuchungen 
relativ  selten  notirt.  Die  typische  Pentamerie  der  Blüthen  ist  ziemlich 
allg'emein  eingehalten;  und  nur  selten  finden  wir  tetramere  oder  hexamere 
Blüthen  gelegentlich  unter  den  normalen  auftreten  (so  bei  Adenostyles 
ttUjifrons,    Enge7'on  glahratum .   Bidcns  rermta,   Ccntamra  Jacea,   Cent, 


panieuteUa,  Cent.  Üfeifj/iim).  Hemer kciiswerth  ist,  dass  i 
in  iüleii  Trilnis  iler  Conipositeii.  Blütheii  mit  S-ß-frlicdi 
bis  fünf  Narben)  gefunden  worden  sind  (Vernoiua  var, 
triplinci-vf ,  Brichellia  sp..  Axter  LinosyrU,  Hnmea  c 
(/i/sentcrica,  Spitanthes  oleraeca.  Anhillea  ali-ata,  Perici 
fleb'a  7'oi'rnefbrtii ,  Echiiiojis  sp/uierocep/taliis ,  Leontorfr 
Die  Keimpflanzen  der  Compositen  sind  sehr  liäulig  tri 
Spaltung  eines  der  beiden  normalen  iveimblättor. 

Trib.  1.  VEENONIACEAE. 

VBRNOMA  ScHBEB. 

Vernonia  sp.  —  Nacli  don  Beobaclitnngen  von  Baill 
an  den  cultivirten  Vernonia-Arten  oft  drei  oder  vier 
sich  durcli  die  entsprechende  Anzalil  der  Narben  verra 

Trib.  2.  BÜPATORIACEAE. 

AGERATUM  I,. 

A.  couyzoides  L.  —  Die   Iträftij^  vegetirenden   Spro 
teren  TJieil  oft  opponirte   Ulätter,   wäJirend   dieselben 
nacli  der  Spirale  Vj  oder  V«  geordnet  sind.  Auch  Quirle 
Daubblättern  sind  gar  nicht  selten  (Dei.piko,  Teor.  gen.  d, 

Ageratnm  sp.  —  Keimpdanzon  mit  drei  Cotyledoneii 
(IV)  gefunden  worden. 

GÜELliSTINA  Cass. 

C.  ageratoides  Cass.  —  liiinfig  mit  dreigliedrigen  Hl 
don  l'ebergangsstellen  aus  der  decussirten  in  die  Wirt 
gabelten  Spreiten  {Goükon  XIII,  p.  334).  (Juoiiox  hat  an 
ciation  des  Stängels  lieobacliiet  (XXII,  p.  21). 

EüPATOUrUM  L. 

E.  ageratoides  I,.  —  Auch  in  dieser  .Vrt  findet  niai 
tiü'na  anstatt  der  f.  opposita. 
E.  cannabinum  L.  —  Wie  vorige.  L.  Hicca  giebt  a 
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bisweilen  die  Theilblättclien  der  Laubblätter  zu  einer  einzigen,  dreilup- 
piireu  oder  selbst  ganz  ungetheilteu  Spreite  verwachsen. 

E.  maculatuin  L.  —  Eine  typisolie  Zwangsdrehung  .des  Stängols  ist 
in  der  morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun  aufbewahrt  (De  Vkies 
VII,  p.  157). 

E.  perfoliatum  L.  —  Mit  dreigliedrigen  liaubblattwirteln  von  F.  Collins 
(Bot,  Gaz,  1886,  p.  341)  gefunden. 

E«  teuorifolittm  Willd.  —  Wie  die  vorhergehende  Art,  sehr  häufig 
(Britton,  in  BnlL  Torr.  Bot,  CL  Vfll,  p.  132). 

E.  triplinerve  Vahl.  —  Einzelne  Blüthen  zeigen  drei,  vier  oder  gar 
fünf  Narben:  da^  Pistill  scheint  also  aus  der  entsprechenden  Zahl  von 
Carpellen  zusammengesetzt  (Baillox- XXVII). 

ADENOST YLES  Ca8S. 

A.  alliifrons  Reichb.  —  Nach  Wyüler  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  findet 
man  in  dieser  Species  sehr  häufig  die  sonst  bei  den  Compositen  selten 
vorkommende  Tetraraerie  von  Gorolla  und  Androeceum. 

BRIGKELLIA  Ell. 

Briekellia  sp.  —  Auch  in  dieser  Art  hat  Baillox  (XXVII)  bisweilen 
drei  oder  vier  Narben  in  den  Blüthen  entwickelt  gesehen. 

Trib.  3.  ASTEROIDEAE. 

BELLIS  L. 


B*  perenais  L.  —  Die  so  weit  verbreitete  und  in  grosser  Individuen- 
zabl  auftretende,  populäre  Art  ist  sehr  vielfach  mit  Anomalien  behaftet 
g«fuudeu  worden,  die  sich  fjist  ausschliesslich  auf  die  Infloresoenzon  und 
auf  die  Blüthen  beziehen.  Angaben  über  Monstrositäten  der  Vegetjitions- 
organe  .sind  seltener.  Man  hat  meiirfach  Fasciation  der  Axo  beobachtet: 
dieselbe  ist  schon  seit  alter  Zeit  illustrirt  durch  Th.  Bartülinus  (I)  1671, 
J.  V.  HüNBRWOLFF  (II)  1694,  J.  I).  Major  (Porten  tum  Bei  Hfl  is  Vldropiensis), 
\i  Üornrnerc,  Litt.  Norimberg.  1736,  p.  261;  Buckland  in  Gard.  Chron. 
II  hl,  p.  310;  Plüskal  in  Flora  XXXLI,  1849,  p.  535;  Schiewek  I,  p.  30: 
3^  5TEBS  XVII,  p.  17  und  20;  Godhon  XIII,  p.  331.  An  Exemplaren,  welche 
ii  Schatteu  und  zwischen  hohen  Kräutern  wachsen,  ist  die  grundständige 
R    ?tte  meist  aufgelöst  und  die  Internodien  sind  gestreckt:  es  ist  die  von 
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den  Autoren  fälschlich  als  B.  Hybj^ida  bezeichnete  Form.  Auch  an  sonst  nor- 
malen Pflanzen  kann  man  oft  am  (normal  blattlosen)  Schaft  der  Köpfchen 
ein  oder  mehrere  kleine,  spateiförmige  oder  oblonge  Laubblättchen  inserirt 

« 

finden  (Brühin  I;  Garriere  in  Ret\  Hnrtic.  1866,  p.  442;  Camus  II.  p.  5 
und  IV,  p.  5;  Griesmann  I,  p»  9).  * 

Masters  erwähnt  kurz  (XVII ,  p.  32)  .Umbildung  einzelner  Laubblätter 
in  monophylle  Ascidien. 

Von  den  wie  oben  gesagt  sehr  häufigen  Anomalien  der  Inflorescenzeii 
ist  in  erster  Linie  deren  Prolification  anzuführen,  d.  h.  die  Produetion 
einer  wechselnden  (oft  bedeutenden)  Anzahl  secundärer  Köpfchen  aus 
der  Achsel  der  Involucralblättchen.  Je  nachdem  dieselben  kurzer  oder 
länger  gestielt,  oder  gar  sitzend  sind,  wechselt  natürlich  das  Aussehen 
der  monströsen  Pflanzen:  man  hat  die  Anomalie  sogar  durch  Gultur  in 
einer  Varietät  «  Hen-and-chicken-daisy  »  fi xirt  und  erblich  gemacht. 
Dieselbe  ist  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  sehr  vielfach  beschrieben 
worden:  siehe  Lobelius,  Icones  p.  477;  Sweert,  FloPilegium  Tab.  98, 
Fig.  5;  Hortus  Eystettensis  fol.  IV,  Fig.  1;  Weinmann  Phyianthoz.  leon. 
236.  D;  SüYER-WiLLEMET,  Observ.  sm'  qii.  plant  ff^ang,  p.  159;  Moquin- 
Tandon  IV,  p.  370;  H.  Watson  in  Bot  Gazette  I,  1849;  Pluskal  in  Flora 
XXXII,  1849,  p.  641;  Auerbach,  Anleitung  s,  praht,  Botanisiren  p.  48; 
G.  Sandberoer  I;  Wigand  III;  G.  Maugin  I;  Goeppert  III  und  VII;  Godrox 
XXI,  p.  48;  F.  Seidel  I;  Magnus  XL;  Blüm  I;  L.  Mangin  in  Bull.  Soc. 
Bot,  Fr,  XXXI,  1884,  p.  240;  E.  Malin vaud  ibidem.]).  295;  H.  Bassok 
ibidem  Ser.  II,  Tom.  VI,  N.**  6,  1884.  Auch  centrale  Durchwachsung  der 
Inflorescenzen  mit  einem  secundären  Köpfchen,  oder  Auftreten  von  Laub- 
sprossen  in  centraler  oder  axillärer  Prolification  ist  häufig  beoluichtet  worden. 

Nicht  selten  findet  man  auf  ein  und  demselben  Schaft  mehrere  Köpfchen 
vereint.  Solche  «  Synanthodie  »  kann  durch  Verwachsung  mehrerer  Scliäfte 
hervorgebracht  werden,  hat  aber  wohl  häufiger  seinen  Grund  in  Spaltun«j: 
der  jungen  Köpfchen-x\nlagen.  Man  kann  in  der  That  bisweilen  bandartige 
Verbreiterung  und  partielle  Theilung  einzelner  Köpfchen,  als  einleitendes 
Stadium  der  Synanthodie  beobachten  (schon  bei  Hünerwolff  II:  Besslbr 
Hortus  Eystettensis;  Jaeger  II,  p.  15,  186;  Germain  de  St.  Pierre  in 
Bull.  Soc.  Bot.  Fr,  IV,  1857,  p.  622;  Camus  IV,  p.  5;  Bruhim  I,  p.  97). 
ScHLÖGL  beschreibt  (IV)  ein  Exemplar,  in  welchem  einer  der  fünf  aus  einer 
Rosette  getriebenen  Schäfte  sieben  Köpfchen  trug;  davon  waren  zwei  sitzend, 
die  anderen  gestielt.  Andere  Anomalien  der  Inflorescenzen,  mit  zahlreichen 
Köpfchen  auf  demselben  Schaft  und  verschiedenen  Complicationen  in  jedem 
Einzelfalle  sind  auch  von  Delavaud  (IV),  Melicocq  (in  Ann.  d.  Sc.  Nat, 
Ser.  II,  tom.  9,  1837,  p.  379)  und  Kurtz  (in  Sitzb,  d.  Bot.  Ver,  d.  Prot\ 
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iBrandcfiög.  XXI,  1879,  p.  158)  illustrirt  worden.  liokunnt  xsind  auch  die 
Variet-iten  von  Bellis  pere.nnis  niii  «  f^^efüllten  BlÜthen  »,  d.  h.  bei  denen 
piscusblöthen   und   Randbliithen   untereinander  gleich  sind.  Es  existiren 
aber  zwei  ganz  verschiedene  Formen  dieser  «  Tausendschönchen»;  eine, 
|in  welcher  alle  Blüthen  der  Köpfchen  röhrenartig,  verlängert  sind  («  Ox- 
eve-daisy  »),  die  andere,  in  welcher  die  IJlttthen  des  Discus  die  Zungenform 
der  Rand bHUhen  angenommen  hal»en.  Man  findet  bisweilen  auch  an  wilden 
Exemplaren  Anfänge  von   solcher  Füllung  der  Köpfchen,  z.   B.  Infloro- 
scenzeu,  in  welchen  zwei  oder  mehrere  Kreise  von  liigularblüthen  existiren 
[(schon  bei  S.  Vaillant,  Botan,  Paris,  p.  20),  oder  noch  häufiger  findet  man 
vereinzelt«  Scheibenbltithen  mit  weisser,  zungenförmiger  Gorolle  inmitten 
der  normalen,  gelben  anderen  (Tinson  in  Gard.  Chron,  1881,  p.  799;  Camus 
III,  p.  8;  Bruhin  I,   p.   97).    Selten  ist  der  von  Buchenau  (XlII,  p.  474) 
beschriebene  Fall,  in  welchem  innerhalb  der  gelben  Scheibe  eines  Bellis- 
Köpfchen's  eine  ringförmige  Zone  von  weissen  Ligularblüthchen  entwickelt 
Uar.  Dem  Anschein  nach  ähnlich,  aber  der  Natur  mich  ganz  verschieden 
sind  die  sogen,  ringförmigen  Fasciationen  der  Köpfchen,  welche  hier  und 
da  l>ei  anderen  Compositen  und  auch  bei  Bellis  perenyüs  (Bauton  I)  ))eo- 
lljttchtet  worden  sind.  In  dieser  Monstrosität  treten  im  Gentrum  oder  rings 
um  das  Centrum  neue  Involucralschuppen  und  zungenförmige  Randblüthon 
auf.  die  alle  mit  der  Rückseite  gegen  das  Contrum  dos  Köpfchens  orientirt 
sind.  Es  handelt  sich  in  diesen  Fällen  höchst  wahrscheinlich  um  die  Bil- 
dung einer  ringförmigen   Vegetationszone  in   Folge   von   Verletzung  der 
Scheitels  der  ganz  jungen  Köpfchenanlage. 

Eine  interessante  Bildungsabweichung  der  Köpfciion  vordanke  ich  der 
Güte  des  Prof.  Camus,  nämlich  solclie,  in  welchen  die  Involucralblättchon 
isolirte  BlGthen  in  den  Achseln  trugen. 

VergrÖnung  der  Blilthen  ist  niclit  gerade  häufig,  aber  doch  bisweilen 
beobachtet  worden:  meist  erstreckt  sich  die  Anomalie  nur  auf  die  Invo- 
lucralblättchen,  welche  verlaubend  die  Form  der  Rosottenblätter  annehmen 
iPraetorius  I;  Jabqer  II,  p.  56;  Masters  XVIF,  p.  244;  Fourmek  in  BnlL 
So^,  Bot.  Fr.  VIT,  1860,  p.  438  [schöne  Virescenz  der  Schoiben!)lüthen, 
l>esonders  der  Grifl^el]  und  Dickson  VII).  Selten  ist  mit  der  Virescenz  auch 
Waphyse  in  den  Einzelblüthen  verbunden:  Deijey  beschroüit  (Verh.  des 
Mturhist.  Ver.  d,  prenss,  Rheinland e  1846,  p.  11)  derartige  Fälle,  wo 
secondäre  und  selbst  tertiäre  Blüthen  aus  dem  Gentrum  der  einzelnen 
^hcibenblüthen  sprossten. 

B.  sylyestris  Gyr.  —  Ich  habe  1877  bei  Mentone  ein  Exemplar  ge- 
sammelt, an  welchem  auf  einem  Schaft  drei  sitzende,  sonst  normale  Köpf- 
fiieu  inserirt  waren.  Eine  Virescenz  mit  vorlaubtem  Involucrum  ist  von 
K  Savi  (1)  Iwjsch  rieben  worden. 
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BEI.LIDIASTRUM  Oass. 

B.  Hickelii  Ctiss.  —  Ks  existii-t  eine  Vai'iot'it  mit  gol'Ullt 
in  welcher  die  Sclieibenbliitheii  weisse,  Klingen  form  ige  Coro 
Randblut lieii  liaben  (SAtieit  I). 

ASTER  L. 

A.  cbinensis  L.  —  Es  ist  iiuffnllotid,  da!)»  diese  so  ]niig;i 
gemein  in  den  (färten  oullivirt«  Spocies  doch  verhältnissmä. 
nige  Anomalien  darljietot.  Mir  sind,  ausser  den  weiter  nntt 
chenden  Füllungsersclieinniigen  der  Kßpfclien,  nur  ganz  von 
von  Missbildungeii  der  Gartenaster  bekannt  geworden ;  eine  von 
(II,  p.  2)  beschriöliene  Fasciatioii,  nnd  seitliche  Verwachsung  z\ 
die  von  -Gouron  (XV.  p.  '248)  erwähnt  ist. 

In  unteren  Garten  weiMlen  vielfach  «  gefüllte  »  Varietäten  | 
es  sind  auch  hier,  wie  bei  den  meisten  Compositen,  die  seh 
erwähnten    zwei    Arten   der  Füllung   zu    unterscheiden,  je 
Scheibenblüthen  den  Handbliithen  äiinlich  ausgebildet  sind,  ode 
ihre  Zuugonform  verloren  liaben. 

iTerade  bei  AsCer  chincmis  liat  man  eine  grosso  Mannichfalii 
Formen  erzielt,  und  man  unterschoidct  Röhren-Astern,  ? 
Igel-Astern,  Zellenastern  je  nach  der  Form  welche  die  Si 
Randbllithen  anncJimen.  Oft  sind  alle  Corollen  übermäs:«ig  V' 
bul^s,  am  Rande  tief  eingeschnitten,  gelappt,  krans  etc..  etc 

Die  Natur  einer  von  Goeppeht  (im  Jaln-esb.  d.  Sc/ites.  G^ 
Cultiir  1833-34)  kurz  erwähnten  Missbildung  der  Hlüthen  i 
bekannt  geworden.  Jünoeh  hat  (II)  tricotylo  Embryoneu,  du. 
eines  der  normalen  Keimblätter  hervorgerufen,  beobachtet. 

A.  ohrysocomoides  Turcz.  —  Eine  abnorme  Form,  an 
ligulate[i  Strahlblütlieii  ganz  fehlen,  ist  (nacii  Df.svai'x  11)  von  I 
irrthümlicli  ak  Cntnjsa  chryso'-ouioifles  heschrieben  worden.  1 
blüthen  sind  bisweilen  zungenförmig,  den  Strahliiliithcn  conf< 
in  7011»».  IM.  II,  p.  Ö3,  pl.  HI;  Mo^iin-Tanhon  IV.  p.  167) 

A.  linariaefolius  I..  —  Mac  Cabe  illustrirt  in  livU.  oftht 
CV.  XVI.  I88!l,  p.  38  eine  Varietät,  in  welcher  die  Corollen 
then  tief  geschlitzten  Saum  hatten. 

A.  Linosyris  Bemh.  —  Wvdler  hat  (Flora  1860,  p.  507)  eii 
mit  drei  OrifToln  (davon'einor  nach  hinten  gerichtet)  gesehe 

A.  maorophyllus  I..  —  Ist  mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  h. 
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fi'irmigon  Scheibenblüthen  in  Nordamerika  wild  gefunden  worden  (W.  AV. 
Hailey  in  Bot.  Gaz.  1888,  p.  279). 

A«  recaryatus  Jacq.  —  Eine  an  der  Spitze  gabeltheilige  Faseiation  ist 
von  GüDRON  (XII,  p.  22)  besclirieben  worden. 

A.  sali^nus  Willd.  —  Ich  habe  im  Botanischen  (lurton  in  Modena  häufig 
7.wei  Kopfchen  mit  einander  verwaclison  gesehen. 

A*  Tripolium  L.  —  Ks  existirt  eine  Forma  capUnlis  discoideis,  also 
granz  ohne  vStrahlende  llandblüthen  (Ehrhaut  in  Flora  III,  1820,  p.  320; 
ßoECKBLEii  in  Flor£i  XIX,  1836,  p.  363). 

A.  yimiiieus  Wilkl.  —  Auch  in  dieser  Art  waren  im  Botanischen  Garten 
in  Modena  Syuanthodien  ziemlich  häufig. 

AGATHAEA  Gass. 

A.  amelloides  DG.  —  Ebenfalls  mit  seitlicher  Verwachsung  zweier 
Köpfchen  von  Camus  in  Modena  beobachtet. 

ERIGERON  L. 


E.  canadense  L.  —  Faseiation  des  St'ingels  ist  nicht  selten.  In  der 
Umgebung  von  Modena  habe  ich  mehrfach  Individuen  gefunden,  deren 
Ax«»  verbreitert,  mit  zwei  Längsfurchen  versehen,  offenbar  durch  Verwach- 
äung  zweier  Stingel  gebildet  war.  Glos  ersvähnt  (VI,  ]).  35)  Vergrünung 
der  Blfithenköpfchen. 

E.  glabratum  Hoppe.  —  Wydleh  giebt  an  (Flora  1860,  p.  514)  dass 
in  dieser  Art  viergliedrige  Blüthen  relativ  häufig  sind. 

E.  speoiosttm  DG.  —  Ich  besitze  Exemplare,  an  denen  zwei  Köpfchen 
längs  n»it  einander  verwachsen  sind.  Massalongo  beschreibt  (VI,  Tab.  XIII, 
Fijr.  14-17)  eine  sogen.  «  ringförmige  Faseiation  »  eines  Köpfchens,  analog 
der  Anomalie,  welche  für  Bellis  perennis  unter  demselben  Namen  (siehe 
•»l»en  p.  59)  besprochen  ist.  Gefüllte  Köpfchen,  mit  zungenförmig  verlän- 
srerten  Scheibenblüthen,  sind  von  Wigand  (III)  erwähnt. 

E«  strigosam.  —  Gentrah}  Proliferation  der  Köpfchen  ist  von  Trimble 
(BhU.  Torrey  Bot  Club  IX.  1882,  p.  141)  illustrirt  worden. 

Erlgeroa  sp.  —  Jungek  hat  (IV)  Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen 
s  $eUen. 
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Trib.  4.  INCLOIDEAE. 

FILAGO  L. 

Filago  sp.  —  Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII,  p.  114)  die  Gattung 
Filago  unter  denjenigen,  bei  denen  er  «  floral.  prolification  of  the  infloi'e- 
scence  »  gesehen  hat. 

AGIIYROGLINE  Less. 

A.  Varg^asiana  DG.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  A.  Ernst  (VI) 
beobachtet  worden. 

LEONTOPODIUM  R.  Br. 

L.  alpiaam  Gass.  —  Die  Inflorescenzen  bieten  bisweilen  einige  Abwei- 
chungen von  der  gewöhnlichen  Structur:  so  kennt  man  eine  raissbräuclilicli 
als  «  var.  p,ore  pleno  »  bezeichnete  Form,  in  welcher  die  strahlenden  Deck- 
blätter der  Infloresceuz  stark  vervielfältigt  sind,  in  4-5  Kreisen  von  je 
15-20  Blättern  (Kerner  in  Oesterr.  Bot  Zeitscln\  XV,  p.  285;  Regel  iu 
Gartenflora  1878,  p.  259).  Eine  eigenthümliche  Auflösung  der  Inflorescenz, 
welche  der  Pflanze  einen  ganz  besonderen  Habitus  verleiht,  ist  dadurch 
hervorgebracht,  dass  die  Aeste  des  gewöhnlich  zu  einer  Scheibe  zusammen- 
gezogenen Gorymbus  sich  stark  und  ungleich  verlängern,  und  nun  die 
einzelnen  Köpfchen  auf  beblätterten  Zweigen  tragen.  Diese  Form,  welche 
von  RocHEL  als  var.  laxiflorvm  beschrieben  worden  ist,  habe  ich  nicht 
selten  unter  normalen  Exemplaren  des  «  Edelweiss  »  gefunden  (siehe  auch 
A.  Kerner  1.  c,  Borbas  XXXVII). 

HELIPTERUM  DG. 

H.  album  DG.  (=  Acroclinium  alhinn  hört.).  —  Man  cultivirt  häufi«» 
eine  var.  flore  pleno,  d.  h.  in  welcher  die  Involucralblätter  und  die  Spreu- 
schuppen auf  Kosten  der  Blüthen  hypertrophisirt,  stark  ausgebildet  sind, 
so  dass  Füllung  des  Köpfchens  bewirkt  wird. 

H.  roseum  {=  AcrocUnimn  f'osevm  bort.).  —  Wie  vorige:  siehe  Illu- 
stration im  GarcL  Chron,  1882,  II,  p.  593  und  p.  628,  Fig.  110-112). 
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Rh.  Hanglesii  Lindl.  —  Wie  die  beiden  vorhergehenden  Arten. 

HELIGHRYSUM  Gaertn. 

H*  iLrenariuni  Moench.  —  Vermehrt  sich  gelegentlich  durch  Adventiv- 
knospen  auf  den  Wurzeln  (A.  Braun,   Verjüngung  p.  ^25;  Warmino  V). 

H.  bracteatum  Willd.  —  In  der  Achsel  der  inneren  Involucralblättchen 
si>rossen  oft  secundäre,  sitzende  Köpfchen,  welche  in  wechselnder  Anzahl 
(wie  bei  der  als  «  Hen  and  chicken  »  bekannten  Varietät  von  Bcllis  pe- 
re^\nis)  das  primäre  Köpfchen  Timgeben  (Godron  XXI,  p.  50;  Penzig  VII, 
p.  194). 

H<.  Orientale  Gaertn.  —  Prolification  der  Köpfchen,  wie  in  der  vorher- 
*^ohenden  Art  (F.  Gohn  in  Jahresh,  d,  Schles.  Ges.  f.   VaterL   CulL  1881, 

p.  3ir2). 

AMMÖBIUM  R.  Br. 

Ammobium  sp.  —  «  Gefüllte  Köpfchen  »  werden  in  dieser  Gattung. 
'W'ie  bei  Heliptermn  und  Rhodanthe  durch  Hypertrophie  und  intense  Färbung 
der  Involucralschuppen  und  Spreublättchen  hervorgebracht. 

HUMEA  Sm. 

U.  elegans  Sm.  —  Ist  (nach  einer  kurzen  Mittheilung  in  Bot,  Zeug. 
VII L  l><oO,  p.  880)  bisweilen  mit  dreitheiliger  Narbe  gefunden  worden. 

PODOLEPIS  Labill. 

P.  ^aeilis  Grab.  —  Die  Corollen  der  Scheibenblüthen  sind  manchmal 
zungenförmig  wie  die  der  Strahlblüthen  (Moquin-Tandox  V,  p.  150),  oder 
kuiinen  sogar  die  zweilippige  Form  der  Composltac  Labiatiflorae  annehmen 
(M.  Gay  bei  Moquin-Tandn  V,  p.  168). 

INULA  L. 


L  britannica  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstellen  bisweilen  (fast  regel- 
mässig) Adventivknospen  (Irmisch  in  Bot  Ztg,  1850,  p.  7  und  1857,  p.  460; 
Wabmixg  V).  Es  exislirt  eine  Varietät  (var.  discoidea)  ohne  zungenförmige 
Strahlenblöthen  (Sydow  in  Sitzb,  d.  Bot  Ver,  d.  Prov.  Brandenbg.  XX, 
1878,  p.  83). 
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I,  Conyza  I)C.  —  Fasoiation  des  Stfinofol!^  ist  bei  Mastehs  (XVII,  p.  20) 
erwähnt ;  Theilung  und  Verbämlerunji:  des  Reoeptacuhim*s  schon  bei 
Gahrliep  I,  1689  (Schieweck  I,  p.  31). 

I.  saliciua  L.  —  Wird  zuweilen  mit  rnürlständigen  Laubblättern  an- 
getroffen (Borbas  XX  VII). 

PULICARIA  Gaertn. 

P.  dysenterica  Gaertn.  —  Die  Stängel  sind  nicht  selten  verbändert 
(Masters  XV^II,  p.  20):  ich  verdanke  Hrn.  Prof.  Camus  in  Modena  eine 
schöne  schneckenförmig  gekrümmte  Fasciation  der  Art. 

(iiARD  hat  (11,  1889)  durch  Zuchtwahl  geeigneter,  zur  UnisexualLtlt 
neigender  Exemplare  eine  vollkommen  dioecische  Race  erziehen  können. 
In  den  rein  weiblichen  Blüthen  fand  er  oft  drei,  vier  und  sogar  fünf  Griffel. 

Trib.  5.  HELIANTHOIDEAE. 

SILPHIUM  L. 

S.  Hörnern anni  Schrad.  —  Die  Laubsprosse  zeigen  sehr  häufig  im  un- 
teren Theile  decussirta  Blattstellung,  während  im  oberen  Theile  die  Blätter 
nach  "/'s  oder  Vs  spiralig  geordnet  sind.  Auch  drei-  und  viergHedrige  Blatt- 
quirle kommen  vor  (I)elpixo,   Teoria  gen,  deUa  Fillotassi  p.  192). 

S.  ternatum  Retz.  —  Eine  typisclie  Zwangsdrehung  des  Stäugels  mit 
spiralig  gestellten ,  seitlich  verwachsenen  Blättern  ist  in  der  Sammlung 
von  P.  Magnus  aufbowalirt  (De  Vries  VII,  p.  165). 

PARTHENIUM  L. 

P.  Hysterophorus  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  A.  Ernst  (V) 

kurz  erwähnt. 

XANTHIUM  L. 

X.  strumarium  L.  —  Eine  eigenthümliche  und  nicht  unwichtige  Ano- 
malie wurde  1883  von  Hrn.  Prof.  Camus  in  Modena  aufgefunden,  nämlich 
ein  zweigeschlechtiges  Köpfchen.  Die  Axe  eines  weiblichen  Blüthenköpfchens 
liatte  sich  oberhalb  der  Insertion  der  zwei  normalen  weiblichen  Blüthon 
verlängert,  und  endete  in  eine  normale  männliche  Blüthe,  die  zwischen 
den  Endspitzen  der  verwachsenen,  stacheligen  Bracteen  auf  kurzem  Stiele 
hervorragte.   Eine  Annäherung  an  die  verwandte   Gattung   ha  ist    hier 
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nicht  zu  verkennen :  auch  in  dieser  sind  die  Köpfchen  bisexuell,  die  männ- 
lichen BItithen  in  Gentrura,  die  weiblichen  ara  Rande. 

Wyblbr  hat  auch  (Flora  XL,  1857^  p.  29)  manchmal  drei  weibliche 
Blüthen  in  einem  Köpfchen  vereint  gefunden. 

ZINNIA  L. 

Z.  elegans  L.  —  Moquin-Tandon  (IV,  p.  134)  und  Masters  (XVII,  p.  20) 
citiren  Fasciation  des  Stängels  bei  Zinnia  elegans.  Ein  Fall  von  achter 
Zwangsdrehung ,  mit  spiralig  verwachsenen  Blättern ,  ist  in  der  morpho- 
logischen Sammlung  von  A.  Braun  aufbewahrt  (De  Vries  VII,  p.  156).  Die 
Inflorescenzen  sind  bisweilen  durch  Prolification  entstellt:  so  beschreiben 
Crepin  (III,  p.  111)  und  Godron  (XXI,  p.  42)  die  Bildung  von  secundären, 
sitzenden  oder  gestielten  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblättchen 
und  der  Spreuschuppen.  Godron  (l.  c.)  beobachtete  in  solchen  monstrjsen 
Köpfchen  auch  Adesmie  der  Gorolle  und  Abort  der  Stamina.  Sjnanthodie 
(auf  Spaltung  des  Receptaculum's  oder  auf  wirklicher  Verwachsung  zweier 
Scliäfte  beruhend)  scheint  nicht  eben  selten  vorzukommen.  Glos  erwähnt 
auch  (VI,  p.  36)  Verwachsung  zweier  Einzelblüthen. 

Allgemein  bekannt  sind  die  in  unseren  Gärten  gezogenen  «  gefüllt- 
blutliigen  »  Varietäten,  in  denen  die  Scheibenblüthen  Form  und  Farbe  der 
Strahlblöthen  annehmen.  Die  «  Füllung  »  kann  dabei  mehr  oder  weniger 
com plet  sein ;  und  man  findet  sehr  oft  ganz  sprungweise  diese  Umbildung 
in  einzelnen  Scheibenblüthen,  oder  in  Gruppen  derselben,  oder  in  einer 
ringftJrmigen  Zone  innerhalb  der  Scheibe  effectuirt.  In  einer  anderen,  sel- 
teneren Varietät  sind  die  Strahlblüthen  pelorisirt,  mit  actinomorpher, 
röhrenförmiger  Gorolle  (Wibgmann  in  Flora  XV,  1832,  p.  27). 

Z*  maltiflora  L.  —  Wie  vorige,  mit  zungenförmigen  Gorollen  der  Schei- 
benblüthen cultivirt. 

Z«  paneillora  L.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen  sind  von  Du- 
CHABTRE  (III,  Tab.  VII,  flg.  20,  21)  illustrirt  worden. 

Z.  reyolata  Gav.  —  Schauer  erwähnt  (in  Moquin-Tandon  V,  p.  250, 
Anm.  3)  Verwachsung  zweier  Blüthenköpfe. 

Z«  rerticillata  Andr.  —  In  der  Sammlung  von  A.  Braun  flnden  sich 
Beispiele  von  unterbrochener  Zwangsdrehung  an  den  Stängeln  (De  Vries 
Vn,  p.  156).  Verwachsung  zweier  Köpfchen  ist  bei  Jaeger  (II,  p.  186) 
enrähnt,  Theilung  des  Receptaculum's  bei  Wigand  (III).  Auch  Verschmel- 
zung zweier  Blüthenanlagen  (mit  G,o  A,^  G,o)  ist  von  Don  (I)  beobachtet 
■worden. 


SANVITALIA  Lam. 

procumlieiis  Lam.  —  In  den  Culturen  existirt  eine  fbrnia  contpacta, 
xliis  pkmsiintis,  in  welcher  alle  SclieibenblOtlien  zu  zungeiiförmifjren 
larliiatlien  iira^wandeU  sind  (siehe  Illustration  liei  K.  Kegel,  Oür- 
}ra  1882,  p.  185). 

SIEGKSBECKIA  L. 

ilierioa  Willd.  —  Die  Species  erzeug;!  leicht  Adventivknospen  auf  den 
;spreitcn,  die  zur  kQnstliclien  Verroehrung  geeignet  sind  (Sürauer  III 
Fr.  Reoel  I):  sehr  selten  aber  kommt  es  vor,  dass  diese  Knospen  sich 
ilfitiienkflpfchen  ausbilden.  Derartige  Fälle  {Bildung  von  ^^^hodien 
lem  Blattstiel)  hat  Magnus  (III)  beobachtet  und  illustrirt. 

Orientalis  L.  —  Fälle  von  äcliter  Zwangsdrehung  liegen  in  Exem- 
m  der  Ä.  BnAUN'schen  Sammlung  vor  (De  Vhies  VII,  p.  157). 

ECHINACEA  Moench. 

pnrporea  Moench.  —  De  Candolle  hat  (bei  Mcqui-n-Tandon  IV,  p. 

proliferirende  Köpfchen  beobachtet.  Jaeoer  hat  auf  der  34.  l'ers. 
scher  Naturf.  in  KarUriihe,  18,  Sept,  1858,  ein  BlUtbenkSpfcheu 
elegt,  in  welchem  eine  der  normal  stechenden,  harten  Spreuschuppen 
inem  grünen  BlSttclien  umgewandelt  war. 

serotina  DC.  —  Von  Godhon  (XXI,  p.  51)  sind  mehrfach  wiederholte 
ficationen  (central  durchwachsene  Köpfchen  in  den  Involucralacbselii) 
irieben  worden. 

RUDBECKIA  L. 

califoraica  L.  —  In  den  StrahlblUthen  eines  Exemplares  fand  Daumer 
A,  d.  Bot.  Ver.  d.  Prot.  Brandenbg.  XXXIl ,  1890,  p.  247)  die  Sta- 
,  petuloid,  zuweilen  auch  die  Corollen  zerschlitzt,  zweilippig. 

Iiirta  L,  —  Eine  eigenthUmlicho  Missbildung  dieser  Species  ist  von 

Jaues  (I)  beobachtet  worden:  ein  depauperirtes  Exemplar  Jiatte  our 
wurzelstttudige  Rosette  von   Laubblättern ,  aus  deren  Mitte  ein  ein- 
ger,  blattloser  Schaft  entsprang. 
iLEY  hat  (Bull,  ofthe  Torrey  Bot.  Cl.  VIII,  1881,  p.  93)   Verwach- 

von  vier  Kapfchen  gesehen  und  in  anderen  Fällen  (ibidem  XVIII , 
,  p.  374)  Fasciation  der  Stängel.  In  den  Achaeln  der  Involucralblättcheu 
eilen  bisweilen  secundäre  Köpfchen  (Far^^ell  in  Bot.  Gas.  XIV,  1889, 
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p.  22).  Die  Randblüthen  sind  in  der  Gattung  Rtulbeckia  bekanntlich  ligulat, 
neutral,  nait  verkümmerten  Geschlechtsorganen.  Manchmal  aber  werden 
sie  doch  fertil,  und  nehmen  mehr  oder  weniger  vollkommen  tubulöse, 
aetinomorphe  Form  an  (Gentry  II;  I.  F.  James  IV;  Harvey  in  Bot.  Gaz, 
X,  1885,  p.  296;  Hosmer  I).  Gentry  fand  auch  (1.  c.)  bisweilen  zwei  Reihen 
neutraler  Strahlblüthen,  oder  in  anderen  Fällen  die  Scheibenblüthen  tu- 
bulös,  verlängert,  mit  verkümmerten  Geschlechtsorganen. 

Badbeckia  sp.  —  Masters  hat  (XVII,  p.  82  und  127)  in  den  (wohl 
leicht  vergrünten)  Blüthen  einer  Ritdbeckia  ein  Ovarium  superum  anstatt 
des  O.  inferum  constatiren  können. 

WEDELIA  Jacq. 

W.  perfoliata  Willd.  —  Die  In volucral blättchen  rücken  manchmal  aus 
einander  und  finden  sich  in  wechselnden  Entfernungen  unter  den  Köpfchen 
inserirt  (Engelmann  I,  p.  65). 

TITHONIA  Desf. 

T.  tagetiflora-  Desf.  —  Längsverwachsung  der  zwei  Gotyledonen  an 
einem  Keimling  ist  von  A.  P.  De  Gandolle  (II,  vol.  II,  p.  106,  pl.  50, 
fig.  2)  beschrieben  und  illustrirt  worden. 

HELIANTHUS  L. 

H.  aanaas  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  (Moquin-Tandon 
V,  p.  134;  Masters  XVII,  p.  20;  Gramer  I,  p.  49)  beobachtet  worden. 
Nicht  selten  findet  man  Spaltung  des  Receptaculum's,  die  zur  Synanthodie 
fuhrt,  oder  auch  seitliche  Verwachsung  zweier  Köpfchen.  Das  breite,  schei- 
benförmige Receptaculum  ist  manchmal  nicht  regulär  rund,  sondern  ein- 
geschnitten gelappt  (Stenzel  VI):  die  Involucralschuppen  und  Strahlblüthen 
begleiten  natürlich  den  Rand  des  Receptaculum's,  und  können  so  bisweilen, 
wenn  die  Einschnitte  tief  sind,  bis  in  dessen  Gentrum  transportirt  werden 
and  dort  gar  isolirt  bleiben,  während  die  Ränder  wieder  verwachsen.  So 
in  den  von  Richter  (1)  illustrirten  Fällen.  Die  von  Sachs  (Lehrbuch  d. 
Botanik,  4.  Aufl.,  p.  174)  beschriebene  Monstrosität  (Auftreten  von  um- 
gekehrt stehenden  Involucralblättchen  und  Strahlblüthen  in  einer  ringför- 
migen Zone  um  das  Gentrum  der  Scheibe)  scheint  aber  doch  nicht  auf 
die  eben  erwähnte  Weise  entstanden  zu  sein,  sondern  besser  durch  Beschä- 
digung des  terminalen  Vegetationspunktes  und  naciiherige  Bildung  einer 
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meristematischen  Ringzone  erklärt  zu  werden.  Aehnliche  p'älle  sind  für 
Bellis  perennis,  Erigeron  speciosnm,  Lencanthemimi  vulgai^e  beschrieben 
worden.  Die  Involucralblätter  der  Köpfehen  neigen  häufig  zur  Verlaubuug; 
und  G.  Kraus  hat  (I)  durch  abnorme  Druck  Steigerung  in  der  Pflanze  (durch 
Reduction  der  transpirirenden  Blattfläciien)  solche  Verlaubung  und  Hy- 
pertrophie des  Stängels  künstlich  hervorrufen  können. 

Man  cultivirt  in  den  Gärten  einige  Varietäten  mit  gefüllten  Köpfchen, 
die  var.  californica,  in  welcher  alle  Blüthen,  auch  die  der  Scheibe,  grosse 
zungenförmige  GoroUa  haben,  und  die  var.  globosa  fistulosa,  in  der  Strahl- 
blüthen  und  Scheibenblüthen  alle  röhrig  verlängert,  oft  mit  tief  gelapptem 
Saume  sind.  (Siehe  Illustration  in  Regel,  Gartenflora  1881,  p.  312).  Aecht« 
Füllung  der  Einzelblüthen,  durch  petaloide  Vorbildung  der  Stamina,  hat 
Fermond  (V,  vol.  1,  p.  182)  gesehen.  Bei  Schlotthauber  (II,  p.  46)  ist 
Synanthie  von  zwei  und  auch  drei  Scheibenblüthen  erwähnt. 

Die  Keimpflanzen  haben  nicht  selten  drei  Gotylodonen  (Zimmermann  in 
Jahresb,  d,  Schles,  Ges,  für  Vaterl.  Cult  1892,  p.  143).  Eine  andere  Notiz 
von  Zimmermann  (ibidem  1878,  p.  128)  und  einen  Aufsatz  von  Vogel  (1) 
über  «  Monstrosität  einer  Sonnenrose  »  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

H.  giganteas  L.  —  Die  Blattpaare  sind  oft  durch  Streckung  der  In- 
ternodien  aufgelöst,  so  dass  am  Stängel  vier  Zeilen  isolirter  Blätter  stehen 
(A.  Braun  XL  VI,  p.  355). 

H.  multiflorus  L.  —  Synanthodie  ist  kurz  bei  Glos  (VI,  p.  35)  erwähnt. 
Auch  von  dieser  Art  cultivirt  man  Varietäten  mit  zungenförmig  verlängerter 
Gorolla  der  Scheibenblüthen:  Moquin-Tandon  citirt  (IV,  p.  167)  einen  Fall, 
in  welchem  die  eine  Hälfte  des  Discus  so  veränderte  Blüthen  zeigte,  wäh- 
rend die  der  anderen  Hälfte  normal,  tubulös  waren.  Petalisirung  der 
Stamina  hat  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  378)  beobachtet. 

H,  tuberoäus  L.  —  Fasciation  der  Stängel  ist  nicht  selten  und  ist  nach 
Fermond  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  923)  sogar  erblich.  Die  Blätter 
sind  oft  in  dreigliedrigen  Wirtein  oder  auch  in  Spiralen  (njich  Vj)  geordnet; 
an'den^^Knoten.  wo  die  normale  Blattstellung  in  die  neue  übergeht,  findet 
man  bisweilen  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  217). 


SPILANTHES  L. 


Sp«  caulirhiza  DG.  —  F.  Tassi  hat  (III)  Verlaubung  der  Involucral- 
blättchen  und  Spreuschuppen,  Vergrünung  der  Blüthen  und  Production 
secundärer  Köpfchen  beobachtet  und  illustrirt. 

Sp.  oleracea  L.  —  Synanthodie  der  Köpfchen  ist  von  Schauer  (in 
Moquin-Tandon  V,   p.   250,   Anm.   3)  envähnt;  centrale   Durchwachsung 
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derselben  mit  einem  secundären  Köpfchen  bei  Engelmann,  (1,  p.  66,  Tab.  V, 
Fig.  29). 

ScHNizLEix  has  in  der  32.  Vers.  Devtscher  Nattirf.  in  Wien  1856  (Flora 
1856,  p.  612)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  häufig  Blüthen  mit  drei, 
vier  und  fünf  (dann  epipetal  stehenden)  Griffeln  vorkommen ;  im  Ovar  sind 
dann  oft  zwei  Ovula  ausgebildet. 

GOREOPSIS  L. 

C.  Druramoiidl  hört.  —  Die  Strahlblüthen  sind  häufig  tubulös,  actino- 
morph,  mit  langer  fünftheiliger  Gorollarröhre.  Schlechtendal  (Bot  Zeitg. 
XV,  1857,  p.  878)  hat  Vergrünung  der  (dabei  oft  langgestielfen)  Blüthen 
beobachtet;  die  Gorolle  war  verlaubt,  die  Stamina  alle  frei,  und  oft  ein 
kleiner  Laubspross  im  Gentrum  der  Blüthe  vorhanden. 

€•  ferulaefolia  Jacq.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  Virescenz  der  Blü- 
then und  Verlaubung  der  Involucralblättchen  mehrfach  beschrieben  worden 
(Frbsemos  I,  p.  42;  Engelmann  I,  p.  16,  17). 

C.  tinctoria  Nutt.  (=  Calliopsis  bicolor  Reichb.).  —  Eine  eigenthüm- 
liche  Monstrosität,  eine  Art  Blastomanie  ist  von  A.  Braun  (VIII)  aus- 
führlich illustrirt  worden :  auf  den  Stängelinternodien  einzelner  Exemplare, 
seltener  auf  der  Rückseite  der  Blätter  oder  in  den  Fiederbuchten  derselben 
traten  ausserordentlich  zahlreiche  (viele  Hunderte)  -kleine  Adventivknospen 
auf,  welche  z.  Th.  in  Laubsprosse  auswuchsen,  z.  Th.  aber  abortive,  blatt- 
lose Körperchen  darstellten. 

Die  Art  ist  häufig  in  unseren  Gärten  als  Zierpflanze  gezogen,  und 
neben  der  typischen  Form  auch  Varietäten,  welche  auf  Monstrositäten  ge- 
gründet sind.  So  ist  sehr  verbreitet  eine  Form,  in  welcher  die  normal 
zongenformigen  Gorollen  der  Strahlblüthen  lang  tubulös  oder  trichterförmig 
sind,  mit  tief  fünfspaltigem,  regulärem  oder  zweilippigem  Saum.  Auch  die 
Schc'ibenblüthen  können  zum  Theil  (oder  auch  alle)  dieselbe  Verwandlung 
dorehmachen,  welche  zur  Bildung  von  gefüllten  Köpfchen  führt. 

Coreopsis  sp.  —  Fasciation  des  Stängels  bei  einer  nicht  näher  praeci- 
slrten  Art  von  Coreopsis  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt.  Ich  habe 
(VII,  p.  195)  Verbändarung  des  Receptaculum's  gelegentlich  beobachtet. 

Engelmann  beschreibt  (I,  p.  64,  69)  Production  von  secundären  Köpfchen 
aoa  der  Achsel  der  Involucralschuppen,  sowie  das  gelegentliche  Auftreten 
der  (normal  fehlenden)  Spreuschuppen.  Auch  Vergrünungen,  besonders  des 
Kelches  (in  welchem  aber  gewöhnlich  weniger  als  fünf  Blättchon  entwickelt 
waren)  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  sind  gefunden  worden 
fKfiKHNE  I,  p.  41;  Masters  XVIL,  p.  138). 
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D.  eocoiaea  Cav.  —  Eine  Stau  gel  fasciution   ist  von 
332)  beschrieben. 

D.  excelsa  Cav.  —  In  den  Gärten  existirt  eine  Varietät,  in  welclier 
die  Scheibenblöthen  etark  vergrössort  sind  und  wie  die  Strahlblütlien  schief 
röhrenförmige  Gorolla  liatien.  Im  Oardencr's  Chronicle  1882,  11,  p.  533 
ist  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  diese  schon  seit  1830  in  Europa 
eingeführte  Varietät  durch  Kreuzung  mit  DaJtlia  variabilis  Desf.  die  ge- 
füllten Georginen  hervorgebracht  habe. 

D.  TAriabilis  Desf.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  additionelle 
Wurzelknospen  (siehe  eingehende  Beschreibung  bei  Irmisch,  Beitr.  s.  Vergl. 
Morphol.  d.  Pf!.  1854,  p.  30).  .\uch  kommt  es  vor,  dass  innerhalb  der 
spindelförmig  angeschwollenen  Seitenwurzeln  sich  adventiv  andere  Knollei] 
entwickeln,  welche  die  Gewebe  der  ersteren  zerstören  und  aufzehren  (Revue 
Horticole  1881,  p.  99). 

Fasciation  der  Stängal  ist  mehrfach  beobachtet  worden,  aber  niclit  ge- 
rade häufig  (Moquin-Tandon  V,  p,  134;  Cramer  I,  p.  49;  Schlechten  da  i. 
in  Linnaea  XIII,  p.  384;  Schjewbk  I,  p.  32;  Masters  XVH,  p.  20). 
Dagegen  findet  mau  sehr  häufig  zwei  oder  auch  drei  Köpfchen  mit  einander 
verwachsen;  und  gewöhnlich  zeigt  in  den  Fällen  die  Structur  des  ge- 
meinschaftlichen Stieles' an,  dass  auch  die  Stiele  bis  zur  Basis  mit  einander 
verschmolzen  sind.  Solche  Fälle  sind  von  Moquik-Tandon  IV,  p.  269  und 
V,  p.  250;  Fhesenius  I,  p.  46;  Cziczek  in  Ocsterr.  Bot.  Wochentil.  I,  1851, 
p.  311;  Masters  XVII,  p.  44:  Godron  XIV,  p.  230 ;  Dietz  VII  beschrieben 
vi'orden.  Von  anderen  Monstrositäten  der  Inflorescenzen  ist  vornehmlich 
die  Prolification  zu  erwähnen,  d.  h.  Bildung  mehr  oder  minder  zahlreicher, 
sitzender  oder  yxistielter  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblätter 
(siehe  Oeseerr.  Bot.  Wochenbl.  II,  1852,  p.  344,  und  Godhux  XXI,  p.  50). 
Die  einfach  blühende  Georgine,  welche  in  die  Gärten  Europas  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts  eingeführt  worden  war,  ist  bald  durch  die  vielen 
«  gefällten  »  Abarten  vordrängt  worden.  In  diesen  sind  die  Corollon  der 
Rand-  und  Schoihonblüthen  gletchgestivltet,  stark  vergrössert,  tubulös  mit 
schief  zugeschnittenem  Rande,  fast  tutonförmig  zu  nennen.  Erst  neuerdings 
sind  die  einfachen  Georginen  wieder  etwas  zu  Ehren  gekommen, 

Uebrigens  ist  auch  ächte  Füllung  der  Blüthchen  durcli  Potalisiruug  de 
Stamina  mehrfach  bMbachtet  worden:  so  von  Fbrmonu  (V,  vol.  I,  p.  18 
und  vol.  II,  p.  378);  Masters  in  Gwd.  Chron:  1881,  II,  p.  349  und  Jottn 
of  Bot.  1882,  p.  40;  Goeschke  bei  Dammer  IL  p.  329,  Taf.  I,  Fig.  21 
Mashalonuo  (Vni)  hat  auch  Füllung  der  Einzelblütheu  durch  Pleiomeri 
der  Corolla  enistelieu  scheu. 
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Ausser  den  Georginen  mit  gefüllten  Köpfchen  ist  auch  noch  eine  andere 
moDströse  Form  weit  in  den  Gärten  verbreitet,  die  sogen.  «  grüne  Geor^ 
ginc  ».  In  derselben  sind  gewöhnlich  die  Involucralblätter  mehr  oder  we- 
niger verlaubt;  die  Blüthen  fehlen  meist  ganz,  und  die  Spreuschuppen  sind  zu 
grossen,  grünen,  laubartigen  Spreiten  herangewachsen,  die  sich  dicht  dach- 
ziegelig, etwas  zurückgeschlagen  decken  und  so  ein  vollkommen  grünes 
Köpfchen  bilden.  Diese  Anomalie  ist  schon  1845  im  Gard,  Chron.  p.  626 
Ton  C.  R.  Brbe  beschrieben  worden,  später  besonders  von  Masters  (Gard, 
Chron,  1852,  p.  579,  und  XVII,  p.  244,  Fig.  18)  und  Goeppert  (Jahresh. 
d.  Sclhes.  Ges.  f,  Vaterl.  Cidt.,  2.  Nov.  1876).  Goeppert  fand  in  den  ver- 
grünten Köpfchen  ein  kegelförmig  erhabenes  Receptaculum  und  oft  in  den 
Schuppenachseln  Secundärköpfchen  entspringend.  Die  Form  schlägt  nach 
(toeppert  (1.  c.)  und  Magnus  (Verh,  d,  Botan.  Ver.  d,  Prov.  Brandenbg, 
XXIII,  1882,  p.  XXXI)  häufig  in  die  Normalform  zurück.  Verwandlung 
eines  einzelnen  Involucralblättchens  in  ein  Laubblatt  an  sonst  normalen 
Köpfchen  hat  gelegentlich  Pluskal  (Oesterr.  Bot  WochenhL  V,  1855, 
p.  309)  constatirt. 

BIDENS  L. 

B«  cernaa  L.  —  Die  Scheibenblüthen  sind  oft  in  Krone  und  Androeceum 
tetramer  (Wydler  in  Flora  1857,  p.  29  und  1860,  p.  516;  Buchenau  in 
Abh,  d.  SencJienberg,  Ges.  I,  1854,  p.  119). 

Bideas  sp.  —  Es  kommen  auch  bei  Bidens-Avien  ähnliche  Bildungen 
vor,  wie  die  der  grünen  Georgine:  Köpfchen,  die  nur  Blätter,  aber  keine 
Blöthen  tragen  (Masters  XVII,  p.  165).  Die  normal  zungenförmigen  Go- 
rollen der  Strahlblüthen  sind  bisweilen  actinomorph,  röhrig  verlängert.  Bei 
Dammer  (II,  p.  162)  ist  ganz  kurz  Diaphyse  floripare  für  Bidens  erwähnt. 

MADIA  Molin. 

If.  sativa  Molin.  —  Die  bei  vielen  Helianthoideen  auftretende  Form 
mit  röhrenförmig  verlängerten  Strahlblüthen  ist  von  Gassini  als  neue 
Gattung  Biotia  (non  DG.)  beschrieben  worden. 

LAYIA  II. 

L.  elegaas  hört.  —  Eine  Reihe  von  Bildungsabweichungen  dieser  Art 

i«t  von  A.  Peter  (I)  illustrirt  worden,  namentlich  Prolification  der  Köpfchen, 

Tergrünung  der  Blüthen,  vorzüglich  des  Kelches,  und  Ekblastdso  floriparo 

las  den  Achseln  der  kleinen  an  Stelle  dos  Pappus  gebildeten  Kelchblättchen. 
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TAGETES  L. 


T#  erecta  L.  —  Verwachsung  zweier  Köpfchen  ist  bei  Jaeoer  (II,  p.  186) 
erwähnt,  Theiluug  des  Receptaculum*s  bei  Wigand  III.  Man  cultivirt  in 
den  Gärten  häufig  zweierlei  Sorten  mit  gefüllten  Köpfchen:  die  eine,  in 
welcher  die  Scheibenblüthen  den  Randbltithen  gleich  geworden  sind,  die 
andere,  bei  denen  Scheiben-  und  Strahlblüthen  verlängerte,  röhrenförmige 
reguläre  Gorolle  haben. 

T«  patula  L.  —  Dieselben  eben  erwähnten  Varietäten  existiren  auch 
in  dieser  Art.  Einen  eigenthümliphen  Specialfall  beschreibt  Jaeoer  (II, 
p.  199):  in  einem  Köpfchen  stand  in  Gentrum  des  Discus  eine  Blüthe,  mit 
grosser  tubulös  verlängerter  Gorolla;  und  rings  um  diese  sechs  Strahl- 
blüthen mit  zungenförmiger  Gorolla;  im  übrigen  war  das  Köpfchen  normal. 
Durch  Wachsthumshemmungen  wird  bisweilen  bewirkt  (wie  in  einem  von 
Wigand  in  Flora  1856,  p.  706  beschriebenen  Fall),  dass  der  Scheitel  des 
Receptaculum's  nicht  im  Gentrum  des  Köpfchens  liegt,  sondern  mehr  oder 
weniger  excentrisch  ist,  ja  sogar  an  den  Rand  der  Discus  verschoben  sein 
kann.  • 

Tagetes  sp.  —  Eine  Fasciatiou  von  Tagetes  ist  kurz  von  Wiegmann 
(Flora  XVI,  1833,  p.  89)  erwähnt. 

HELENIUM  L. 

H.  autumnale  L.  —  M.  T.  Masters  hat  (XLVI,  auch  in  Gard,  Chron, 
1885,  II,  p.  621.  Fig.  142)  ausführlich  Viresconzen  dieser  Species  beschrieben, 
bei  denen  die  Hlüthen  lang  gestielt,  ohne  Pappus,  ohne  Ovarien,  mit  fünf 
freien  S tau bge fassen,  und  oft  central  von  einem  kleinem  Blüthenköpfchen 
durchwachsen  waren. 

H.  Uoopesit  hört.  —  Aehnliche  Vergrünungen,  besonders  aber  Ooljsen 
mit  Ausbildung  einer  kleinen  Knospe  am  Grunde  der  metamorphosirteu 
Ovula,  sind  von  Strasburger  (II,  p,  43,  Taf.  VIII,  Fig.  48-88)  ausführlich 
besprochen. 

GAILLARDIA  Fouger. 


G.  aristata  Pursh.  —  Die  Strahlblüthen  haben  in  den  cultivirten  Exem- 
plaren sehr  häufig  lange  röhren-  oder  trompetenförmige  Gorollen,  mit  fönf- 


thoiligem  Saume. 


G.  Drummondi  DG.  (=  O,  picta  hört.)  —  Wie  vorige;  in  der  var.  Lo- 
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rcnziana  sind  auch  alle  Scheibeiibltithen  in  ähnlicher  Weise  umgestaltet. 
Die  Stamina  sind  dabei  bisweilen  in  petaloide  Blättchen  verwandelt,  die 
Blüthen  also  gefüllt  (Massalongo  VI,  Tav.  XIII,  Fig.  20,  21). 

G«  palchella  Fouger.  —  Wie  die  vorhergehenden  Arten. 

GaiUardia  sp.  —  Eine  vergrünte  Blüthe  mit  fünf  Kelchblättchen,  und 
in  welcher  aus  der  Carpidenachsel  («  an  Stelle  des  Ovulums  »)  ein  Laub- 
spross  entspringt,  ist  bei  Masters  XVII,  p.  270,  Fig..  148  abgebildet. 

Tril).  7.  ANTUESIIDEAE. 

OEDERA  L. 

O.  prolifera  L.  —  Wie  der  Speciesnamen  anzeigt,  neigt  die  Art  zur 
Bildung  secundärer  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Involucralblätter.  Jaeger 
hat  (II,  p.  169  und  186)  auch  Verwachsung  zweier  Köpfchen  und  Umbil- 
dung der  Scheibenblüthen  in  zungenförmige  Strahlblüthen  gesehen. 

AGHILLEA  L. 

A.  aCrata  L.  —  Die  Scheibenblüthen  haben  manchmal  dreitheilige  Narbe 
(Wydlkr,  in  Flora  XL,  1857,  p.  29). 

A.  MiUefoIium  L.  —  Es  ist  wunderlich,  dass  die  so  häufige  und  weit 
verbreitete  Art  so  wenige  Bildungsabweichungen  zeigt.  Mir  ist  nur  eine 
alte  Notiz  (Commerc,  Lüter,  Norimbcrg,  1737,  p.  163)  über  Fasciation  des 
Stangeis,  und  eine  von  Wydler  (Flora  1851,  p.  297  in  nota)  über  An- 
wachsen der  Tragblätter  an  die  Zweige  der  Trugdolde  zu  Gesicht  gekommen, 

A.  mosebata  Jacq.  —  Vergrünung  der  Köpfchen  ist  bei  Peyritsch  (IX, 
p-  18,  19)  kurz  erwähnt. 

A-  Ptarmica  L.  —  Man  cultlvirt  hier  und  da  in  den  Gärten  eine  Va- 
rietät mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  h.  mit  zungenförmig  umgebildeten  Co- 
rollen  der  Scheibenblüthen. 

SANTOLINA  L. 

S.  tomentosa  Desf.  —  Glos  hat  (XII,  p.  4)  Köpfchen  mit  zweitheiligem 
Receptaculum  gesehen. 

ANTHEMIS  L. 


A.  arrensis  L.  —  Die   Stängel  sind   häufig  fasciirt  gefunden   worden 
{H.  Hofmann  in  Nat.  Cur,,  Dec.  III,  anno  3,  1695,  p.  81  cum   icone;  v« 
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H  in  liegensb.  Bot.  Zeilff.  1806,  p.  183  und  Flora  1832,  p.  224;  ^OLTE 

irS4.  rers.  Deutscher  Naturf.  Kiel  lS4ß\  Landois  III;  Masters  XVII. 

);  WiGAND  V,  p.  100).  Prolification  der  luflorescenz  (sitzende  Köpfchen 

eu  Involucralachseln)  ist  von  Magnus  (XIX,  p.  62)  beschrieben. 

,  austriaca  Jacq.  —  Bertolom  erwähnt  (Flora  Italica  vol.  IX,  p.  362) 

,  Verlaubung  der  Involucnilschuppen  und  der  Paloae. 

,  Cotula  L.  —  Kino  Beschreibung  und  Abbildung  von  Stange Ifusciation 

■on  0.  Bohrich  schon  1671  (Act.  Ilafn,  obs.  63,  p.  124)  gegeben.  Die 

nai  neutralen)   StrulilblUtheii   sind   bisweilen   weiblicJi   (I.   Uuban  in 

\.  d.  Bot.    Ver.  d.  Prov.  Bramlenbnrg    XXII,   p.   42);    in  der  Botati. 

nte  VIII,  1883,  p.  318  sind  auch  depauperirte  Köpfciien  beschrieben, 

n  die  Seheibonblüthen  ganz  fehlten,   und  in  welchen  nur  6-20  Zun- 

ilüthen,  alle  rein  weiblich,  ausgebildet  waren.  Man  cultivirt  auch  bis- 

en  eine  Varietät,   in  welcher  alle  Scheibenblüthen   weisse,   zungen- 

lige  Corolle  haben. 

,  fuaoAta  Brot.  —  Webb  hat  (Moquik-Tandon  IV,  p.  380;  Ceamer  1, 

!)  proliferireude  Köpfchen  (oder  wie  gesagt  ist  «  Köpfchen  an  der  Stelle 

EinzelbiQthen  »)  beobachtet.  \ 

.  montana  L.  —  Es  esistirt  von  dieser  Species  eine  var.  discoidca, 

;  ohne  weisse  Stralilblütlien, 

.  nobilis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20) 

;  erwähnt.  In  Gärten  findet  man  fast  ausschliesslich  die  Varietät  mit 

;enförinigen,  weissen  Scheibenblüthen  cultivirt, 

.  parthenioides  Bernh.  —  Ebenfalls,  wie  vorige,  mit  gefüllten  Köpf- 

1  bekannt. 

.  retusa  Delile.   —  Synanthodie   ist  von   Gav   beobachtet,   kurz    bei 

uix-Takdon  (IV,  p.  269)  erwälint. 

.  rlgeaoens  Willd.  —  Dieselbe  Monstrosität  von  W'iegmann  in  Flora 

1827,  p.  699  beschrieben. 

.  tinetoria  L.  —  Thomas  hat  (I)  hübsche  Auflösungen  der  Köpfchen 

ndon :  dieselbe  waren  in  Sprosse  verwandelt,  und  in  den  Achseln  der 

llochblätleru    um <,'e bildeten    Spreuschupi)en    i^tauilen  einzelne    Röhren-   . 

heben  an  der  verlängerten  Axe. 

PYRETHRUM  Gaertn. 

.  corymbosum  Willd.  —  Cardouna  nacht  (in  einer  mir  nicht  zugäug- 
gewesenen  Note  in  den  Ann.  de  la  Soc.  Bot.  de  Lyon  1877,  p.   174) 
eine  Monstrosität  dieser  Art  aufmerksam. 
.  Parthenium  Smith.  —  Ich  habe  bisweilen  (um  Padua  und  in   (Jer 
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Umgebung  vou  Afodena)  eine  var.  discoideum  mit  kleiner  goldgelber 
Scheibe,  ohne  Spur  von  weissen  Strahlblüthen,  wild  gefunden.  Die  in  den 
Gärten  sehr  häufig  cultivirte  Form  mit  gefüllten  Köpfchen  ist  davon  ganz 
verschieden:  in  dieser  sind  Strahl-  und  Scheibenblüthen  alle  weiss,  mit 
eng  röhrenförmig  verlängerter,  actinomorpher  Gorolla.  Hier  und  da  sind 
auch  vergrünte  Köpfchen  gefunden  worden,  in  denen  es  sich  aber  eher 
um  Bracteomanie  handelt,  als  um  ächte  Virescenz :  die  Blüthchen  fehlen 
Dämlich  meist  ganz,  und  das  Köpfchen  ist  nur  aus  verlaubten  Bracteen 
zusammengesetzt ^(JüssiEU  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  232;  Eysenhardt  in 
Linnaea  I,  p.  592;  Masters  XVII,  p.  280). 

Tricotjle  Embryonen  sind  von  Gaertner  (bei  Jaeger  II,  p.  206)  beo- 
bachtet worden. 

P.  pariheniifoliam  Willd.  —  Dammer  (II,  p.  494)  sah  an  Stelle  der 
Köpfchen  Dolden,  deren  einzelne  Strahlen  wenigbltithige  Köpfchen  trugen. 

P.  roseum  Bieb.  —  Kine  Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Glos  (VI, 
p.  34)  erwähnt,  Synanthodie  kurz  bei  Godron  (XIV,  p.  230).  Es  existiren 
zweierlei  Sorten  mit  gefüllten  Köpfchen,  in  denen  alle  Bltithen  entweder 
zongenförmig,  oder  lang  röhrenförmig  geworden  sind. 

CHRYSANTHEMUM  L. 

C.  carinatum  Schousb.  —  Mit  gefüllten  Köpfchen  (Sclieibenblüthen 
zongenförmig)  cultivirt  (Regel  in  Gartenflora  1880,  p.  343). 

C.  coronarium  L.  (=  Pinardia  coronaria  Less.).  —  Wie  vorige  Art. 
A.  Braun  giebt  an  (XLVI,  p.  357),  dass  in  dieser  Species  tricotyle 
Keimpflanzen  sehr  häufig  sind. 

C.  frutescens  L.  —  Jaeger  hat  (II,  p.  186)  mehrfach  Synanthodie  beo- 
bachtet, WiGAND  (III)  Prolification  der  Köpfchen.  Füllung  der  letzteren 
ist  auch  in  dieser  Art  in  cultivirten  Exemplaren  häufig. 

C.  grandiflorum  Willd.  —  Ganz  dieselben  Anomalien  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art,  von  denselben  Autoren  beobachtet.  Moquin-Tandon  er- 
wähnt (IV,  p.  167)  Fälle,  in  denen  nur  vereinzelte  Scheibenblüthen  Zun- 
ge nform  ige  Gorolla  hatten. 

C.  mdicum  L.  —  Masters  hat  (XVII,  p.  20)  Fasciation  des  Stängels 
gesehen.  Im  Botanischen  Garten  zu  Modena  habe  ich  Verwachsung  zweier 
köpfchentragender  Zweige  beobachtet.  Die  in  unseren  Gärten  so  allgemein 
verbreiteten  Spielarten  mit  gefüllten  Köpfchen  sind  ausserordentlich  zahl- 
reich und  durch  Form,  Farbe,  Grösse  und  Ausbildung  der  Köpfchen  sehr 
verschieden.  Immer  aber  lassen  sich  die  beiden  typischen  Categorien  un- 
terscheiden, mit  allgemein  zungenförmigen  oder  mit  lang  röhrenförmigen 
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Gorollen.  Besonders  in  der  letzteren  Reihe  von  Varietäten  nehmen  die 
stark  verlängerten  Bltithen  oft  ganz  bizarre  Formen  an,  sind  gekrümmt, 
zerschlitzt  etc.  etc.  Burbidge  beschreibt  (Gard,  Chron,  1889,  II,  p.  602) 
Prolification'  der  Köpfchen,  eine  Art  von  «  Hen  and  Ghicken  x>,  mit  sit- 
zenden Secundärköpfchen ,  auch  Vergrünung.  Eine  von  B.  Stein  in  dem 
Jahresb,  d,  Schles,  Ges^  f,  Vater L  CnlL,  1882,  p.  213  erwähnte  Anomalie 
der  I^öpfchen  ist  nicht  klar  genug  geschildert. 

G.  Leucanthemum  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  in  dieser  Art 
häufig,  von  vielen  Autoren  beobachtet  worden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  149; 
Frauenfeld  in  Flora  1856,  p.  39;  A.  Braun  V,  p.  260;  Masters  XVII, 
p.  20;  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult  1872,  p.  143: 
Sargnon  in  Ann.  Soc.  bot.» Lyon,  10.  Juni  1884);  ebenso  Längsverwach- 
sung von  zwei  oder  drei  Blüthenschäften  oder  das  Vorkommen  von  zwei 
bis  drei  verwachsenen  Köpfchen  auf  einem  Stiel  (\V.  G.  Smith  in  Gard. 
Chron.  1880,  II,  p.  86;  Bailey  in  Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  VIII,  p.  93  und 
Botan.  Gaz.  IX,  1884,  p.  176;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV, 
1874,  p.  176;  Schloegl  ibide^n  XXXIV,  1884,  p.  398;  Van  Zuylen  und 
Segvelt  I;  Wesmael  in  Bull.  Soc.  Bot.  Belg.  II,  1863,  p.  42;  Camus  IV, 
p.  5;  WiGAND  V,  p.  104). 

Eine  interessante  Missbildung  ist  von  Kirschleger  (XV)  beschrieben: 
in  den  Achseln  der  Involucralblätter  und  sogar  der  obersten  Laubblätter 
fand  Kirschleger  einzelne  oder  zu  zwei  bis  droi  zusammenstehende,  weib- 
liche Blüthen.  Diese  Monstrosität  erinnert  an  ähnliche,  welclie  oben  (p.  45) 
für  Trichera  arvensis  mitgetheilt  worden  sind. 

Einige  Varietäten  der  Species  sind  auf  Anomalien  gegründet.  So  die 
var.  discoidea,  ganz  ohne  weisse  Strahlblüthen,  die  oft  mit  Piagins  vir- 
gatus  DG.  verwechselt  worden  ist:  siehe  Jacquin,  Observ.  botan.  Taf.  81 
(Cotula  grandis)  und  Hort.  Schoenbr.  III,  p.  368  (Chrysocoma) ;  Desrous- 
SEAüx  in  Lamarck,  Encycl.  bot.;  Allioni  Flora  Pedern,  I,  p.  190,  Taf.  XI, 
Fig.  1 ;  Knebel,  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  13.  Jan.  1870. 
Dann  die  var.  tubuliflora  Tenney,  in  welcher  die  weissen  Strahlblüthen 
nicht  zun  gen  förmige,  sondern  röhrige,  oft  mit  zwei  lappigem  Saume  endende 
Gorollen  haben,  und  die  ebenfalls  häufig  wild  gefunden  wird  (Asa  Gray, 
Manual  1868,  p.  686;  W.  R.  Gerard,  in  Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  VII,  1880, 
p.  17;  Eaton  ibidem  XI,  p.  67;  Bonnet  und  Gardot  I;  Dickson  V;  1). 
LaNsborough  I;  Thomas  V).  Seltener  sind  Formen  mit  gefüllten  Köpfchen, 
in  welchen  alle  (oder  nur  einzelne:  Hopkirk,  Flor.  an.  pl.  VI)  Scheiben- 
blüthen  den  Strahlblüthen  conform  sind. 

Endlich  ist  auch  noch  auf  eine  interessante  Anomalie  aufmerksam  zu 
machen,  welche  mehrere  Autoren  (G.  Schimper  in  Flora  XXXVII,  1854, 
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p,  76;  A.  Braitn  in  der  32,  Vers.  Deutscher  Natur f,  in  Wien  1856;  Bruhin 
I;  Penzig  VII,  p.  195,  Taf.  X,  Fig.  4)  illustrirt  haben.  In  dieser  treten 
inmitten  der  Köpfchenscheibe  In volucralsc huppen  und  weisse  StrahlÄnblü- 
tböD  auf,  welche  oft  regelmässig  concentrisch  um  das  Gentrum  geordnet 
sind,  und  zwar  so,  dass  die  Involucralschuppen  mehr  nach  innen,  die  Strahl- 
blüthen  mehr  nach  aussen  stehen:  auifallender  Weise  sind  die  einen,  wie 
die  andern  mit  der  Dörsalseite  dem  Köpfchencentrum  zugewandt.  Ich  habe 
schon  bei  Bellis  perennis  (p.  59)  und  ffelianthus  annuus  (p.  67)  erläutert, 
wie  derartige  Erscheinungen  am  besten  erklärt  werden. 

C.  Myconis  L.  —  Schauer  hat  (Uebers.  d,  Arbeiten  der  Schles,  Ges. 
f,  Vater l.  Cult.  für  1833)  Exemplare  gesehen,  an  denen  die  Blüthen  ver- 
g^pünt,  stark  verlängert  'waren. 

CiiTysanthemam  sp.  —  Fasciationen  von  Chrysanthemum  sind  von  Fehr 
(I)  und  Major  (I)  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren  schon  beschrieben 
worden. 

ProliiScation  der  Köpfchen  (bei  Chr.  imUeum?)  ist  von  Masters  im 
Gard,  Chran.  1885,  II,  p.  690  besprochen.  Eine  Notiz  von  Schroeter  über 
«in  monströses  Chrysanthemum  (oö.  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl. 
CvU.  1877,  p.  112)  ist  mir  leider  nicht  zugänglich  gewesen. 

MATRIGARIA  L. 

Ä,  Chsmomilia  L.  —  Ist  ziemlich  häufig  mit  verbändertem  Stängel 
gefunden  worden  (I.  F.  Henckel  in  Act.  Nat.  Cur.  vol.  II,  p.  405;  Friede 
in  Ephenn.  Nat.  Cur.  Dec.  I,  anno  3,  p.  254,  Icones  ^g.  1;  Th.  Barth  in 
Ar-L  Hafn.  1671,  obs.  25,  p.  55;  0.  Borrich  ibidem  obs.  62,  p.  122;  Zim- 
mermann im  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  143).  Pro- 
liff'ration  der  Köpfchen  aus  der  Aclisel  der  Involucralblättchen  scheint 
nicht  selten  zu  sein  (Hill,  Prolif.  fl.  T.  VII;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  384); 
ebenso  Virescenz,  welche  häufig  mit  centraler  Durchwachsung  (Diaphyse 
floripare)  der  verbildeten  Blüthen  verbunden  zu  sein  pflegt  (Moquin-Tandon 
V.p.  363,  364;  Suringar  I,  und  IV,  p.  14,  Taf.  IV;  Paillot  in  Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  XVII,  1870, -Sess.  extr.  p.  LXXXIX;  Zimmermann  in  Jahresb.  d. 
Schles.  Ges,  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  76).  Man  kennt  auch  eine  Varietät 
mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  h.  mit  weissen,  zungenförmigen  Scheibenblüthen, 
^Laxdbrer,  in  Ocsterr.  Bot.  Woch.  III,  1853,  p.  279  und  Bonplandia  IX, 
p.  339)  nnd  eine  weit  verbreitete  Form,  var.  discoidea,  ganz  ohne  Strahl- 

IUStbea.  Die  BeschreibTing  einer  von  Beauvisage  (I)  beobachteten  Manstro- 
iität  ist  mir  nicht  gelungen  einzusehen. 
M.  inodora  L.  —  Ist  von  -Makowsky  (nach  Schieweck  I,  p.  29)   mit 
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Stängelfasciation  beolmchtet  worden.  Man  findet  nicht  selten  wild  Exem- 
plare mit  gefüllten  Köpfchen,  in  denen  die  Scheibenblüthen  den  Strahl- 
blüthen  in  Form  und  Farbe  gleichen:  solche  Formen  sind  meist  völlig 
steril  (Regel  in  Gartenflora  1877,  p.  284  und  1879,  p.  24;  Gard,  Chron. 
1879,  p.  753,  Fig.  123  und  1880,  I,  p.  627;  Schemmann  I;  Beckhaus  I). 
In  einer  cultivirten  Varietät  sind  die  Strahlblüthen  röhrenförmig,  stark 
verlängert  (Thomas  V);  in  einer  anderen  (var.  discoidea)  fehlen  dieselben  voll- 
ständig (R.  v.  Uechtritz  in  Ber,  d.  Schles,  Ges.  f,  Vaierl.  Cult,  1879,  p.  341). 
Ziemlich  häufig  sind  Vergrünungen  der  Blüthen  beschrieben  worden, 
meist  auch  von  Verlaubung  der  Involucralblättchen  und  von  Durcbwach- 
sungserscheinungen  begleitet  (Jüssieu  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  139  und 
202;  Masters  XVII,  p.  431;  Mussat  in  Adansonia  VIII,  1868,  p.  378; 
Jacobasch  in  Sitzh,  d.  Bot   Ver,  d.  Prov.  Brandenhg,  XXIII,  1881,  p.  56; 

r  :  Dammer  II ,  p.  305). 

^  TANAGETUM  L. 

T.  vulgare  L.  —  In  den  Gärten  wird  häufig  eine  krausblättrige  Varietät 
gezogen.  Ein  gabelspreitiges  Laubblatt  ist  von  M.  Khonfeld  (III)  erwähnt. 

ARTEMISIA  L. 

A«  austriaca  Jacq.  —  Producirt  gelegentlich  (wie  vielleicht  alle  Arte- 
miaia-PLvien)  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  (Magnus  XXV;  Rbichardt 
I,  p.  242). 

A.  campestris  L.  —  Wie  vorige.  Glos  citirt  (VI,  p.  35)  monströse 
Exemplare,  an  denen  kleine  Laubsprosse  die  Stelle  der  Blüthen  einnahmen. 

A,  maritima  L.  —  Nordstedt  hat  (Bot.  Notiser  1880,  p.  141)  auch  in 
dieser  Art  «  additiouelle  »  Wurzelknospen  vorgefunden. 

A.  Tournefortiana  Reichb,  —  Die  normal  hermaphroditischen  Blüthen 
der  Scheibe  sind  bisweilen  rein  weiblich,  ohne  Spur  der  Stamina  (Gay, 
bei  Moquin-Tandon' IV,  p.  329). 

A.  vulgaris  L.  —  Wurzelknospen,  wie  bei  den  oben  erwähnten  Arten, 
häufig,  fast  normal. 

Trib.  8.  SENEGIONIDEAE. 

TUSSILAGO  L. 

T.  Farfara  L.  —  Wilson  hat  (The  Phytologist  184ß,  p.  551;  siehe 
aucli  Botan.  Zeitg.  1848,  p.  900)  verästelte  Bltithenschäfte,  mit  zwei  bis 
vier  Köpfchen  gesehen. 
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PETASITES  Gaertn. 


P.  of&ciaalis  Moench.  —  Praetorius  fand  (I)  Exemplare,  an  denen  alle 
Hochblätter  mit  einer  kleinen  Laubspreite  versehen  waren.  Reinsch  theilt 
mit  (Flora  1860,  p.  723),  Zwitterblüthen  mit  7-8-tlieiliger  Gorolla  und 
vierspaltiger  Narbe  (Synanthieen ?)  gesehen  zu  haben:  ganz  ähnliche  Fälle 
(Gg  Ag  G4)  wurden  mir  auch  von  Hrn.  D.'  Dammbr  mitgetheilt.  Centrale 
Dapchwachsung  .der  Einzelblüthen  ist  von  Hildebrand  (Act  Acad.  Leopold, 
1869,  p.  35)  beobachtet  worden. 

ARNIGA  L. 

A.  montana  L.  —  Die  Laubblätter  am  Schaft  sind  gewöhnlich  oppo- 
nirt,  oft  aber  auch  zu  dreien  in  einem  Wirtel  angeordnet.  Solche  Exemplare 
hallen  im  Jugendalter  auch  schon  drei  Gotyledonen  (Godron  XII f,  p.  335 
and  XV,  p.  250;  Junger  IV). 

EMILIA  Gass. 

£•  sagittata  T>G.  —  Fl.  Tassi  hat  (II)  ausführlich  Fälle  von  Virescenz 
liescbrieben,  in  denen  das  Involucrura  verlaubt,  die  Blüthen  meist  gestielt 
ond  vergrünt  waren;  auch  centrale  Durchwaclisung  der  Blüthen  mit  se- 
cundären  Köpfchen  kam  dabei  nicht  selten  vor. 

SENEGIO  Gass. 

8.  Doria  L.  —  Kirschleger  erwähnt  (Flora  XXVIII,  1845,  p.  616) 
Gabelspaltung  einer  Blattspreite,  und  Verwachsung  zweier  Blüthenköpfchen. 
Eine  Varietät  mit  lang  röhrenförmigen  Slrahlblüthen  ist  von  Gassini  als 
neue  Gattung  Etidonis  beschrieben  worden  ( =  Scnecio  Endorus  in  DG., 
Prodr.  VI,  p.  353). 

8.  elepaiis  L.  —  Wird  von  den  Gärtnern  mit  gefüllten  Köpfchen  (Schei- 
beablQthen  zungenförmig)  gezüchtet. 

8.  erratieas  Bert.  —  Eine  leichte  Vergrünung  mit  gestielten  Einzel- 
Möthen  (Strahl blüthen  fehlend)  ist  bei  Tomaschek  (Oesterr,  Bot  Wochenhl. 
V,  1855,  p.  409)  erwähnt. 

8.  Jacobaea  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  gelegentlich 
(lawscH  in  Bot  Ztg,  1857,  p.  460;  Warming  V;  Wittrock  I,  p.  231)  Ad- 
veDtivknospen  (Callusknospen).  Eine  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Moriere 
(BnlL  de   la  Soc.  Linn.  de  Normandie  1861)   beschrieben   worden.   Man 
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findet  hier  und  da  eine  var.  discoidea,  ohne  Strahlblüthen  (Metsch,  in 
Bot.  Zeug.  X,  1852,  p.  292).  Leichte  Vergrünung  ist  bei  Is.  Majni  (I) 
erwähnt. 

S.  vernalis  W.  K.  —  Kommt  häufig  ganz  ohne  zungenförmige  Strahl- 
blütiien  vor. 

S.  vulgaris  L.  —  Die  Köpfchen  dieser  weit  verbreiteten  Species  zeigen 
häufig  Bildungsabweichungen  verschiedener  Art.  Man  hat  Exemplare  ge- 
funden ,  bei  denen  an  Stelle  der  Einzelblüthen  in  der  Achsel  der  Spreu- 
blättchen  (oder  auch  in  der  Achsel  der  Involucralachuppen)  ganze  Köpfeben 
entsprangen  (Engelmann  I,  p.  64»  Taf.  V,  Fig.  22-29):  ähnliche  secondäre 
Köpfchen  können  auch  durch   Diaphyse  aus  dem  Gentrum  der  Scheiben- 
bltithen  producirt  werden.   Ziemlich  häufig  scheint  eine  monströse  Form 
aufzutreten ,   die  ich    in   schöner  Weise  auf  den  Beeten  des  botanischen 
Gartens  in  Padua  ausgebildet  fand:  in  derselben  sind  die  Köpfchen  nicht 
cvlindrisch,  sondern  glockenförmig  verbreitert;  die  Blüthcn  stehen  locker, 
sind  kurz  gestielt,   mit  stark  verlängerter,   röhrenförmiger  Corolla.  Die 
Farbe  derselben  ist  nicht  rein  gelb,  sondern  etwas  grünlich:  die  Erschei- 
nung entspricht  also  im  Ganzen  einer  leichten  Vergrünung.  Das  sieht  man 
ganz   besonders  bei   dem   Studium  des  (meist  etwas  aufgedunsenen  oder 
stark  verlängerten)  Fruchtknotens,  in  dem  gewöhnlich  das  Ovulum  mehr 
oder  minder  abnorm,  in  ein  kleines  Laubblättchen  verwandelt  ist.  Auch 
treten  in  diesen  Formen  häufig  Knospen  in  der  Garpellarachsel  auf.  De- 
rartige Anomalien  sind  von  Desmoulins,  in  Act  de  la  Soc.  Linn,  de  Bor- 
deaux XX,  1859,  6;  Gramer  (I,  p.  59-61,  Taf.  VII,  Fig.  1-9);  Paillot  in 
Bull  Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  extr.  p.  LXXXIX;  Philippi  in  Bot 
Zeitg.  1868,  p.  863,  Taf.  XIII,  G,  und  von  Viviand-Morel  (V)  beschrieben 
worden.  Stärker  accentuirte  Virescenzen  mit  blattartig  ausgebildetem  Pappus 
und  vergrünter  Gorolla  sind  bei  Engelmann  (I,  p.  30,  Taf.  V,  Fig.  23-26) 
illustrirt. 

Ausnahmsweise  findet  man  hier  und  da  die  Strahlblüthen  mit  deutlich 
verlängerter,  zungenförmiger  Gorolla  (Jacobasch  IV).  Wigand  erw-ähnt  (V, 
p.  101)  eine  (vielleicht  durch  Einfiuss  von  Parasiten  hervorgebrachte?) 
wunderliche  Form,  in  welcher  alle  Seitenzweige,  auch  die  köpfchen tra- 
genden Sprosse,  hakig  nach  unten  eingekrümmt,  steif  waren.  Junger  hat 
(II)  an  Keimpflanzen  die  Gotyledonen  längs  verwachsen  gesehen, 

GINERARIA  L. 

C.  palustris  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Wiegmann  (Flora 
XIV,  1831 ,  p.  3)  beobaclitet  worden. 
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PERIGALLIS  Webb. 

P.  cruenta  Webb.  —  Nicht  zufrieden  mit  den  überaus  zahlreichen, 
durch  künstliche  Zucht  erhaltenen  Farben  Varietäten  dieser  gemeinhin  als 
1  Cinerarie  »  bekannten  Gartenpflanze,  haben  die  Gärtner  auch  allerhand 
auf  Monstrositäten  gegründete  Spielarten  gehegt  und  erblich  gemacht:  so 
(seit  1863)  die  Formen  mit  gefüllten  Köpfchen,  in  welchen  gewöhnlich  die 
Blüihen  leicht  vergrünt  sind,  und  secundäre,  sitzende  Köpfchen  in  den 
Achseln  der  Involucral-  und  Spr^ublättchen  auftreten  (siehe  Magxus  XXIX; 
Reoel  in  Gartevflora  1875,  p.  306;  The  Garden  XIII,  1878,  p.  354;  GariL 
Chrtm,  1880,  I,  p.  468;  Goeschke  I).  Es  wird  angegeben,  dass  solclie  Ab- 
v^eichungen  durcli  künstliches  Zurückhalten  der  Blüthenentwickelung  er- 
halten werden  können  (Soraüer  IV).  Bisweilen  abortiren  auch  die  Blüthen 
?anz,  und  die  Köpfchen  sind  einfach  durch  Anhäufung  der  vergrösserten 
Hnll-  und  Spreubläitchen  gebildet  (Gard,  Chron,  1875,  I,  p.  118). 

Uebrigens  hat  man  auch  wirklich  gefüllte  Kinzelblüthen ,  mit  petaloid 
gewordenen  Stamina  beobachtet.  Letztere  können  sogar  in  den  (normal 
rein  weiblichen)  Strahlcnblüthen  auftreten.  Selbst  auf  der  Aussenseite  do% 
Corolla  können  sich  zuweilen  petaloide  Anhänge  (Gatacorollar-Lappen) 
ausbilden  (Sorauer  IV ;  Garten fiora  1886,  p.  586-587).  Magnus  hat  (Sitzber, 
d.  Ges.  Natvrf,  Fr.  in  Berlin  y  1885.  p.  106)  ausser  den  eben  genannten 
Anomalien  auch  Blüthen  mit  dreitheiliger  Narbe  und  gabelspreitige  Laub- 
hlätter  beobachtet,  welclie  in  ihrer  Achsel  Doppelköpfchen  oder  fasciirto 
Axen  trugen. 

LIGU  LABIA  Cass. 

L.  sibirica  Cass.  —  Elin  Exemplar  mit  starker  Torsion  eines  Interno- 
(lioni's  ist  in  der  morphologischen  Sammlung  von  P.  Magnus  aufl>ewahrt 
fciiirt  von  De  Vries  VII,  p.  194). 

Trib.  9.  CALENDÜLACEA^. 

DIMORPHOTHKGA  Moench. 

D.  pIüYlalis  Moench.  —  An  keimenden  Pflänzchen  sah  Duchartre  (III, 
p.  212,  Taf.  VII,  Fig.  10)  zahlreiche  Fälle  von  Gabelspaltung  eines  Keim- 
blatts, so  dass  tricotyle  Keimlinge  nicht  selten  waren. 
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maritima  Guss.  —  Kine  Varictiit  mit  gefüllten  Köpfchen  (Soheibea- 
len  7,  Uli  genfer  mi^')  wird  in  den  (iSrton  liier  nnd  dn  gezogen  (DAiniAKN, 
arlcnflora  1883,  p.  2."/). 

offlcinalis  L.  —  Dedecek  liat  (111.  p.  176)  Kasciation  Aen  Stängels 
len;  Synanthodie  ist  bei  Peuuond  {V,  vol.  1,  p.  292)  erwähnt.  Die 
ies  neigt  in  ganz  Iwsondercp  \Veiso  zur  l'i-oliflcation:  es  l>ilden  sich 

häufig  selbst  zahlreiche  seounrtäre  Köpfchen  in  den  Achseln  der  In- 
[^ml^chiippen  Oller  der  Sprenhlättchon  (an  Sielle  der  niüthen).  Solche 
ferirende  Foi-men  sind  schon  von  .Alters  her  liekannt  und  sehr  häiifi;,' 
irielicn  um!  illustrirt  worden  (Taukunaemontam's,  Icnnrs  334:  Lokeuls, 
PS  -V»3;  .\ciii,LrHVM  1;  Trew  in  Ad.  Pliys.  Mcrl.  Ac.  L<'0}i.  X,  17->4. 
?fi:  \Vkismass.  niytmttlmz.  Tab.  284'':  liorlux  Eystett..  pl.  nfstlr. 
II,  «g.  1 ;  Desvaux  in  Jm-r».  dv  Bot.  I,  180H.  p.  8-">:  Jaboer  11.  p.  Wl. 

VüiTH  in  AxiKihii  il,;-  Cfiirni-lisUtuub-  IV,  p.  I.W  \\m\  in  FInrn  1833. 
18;  Klinsmann  in  L!,nuicH  X,  183."..  p.  (i07:  Mdquin-Tamwx  IV,  p.  380: 
iEMts  I,  p.  42:  Ki[iscnr,RUEii  In  FhrnWi\\  1841,  p.  345:  Schneller 
\esterr.  Bfit.  M'orlioibl.  I,  ISTÜ,  p.  86;  Wartmann  1;  Mastehs  XVII, 
14:  fioEPPERT  im  Jahi-fsb.  il.  Scl.fi-s.  Oi-s.  f.  VtttirL  Cvlt,  2.  -Nov.  1876: 
üEL  X.  p.  43).  Kigenthiinilich  ist  ilabei.  dass  die  neuen  Köpfchen  lii»- 
pn  nicht  gleichzeitig  mit  dem  l'rimiirkOpfchen  erseheinen,  sondern  erst, 
II  dies  schon  lange  abgeblüht  nnd  samenreif  ist,  womiij^lich  erst  im 
tiiden  Jahre.  Centrale   Durcliwachsiing   der   Köpfchen  kommt  seltener 

mit  einem  zweiten  Küpfclien  oder  mit  einom  Laiibspross  (Masteus 
I,  p.  104) 

on  sonstigen  Anomalien  in  der  Bltithenregiou  hat  mau  Itesonders  Ver- 
mng  mehrfach  l>e<diiiolitpi  (Kmjei.uann  I,  Tab.  V,  Fig.  28:  ^chaubh 
Ioijuin-Tandox  V.  p.  220 :  Masters  XVII,  p,  252);  oft  ist  die  Virescenz 
centraler  üurehwachsung  der  Ulilthen  begleitet,  oder  so  vorgoseh ritten, 

an  Sielle  der  KinzelUätlien  kleine  Lanbsprosse  stehen, 
^füllte  Köpfchen  sind   in    dan  cultivirteu   Formen  nicht  selten:  darin 

meist  die  Scheibeiiblüthen  mit  lang  zungenformiger  Cerella  versehen, 
mer  die  Strahlenbliitlion  verlängert,  tiibutös  nnd  actinoniorph. 
ie  Keimlinge  haben  oft  einen  Cotyledon  gubelig  gcUieilt.  und  können 
rieotyl  ei'scheinen:  derartige   Theilung  kann  sich  auch  anf  die  zwei 

drei  ersten  Laubblätter  an  der  I'riniäraxe  erstrecken  (Khoenbebii  in 
■a  184Ö,  p.  704;  Fehmunh  V.  vol.  1,  p.  14(>.  Taf.  V.  Fig.  13). 
,  sicula  Cyrill.  —  Mit  gefflllten  Köpfchen  bisweilen  ciiltivirt  (Dammann 
iartovftorn  1883,  p.  2-">7-2r)!l.  Taf.  1128). 
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C.  stellata  Cav.  —  Fermond  citirt  (V,  vol.  I,  p.  398)  centrale  und  axil- 
lare Durchwachsung  der  Blüthenköpfchen. 

Trib.  10.  ARCTOTIDEAE. 

ARGTOTHEGA  Wendl. 

A.  repens  Wendl.  —  Von  H.  v.  Schlechtendal  ist  Verwachsung  dreier 
Scheibenblfithen  (in  Botan.  Zeitg,  I,  1843,  p.  493)  beobachtet  worden. 

GUNDELIA  L. 

G.  Tournefortii  L.  —  Blüthen  bisweilen  mit  drei  oder  vier  Narben 
iBäillon  XXVII). 

Trib.  11.  CYNABOIDEAE. 

KGHINOPS  L. 

* 

E.  sphjierocephaltts  L.  —  Mit  drei  Narben  von  Wydler  (Flora  XL, 
IW*  p.  29)  gefunden. 

XERANTIIEMUM  L. 

X.  annttum  L.  —  Icli  besitze  Exemplare,  bei  denen  zwei  Scliäfte  bis 
i»  den  Köpfchen  verwachsen  sind.  Die  hanfig  cultivirten  Formen  mit  go- 
follten  Köpfchen  zeigen  die  Füllung  durcli  Hypertropiiio  der  Spreublätt- 
Hien  und  Hullblättchen  hervorgebracht. 

GARLINA  L. 

C.  acaolis  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  gelegentlich  Adventiv- 
Lnospen  (Irmisch  III,  p.  461,  Anm.).  Eine  Fasciation  ist  von  Schlotthauber 
(Bfmplandia  VIII,  p.  43)  beschrieben  worden.  Selten  findet  man  mehrere 
Kj^ehen  an  derselben  Pflanze  {var,  pleiocephala,  siehe  Rxpiyi  l);  Goeppert 
liab  (II)  einen  solchen  Fall,  in  dem  zwei  kleine,  laterale  Köpfchen  un- 
terhalb eines  grossen,  sattelförmigen  inserirt  waren, 
f  C.  ianata  L.  —  Prolification  der  Inflorescenz  (Auftreten  von  kleinen 
iK^tpfchen  an  Stelle  der  Einzelblütlien)  ist  von  Barreuer  (Icones  48) 
lÜlostrirt  worden. 


w 

^ 
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C.  Tulg^ris  L.  —  Neigt  augenscheinlich  in  besonderer  Weise  zur  Fas- 
ciation,  die  häufig  zu  finden  und  oft  beschrieben  wonien  ist  (Moquin- 
Tanix)N  IV,  p.  148  und  in  BvU.  Soc.  Bot  Fr.  VII,  1860,  p.  923;  Schlech- 
TENDAi.  in  Linnaea  XIII,  p.  384;  Schienvek  I.  p.  32;  Schlotthauber  in 
Bonplmulia  VIII,  p.  43;  Masters  XVII,  p.  20:  Godrox  XII,  p.  23  und 
XIV,  p.  236:  (touse  I;  Dedecek  in  Oestorr,  Bot,  ZeHschr,  XXI\',  1874, 
p.  176). 

ARGTIUM  L. 

A.  nif^us  Schk.  —  Kine  interessante  P'onn  dieser  Art  ist  von  Schroeter 
und  CoHN  (I)  beschrieben  worden:  sämnitliche  Triebe  eines  Exemplares 
trugen  terminal  kleine,  nur  einblüthige  Köpfchen.  Eine  andere.  e1)enfal]9 
ziemlich  ungewöhnliche  Anomjilie  illustrirt  Moellendorf  (Flora  1851, 
N."  46,  p.  722,  und  Ocsto-r.  Bot,  Wochryibl.  II,  p.  48),  nämlich  Auftreten 
einer  dichten  Bracteenhülle  unter  den  einzelnen  Anthodien,  in  welchen 
die  Blüthen  abortirt  wfiren.  Die  Tragblätter  der  Blnthenzweige  wachsen 
oft  längs  an  dieselben  an  (Wydi.er,  in  Flora  1851,  p.  197,  Anm.). 

A.  minus  Schk.  —  I)ie  beiden  letzterwähnten  Hildungsabweichungeu 
sind  von  Moellendorf  und  von  Wvdler  (1.  c.)  auch  in  Arct,  minus  ge- 
funden worden.  Ich  verdanke  Hrn.  I).""  Rostax  Bluthenköpfe  dieser  Sj^ecies, 
in  welchen  die  äusseren  Involucralblättclien  nicht  hakig,  sondern  zn  li- 
nearen, grünen  Blattspreiten  ausgewaclisen  waren. 

CARDUUS  L. 

C.  acanthoides  L.  —  Pluskal  hat  ausführlich  (Oesterr,  Bot.  WochcrM. 
IV,  1854,  p.  401)  Vergrünung  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen 
illustrirt.  Bei  H.  R.  v.  Schlechtendal  (IV)  ist  Prolification  der  Köpfchen 
kurz  geschildert. 

C.  erispus  L.  —  Kigenthümlich  ist  eine  von  Baker  (Proc.  ofthe  Linn. 
Soc,  in  London,  15.  Jan.  1880  und  im  Gard.  Chron.  1880,  Th.  I,  p.  144) 
beobachtete  Form ,  in  welcher  die  Inflorescenzen  aus  wenigblüthigen , 
wie  bei  Echinops  angeordneten  Köpfchen  zusammengesetzt  erschienen. 
Vergrünung  der  Blüthen  und  Verlaubung  der  Hüll-  und  Spreublättchen 
ist  nicht  gar  selten  (Pluskal  in  Oest,  Bot.  WochenhL  I,  1851,  p.  108; 
Gesati  in  Linnaea  XI,  p.  103)  und  zuweilen  von  Diaphyse  Üoripare  be- 
gleitet (Zimmermann  im  Jahresb,  d,  Sc/des,  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p,  76). 

C.  defloratus  L.  —  Massalonoo  illustrirt  (VI,  Taf.  XIII,  Fi^,'.  22) 
monströse  Anthodien,  in  denen  an  Stelle  der  Blüthen  zahlreiche  lauff- 
gestielte,  sterile  Köpfchen  standen. 
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C.  uutans  L.  —  Fasciation  dos  Stäugels  ist  von  Goduon  (XII,  p.  17) 
beschrieben.  Reiche  Prolification  der  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Häll- 
und  Spreublättchen  erwähnt  Tausch  in  Flora  XII,  1829,  p.  70.  Vergrü- 
Dung  der  Blüthen ,  mit  Diaphyso  racemipare,  ist  von  BorbXs  (X)  und 
GoiRAX  (I)  gefunden  worden. 

GIRSIUM  DG. 

C.  acaule  All.  —  Die  Gotyledonen  sind  in  den  jungen  Keimpflanzen 
nianchmal  längs  verwachsen  (Junger  II). 

€•  arvense  Scop.  —  Adventivknospen  entspringen  bei  dieser  Art  sehr 
zahlreich  und  fa«t  normal  auf  den  Wurzelzweigen  (Ikmisch  in  Bot,  Zeug. 
1851,  p.  379  und  1857,  p.  461;  auch  in  der  Zeitschr,  f.  die  Ges.  Natnrw. 
1853,  I,  p.  193;  Warmino  V;  Beverinck  III,  p.  181  und  ausführlicher  in 
IV,  p,  100).  Fasciation  des  St'ingels  findet  sich  hier  und  da  (Schlotthauber 
in  Bonplandia  VIII,  p.  45),  und  ist  nach  Moquin-Tandon  (BulL  Soc.  Bot, 
Fr.  VII.  1860,  p.  881)  durch  Samen  leicht  vererbbar. 

Axilläre  Prolificationen  der  Köpfciien  sind  mehrfach,  von  Oodron  (XXI, 
p.  .M)  Magnus  (U.  p.  109)  und  II.  R.  von  Schlechtendal  (IV)  beobachtet 
worden.  Virescenz  der  Blüthen  tritt  niclit  selten  auf:  dieselben  sind  dabei 
meist  gestielt,  mit  blättchenartigen  Sepalen  versehen,  mit  adesmischer 
<Ioi\)lle  und  steril,  auch  oft  durcli  centrale  Durchwachsung  mit  Secun- 
'Iär!>lfithen  oder  mit  Köpfchen  noch  entstellt.  (Wigand  in  Flora  1856, 
\K  718:  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  45;  Petcnnikoff  in  Bull, 
<^^  la  Soc,  Imper.  des  Xatitr.  de  Moscou  1862:  E.  Küehne  I,  p.  39;  Vatke  I). 

C.  eanum  All.  —  Die  Gotyledonarspreiten  verwachsen  wie  bei  C,  acavle 

i-Il^'GBR    II). 

C.  heterophyllam  AU.  —  Ein  Fall  von  Virescenz  der  Blüthen,  mit 
Unhartigem  Kelch  und  Pistill,  ist  schon  von  G.  Linne  in  seiner  Prolepsis 
plüfitaruht  1760,  und  in  den  Amoen.  Acad,  VI,  p.  338  beschrieben  worden. 

€•  lanceolatum  Scop.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  ziemlich  häufig 
iRrinsch  in  Flora  1860,  p.  725:  Schiewek  I,  p.  31;  Masters  XVII,  p.  20: 
frard.  Chron,  1882,  II,  p.  664;  Tüumey  I,  1891).  Eine  von  Trimble  (Bull. 
»/■  th^  Torrey  Bot,  Club  IX,  1882,  p.  140)  veröffentlichte  Note  über  eine 
3fön?ti'osität  dieser  Art  habe  ich  nicht  einsehen  können. 

C.  oleraeeum  All.  —  Vergrünung  der  Hlüthen  und  deren  centrale 
barehwachsung  mit  secundären  Köpfchen  ist  von  Wigand  (IV,  p.  718) 
Blustrir^  worden. 

C.palttstre  Scop.  —  Die  Stüngel  zeigen  Neigung  zur  F'asciation  (Sprengel, 
■  ''Hin/fj.  d,  Wiss.  Botanik  360;  Schiewek  I,  p.  31;  Masters  XVII,  p.  20). 
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KoEHNE  hat  (I,  p.  39)  in  vergrtinten  Blüthen  den  Kelch  durch  kleine 
Blättchen  repräsentirt  gesehen. 

C.  pyrenaicum  DG.  —  Monströse  Blüthen  (welcher  Art?)  sind  von 
H.  Gassini  (IV)  beschrieben. 

C.  tataricum  Wimra.  et  Grab.  —  Einige  Autoren  beziehen  auf  diese 
Art  die  oben  für  C  heterirphylltim  All.  angegebenen,  von  Linxk  (1.  c.)  il- 
lustrirten  Bildungsabweichungen. 

C.  tricephalodes  DG.  —  Gassini  bat  (III)  ziemlich  ausführlich  Vires- 
cenzen  der  Blüthen  mit  Diaphyse  racemipare  studirt. 

GYNARA  L. 

C.  Scolyraus  L.  —  Es  existirt  eine  Gulturform,  die  in  gewissen  Re- 
gionen vorherrscht,  mit  stumpf  abgerundeten,  nicht  dornig  endenden  Hüll- 
blättchen, die  als  var.  Chardon  cVEspagnc  bekannte  Varietät.  Icli  iiabe 
manchmal  Synanthodien  gesehen,  und  einmal  auch  seitliche  Verwachsung 
zweier  benachbarter  In volucral blättchen. 

ONOPORDON  L. 

0.  Acanthiam  L.  —  Bei  Abort  der  terminalen  Inflorescenz  haben  bis- 
weilen die  seitlichen  Köpfchen  ausnahmsweise  starke  Entwickelung  (A. 
Braun,  in  Sitzb,  des  Bot  Ver,  d.  Prot.  Brandenhg.  XVII,  1875,  p.  14). 
Stenzel  (Jahresb,  d.  Schlcs.  Ges.  f,  Vaterl.  CulL,  25.  März  1886)  hat 
fasciirte  Anthodieu  gesehen. 

SILYBUM  Gaertn. 

S.  Marianum  Gaertn.  —  Moquin-Tandon  erwähnt  (IV,  p.  284)  als  be- 
sonders merkwürdige  Monstrosität  einen  Fall,  in  dem  eine  (adventive?) 
Wurzel  längs  mit  dem  Stängel  verwachsen  war,  und  dabei  einen  Halm 
von  einer  Festuca  eingeschlossen  hatte. 

SAUSSUREA  DG. 

S.  decurrens  bort.  —  Soll  (nach  persönlichen  Mittheilungen  von  Hrn. 
D.'  Dammer)  sehr  häufig  mit  fasciirtem  Stängel  vorkommen. 
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JüRINEA  Cass. 

J.  eyanoides  DC.  —  Mau  kennt  eine  Form  mit  durchaus  g^anzrandigen , 
nicht  fiederspaltigen  Kliittorn. 

4.  Pollichii  Steud.  —  Producirt  fast  rojifelmässig  xVdventivknospen  auf 
«Jen  Wupzoln  (A.  Hkaun,  Verjüngung  p.  25;  Warming  V;  Beyerinck  IV', 
p.  104). 

8EUHATULA  L. 

8.  tiuctoria  L.  —  Kine  ziemlich  häufige  Varietät  iuit  alle  Blätter 
(nicht  nur  die  untersten,  hodenständigen)  ganzran<lig. 

AMBKRBOA  DG. 

A.  moschata  DC  —  Kine  Sj'uanthodie  ist  schon  von  Schlotterbeck 
(SchcfL  de  monstr.  jdant.,  Act,  Hcir.  II,  Tah.  I,  P^ig.  3)  illustrirt,  und 
.<I»äter  von  verschiedenen  Autoren  (Müquln-Tandon  V.  p.  250,  Anm.  3; 
Jaeüek  II,  p.  186;  Masters  XVII,  p.'  44:  Wigand  III:  Glos  VI,  p.  35)  citirt. 

GENTA  UREA  L. 

C.  amara  L.  —  Goiran  hat  (I)  Exemplare  gesehen,  an  denen  die  Strahl- 
Mfitlieii  vcrlaubt,  die  Scheihenblüthen  fast  völlig  abortiv  waren. 

C«  Caicitrapa  L.  —  Sa  vi  hat  in  der  Virrteti  Versaymuhmg  der  üalie- 
uinnheti  Xatur forsche r  in  Padua  1843  (Flora  XXVII,  1844,  p.  546)  auf 
raonsiruse  Exemplare  aufmerksanj  gemacht,  in  welchen  die  Scheibenblü- 
tlien  zum  grossen  Theil  unter  einander  verwachsen,  die  Stamina  petaloid 
waren. 

C.  collina  L.  —  Gassini  citirt  (Opusr,  jjhytoL  II,  p.  387)  einea  Fall, 
iu  welchem  zwei  Stamina  einer  Blüthe  völlig  mit  der  Gorolla  verwachsen, 
Qüd  die  übrigen  Stamina  ganz  frei  waren. 

C«  Cyanas  L.  —  Mir  ist  nur  eine  einzige  Monstrosität  dieser  so  häu- 
figen Art  bekannt  geworden:  centrale  Durcliwachsung  der  Anthodien  mit 
einem  seeundären  Köpfehen  (W.  R.  Gerard  I,  p.  69). 

C.  Jaeea  L.  —  Auf  den  Wurzeln  bilden  sich  gelegentlich  Adventiv- 
knospen  (Warming  V).  Synanthodien ,  meist  durch  Verwachsung  eines 
terminalen  Köpfchens  mit  dem  nächst  stehenden ,  seitlichen  entstanden , 
Hind  nicht  gar  selten  (siehe  Wesmael  III,  p.  42;  Masters  XVII,  p.  44). 
Eine  bemerkenswerthe  Bildung  hat  Bruhin  (I ,  p.  98)  gesehen ,  nämlich 
das  Auftreten  von  Einzel  Ruthen    in  der   Achsel  von   Laubblättern.  Sehr 
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häufig  tritt  in  dieser  Species  Verlaubung  der  Involucralblättohen  auf:  die 
oberen  Laubblätter  rücken  nahe  an  das  Köpfchen  heran,  und  bilden  mit 
den  äusseren  verlaubten  Hüllblättchen  eine  grüne  Blattrosette.  Bisweilen 
erstreckt  sich  der  Process  auch  auf  die  Spreuschuppen,  welche  ebenfalls 
in  kleine  Laubspreiten  verwandelt  werden;  und  in  solchen  Köpfchen  sind 
dann  oft  die  Blüthen  ganz  verkümmert.  Derartige  Fälle  sind  vielfach  (als 
f.  phyllocephala)  beschrieben  worden ;  so  von  De  Gandollk  im  Prodromus 
VI,  p.  571;  Glos  in  Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  III,  vol.  XVI,  1851,  p.  40  (mit 
hübschen  Uebergangsformen) ;  Hussbnüt  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  202: 
Gramer  I,  p.  51;  Masters  XVII,  p.  243;  Godron  XIV,  p.  251;  Greptn  in 
BuU,  Soc.  Bot  Belg.  V,  1866,  p.  111;  H.  v.  Schlechtendal  IV;  Prartorius 
1.  Vergrünung  der  Randblüthen  und  gleiclizeitigen  Abort  der  Scheiben- 
bltithen  bat  (toiran  (I)  beobachtet;  Synanthien  (mit  Gg  A^,)  Gramer  (I, 
p.  56,  57,  Taf.  VII,  Fig.  10).  Bei  Dedeckk  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  XXII, 
p.  21)  ist  angegeben,  dass  die  Strahlblüthen  oft  hexamere  oder  tetramere 
Gorollen  haben. 

C.  Kerneriana  Panc.  —  Janka  maolit  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII, 
p.  236)  auf  pseudo-monocotyle  Keimlirtge  dieser  Art  aufmerksam. 

C.  montana  L.  —  Proliferirende  Köpfchen,  in  denen  an  Stelle  der 
Blüthen  kleine  Anthodien  standen,  sind  von  Wigand  (111)  gesehen  worden. 

C«  nigrosceiis  Willd.  —  Eine  Art  Fasciation  der  Stängelspitze,  mit  drei 
verschmolzenen  Infloresconzen  ist  bei  Gamus  (III,  p.  8)  erwähnt. 

C.  panioulata  L.  —  Die  Strahlblüthen  und  Seheibenblüthen  haben 
manchmal  hexamere  GoroUeu  (Dedecek,  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  XXII,  p.  21). 

0«  rutifolia  Silith.  Sm.  —  Auch  in  dieser  Species  nähern  sich  oft  die 
oberen  Stängelblätter  den  Köpfchen,  und  bilden  eine  Art  Laubrosette  rin^s 
um  dieselben  (Bouche,  in  Sitzh.  der  Ges.  Natur  f.  Freunde  in  Berlin, 
1880,  p.  22). 

C.  Scabiosa  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  sehr  häufig  bei  Ver- 
letzungen reparative  Gallusknospen  (Wittrock  I.  p.  228).  Fasciation  der 
Stängel  ist  bei  MoguiN-TANix)N  IV,  p.  149  und  Masters 'XVII,  p.  20  kurz 
erwähnt;  1)k  (Undolle  bildet  in  seiner  Organographie  (II,  p.  197,  Taf.  XV, 
Fig.  1)  Längsvorwachsung  zweier  Schäfte  ab.  Gentrale  Dui'chwachsuii'r 
der  Infloresconzen  mit  einem  zweiten  Köpfchen  ist  von  Bruhin  (I,  p.  96) 
gefunden  worden.  Dedecek  giebt  an  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII,  p.  21), 
dass  die  Strahlblüthen  sehr  häufig  tctramer  sind. 

C.  serotina.  —  Verlaubung  der  Hüllblättchen  und  Vergrünung  ist  kurz 
bei  Glos  (VI,  p.  35)  erwähnt. 
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CARTHAMUS  L. 

Carthamas  sp.  —  Ohne  weitere  Detailangaben  notirt  Masters  (XVII, 
p.  138)  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  bei  einem  Carthamus. 

Trib.  12.  MÜTI8IACEAE. 

Trib.  13.  CICHORIAGEAE. 

GATANANGHK  L. 

C.  coerulea  L.  —  Herr  Prof.  Hildebrand  sandte  mir  zahlreiche  abnorme 
Bluthen  dieser  Art,  in  welche  einzelne  (ein  oder  zwei)  Gorollonzipfol  von 
dem  Rest  der  Gorolla  durch  sehr  tiefe,  bis  zur  Basis  gehende  Einschnitte 
getrennt  waren. 

C.  lutea  L.  —  Eine  sehr  eigenthümliche  Erscheinung  tritt  fast  regel- 
mässig bei  dieser  Art  auf:  ausser  den  in  Köpfchen  vereinten  Blüthen 
besitzt  sie  fast  costant  isolirte,  fruchtbare,  kleistogame  Einzelblüthchen 
in  den  Achseln  der  schuppenförmigen  Niederblättor  am  Riiizom.  Schon 
1796  machte  Salisbury  (Prodro77i,  p.  183)  auf  dies  interessante  Factum 
diifmerksam :  es  ist  neuerdings  durch  B.  D.  Jackson  (I,  1882)  ausführlich 
erläutert  und  illustrirt  worden. 

GIGHORlüM  L. 

C.  Endivia  L.  —  Schlotthaubeu  hat  (Boiiplandia  VIII,  p.  43)  Fasciation 
des  Stäagels  gesehen.  Die  Laubblätter  variiren  ungemein  in  ihrer  Form : 
and  man  zieht  zum  Küchengel)rauch  viele  Spielarten  mit  kraus  zer- 
^•hlltzten,  feintheiligen  Blättern. 

C.  Ifttybas  L.  —  Von  Ebeling  ist  in  der  o7^^*^  Vers.  Dvutsdter  yatnrf, 
'«  Magdeburg,  1884,  eine  Wurzelanomalie  l)eschriol)en  worden:  der  mittlere 
Zweig  einer  dreitheiligen  Wurzel  umwand  in  engen  Spiralen  einen  der 
beiden  seitlichen  Wurzelästo.  Die  Stängel  zeigen  ein  ausgesprochene  Nei- 
pting  zur  P'asciation.  Ich  verdanke  einen  sehr  schönen  Fall  dieser  Art 
Hrn.  Prof.  J.  Gamus,  und  sehr  viele  Autoren  haben  diese  Bildungsabwei- 
fhans:  Ijesc h rieben :  so  schon  Jaehnisch  in  Mise.  Acad.  Nat.  Cur.  Doc.  I, 
obs.  102,  p.  233:  M.  Hofpmann  ibidem  Doc.  III,  ann.  2,  p.  157;  A.  P.  De 
Caxdoli-e  Organogr.  Vc^g.  II,  p.  196;  Moquin-Tandon  IV,  p.  149;  Masters 
XVII,  p.  20 ;  J.  Roux  II ;  Fleischer  I,  p.  94 ;  Schlüt^hauber  in  Bonplmidia 
I  Yin,  p.  43 ;  ScHOENEFELD  in  Bidl.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860  p.  905;  P.  Soueges 
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ibidem  XII,  1865,  p.  48;  Kirschleger  XII,  1866;  Jacquemont  ia  CompL 
Rend.  Soc,  Bot  Lyon,  10.  Juni  1844;  H.  Waldner  in  Botan,  Monatsschr, 
1883.  p.  240;  Camus  IV,  p.  5. 

Der  verbänderte  Stängel  ist  dabei  manchmal  spiralig  gewunden  (K.  de 
Belleval  bei  Moqüin-Tamk)n  IV,  p.  180);  auch  Spiral toi*sion  einzelner 
Internodion  an  sonst  normalen  Kxemplaren  kommt  bisweilen  vor  (Masters 
XVII,  p.  318).  Auf  Fasciation  oder  Theilung  der  Axenspitze  sind  wohl 
auch  die  Fälle  von  Synanthodien  zurückzuführen,  die  von  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  269);  Masters  (XVII,  p.  41)  und  Camus  (V)  beschrieben  worden  sind. 

Die  Laubblätter  sind,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  sehr  variabel, 
besonders  in  den  zahlreichen  Cultursorten,  und  wechseln  von  ganzrandigeii 
zu  fein  und  tief  zerschlitzten,  krausblättrigen  Formen.  Viviand-Morel  hai 
(XXIV)  Blatter  mit  gegabelter  Spreite  gesehen,  Bünnet  (Oeuvres  d'Hist. 
nat  et  de  Phil,  IV,  p.  43,  Taf.  XXVI,  Fig.  1)  die  Bildung  einer  gestielten 
Ascidie  auf  dem  Rückeunervcn  eines  Laubblattes. 

In  den  Achseln  der  Hüllblättchen  treten  zuweilen  secundäre  Köpfchen 
auf  (GoESCHKE  I,  1886).  Die  Gorollen  der  randständigen  Blüthen  im  Köpfchen 
sind  von  Bode  (II,  p.  57)  in  einem  EJxemplare  röhrenförmig  ausgebildet 
gefunden  worden  —  eine  gerade  bei  den  Cichoriaceen  seltene  Erscheinung. 
Beketoff  hat  (II,  III  und  IV)  sehr  ausführlich  die  Vergrünungserschei- 
nungen  der  Blüthen  an  abnormen  Stöcken  der  Gichorie  studirt  und  nicht 
unwichtige  Folgerungen  aus  den  von  ihm  beobachteten  Missbildungen  ge- 
zogen: die  vergrünten  Köpfchen  waren  von  langen  Schäften  getragen,  und 
die  Einzelblüthen  selbst  lang  gestielt;  der  Kelch  mit  deutlichen  Sepala 
ausgestattet;  die  Stamina  alle  frei,  blattartig;  das  Ovar  oberstäudig,  oft 
in  zwei  lineare  Garpellblättchen  gespalten;  die  Ovula  als  kleine,  zus^xm- 
mengerollte,  dreilappige  Blättchen  mit  Knospen  in  den  Achseln  ausgeliildot. 
Zur  Vergrünung  gesellte  sich  oft  noch  Diaphyse  floripare. 

ARNÖSERIS  Gaertn«. 

A.  miniina  Gaertn.  -—  Schon  Caspar  Bauhin  (Pinajo  p.  128)  hat  pro*- 
liferirende  Köpfchen  dieser  Species  (Köpfchen  an  Stelle  der  Einzelblüthen) 
gesehen  (Cbamer  I,  p.  51). 

TOLPIS  Adans. 

T.  umbellata  Balb.  —  Eine  schöne,  am  Gipfel  schneckenförmig  einge- 
rollte Fasciation  dieser  Art  habe  ich  von  Hrn.  D.'  Martelli  in  Florenz 
erhalten. 
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Ju  communis  L.  —  Fermond  beschreibt  (V,  vol.  I,  p.  320)  monströse 
Exemplare,  in  denen  die  Axe  hypertrophisch  und  gestaucht  war,  so  dass 
die  Blätter  alle  rosettenförmig  genähert,  oft  zu  sechs  bis  sieben  in  einem 
Scheinquirl  standen,  und  auch  bisweilen  verwachsen  waren.  Derselbe  Autor 
(ibidem  p.  129)  sah  auch  die  Aeste  der  Inflorescenz  zu  zwei  Drittel  ihrer 
Länge  dem  Tragblatte  angewachsen.  Vergrünung  der  Blüthen  ist  ganz 
kurz  von  Plüskal  (in  Oesterr,  Bot,  Wochenschr,  II,  1852,  p.  371)  erwähnt; 
Prolification  der  Köpfchen  (mit  secundären  Anthodien  in  den  Achseln  der 
Hullblättcheu)  von  Magnus  (LI,  p.  109). 

L.  grandiflora  Bieberst.  —  "Leichte  Vergrünung  der  Blüthen ,  welche 
dabei  lang  gestielt  und  oft  central  von  secundären  Köpfchen  durchwachsen 
waren,  hat  Godkün  (XXL  p.  40)  ausführlich  lieschrieben. 

HEDYPNOIS  ScHREB. 

Uedypnois  sp.  —  Kine  ganz  kurze  Notiz  über  Prolifemtion  der  Inflo- 
reszenzen in  der  Gattung  Iledypnois'^wAQi  sich  bei  Masters  (XVII,  p.  114). 

PIGRIS  L. 

P.  hieracioideä  L.  —  Gehört  zu  den  Arten,  welche  fast  normal  Ad- 
rentivknospen  auf  den  Wurzeln  erzeugen  (siehe  Irmisch  IIL  Warming  V, 
Bbyerinck  III  und  IV). 

Die  Stängel  sind  häufig  fasciirt  angetroffen  worden  (Treviranus,  in  der 
SitzQDg  vom  26.  Mai  1847  des  Natnrhist  Ver,  für  die  prenss.  Rheinlande; 
GoDRON  XII,  p.  16;  Magnin  I;  Kobert  I;  B(mB?\s  1881).  Hanausek  hat  (V) 
ausführlich  Vergrünung  der  Blüthen  und  deren  centrale  Durchwachsung 
mit  secundären  Köpfchen  illustrirt. 

HELMINTHIA  Juss. 

H«  eehioides  Gaertn.  —  Glos  erwähnt  (VI,  p.  35)  kurz  Vergrünung 
der  Blüthen,  und  Proliferation  der  Anthodien  (Auftreten  kleiner  Köpfchen 
an  Stelle  der  Blüthen).  * 

BARKHAUSIA  Moench. 

B.  cernaa  Reichb.  —  Eine  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Marchesetti 
(11,  p.  2)  beschrieben  worden. 
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B.  foelida  DC.  —  Ebenfalls  mit  verbändertem  Stängel  von  Godbon 
(XII,  p.  19)  gefunden. 

B.  rubra  Moench.  —  Duchartre  iial  (III,  p.  212,  Taf.  VII,  Fig.  9) 
Keimlinge  mit  drei  Cotyledonen  (durch  Spaltung  eines  der  normalen 
Keimblätter)  gesehen. 

B.  taraxaeifolia  I>C.  —  Eine  Stängelfasciation  hat  Boivin  gefunden 
(Moquin-Tandon  IV,  p.  148;  Masters  XVII,  p.  20;  Gramer  I,  p.  49; 
SCHIEWEK  I,  p.  35). 

B«  yesicaria  Spr.  —  Auch  in  dieser  Species  treten  Verbäuderuugen 
sehr  liäuüg  auf.  Icii  sah  bei  Hrn.  Prof.  Camus  ein  sehr  grosses,  schon 
fasciirtes  Exemplar  der  Art,  an  dessen  Seitenzweigen  die  Köpfchen  zu  drei 
oder  vier  vorschmolzen  waren.  Hrn.  Prof.  C4AMU8  fand  an  einem  andei'en 
Exemplare  (III,  p.  8)  den  Mittelnerv  eines  Laubblattes  über  dessen  Rücken 
heraustretend  und  in  feine,  freie  Spitze  endigend. 

GREPIS  Moench. 

C.  aurea  Gass.  —  Fasciation  des  St&ugels  ist  von  Hincks  (Proceed.  of 
the  Linn,  Soc,  5.  Apr.  1853)  beschrieben  worden. 

C.  biennls  L.  —  Verbänderung  der  Stängel  oder  einiger  Zweige  kommt 
nicht  selten  vor  (Wigand  III;  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  43: 
De  Vries  V  und  VII,  p.  172);  auch  Torsion  einzelner  Internodien  und 
locale  Zwangsdrehung  (Blattklemme),  durch  Dedoublement  einzelner  Blatt- 
anlagen entstanden,  ist  von  De  Vries  (VII)  beobachtet  worden.  Unvollständige 
Theilung  (Gabelung)  der  Blattspreite  hat  auch  Bruhin  (I,  p.  96)  gesehen. 

Die  Köpfchen  sind  manchmal  proliferirend  gefunden  worden  (Magnus 
XL,  p.  Id^  und  LI),  indem  an  Stelle  der  Blüthen,  oder  auch  durch  deren 
Gontrum  durchgewachsen,  neue  Köpfchen  auftreten.  Viel  häufiger  ixber 
sind  Vergrünungon  der  Blüthen.  die  nach  Loew  (Abh.  der  ZooL  Bot,  Ges. 
in  Wien  XXI,  1881,  Taf.  III,  Fig.  1)  durch  den  Parasitismus  einer  Phy- 
toptuü'Kvi  hervorgerufen  wird.  In  solchen  Virescenzen,  die  ich  selber  durch 
Hrn.  ]).''  PüTüNiK  erhielt,  sind  die  Blüthen  lang  gestielt;  der  Kelch  hat 
fünf  oder  mehr  deutliche,  lanzettliche  Sepala,  und  sehr  oft  tritt  Diaphyso 
anthodipare  zu  der  Vcrgrünung  (siehe  Koeper  bei  Moquin-Tandon  V,  p.  3o(>; 
WiOAND  III;  Malbranche  II:  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  4o; 
Grepin  II.  p.  7;  Koehne  I,  p.  39;  IIanausek  II). 

In  den  normalen  Köpfchen  sind  die  randständigen  Blüthen  meist  bedeutend 
grösser  als  die  centralon,  ausstrahlend :  man  trifft  aber  (nach  Moellendorf, 
in  Fiora  I80I,  p.  72*2)  bisweilen  Exemplare,  in  welchen  alle  Blüthen  gleich 
gestaltet,  klein  sind. 
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C.  ehondrilloides  Jiioq.  —  Von  dieser  durch  die  kammartig  fieder- 
spaltigen  Blätter  »o  ausgezeichneten  Species  existirt  eine  auffallende  Form, 
ilereii  Blätter  ganznuidige,  ungetheilto  Spreiten  haben  (Scopoli  in  Flor. 
Caru.  vol.  II.  p.  116;  Tommasini  in  Flora  XX,  1837,  p.  474). 

C.  praemorsa  Tausch.  — -Zimmermann  citirt  im  Jahresh.  cL  Schles,  Ges. 
/:  Vaterl.  Cvlt,  1872.  p.  75  abnorme  Blattstellung  in  dieser  Art,  ohne 
aber  nähere  Notizen  darüber  zu  geben. 

C.  virens  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  (von  Wigand  in 
Flora  ia56,  p.  706  und  V,  p.  lOQ;  Godron  XII,  p.  28;  Masters  XVII, 
p.  2<>:  WiLMS  V)  beobachtet  worden.  Die  Laubblätter  sind  besonders  in 
Bezug  auf  die  Ausbildung  des  Blattrandes  sehr  variabel.  Proliferation  der 
Anthodien  kann  durch  Ausbildung  von  secundären  Köpfchen  in  den  Achseln 
der  litillblättchen  (Goeschke  I)  oder  der  Spreublättchen,  und  endlich  auch 
»luroh  Diaphyse  anthodipare  der  (vergrlinten  und  dann  oft  lang  gestielton) 
Blüthen  hervorgebracht  werden  ((todron  XXI,  p.  41). 

HIERAGII'M  L. 

H-  alpinum  L.  —  Bfei  K.  Fries  (Symbol,  ad  hisL  Hierac.  p.  XXII) 
linde  ich  eine  Angabe  von  Le  Monnier  citirt,  iiber  das  gelegentliche  Auf- 
treten von  zweilippigen  Corollen  in  den  Blüthen  dieser  Art. 

H.  avplexicaule  L.  —  Winkler  hat  (Sitzh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov. 
Brarulcnhg.  XXVI,  1884,  p.  39)  tricotyle  Keimlinge  gesehen,  an  denen 
sogar  noch  eines  der  drei  Keimblätter  längs  gespalten  war. 

H.  angiistifoliam  (quid  ?).  —  Bei  Ol.  Borrich  {Act.  Hafn.  1671,  observ. 
68,  p.  122)  finden  wir  für  eine  als  //.  angustifoUnm  bezeichnete  Art  Ver- 
banderung  und  Torsion  dos  Stängels  angegeben. 

H.  brachiatttm  Bertol.  —  In  einer  ziemlich  selten  auftretenden  Miss- 
bildung  .(BucHENAr  XV)  sind  die  ('orollon  aller  Blüthen  nicht  ligulat, 
-«oiideru  röhrenförmig  verlängert. 

M-  cerinthoides  Gouan.  —  Eine  Fasciation  ist  kurz  in  den  Grundzugen 
der  Wissen  seh.  Botayiih  von  A.  P.  De  Gandolle  (übere.  v.  Sprenoel)  p.  360 
t^rwälint. 

H-  cymosnm  Vill.  —  W'ie  vorige  (Zimmermann,  in  Jahresb.  d.  Schles. 
Ges,  f.  Vaterl.  Cvlt.  1872,  p.  143).  K.  Fries  macht  (Sijmb.  ad  hist.  Hie- 
ractottnn  p.  XXII)  auf  eine  Form  mit  lang  röhrigen,  mit  ganz  kurzem 
Saum  endenden  Corollen  aufmerksam. 

H«  eehioides  Lumn.  —  Vermehrt  sich,  wie  viele  andere  Hierachnn- 
Arten,  gelegentlich  durcli  .Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  (Reichardt 
I:  Magnus  XXVIII). 
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H.  fallax  Willd.  —  Engelmann  hat  (I,  p.  16)  Exömplare  mit  ganz 
sterilen ,  nur  aus  Bracteenanhäufungen  bestehenden  Köpfchen  gesehen , 
ebenso  (I,  p.  45,  Taf.  V,  Fig.  27)  central  mit  einem  Laubspross  duixih- 
wachsene,  vergrüute  Blüthen. 

H.  glandaloso-dentatam  Gel.  —  Eine  interessante  Blattgabelung  hat 
Gelakovskv  (XXIII,  p.  368,  Taf.  XXI,  Fig.  52)  beobachtet  und  commentirt: 
die  Innenränder  der  gegabelten  Blattsproite  waren  nach  oben  eingeschlagen 
und  längs  der  Verwachsungsnath  auf  eine  kurze  Strecke  mit  dem  Röcken 
verschmolzen:  an  der  Basis  derselben  Spreite,  ebenfalls  auf  der  Oberseite, 
war  eine  umgekehrt  iuserirte,  kleine  Spreite  entsprungen,  die  sehr  wahr- 
scheinlich ein  Gommissural-  oder  Suturblättchen  repraesentirte. 

H.  glomeratum  Froel.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  gelegentlich 
additioneile  Wurzelsprosse  (siehe  Juratzka,  in  Verh.  d,  K,  K.  Zool.  Bot. 
Ges.  m   Wien  VII,  1857,  p.  535). 

H.  murorum  G.  —  An  einem  Schaft  sah  Viviand-Morel  (XVI)  eine 
Blattrosette  sprossen,  in  welcher  zwei  benachbarte  Blätter  längs  mit  dein 
Rtickennerven  verwachsen  waren. 

H«  PiloseUa  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  hier  und  da  (schon  von 
Vollgnad  1675,  T;  Masters  XVII,  p.  20:  Zimmermann  in  Jahtesb.  cL  Schles. 
Oes,  1871,  j).  143)  beobachtet  worden:  auch  kommen  Doppelschäfte  (zwei 
bis  zur  Spitze  oder  nur  Iheilweise  verwachsene  Schäfte)  nicht  selten  vor : 
siehe  Ansorgk  in  Jahresh.  iL  Schles,  Ge.s.  1880,  p.  188;  v.  Seemen  I;  Gries- 
MANN  I,  p.  8.  De  Vries  ^iebt  an  (VII,  p.  178),  dass  die  Schäfte  oft  Torsion 


zeigen. 


H.  piloselloides  Vill.  —  (Jeliört  nach  Maonls  (XXVIII)  zu  den  kraut- 
artigen  Pflanzen  mit  Wurzel^prossen. 

H.  praealtum  Vill.  —  Wie  vorige  (Magnus  XXVIII;  Juratzka  in  Verh. 
t f.  Zool,  Bot,  Gcs,  in  IJ^ien  VU,  1857,  p.  534).  Kirschleger  hat  Virescenz 
und  Prolification  der  Köpfclien  gesehen  (Flora  XXVII ,  1844,  p.  130). 

H.  pratense  Tausch.  —  Mit  röhrenförmigen  Gorollen  und  sterilen  Sta- 
mina  gelegentlich  von  Buchenau  (XV)  beobachtet. 

H,  prenanthoides  Vill.  —  Eine  ähnliche  Missbildung,  wie  in  voriger  Art, 
ist  auch  von  Krause  (Jahresh.  d.  Schles.  Ges,  f,  Vater l.  Cult.  1838)  ei^ 
wähnt.  Borras  hat  (XXV.  p.  144)  Kxemplare  mit  ijuirlständigen  Laul»- 
Idättern  gefunden. 

H«  sabaudum  L.  —  Eine  Stängelfasciation  dieser  Species  ist  von  M. 
lioFMANN  schon  iu  den  Mise.  Ar.  Nat.  Cvr..  Dec.  III,  obs.  2,  p.  157  illu- 
strirt  worden. 

H.  staticifolium  All.  —  Producirt  reichlich  Adventivknospen  auf  den 
Wurzeln  (Reichardt  I:  Magnus  XXV 111). 
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U.  stoloHiferum  (Bess.?)  —  Mit  fasciirtem  Stängel  von  Zimmermann 
(Jahresb.  d,  Schles.  Ges.  f,   Vater l.  Cnlt,  1872.  p.  143)  gefunden. 

H.  tenaifoUam  Host.  —  Nach  einer  kurzen  Bemerkung  in  der  Oesterr, 
Bot.  Zeitschr.  XXVI,  1876,  p.  140  tritt  Blattgabelung  nicht  selten  in  dieser 
Species  auf.  ' 

H.  umbellatum  L.  —  Auf  Verbänderung  des  Stängels  haben  Wigand 
/III)  und  BoHDAS  (X)  aufmerksam  gemacht.  Bekannt  sind  die  sehr  vom 
Typus  der  Art  abweichenden,  einköpfigen  Stängel,  die  im  Herbst  an  ab- 
w«3ideten  oder •  abgemähten  Exemplaren  häufig  auftreten.  M.  Treub  hat 
(I  und  II)  interessante  Virescenzen  ]»eschrieben,  mit  schönen  Uebergängen 
\on  den  Pappushaareu  zu  laubartigen  Kelchldättchen.  W.  Schemmann  (I) 
lind  Bail  (in  Sehr,  der  Natur  f.  (reu.  iv  Dan  zig  VII,  1889,  p.  170)  haben 
Kxemplare  mit  actinomorphen ,  tief  fOnftheilig  zerschlitzten  Gorollen  mit 
fadlichen  Zipfeln  gesehen. 

H.  Yulgatum  Fr.  —  An  einem  Stock  fand  De  Vries  (VII,  p.  182)  eine 
SiÄngelzone  stark  tordirt.  Borbas  erwähnt  (XXV')  dass  die  Laubblätter 
bisweilen  in  Wirtein  angeordnet  sind.  Bei  Koehne  (I,  p.  37)  ist  kurz 
V»>rjrrunung  der  Blüthen,  und  l>esondcrs  des  nnt  zahlreichen  blattartigen 
Sf'palcn  versehenen  Kelches  citirt. 

Mieracium  sp.  —  (iabelspaltung  eines  Laubblattes  ist  auch  von  H.  v. 
Schlechten  DA  I.  (II)  erwälmt  worden;  hn  anderen  Autoren  finden  wir  kurze 
AngalK?n,  an  nicht  näher  praecisirten  Arten  von  Ilieracium,  über  Ver- 
wachsung zweier  Köpfchen  (Müqltin-Tanik)x  IV,  p.  269),  Prolification  der 
AntluKlieu  (Exgelmanx  I,  p.  69  und  in  Usteri,  Annalen  d.  Bot.  I,  3,  p.  5), 
nnd  Auftreten  tricotyler  Keimlinge  (Juxger  IV).  E.  Fries  zählt  in  seinen 
Stpnbolae  ad  hist.  nat.  IIieraf:ioru7)i  p.  XXII  verschiedene  Anomalien  auf 
{röhrenförmige  Verbildung,  oder  auch  Abort  der  CoroUen;  actinomorphe 
ßluthen  im  Gentrum  der  Köpfchen),  die  er  an  mehreren  Arten  von  J/ie- 
mchrm   r»eobaehtei  hat. 

ANDRYALA  L. 

A,  candidissima  Desf.  —  Wixkler  hat  (IV,  p.  9^)  (felogenheit  gehabt, 
vollkommene  Längsvorwachsung  zweier  Keimpflanzen  zu  sehen. 

HYPOGHAERIS  L. 

H.  ^labra  L.  —  Vergrünung  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen 
i*t  von  F,  HiLDEBRAXi)  (II)  ausführlich  beschrieben  worden:  die  Sepala 
«aren  blattartig,  die  Blüthen  mehr  oder  weniger  lang  gestielt. 
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H.  helvetica  Wulf.  (=  JI,  nniflora  VilL).  —  Ist  mit  verbänderteni 
Stängel  von  (Joiran  (I,  p.  54)  nn<l  Stenzel  (V)  gefunden  worden.  Nicht 
selten  trifft  man  an  dem  normal  blattlosen  Schaft  ein  oder  mehrere  Laub- 
blätter ausgebildet. 

H.  maeulata  L.  —  Auch  von  dieser  Art  cxistirt  eine  var.  phyllicaulox, 
mit  8-10  gut  entwickelten  Stängel  blättern  (siehe  Metsch  in  Bot,  Ztg.  X, 
ia52,  p.  290). 

H.  radioata  L.  —  Eine  Fasciation  erwähnt  Zimmermann  (Jahresb.  c/. 
Schles.  (tcs.  f.  VaterL  CvlL  1872,  p.  143);  der  Schaft  ist  auch  nicht  selten 
stark  tordirt  (De  Vuies  VII,  p.  178).  Paillot  berichtet  (DuJL  Soc.  Bot, 
Fr.  XVII,  1870,  Sess.  extr.  p.  LXXXVII)  über  einen  Fall,  in  welchem 
in  den  Verzweigungen  des  Schaftes  sich  mehrere  Blattrosetten  mit  neuen, 
kleineren  Bliithenschäften  ausgebildet  hatten.  Virescenzen  der  Blüthen  sintI 
ziemli(fli  häufig,  und  sind  besonders  von  Kirschleoer  fi^/ora  XXIV,  1841, 
p.  344)  und  M'iaAxn  (ibidem  1856,  p.  716)  ausführlich  beschrieben  worden. 
Die  vergrünten  Blüthen  sind  meist  lang  gestielt,  mit  blattartigen  Sepalen, 
oberständigem,  sterilem  Ovar,  und  oft  von  Diaphyse  anthodipare  afficirt. 
Die  Vergrünung  ist  wahrscheinlich  Folge  von  Invasion  thierischer  Parasiten. 


LKONTODON  I.. 


L.  autumnalls  L.  —  Schi.echtendal  sen.  hat  (Linnaea  XIII,  1839, 
p.  388)  Fasciation  des  Stängels  beobachtet;  ich  habe  in  meiner  Sammlung- 
ein  Exemplar  mit  zwei  bis  fast  zur  Spitze  verwachsenen  Schäften.  In  den 
Achseln  der  Involucralblätter  entwickeln  sich  bisweilen  secundäre  Köpfchen 
(GoDRON  XXI.  p.  r>2).  Virescenz  der  Blüthen  ist  von  Masters  (XLIX)  und 
Bailev  (Bull.  Tnrrey  Bot  Club  VIII,  1881,  p.  128)  beschrieben  worden: 
in  dem  von  Masters  studirten  P'all  der  Schaft  mit  sehr  zahlreichen,  li- 
nearen Bracteen  besetzt,  die  Blüthen  sitzend,  mit  oberständigem  Ovar;  der 
Kelch  bestand  aus  zahlreichen  linearen  Zipfeln;  die  Gorollen  waren  in 
lineare,  gelbliche  Zipfel  zerspalten:  die  Stamina  waren  steril,  frei,  oder 
fehlten  ganz;  im  Gynaeceum  (mit  zwei  bis  fünf  Narben)  waren  bisweilen 
je  zwei  Ovula  entwickelt. 

L.  hastilia  L.  —  Auch  von  dieser  Art  ist  Verbänderung  des  Stängels 
notirt  worden  (Gramer  I,  p.  58.  Anm). 

L.  hispidus  L.  —  Wie  vorige  (Gramer  I;  Schiewek  I,  p.  34;  BorbXs 
II).  Auch  sonstige  Anomalien  der  Axen  sind  mehrfach  angetroffen  worden  : 
so  Verzweigung  des  (normal  einfachen)  Knpfchen Schaftes,  und  längsver- 
wachsene Zwillingschäfte  (Griesmanx  I,  p.  7);  Schiewek  berichtet  auch 
(I,  p.  3o)  über  ein  monströses  Exemplar,  an  welchem  zweifache  Einschacli- 
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telung  von  köpfciientragenden  Schäften  in  dem  primären,  hohl  aufgebla- 
senen ScKaffc  stattgefunden  hatte. 

L.  incanas  DC.  —  Ebenfalls  mit  fasciirtem  Stiingel  von  BorbXs  (II) 
»refunden. 

TARAXAGUM  Hall. 

T.  ofAcinale  Vill.  —  Die  Wurzeln  produciren  häufig  (ob  immer  nur 
regenerative?)  Adventivknospen  (Warming  V;  Wittrock  I,  p.  229).  Die 
Laubblätt^r  sind  bekanntlich  sehr  variabel  in  Form  und  Zusammensetzung: 
mau  findet  alle  Uebergange  von  völlig  ganzrandigen,  schmal  lanzettlichen 
Spreiten,  zu  solchen,  die  doppell  fiedertheilig  mit  langen,  linearen,  ge- 
krümmten Lacinien  sind. 

Anomalien  der  Inflorescenzen  sind  ausserordentlich  oft  beobachtet  und 
jjesvfariebeu  worden,  was  bei  der  Häufigkeit  und  bei  der  Popularität  der 
Species  nicht  zu  verwundern  ist:  sie  reduciren  sich  aber,  genau  betrachtet, 
»iif  .einige  wenige  Typen,  welche  von  den  verschiedenen  Autoren  auf 
verschiedene  Weise  gedeutet  und  benannt  worden  sind. 

Zanächst  findet  man  oft  Exemplare,  deren  Schaft  ein  bis  zwei  (selten 
mehr)  kleine  Laubblättchen  in  verschiedener  Höhe  trägt.  In  manchen  Fällen 
können  <la3  herabgerückte  Involucralblättchen  sein:  in  anderen  aber  handelt 
esi  sich  um  gewöhnliche  Blätter,  die  in  der  Form  den  Rosettenblättern 
eüisprechen.  nur  kleiner  und  einfacher  sind.  Solche  Vorkommnisse  sind 
TOD  RcDOLPHi,  Änatoin,  cL  Pflanzen  p.  139;  Jaeger  II,  p.  25;  Bruhin  I, 
p.  96;  Masters  XVII,  p.  164;  Bailey  VIII;  Peach  I,  p.  331;  Schloegl 
in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXIV,  1884,  p.  398;  Griesmann  I,  p.  3-7;  Camus 
III,  p.  8;  Kronfeld  IX,  1890;  Trimble  I  und  häufig  auch  von  mir  selber 
iieobachtet  worden.  Diese  Schaftblätter  sind  meist  steril,  d.  h.  ohne  Knospen 
in  den  Achseln ;  bisweilen  aber  entspringt  ein  secundäres,  gestieltes  Köpf- 
ehen ebenda,  so  dass  der  Schaft  verzweigt  ist:  so  in  den  von  Schlechtendal 
(Bot.  Zeitg,  1850,  p.  733),  ANsoRaE"  (Jahresb,  cL  Schles.  Ges.  f.  Vaterl. 
ChH.  1880,  p.  187)  und  Schloegl  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXI,  1881, 
|t  239)  beschriebenen  Fällen. 

Viel  häufiger  aber  ist  eine  andere  Anomalie,  welche  unter  sehr  ver- 
febiedenen  IS'amen  unzählige  Male  beschrieben  worden  ist.  Es  kommt  näm- 
lich oft  vor,  dass  am  Vegetationspunkt  die  Anlagen  zweier  oder  mehrerer 

opfclien  mit  einander  verschmelzen,  und  gemeinschaftlich  emporwachsen, 

4em  ihre  Schäfte  bis  zur  Basis  vereint  bleiben.  Ganz  ähnliche  Gebilde 

nnen  aber  auch  entstehen,  wenn  die  ursprünglich  einfache  Anlage  eines 

bhens  sich  nach  einer  Richtung   hin   verbreitert  oder  theilt,  und  je 

h  der  grösseren  oder  geringeren  Ausdehnung  des  Processes  können  wir 
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Doppelköpfchen  oder  bandförmige  Fasciationen  an  Stelle  eines  einfachen 
Köpfchens  vorfinden,  an  denen  oft  auf  dem  verbreiterten  Schaft  zahlreiche 
Längsrippen  und  Furchen  die  Gränzen  der  Partialinflorescenzeu  bezeichnen. 

Oline  die  P^ntwickelungsgesehichte  verfolgt  zu  haben,  ist  es  oft  schwer, 
in  jedem  einzelnen  Fälle  die  Entstehungsweise  der  Monstrosität  richtig  zu 
erklären:  und  so  kommt  es,  dass  oft  unter  einander  analoge  Pralle  einmal 
als  Synanthodien,  andere  Male  als  getheilte  Köpfchen,  oder  als  Verwach- 
sung von  zwei  oder  mehr  Schäften,  oder  als  Fasciationen  gedeutet  worden 
sind.  Derartige  Anomalien  sind  illustrirt  von  Schauer  in  Moqüin-Tandon 
V,  p.  2o0,  Anm.  3;  Pluskal  in  Flora  XXXIl,  1849,  p.  535;  Wigand  III; 
Masters  XVII,  p.  17,  Fig.  7  und  p.  44;  Fleischer  I,  p.  94;  Crambr  I, 
p.  57;  RuDOLPHi,  Anatom,  d.  Pflanzen  p.  139;  Peach  I,  p.  XXIII;  Schlech- 
TENDAL  in  Flora  1850,  p.  674;  Weber  III,  p.  360,  Taf.  VI,  Fig.  20;  Grepin 
in  Bull.  Soc.  Bot.  Bolg.  II,  1863,  p.  283;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg. 
1866,  p.  255;  Schloegl  in  Oesterr,  Bot.  Zeitschr.  XXXI,  1881,  p.  205; 
J.  RoEMER  I;  W.  R.  Gerard  I;  I.  Murr  I:  SzXsz  I;  Breviere  I;  üribsmann 
I;  Trimble  I;  Eichelbaum  in  Bot.  Ccntralbl.  XXVI,  p.  205;  Wiqand  V, 
p.  102,  104;  Zimmermann  in  Jah^rsh.  d.  Sdiles.  Ges.  f.  VaterL  Cuit.  1872, 
p.  143;  A.  Baier  I;  Camus  V. 

Eine  andere  Bildungsabweichung  der  Blüthenscliäfte  bietet  einige  Sclnvie- 
rigkeit  für  die  Erklärung.  Man  hat  mehrfach  dieselben  auffallend  verdickt, 
wie    aufgeblasen   gefunden,    und    im    Inneren    des    hohlen    Schaftes    eine 
andere    Inflorescenz    eingeschlossen :    ja    im    Inneren    des    Stieles    dieser 
letzteren  wurde  in  einigen  Fällen   ein    dritter   Schaft  mit  einem  kleiuen 
Köpfchen  beobachtet,  so  dass  drei  Inflorescenzen  in  einander  eingeschachtelt 
waren.  Einige  Autoren  haben  diese  Monstrosität  durch  Verwachsung  meh- 
rerer Inflorescenzen  (von  drei  oder  vier  Schäften  rings  um  einem  ceiiti'alen) 
erklären  wollen ;  andere  haben  sie  als  «  ringförmige  Fasciation  »  bezeichnet. 
Ich  glaube,  sie  lasst  sich  einfach  darauf  zurückführen,  dass  na«li  Anlag-e 
des  Köpfchens,  und  wenn  dessen  Schaft  schon  gestreckt  und  hohl  gewortlen 
ist,  die  Gewebe   im    Grunde    des   hohlen    Schaftes   noch    ihren  Meristcn»- 
Zustand  bewahren,  oder  wieder  aufnehmen:  sie  produciren  dann,  wie  aus 
der   Lage   des   neuen    Vegetation sheerd es    zu    erwarten    ist,   wieder    nenc 
Köpfciieu ;  und  dies  kann  sich  eventuell  wiederholen,  so  dass  wir  für  ditj 
Entstehung  der  drei  ineinander  steckenden  Inflorescenzen  drei  kappenförmit^e. 
übereinander  stehende  «  anthodigene  »  Vegetationspunkte  haben.  Mau  findet 
nähere  Angaben    über   diese   gewiss   merkwürdige    Anomalie  bei  Moquix- 
Tandon  V,  p.  250;  Ueichardt  IV;  Gramer  I,  p.  58;    Michelis  I   und    11 
H.  V.  Schlechtendal  I.  Andere  Missbildungen  der  Schäfte  sind  nur  vei'einzoli 
beobachtet  worden:  so  Torsion  und  starke  Aufblähung  dos  oberen  TUeilea 
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Toii  P.  Magnus  in  Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Pror.  Brandenhg.  XXXII,  1890, 
p.  VII;  uud  eine  eigenthümliche,  vom  Grunde  des  Köpfchens  innerhalb 
des  Schaftes  herabsteigende  Sprossung  (nicht  recht  klar  beschrieben)  von 
Mercklin  I.  Verlaubung  der  Involucralblättchen  kommt  bisweilen  vor 
(Fermoxd  V,  vol.  II,  p.  366;  Bruhin  I,  p.  97;  Masters  XVII,  p.  243)  an 
sonst  normalen  Köpfchen,  oder  häufiger  an  solchen,  deren  Blüthen  Ver- 
grunungsei*scheinungen  zeigen  (Pluskal  in  Oestet-r.  Bot.  WochenhL  TI, 
1852,  p.  371;  11.  v.  Schlechtendal  IV;  Goiran  l;  Koehne  I;  Warming  III, 
p.  135-140,  Fig.  1,  2.  —  An  jungen  Keimpflanzen  hat  A.  Winkler  (I  und  II) 
häufig  drei  Gotyledonen  gefunden,  auch  unvollständige  Spaltung  des  einen 
der  normalen  Keimblätter,  und  Längsverwachsung  der  letzteren. 

T.  palastre  DG.  —  Verlaubung  der  Involucralblättchen  ist  bei  Fermond 
V,  vol.  II ,  p.  366  erwähnt. 

GHONDRILLA  h. 

eil.  juncea  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  oft   Adventivknospen 
(Warsiing  V^).  Camus  hat  (IV,  p.  5)  vergrüute  Blüthen  gesehen. 

LAGTUCA  L. 

L.  sativa  L.  Die  Stängel  sind  nicht  selten  verbändert  und  oben  ga- 
belspaltig:  solche  Fasciationen  sind  von  Pluskal  fOe^^err.  Bot.  Wochenhl. 
Ur,  1853,  p.  301),  Wigand  (Flora  1856,  p.  706),  Schlotthauber  (Bon- 
plandia  VIII,  p.  43,  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  303,  Taf.  X,  Fig.  58),  Masters 
(XVn,  p.  20  und  in  Gard.  Chron.  1866,  p.  656)  und  Marchand  (VI)  illu- 
Hrirt  worden.  Auch  Syuanthodien  sind  hier  und  da  notirt  (Moqulx-Tandox 
IV,  p.  255,  Masters  XVII,  p.  44).  Die  Laubblätter  neigen  in  auff'allender 
Wei.-?«  zu  allerliand  Missbildungen,  ganz  besonders  zu  Ascidienbildung  und 
xnr  Verwachsung.  Schon  Wurffbain  liat  1691  (I)  ein  monströses  Salat- 
Watt  ilhistrirt.  auf  dessen  Mittelnerv  ein  Strauss  gestielter  Ascidialblätt- 
chen  inserirt  war;  andere  ähnliche  Falle  (aber  mit  nur  einer  Ascidie  auf 
iem  Rückenuerv)  sind  von  J.  B.  Reynardson  (Gard.  Chron.  1854,  p.  646), 
,  Masters  (XVII,  p.  313,  Fig.  167)  und  Godron  (XXI)  erwähnt.  Ebenso  sind 
Bieiirfach  Verwachsungen  von  Laubblättern  beobachtet  worden,  auffälliger 

i Weise  immer  Verwachsungen  mit  den  Rückseiten  der  Blätter,  so  dass 
TOrflügelige  Spreiten  entstanden:  vergl.  Bünnet.  Rech,  sur  Vusage  des 
ftHüle^  p.  309;  Jaeqer  II,  p.  38;  Moquin-Tandox  IV,  p.  250;  Masters 
XVII,  p.  33;  BorbXs  V;  Schüch  III,  IV.  Dass  die  Blätter  der  in  unseren 
fiirten  gezüchteten  Formen  sehr  variabel,  oft  mit  kraus  gefalteter  Spreite 
ter^hen  sind,  ist  allljekannt. 


](H) 


(loMPOStTAE 


Laetaea  »p.  —  Prolification  der  Inflorescenzen,  d.  h.  Production  secnn- 
därcr  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Invohicnilblättchen  ist  von  Erxleben 
(Phtjs,  Chem.  Abh.  I,  p.  348),  Kngelmann  (I.  p.  iu)  und  Mastrrs  (XVII. 
p.  114)  erwähnt. 

PRKNANTHKS  L. 


•V" 

s 


P.  muralis  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sicii  «rele^j^ntlich  Ad- 
v^ntivknospen  (Beyerikck  IV,  p.  104). 

P.  purparea  L.  —  VAue  vielleicht  durch  Insectcnstich  verursachtt» 
Anomalie  ist  von  Jacobasch  (Sitzh.  d,  Hot.  Vev.  d.  Prov.  lirandenbg,  XXI II, 
1881,  p.  12)  notirt  worden,  nilnilich  die  Ausbildun«^  einer  endstäudigen. 
<^edrfingten  Dolde  von  Köpfchen  in  einem  sonst  normalen  Hlüthenstand. 


SONCHIIS  I.. 


.  t-. 


p*' 


S.  arvensis  L.  —  Bildet  fast  normal  Wurzelknospen  (Irmisch  in  Bcßt. 
Zeitg.  1857,  p.  401  und  in  Sitzh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Fror.  Brandenhg.  II,  1860, 
p.  120;  Warmixü  V).  K.  E.  H.  Krause  (I)  hat  tricotyle  Embryonen  heobaclitet. 

S.  maritimus  L.  —  Mit  Wurzelknospen, 'wie  vorige  Art  (Irmisch  I.  o. 

!••  121). 

S.  oleraceus  L.  —  Herr  Prof.  Camus  sandte  mir  eine  schöne  Fasciation 
dieser  Species,  an  der  auch  verschiedene  Synanthodien  aus«»^ebildet  waren. 
Ein  Pedunculus  war  auch  auf  eine  längere  Strecke  mit  seinem  Mntt^rzweige 
längs  verwachsen. 

Sonolius  sp.  —  NicoTRA  l>espricht  kurz  (I)  eine  Hypertrophie  eine«: 
>S'on^7/?/5-Stängels,  die  wohl  mehr  als  pathologisches  Product  denn  als  eine 
morphologische  Bildungsabweicliung  aufzufassen  ist.  Bei  Fermond  (V,  vol.  II, 
p.  319)  ist  kurz  der  Umbildung  des  Kelchpappus  in  lanzettliche  Blättclien 
(in  vorgriinten  Blüthen?)  Erwähnung  gethan.  Junger  hat  (IV)  tricotyle 
Embryonen  von  Sonchns  gesehen. 


TRAGOPOaON  L. 


T.  graminifolius  DG.  —  Gomplicirte  Prolificationen  sind  in  dieser 
Species  von  Oodron  (XXI,  p.  52)  studirt  worden:  in  den  Achseln  der  Tn- 
volucralblättchen  standen  lang  gestielte  Einzelblüthen ,  und  aus  deren 
Gentrum  sprossten  noch  secundäre  Köpfchen. 

T.  orieataliä  L.  —  Ist  mehrfach  mit  vergrünten  Blüthen  gefunden 
worden  (Goeppert,  in  rebers.  d.  Arb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl,  Citlt.  1840, 
p.  103;  Hamdurqer  in  Syhtbo!.  metamorph.  1842,  p.  48,  Taf.  II,  Fig.  1-12)  r 
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<]ie  Bliillieii  siDil  dabei  gestielt,  iler  Kelclj  ii<it  linetifeii  Dlätlclion  varseheii, 
die  Corollen  grDn,  die  Antlieron  steril,  uriJ  die  giiiizen  BKltlien  meist 
inK'l(  ceittrul  diirclnvacliseii.  Ganz  äljnliclie  Fülle  erliielt  icli  scllier  durcli 
Oie  Gute  .le^  Hm.  Prof.  K.  Hackei.  in  St.  Polten. 

T.  porrifolius  I..  —  Fasciaiion  der  Stüiigel  ist  kurz  vuii  Mw;!Lix-Tandok 
|IV,  |).  148)  und  ^[ASTEna  (XVII,  p.  20)  enväliiit;  eljeiiso  «  Hypertrophie 
der  Pistille  »  (waiirscheinlieli  leichte  Vorgrüniing  dos  Gynaeceum's?)  bei 
Mcsuin-Tasdun  IV,  p.  139. 

T.  pratensis  L.  ~  AupIi  von  dieser  S|)eoies  sind  Fasciationeii  der 
StHiigei  gel'undeu  wonlen  (Mixe.  Ar.  \al.  Cur.  Dec.  I,  obs.  102.  p.  243; 
'loTTsCHEu  in  J-lora  I'ntssira  1703.  |).  270.  mit  AbUildft. ;  l.iNNii,  I'hilon. 
IM.  S  274;  ScHiEWEK  l,  p.  33).  S(;Hr.OE<i[.  bat  (III.  p.  398)  zwei  Stüngol 
III  der  mitereu  Hälfte  längs  vurwaclisen  goselien ;  oben  waren  sie  frei,  und 
ji-'lor  <lei',*elliL'n  trii','  drei  (tiil  einander  verscluiiolzene  Kflpfcbon.  Audi 
CiML-s  iTwälint  (III.  p.  R)  Synanlliodioji. 

Sclir  liaiifit;  findet  man  mehr  oiler  minder  slai'k  vcrgrilnle  Indiviilnenr 

fJL.'    Anomalie    -solieint    ilui-eli  tliierisclm  Piirasitoii  hervorgerufen   zu    sein. 

iKibei   liml  die  Involiiri'aihliUtrlien  oft  a[Mstiitideh  von  eiuauilor  getrennt, 

en  gestielt,  der  Keleb   mit  lineai'cn  Blättcheji  anstsitt  mit  Paii- 

I  vei-solion,  das  Dvar  obiTstjindig.  die  Corollen  regelmässig  ueti- 

iiii'ht   ligiilat.  Stamiuii  und    Cnriielte  verlaubt.  Im  Centrum  tler 

n   lllülhen,  oiler  aurh    in   der   Achsel   der  Carpello.  entspringen 

en  ni!n.i  Ullitlicn  oiler    sccnndäre  Köpfclien.    Derarligc  Vii-escenz- 

vielfach    hescbrieltcn    worden,    so   von    KmscHLKCiKn    I    und    in 

IRil.  N.°  415,  p.  421:  Mixjüin-Tamkin  V.  p.  3.">3:  Lankastku  Ii 

HK  II,  p.  :i4i;    Norman    I:    Ciiehn    II:    Masters   XVII.    p.  247: 

AiBKit  in  Bmiplaiidia    VIII.    p.   4ö;    Zimmermann    in    Jtiliresh.   rf. 

'.*.  f.   Vatnl.  Olle.  1872.  j..  76:  Warmim^  III,  p.  132.  133:  Scih.okoi. 

TERS  iiei  DAMM^a  II.  p.  2-}(i. 

lünilicli  siml  die  von  Steszei.  (XVI)  lieoliaehtetcn  .SyiiaiKliien 
zwei  oder  mehr  lÜiitlieii. 

i'üDuSl'KHMUM   UV.. 

quinianum    Koch    (=  Si-or:ii>ii-r<i  nf.UniiivUiris  Rotb).    —    [j'm- 

drs  I'appiis  zn    linearun    Kelehl.lättel in  vergriinteu   Bliilheii 

Lei   Masteb!^  (XVII.  |..  247)  erwähnt. 

niatum  HC.  —  Itteselbe  Auoinalio  i^l  aucli  in  .lieser  An  beo- 
onien  (I>l:fiiesne  hei  A.  I'.  De  Camkjli.k,  Oiymoi/r.  d. pl..  \o\.  l. 
f.  32,  Fig.  6:  Mwjuik-Tanlx.n  iV,  ]..  20«;  Masteks  XVII,  p.  247; 
K   1.  p.  37). 
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CoHORs  3.   CAMP  AN  Ali  ES. 


Ord.  CAND0LLEACE4E. 


Ord.  GOODENIACEAE. 

GOODKNIA  Sm. 

f 

G«  heterophylla  Sni.  —  Ist  von  Woolls  (I)  in  Australien  wild  mit 
gefüllten  Blüthen  gefunden  worden. 

6.  oyata  Sm.  —  Kin  Laubblatt  war  an  der  Hasis  porfoliat.  was  boi 
den  normalen  Blättern  niebt  der  Fall  ist  (Masters  XVII,  p.  21).  Masters 
erwähnt  auch  (XVII,  p.  31)  einblättrige  Asoidion. 

6.  Ramelii.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  ganz  turz  bei  Dammeu  {II, 
p.  35)  erwähnt. 

Ord.  LOBELIACEAE. 

LOBELIA  L. 

L.  bicolor  Gurt.  —  Stark  gefüllte  Blüthen  werden  durch  Vermehrung 
der  Kronwirtel  hevorgebracht ,  ganz  ähnlich  wie  bei  gewissen  Gampanu- 
laceen.  Die  einzelnen  Wirtel  alterniren  regelmässig  mit  einander  (Eichlkr, 
Blnthendiagramme  I,  p.  298). 

L.  carnea  hört.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  in  unseren  Gärten  verbreitet. 

L.  Erinus  L.  —  Auch  von  dieser  Species  existiren  gefülltblüthige  Cnl- 
turformen.  Gh.  Morrex  ist  (XXII)  in  einen  eigenthümlichen  Irrthiim  ver- 
fallen: er  hat  als  ganz  ausserordentliche  und  neue  Monstrosität  (von  ihm 
Gymnaxonic  genannt)  das  den  meisten  Lobelion  eigene  Verhalten  der  ab- 
geblühten Blumen  beschrieben,  in  denen  die  Gorollen  und  die  Wand  des 
Ovarium's  auf  dem  Rücken  platzen,  und  die  Placenta,  sich  aufrichtend, 
heraustritt.  Es  handelt  sich  nur  um  eine  bestimmte  Adaption  zur  Verbrei- 
tung« der  Samen. 

Junger  hat  (II)  tricotyle  Embryonen  beobachtet. 

L.  syphilitica  L.  —  Eine  im  oberen  Theil  gegabelte  Stängelfasciation 
ist  von  Godron  (XII,  p.  21)  beschrieben  worden. 
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Lo1>elia  sp.  —  Fivsciation  einer  nicht  näher  classificirten  Lobeita  ist 
schon  von  I.  Gesner  1753  (1)  beobachtet.  Moquin-Tandon  hat  (Ann,  d.  Sc. 
Xat.f  Ser.  1,  vol.  27,  1832,  p.  237)  an  einer  Lobelie  den  Mittellappen  der 
Unterlippe  tief  zweispaltig  gesehen.  Die  Füllung  der  Lobeliablftthon  ist 
UAch  Mavbffsky  (III)  stets  durch  Pleiotaxie,  d.  h.  durch  die  Vermehrung 
der  Petalenquirle  hervorgebracht. 

Ord.  CAMPANULACEAE. 

.TASIONE  L. 

J.  montana  L.  —  Schon  bei  A.  P.  De  Candolle  (Organogr,  Vcg^t. 
vol.  11,  p.  196)  ist  eine  Stingelfasciation  beschrieben.  Torsion  der  Schäfte 
ist  nicht  selten  (De  Vries  VII,  p.  178).  In  den  Köpfchen  wiederholt  sich  die 
*o  oft  bei  Conipositen  wiederkehrende  seitliche  Proliforation,  indem  in  den 
Achseln  der  Involucralschuppcn  gestielte  Secundärköpfchen  entspringen. 
Derartige  Monstrosit-iten  sind  von  vielen  Autoren  beobachtet  worden 
(OiLiBKBT,  in  Exerc.  Phytolog.  p.  75  als  Jasione  vmhcllata;  Bellardi  in 
Art,  Taurwens,  V,  p.  547:  Latour,  CJdoris  Liff/dun,,  p.  25:  Kirschleger 
IV.  p.  50;  Crepin  in  BvU.  Sor,  Bot.  Belgiquc  IV,  1865,  p.  277;  IL  von 
SCH1.ECHTENÜAL  IX);  ebcnso  doldenförmig  verbildete  Köpfchen,  in  denen 
die  Blöthen  mehr  oder  minder  lang  gestielt  sind  (Malbranche  in  Bull. 
Sf)c.  Bot.  Fr.  VI,  1859,  p.  719).  Die  einzelnen  Blfithen  sind  in  den  drei 
.liisseren  Quirlen  gewöhnlich  pontamer:  doch  findet  man  gelegentlich  te- 
tramere  (Dedecek  I,  p.  20)  oder  hexamore  Blüthen.  In  diesen  letzteren 
hat  Wydler  (Flora  1860,  p.  593)  auffallender  Weise  sechs  mit  den  Stamina 
ait^Hrnirende  Garpelle  ausgebildet  gesehen,  während  die  Gattung  Jasione 
normal  nur  zwei  median  gestellte  (sehr  selten  transversal  stehende!)  Gar- 
pelle  besitzt. 

Winkler  fand  (IV,  p.  94)  einmal  zwei  junge  Keimpflanzen  völlig  längs 
mit  einander  verwachsen. 

WAHLEN BERGIA  Schrad. 

W.  gn^acilis  DG.  —  Ist  von  Woolls  (I)  in  Australien  wildwachsend  mit 
gefüllten  Blöthen  gefunden  worden. 
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PLATYCODON  DC. 

P.  grandiflorus  DC.  —  Die  normal  oppoiiirten  Laiibblätter  sind  oft  ii 
dreigliedrigen  Wirtein  angeordnet. 

Bekannt  ist  die  Species  besonders  durch  eigenthümliche  Ffilhmg  der 
Blüthen ,  welche  durch  Einschachtelung  von  zwei  bis  vier  oder  mehr 
gamopetalen  Corollen  in  einander  hervorgebracht  wird.  Diese  Gorolleii  al- 
terniren  alle  regelmässig  mit  einander;  und  wenn  noch  Raum  am  Blüthen- 
scheitel  übrig  bleibt,  treten  auch  die  normalen  fünf  Garpelle  des  Pistills 
im  Gentrum  der  Blütlie  auf.  Die  Fruchtblätter  sind  dabei  nidit  immer 
constant  episepal,  wie  Eichler  angiebt  (Blnthendiagr.  I,  p.  29»'>,  und  XII, 
p.  20),  sondern  können  je  nach  der  Stellung  des  vorhergehenden  Quirles 
episepal  oder  epipetal  gestellt  sein  (  Heinricher  A^III  ,  p.  120).  Jedenfalls 
lässt  sich  ein  entscheidender  Schluss  über  die  theoretische  Ergänzung 
eines  inneren,  zweiten  Staminalkreises  aus  {\en  FüUungserscheinungeu 
nicht  ziehen  (siehe  auch  H.  Baili.on  XXIX,  E.  Heckel  VI,  p.  308).  obgleich 
ja  manchmal  einzelne  Glieder  der  eingeschalteten  Kreise  Anthoren  tragen. 
Bisweilen  findet  man  in  halbgefüllten  Blüthen  einzelne  Stamiua  oder 
mehrere  derselben  petaloid  ausgebildet,  und  mit  einander  verwachsen 
(Weber.  HI,  p.  351);  aber  man  darf  deswegen  doch  nicht  sagen,  das«  in 
Blüthen  mit  zwei  Gorollen  die  innere  durch  Umbildung  des  normalen 
Staul)blattkreises  entstanden  sei,  und  dass  der  darauf  folgende  Staminal- 
(juirl  dem  theoretiscJien,  inneren  Quirle  entspreche.  Es  sprechen  dagogoii 
die  Fälle  mit  3-4  Gorollen;  und  wir  finden  in  der  ganzen  Jiäheren  Ver- 
wandtschaft der  Gampanulaceen  keinen  Fall  von  Diplostemonio.  IIeikrichbr 
erwähnt  (1.  c.)  auch  Verwachsung  der  Stamina  mit  der  Griifelsäulc,  und 
ihre  theilweise  Verwandlung  in  Garpelle  oder  in  Petalen  (Taf.  H,  Fig<  1-7). 
Hexamere  und  tetramere  Blüthen  sind  nicht  selten. 

GANARINA  L. 

C«  Oampaniila  L.  —  Die  Blüthen  sind  sehr  veränderlich  in  der  Zahl 
der  Wirtelglied  er,  und  sind  namentlich  polymere  (6-  bis  8-  gliedrige)  Blü- 
then sehr  häufig. 

MIGHAÜXIA  I/Her. 

M.  campanuloides  Juss.  —  Variirt  ebenfalls  sehr  in  der  Gliederzahl 
der  Blüthenwirtel. 
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PHYTEUM A  L. 


Pli.  betonicaefolittm  Vill.  —  In  einzelnen  Blüthen  (oder  bei  manchen 
Exemplaren  in  allen  Blüthen)  findet  man  drei  Garpelle  statt  der  normalen 
zwei ,  das  unpaare  nach  hinten  gestellt ,  etwas  schräg  (Wydler  in  Flora 
1860,  p.  594).  H.  DE  LA  Perraudiere  hat  an  derselben  Art  (BulL  Soc,  Bot 
J'V.  VII,  1860,  p.  772)  ein  «  tr^s-remarquable  phenom^ne  de  dedoublement  » 
beobachtet,  giebt  aber  au  der  citirten  Stelle  nicht  an,  worin  dasselbe  bestehe. 

Ph-  oomosttm  L.  —  Adesmie  der  normal  verwachsenen  Petalen  ist  im 
Oard,  Chron.  XIV,  1880,  p.  176,  Fig.  38,  39  illustrirt. 

Ph.  orbicttlare  (*)  L.  —  Fasciation  dos  Stängels  ist  von  Schauer  (bei 
Moquin-Tandon  V,  p.  134)  beschrieben  worden,  und  Torsion  des  Blüthen- 
!«?haftes  von  riAUCHE  (in  Verh,  d.  Bot  Ver.  d,  Prov,  Brandenbg,  XXI,  1870, 
p.  VI).  Wydler  (Flora  1860.  p.  594)  luit  in  allen  Kreisen  trimere  Blüthen 
«gesehen ;  das  unpaare  Carpell  stand  nach  hinten  oder  nach  vorn  orientirt. 

Ph.  spicatam  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  (additioneile)  Ad- 
ventivknospen (Wydler,  in  Mitth,  d,  Xaturf.  Ges.  ::h  Bern  1871,  p.  269). 
Die  Stängel  sind  nicht  selten  fasciirt,  und  noch  häufiger  zeigen  sie  Torsion 
einzelner  oder  mehrerer  Internodien  (yicht  Zwangsdrehung);  so  in  Kxem- 
plaren,  die  ich  von  Hrn.  U.  Dammer  und  Hrn.  D.'"  Potonik  erhielt,  und  in 
den  von  Magnus  und  Lauche  (Verh.  d.  Bot  J'er,  d.  Prov,  Brandenbg, 
XXI,  1870,  p.  VI)  beschriebenen  Fällen. 

Cfx>s  hat  (XI,  p,  20)  seitliche,  bis  zum  Grunde  des  Blattstieles  gehende 
Vei*<loppehing  eines  Laubblattes  gesehen.  An  einem  mir  von  Hrn.  Potonik 
fr&iandien  Exemplar  entsprangen  drei  kleine,  sehr  lang  und  dünn  gestielte 
Seitenähren'  kurz  unter  der  terminalen  Aehrc  des  Schuftes.  In  einem  an- 
d«;pe!i  filxemplar  fand  ich  eine  kleine  Kinzelblüthe  in  der  Achsel  einer 
verlaubten  und  isolirten  liractce  unterhalb  der  Aehre;  nach  schriftlicher 
Mietheilung  des  Hrn.  D.'  Dammer  soll  das  gar  nicht  selten  vorkommen. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Giubeht, 
Demonstrat  bot  T.  XXXIIl;  Geumain  de  St.  Pierre  in  Bull,  Soc,  Bot 
Fr.  III,  1856,  p.  476). 

Die  Gipfelblüthe  ist  oft  hexamer,  mit  zwei  oder  drei  Carpellen;  auch 
in  pentameren  Blüthen  treten  oft  drei  Fruchtblätter  auf,  das  unpaare  auf 
der  Hinter-  oder  auf  der  Vorderseite  stehend  (Wydler  in  Flora  18(50,  p.  595). 


(*)  In  der  Vegetable  Teratolof/y  von  Masters  ist  p.  271  unter  den  mit  Ovular- 
^ergrünung  gefundenen  Pflanzen  «  Phytenmn  odorata  »  aufgeführt,  Ks  handelt 
ikb  wohl  ohne  Zweifel  um  einen  Druckfehler,  indem  dieser  Namo,  der  in  der  That 
Bieht  existirt,  an  Stelle  von  Reseda  Phyleuma  und  Reseda  odorata  gesetzt  worden 
ist,  bei  welchen  thatsächlich  Virescenzen  sehr  häufig  sind. 
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"   C.  barbata  I^.  —  Ist  mit  gefüllter  Hlütlie  wiUl   jj^efiinden  worden  und 
wird  so  manchmal  cultivirt. 

C.  caospitosa  Scop.  —  Prodiieirt  iviohlich  Wnrzolkuospen  (Heichahut 
I,  p.  242;  Magnus  XXVllI). 

€•  canescens  Wall.  —  Mit  nackten,  der  Corolle  entbehrenden  Blüthen 
von  HoüKER  und  Thomson  (Journ,  Linn,  Soc,  Bot.  II,  p.  7)  beobachtet. 

C.  carpathica  L.  fil.  —  FEnMOND  erwähnt  (V.  vol.  II,  p.  383)  eine 
interessante  Monstrosität,  in  welcher  am  verkürzten  Griffel  anstatt  der 
Narben  Autheronfächer  ausjijebildet  waren. 

C.  colorata  Wall.  —  Wie  C.  cancüccns  in  Indien  mit  apetalen  Biüthcn 
j^^cfunden  (Hooker  und  Thomson  /.  r.). 

C.  glomerata  L.  —  Die  Blüthen  sind  niclit  selten  vergrünt  (durch 
Parasitismus  eines  Plujtoplus,  siehe  Pevritsch  X,  p.  17:  Weber  III, 
p.  381;  Masters  XVII,  p.  352):  auch  kennt  nian  Formen  mit  gefüllten 
Blüthen,  in  denen  neue  Corollen  innerhalb  der  normalen  stecken.  Die 
ausführlich  von  Weber  (III,  p.  351,  Taf.  VI,  Fig.  16)  geschilderten  Fül- 
lungen sind  interessant,  weil  sie  als  der  Annahme  eines  zweiten,  inneren 
Starainalkreises  günstig  gedeutet  werden  können :  in  einer  der  halbgefüllten 
Blüthen  waren  vier  Stamina  mit  den  ])etaloi(len  Filamenten  unter  einander 
verwachsen,  und  das  fünfte  frei:  innerhalb  dieses  Staminahvirtels ,  und 
mit  ihm  altcrnirend,  stand  ein  anderer  Quirl  von  Stamina;  drei  davon 
waren  frei,  normal,  zwei  aber  mit  dem  (fünfzahligen)  (rynaeceum  verwachsen. 

Dedecek  hat  (Oesterr.  Bot,  Zrltschr,  XXII,  p.  20)  tetramere  Blüthen 
gefunden,  mit  zwei  oder  drei  Carpellen. 

C.  latifolia  L.  —  BlütlienfüUung,  wie  gewöhnlich,  durch  Finschach- 
telung  neuer  Corollen  hervorgebracht.  Peyritsch  sah  (X,  p.  18)  von  Phy- 
toptns  befallene  Pflanzen  mit  vergrtinten  Blüthen. 

C.  linifolia  Lam.  (==  Scheuchzeri  Vill.).  —  Kine  Fasciation  ist  bei 
OonRON  (XII,  p.  19)  erwähnt.  Die  Blüthen  sind  bisweilen  vielzählig  (hcp- 
taraer  in  einen  von  Roux  I  illustrirten  Falle;  mit  K,o  G,y  A,o  G^  in  einer 
mir  von  Hrn.  Prof.  Hildebrand  zugeschickten  Blüthe). 

C.  Medium  L.  —  Diese  Species  zeigt  besonders  in  der  Cultur  zahl- 
reiche und  z.  Th.  nicht  uninteressante  Bildungsabweichungen.  Zunächst  ist 
häufig  der  Stängel  fasciirt;  unÖ  auf  ähnliche  Ursache  sind  .wohl  die 
vielfach  als  Synanthien  oder  Bltitheuverwachsungen  beschriebenen  Doppel- 
blüthen  zurückzuführen.  Durch  Verbreiterung  und  Spaltung  einer  ur- 
sprünglich einfachen  Blüthenanlage  können  zunächst  vielzählige  Blüthen, 
dann  aber  auch   Doppelblüthon   oder  ganze   Reihen   von  «  verwachsenen 
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Blütlieu  »  liervorgebracht  werdeo,  wie  sie  von  Serinqe  bei  Moquin-Tandon 
IV,  p.  268;  Kirschleger  IV,  p.  41;  Jaeger  II,  p.  90:  Masters  XVII,  p.  37 
.und  44,  Fig.  37  illustrirt  woprlen  sind.  Mehrfach  sind  anch  Exemplare  mit 
kurzer,  gestauchter  Axe  und  zu  Scheinquirlen  genäherten  Blättern  gefunden 
worden  (Weixmann  in  Linnaea  IX,  1834,  p.  510:  Fermond  V.  vol.  I,  p.  321): 
die  von  Weinmann  studirte  Pflanze  trug  eine  central  durchwachsene, 
dekamere  Endblüthe:  an  den  Exemplaren  Fermond's  waren  mehrere  Sy- 
nanthien  entwickelt. 

Die  Bluthen  sind  vielfach  abnorm  entwickelt.  Ich  sah  im  Hotanischen 
Garten  von  Modena  eine  Form,  in  welcher  alle  Blüthen  in  eigener  Weise  in 
Lanbsprosse  umgebildet  waren:  an  der  verlängerten  Blüthenaxe  waren 
sehr  zahlreiche,  lanzettliche  grüne  Blättchen  spiralig  angeordnet:  und  nur 
in  Centrum,  an  der  Spitze,  standen  in  einem  Wirtel  drei  normale  Carpelle 
mit  langen  Narben.  Ich  konnte  keine  Spur  von  Parasiten  an  den  abnormen 
Bluthen  entdecken. 

Sowohl  im  Kelch,  als  in  der  Krone  sind  manchmal  die  Wirtel  verdoppelt 
und  verdreifacht:  es  werden  so  ganz  eigenthümlichc  Blüthen  hervorge- 
bracht, welche  zw^ei  bis  drei  untereinander  alternirende  Kelche  und  ebenso 
viele  Gorollen  in  einander  stc^cken  haben.  Auf  derartige  Monstrosität  sind 
wohl  auch  die  von  Eichler  (Sitzh.  ff.  Bot  Vor,  ci,  Prov.  Brandenbitrg 
XXI.  1879,  p.  106)  beschriebenen  gefüllten  Blüthen  zurückzuführen,  in 
denen  «  die  äussere  Gorolle  oft  sepaloid  »  war.  Aehnliche  Füllungen  durch 
Verdoppelung  von  Kelch  oder  Krone  sind  vielfach  illustrirt  worden:  siehe 
Masters  XVII,  p.  251;  A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Bot  Irr.  d,  Prow  Bran- 
denbg,  XVII,  1875,  p.  76;  Fintelmann  I;  E.  IIeckel  VI,  p.  308;  M.  Micheli 
I;  Hoppe  IL 

In  anderen  F'ällen  kann  der  Kelch  ganz  oder  doch  z.  Th.  corollinisch 
ausgebildet  sein  (so  an  Exemplaren,  die  mir  Hrn.  Prof.  Costerüs  gesandt 
hat);  das  tritt  sehr  häufig  gerade  an  den  inneren,  durch  Verdoppelung 
entstandenen  Kelchwirteln  ein. 

Die  Corolla  ist  auch  manchmal  adesmisch,  d.  h.  die  fünf  Petala  sind 
bis  zum  Grunde  getheilt  (De  Gandolle,  Organogr,  veg.  Taf.  XLII,  PMg.  1; 
ExGELMANN  I,  p.  41):  solche  Blüthen  sehen  dann  sehr  denen  einer  Michauxia 
ähnlich.  Auch  progressive  Metamorphose  ist .  oi)wohl  selten ,  in  der  Go- 
rolla  beobachtet  worden :  Masters  illustrirt  (X)  Blüthen ,  in  welclien  die 
Corolla  durch  einen  Staminalquirl  ersetzt  war;  es  waren  auch  Mittelbil- 
dnngen  zwischen  Petalen  und  Stamina  vorhanden,  und  die  einzelnen  (rlieder 
z.  Th.  unter  einander  verwachsen.  Polymere  Gorollen,  mit  mehr  als  fünf 
Petalen,  sind  nicht  selten. 

Im  Androeceum  sind,   «ausser  der   häufigen    Petalisation   der   Stamina, 
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lere  Auomalion  zu  notireo:  Jaeobr  erwähnt  (11,  p.  53)  eine 
;abelig  get heilte  Anthere:  derselbe  sah  aucli  (II,  p.  122)  einmal 
la  und  die  Carpelle  petuloid  geworden  und  mit  der  Carolla  in 
»r  Spiraie  verwuchsen. 
nlinge  sind  noch  Junger  (II)  häufig  IricoCyl. 
ttiana  Reichb.  ~  Leydolu  beschreibt  in  Flora  XXXVII.  1854, 
iströse  BlUthen,  in  welchen  der  Kelch  verlutibt,  Stamina  und 
;wei  innere  Corollen  vorwaiidi'Il  waren. 

a  L.  —  Eine  Stange llaseiatton  ist  von  Reichardt  (Verh.  <J.  K. 
ot.  Gen.  in  Wien.  Dec.  1871)  beobachtet  worden,  I>ie  Blütben 
iraal  tetramer  (Deübcbk  in  OfsU-rr.  Bot.  Zritschr.  XXII,  p.  20) 
ler  (Bruhix  I,  \\.  98).  Fresenius  sjiIi  (I,  p.  41)  aus  der  Achsi^l 
iblattes  einer  licxameren  Biüthe  eine  (gestielte  vierzählige  Blfitbe 
i  welcher  ein  Kelchblatt  pctaloid  war.  .\desmie  der  Corollc  ist 
jvsKV  (1)  und  A.  Braun  (XLU,  p.  XV)  gefunden  worden. 
oasfolia  I,.  —  WARMiNfi  hat  (Hol.  yotispr  1876,  p.  190)  darauf 
n  gemacht,  dass  in  der  Aelisel  von  LauhblStteni  oft  f^uftwurzelu 
1.  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Maoxus  (IX)  beschrieben; 
I  scheinen  nicht  gerade  selten  zu  sein  (Wkbeh  IH,  p.  300,  Taf. 
ö;  Masters  XVII,  p.  44).  Kikschi.eoek  notirt  (VIII,  p.  3)  ver- 
^nomulien  der  Laubblätter,  deren  Verwachsung.  Spaltung  etc., 
anderem  den  sehr  seltenen  Fall,  dass  die  Spitzen  der  Blatt- 
taloide  Structur  und  Farbe  annahmen. 

inomalien  sind  Ijel  C.  persirm-folin  sehr  lianAg.  Zunächst  kann 
nietatypischc  BlUtlien  linden  (tetramer  bis  heptnniep).  Dann- 
enzen  mehrfucli  Iwobachtet  worden,  mehr  oder  weniger  in  allen 
rchgefUhrt.  bis  zur  Bildung  einfacher  Blatti-osotten  an  der  Stolle 
n  (Kir><chleiier  iu  Flora  XXVI,  18-13,  p.  134:  Melsheiuer  VI: 
Sit  in  An»,  de  la  6'oc.  BoC.  Vogeso-Hh^nanr  1884.  |i.  31). 
!h  kann  an  sollet  normalen  ItlOthen  verlanbte  Sepalon ,  länger 
■olle  zeigen:  so  fand  ich  es  mehrfach  an  einbltlthigen  Herbst- 
en von  verstQmnielton  Kxemplaroii;  auch  Moquin-Tandok  (IV, 
I  Masters  (XVII,  p.  429)  erwähnen  ganz  ähnliche  Fälle.  Häufig 
h  der  Kelch  corollinischc  Structur  und  Farbe  an,  in  der  «Is 
7ta  bokanntoii  Form  (Ch.  Muhhen  in  Bi-lgiqiie  Jlorticok  I,  i».  139 
sia  \>.  119:  Masters  XVII,  p.  284:  C.tml.  Ctn-o».  1880,  p.  693, 
er  kann  dabei  mehr  oder  weniger  vollkommen  rail  der  Corolla 

hon  sind  in  den  cultivirteii  VurictfLien  li&ulig  gefallt,  meist  in 
für  viele  Camiuinulaceon  charakteristischen  Finscliiebung  neuer 
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Kronwirtel  zwischen  die  primäre  Corolle  und  das  Androecenm  (Fermond 
V,  vol.  l,  p.  181):  bisweilen  sind  aber  auch  die  Staniina  und  selbst  die 
Carpelle  zu  Petalen  verwandelt  (Jaeoer  II,  p.  122).  TfOEBEL  beobachtete 
(1\%  p.  2.V2)  in  ähnliehen  Käuen,  dass  die  Carpelle  der  gefüllten  Hlüthon 
iu  Stamina  verwandelt  waren;  auch  Engelmann  bildet  schon  (I,  p.  26, 
Taf.  III,  Fig.  10,  11)  Antherenbildung  an  der  Spitze  eines  Griffels  ab. 

1^1  Clüs  (VI.  p.  34)  finde  ich  den  schon  oben  für  Cahip,  Modimn  er- 
wähnten Fall  notir^  dass  Kelch,  Krone,  Androecenm  und  Gynaeceum  eine 
zusammenhängende  Spirale  von  verwachsenen  Phyllomen  bildeten.  Um- 
bildung der  Kronblätter  zu  sepaloiden  Organen,  wie  sie  Exgelmann  (I, 
p.  29,  Taf.  III,  Fig.  9)  illustrirt,  kann  wolil  zur  Vergrünung  mit  gerechnet 
wertlen. 

Die  Carpelle  sind  normal  drei,  können  al)er  auch  vier  oder  fünf  sein : 
im  letzteren  Falle  stehen  sie  epipelal. 

i\  puf^illa  Haenke.  —  Ist  mit  verlaubten  Kelchblättern  an  sonst  nor- 
malen BlOthen  von  HerniN  (I,  j).  97)  gefunden  worden. 

C  pyramidallH  L.  —  Wenn  die  Hauptaxe  durch  irgend  welche  Ursache 
verletzt  oder  abgeschnitten  worden  ist  (durch  Abmähen  oder  Abweiden), 
sprossen  aus  der  Achsel  der  bodenständigen  Blätter  zahlreiclie,  einblüthige 
Stängel,  welche  der  Pflanze  ein  ganz  fremdartiges  Ansehen  geben,  l)e- 
sonders  wenn  an  ihnen,  wie  das  häufig  vorkommt,  die  Hracteen  und  Kelch- 
blätter verlaulwn.  Solche  Formen  sin<l  irrthümlich  als  eigene  Art  (Camp. 
Siaubii  Ueehtr.)  beschrieben  worden  (siehe  Reichauüt  in  Sftzb.  d.  K,  K. 
ZffoL  Bot  Gph,  in  Wioi  18(59,  p.  ß,  und  Marchesetti  I).  Marchesetti 
Iiat  auch  (1.  c.)  schöne  grosse  Fasciationen  abgebildet. 

Vireseenz  der  Hlütlien  ist  nicht  selten,  wahrscheinlich  auch  bei  dieser 
Art  <lurch  einen  Phytoptus  hervorgerufen:  sie  ist  dann  meist  von  Diaphyse 
froBilipai'e  o<ler  racemipare  l>egleitet  (siehe  Moc^uin-Tandon  IV,  p.  23; 
Fekhoni)  V,  vol.  I,  p.  370  und  p.  442,  auch  vol.  II,  p.  336;  Heinricher 
VIH,  p.  127,  Taf.  II,  Fig.  9). 

Auch  gefüllte  Blüthen  treten  besonders  in  den  cultivirten  Exemplaren 
liSnfig  auf;  die  Füllung  ist,  wie  gewöhnlich  bei  den  Gampanulaceen,  durch 
Einfügung  neuer  Kronwirtel  zwischen  Gorolla  und  Androecenm  hervor- 
gebraciit. 

Wie  in  allen  Campanula- Arten,  treten  auch  in  dieser  tetramere  und 
polyinere  Blüthen  auf. 

Xiir  vereinzelt  sind  folgende  Anomalien  beobachtet  w^orden:  Auftreten 
^on  Antheren  an  Stelle  der  Narben,  am  Ende  der  verkürzten  Griffel 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  383);  und  Phyteuma'di\\vi\\c\ie  Structur  der  Gorolla 
(BuRBioas  in  Gard,  Chron,  1882,  II,  p.  434).  In  dieser  Monstrosität  hingen 
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if  Corollurzipfel  an  der  Spitze  fest  zusammen,  und  die  Blütlie  öffnete 
ir  in  fünf  Längaspalten,  wie  (his  normal  bei  Phyteuma  geschieht! 
ipimculoides  L.  —  Faseiation  des  Stängels  ist  liiirz  bei  Moquin- 
r  (IV,  p.  149}  erwähnt.  Die  übrigen  mir  bekannt  gewordenen  Ano- 

bezielien  sich  fast  ulle  auf  die  Blütlien.  Der  Keleli  kann  Lisweilen 
lisciie  Slpuctur  und  Farbe  annehmen  (K.  Starbaeck  in  Bot.  Cen- 
Ü  XLI,  p.  201).  Weit  häufiger  sind  die  inneren  BUitbenkreise  ab- 
jesonders  in  l''olge  von  Virescenz.  Auf  diese  sind  alle  die  verschie- 
Angahen  der  Autoren  von  «  sepaloid  ausgebildeter  Corolle  »,  von 
lubung  der  Corolle  »,  von  «  .\uftreteii  von  Laubsprossen  an  Stelle 
Itlien  »  zurückzuführen.  Die  l'etala  sind  natürlich  in  einer  völlig 
aten  Corolla  alle  isolirt  (also  «  Adesmie  der  Corolle  »);■  oft  sogar 
lau  die  l'hyllome  der  vergrünten  Blilthe  in  Spiralen  anstatt  in 
n  angeordnet:  ueue  BlUthen,  oder  Laubzweige  beenden  oft  die  ver- 
e  Axe  vergrünter  Btüthen  (Diaphjse  floripare  oder  frondipare).  Solche 
lien  sind  nicht  gerade  selten  beobachtet  und  beschrieben  worden 
[ANN,  Phijtanthoz.  k.  N."  292'-:  Engelmann  I,  p.  17,  Taf.  III,  Fig.  15. 

p.  29,  34,  Taf.  III,  Fig.  12;  Polf.im,  Flora  Veroneitsis  1,  p.  272: 
:  in  Skringe,  Mefangcs  Hot.  II,  p.  99 ;  A.  P.  De  Candolle,  Orgnnogr. 
ol.  I,  p.  .VIS  und  Monoffi:  CanipminL  p.  33;  Peyhitsch  X,  p.  17; 
!CH  in  S'tib.  d.  Bot.  Ver.  d.  Pnn:  Brande>ihg.  XXIII,  1881,  p.  56). 
andere  Monstrosität,  die  zu  verschiedenen  Malen  die  Aufmerksamkeit 
.auiker  auf  sich  gezogen  hat,  ist  der  Oeschlechtswochsel :  Ksoelmann 
rt  (I,  p.  26,  Taf.  III,  Fig.  14)  das  .\uftreten  von.Antheren  an  den 
1,  und  K()Bi>E[i  hat  (Linnaea  1826)  die  Umbildung  von  Staniina  in 
e  mehrfach  beobachtet:  diosolbon  waren  dabei  oft  mit  dem  normalen 
verwachsen. 

imere  und  hexamere  (und  auch  noch  niehrgliodrige)  Blüthen   sind 
elten.  Junubr  hat  (II)  trieotj-le  Keimpflanzen  gesehen, 
Lapunculus  L.  ~~  Auch  in  dieser  Art  variirt  häufig  ilie  Gliederzabl 

Blüthenwirtoln,   besonders   in   der  Gi[ifolblütIie  der  Infloresoenz, 

(wenn  sie  überhaupt  ausgebildet  ist)  oft  vierz&hlig  (Roepsk  in 
a  V,  1830,  Beibl.  p.  27,  i»  nola)  oder  vielzählig  (Wyuler  in  Flora 
.  597;  lIiLiiEBUAM)  in  liltcr.)  ist.  Moijuin-Tandun  erwähnt  in  seiner 
nt«rato|ogic  noch  verschiedene  andere  ßlüthenanomalien  derselben 
:  stark  vergrösserten,  vorlaubten  Kelch  (I^^  p.  137),  völlige  Trennung 
ie)  der  fünf  Petahi  (IV,  p.  302).  and  petaloide  Ausbildung  der  Cur- 
V,  p.  216). 

Itomboidea  L.  —  A.  P.  1)k  Canuuli.e  citirt  kurz  Adesmie  der  Co- 
Jan  cultivirt  bisweilwi  eine  Varietät  mit  gefüllten  Uliithen. 


3» 


Campanulaceae  111 

C.  rotundifolia  L.  —  In  den  Achseln  der  Laubblätter  entspringen  (nach 
Warming  *in  Bot  Notiser  1876,  p.  190)  häufig  Luftwurzeln.  Fasciation 
lies  Staugels  ist  nicht  selten,  und  meist  auch  von  Anomalien  der  Blüthe 
liegleitet,  ganz  besonders  von  Verbreiterung  oder  von  Theilung  des  Blü- 
ihenbodens,  was  die  Bildung  von  polymeren  Blütheu ,  oder  von  Doppel- 
blüthen  (oft  als  Synanthien  beschrieben)  zur  Folge  hat  (De  Melicocq  in 
Anr^.  (L  Sc.  Nat,  Ser.  II,  vol.  9,  1838,  p.  379;  Bruhin  I,  p.  95  und  97; 
Cf.  Sandberger  I;  F.  Grepin  II,  p.  6;  Magnus  XVI:  Hanausek  in  Oesterr, 
Bot.  Zeitschr.  1883,  N.'^  9;  Wigaxü  V,  p.  110). 

Auch  an  sonst  normalen  Pflanzen  sind  die  Blüthon  sehr  häufig  vielzählig: 
man  hat  6-30-zählige  CoroUen  beobaclitet:  seltener  sind  oligomere(3-4-zählige 
Bluthen  (Bruhin  I,  p.  98;  Magnus  in  Sitzh.  (K  Bot,  I>r.  d,  Prov.  Bran- 
dnibg,  XVIII,  p.  111  und  XIX,  p.  118;  Wittmack  ibidem  XIX,  p.  123; 
I^DECEK  in  Oesterr.  Bot,  Zeitschr.  XXII,  p.  20;  Wigand  V,  p.  108).  Auch 
eine  andere  Anomalie  der  GoroUa  wird  häufig  gefunden,  die  Trennung 
der  normal  verwachsenen  Petala.  wSolche  Adesmie  corolline  ist  oft  mit 
der  eben  erwähnten  Polymerie  verbunden,  und  I*f]anzen  mit  derartig  ver- 
änderten Bluthen  haben  natürlich  einen  selir  eigenen  Habitus:  es  ist  kein 
Wunder,  dass  sie  vor  Zeiten  als  neue  Art  und  selbst  als  neue  Gattung 
(Dartipierrea  campanvloides)  beschrieben  worden  sind  (siehe -4c^.  Societ.  Ilelv, 
1M5;  Kirschleger  in  Bull,  Soc.  Bot.  Fr.  VlI,  p.  380;  Masters  XVII,  p.  72), 
IHeselbe  Anomalie  ist  auch  schon  von  IIopKutK  (I),  und  später  von  Masters 
(XVII,  p.  377,  Fig.  191):  Lange  in  Bot.  Tidsskriß  III,  1873,  p.  209: 
I^RAKE  in  Sitzh,  d.  Bot.  Ver,  d.  Pror.  Brmulenhg.  XIX,  1877,  p.  (37  und 
G.  WoLLEV  Doi)  in  Gard.  Chro)}.  1882,  II,  p.  406  illustrirt  worden. 

Eudlich  werden  auch  hier  und  da  Formen  mit  gefüllten  Bluthen  (durdi 
Einschachtelung  neuer  Corollarwirtel  entstanden)  gezüchtet. 

C.  Tenorei  Moretti.  —  Ebenfalls  mit  gefüllten  Bluthen  bekannt.  Pey- 
ttiTscH  erwähnt  kurz  (X,  p.  17)  Virescenzen ,  die  wahrscheinlich  durch 
Parasitismus  einer  Phytoptus-Avt  hervorgerufen  werden. 

(-.  thyrsoidea  L.  —  Eine  Fasciation  ist  ohne  eingehendere  Schilde- 
rungen bei  Moquin-Tandon  (V,  p.  134)  notirt. 

V.  Trachelium  L.  —  Torsion  einzelner  Internodien  oder  einer  be- 
:5chrankten  Zone  des  Stängels  kommt  nicht  selten  vor  (Magnus  XXIV).  Von 
den  Anomalien  der  Bluthen  ist  Virescenz  (Haller  bei  Mcquin-Tandon  IV, 
p.  231;  Wigand  II,  p.  32)  und  Füllung  am  besten  bekannt:  letztere  wird 
dorch  Wiederholung  des  Gorollarquirles  oder  durch  Petalisirung  der  Stamina 
hervorgebracht  (siehe  Bruhin  I,  p.  97;  Fermünd  V,  vol.  I,  p.  253;  Glos 
VI.  p.  34;  Gard.  Chrmi.  1883,  II,  p.  116;  Wigand  V,  p.  119;  Formanek 
VI).  Tetra mere   und    hexamere   Bluthen  sind  von  Dedecek  (Oesterr.  Bot, 
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Zeitschr,  XXII,  p.  20)  und  Bruhin  (I,  p.  98)  erwähnt;  von  Hrn.  !>/  Rostax 
erhielt  ich  Blüthen,  in  denen  die  äussoron  Kreise  normal  waren,  das  Pistill 
aber  vierzählig. 

C.  Tidalii.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

Campanula  sp.  —  An  einer  Art  von  Campanula  hat  Masters  (XVII  ^ 
p.  472)  «  petaloide  Schuppenbündel  an  Stelle  der  Blüthen  »  gesehen,  und 
au  anderer  Stelle  (XVII,  p.  127)  citirt  derselbe  Forscher  monströse  Cam- 
panula-BlUtheii  mit  unterständigem  Kelch,  doppelter  GoroUa,  und  petaloiden 
Stamina:  an  Stelle  der  Garpiden  stand  eine  Knospe  mit  dreigliedrigen 
Blattquirlen,  von  denen  der  innerste  aus  drei  offenen,  getrennten,  fertilen 
Fruchtblättern  gebildet  war.  Auch  Diaphyse  frondipare  ist  von  Masters 
beobachtet  worden.  Eine  schon  bei  C.  persicaefolia  notirte  Monstrosität, 
die  Petalisirung  des  Kelclies  (den  «  hose-in-hose-Primeln  »  vergleichbar) 
ist  von  W.  B.  BoYD  in  Proceed.  Soc.  Bot  Edinb.  XIV,  1,  1881,  p.  XXIV 
erwähnt.  Endlich  citirt  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  122)  eine  interessante,  an 
Phytenma  und  an  die  Compositen  erinnenrde  Anomalie,  nämlich  die  Ver- 
wachsung aller  Antheren  in  einen  Tubus,  bei  einer  nicht  näher  genannten 
Ai;  von  C'ampanula. 

SPKCU LABIA  Hkistrr. 

Sp.  hybrida  1)C.  —  Es  kommt  sehr  häufig  vor.  dass  die  der  Blüthe 
nächst  stehendcMi  Laubblätter  mit  dem  «  Ovarium  inferum  »  verwachsen 
und  auf  dasselbe  heraufrücken;  es  können  sich  sogar  kleine  Knosptni  in 
den  Aciiseln  dieser  auf  der  Fruclitwand  inserii't  erscheinenden  Blättchen 
entwickeln  (Kirschleger  in  F/or«  XXVIII,  1845.  p.  616;  Thecül  in  yl/?n. 
Sc,  yat,  2.  Ser.,  vol.  XX,  p.  339;  C.  Schimpeh  in  Flora  XL.  1857.  p.  680; 
Glos  VI,  p.  34  und  XIV,  p.  37). 

Sp.  perfoliata  DG.  —  Die  Blüthen  können  der  GoroUa  völlig  entbehren 
(LiNXE,  Phil  Bot.  p.  119;  Moquin-Tandon  IV,  p.  327;  Masters  XVII,  p.  403). 

Sp.  Speculum  DG.  —  Wird  nach  Mouetti  (in  Cmnpend,  Xosohg,  Veg. 
p.  167)  in  kälteren  Ländern  ebenfalls  häufig  mit  apetalen  Blüthen  ang^e- 
troff*en.  Die  Blüthenwirtel  zeigen  sehr  oft  Abweichungen  von  der  nor- 
malen Fünfzahl ,  indem  sie  oligomer  oder  polymer  w  erden ;  man  findet 
viele  derartige  Einzelfälle  bei  Wydleu  (Flora  XL,  1857,  p.  29  und  XLIII, 
1860,  p.  597)  und  Gamüs  (II,  p.  6)  beschrieben. 

Eine  gefülltblüthige  Varietät  wird  bisweilen  von  unseren  Gärtnern  ge- 
züchtet; W.  B.  BoYD  hat  (Proceed,  Bot.  Soc,  Edinb,  XIV,  1,  1881,  p.  XXIV) 
Adesmie  der  Gorolla  constatirt. 
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Ser.  IL  —  HETEROMERAE. 


CoHORs  4.  ERICALES 


Ord.  VACCIMACEAE. 


PSAMMISIA  Kl. 

Ps,  pendiiliRora  Kl.  —  Decaisne  hat  (Rewe  Hortir,  1854,  p.  (i)  einmal 
die  Samen  innerlialb  der  an  der  Pflanze  sitzenden  Frucht  auskeimen  gesehen. 

VAGGINIUM  L. 

V«  uligino.suin  L.  —  Die  Hliithen  sind  häufig  tetmmer.  bisweilen  sogar 
trimer:  man  bemerke,  dass  verschiedene  Vncchiwra-Kviow  normal  tetramere 
Bluthen  liaben. 

V«  Vitis  Idaea  L.  —  Drei  Gotyledonen  an  jungen  Keimpflanzen  gefunden 
von  Jünger  (II). 

Taecinimn  sp.  —  Wohl  alle  VacGimum-kvien  neigen  zur  Production 
ron  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  (Warming  V,  p.  55). 


Ord.  ERICACEAE. 

ARBUTUS  L. 

Km  ünedo  L.  —  Blüthen.  die  in  allen  Quirlen  viergliedrig  sind,  kommen 
nicht  sielten  unter  den  normalen  vor.  Man  kennt  verschiedene  Formen  mit 
irefBllteii  Blfithen;  in  einer  derselben  ist  die  Gorolle  -dialypetal  und  die 
Fetalen  sind  in  Zajil  vermehrt  (Masters  XVII,  p.  377);  in  anderen  sind 
die  Stamina  mehr  oder  minder  vollkommen  petaloid  ausgebildet  (Masters 
XVII,  p.  291).  In  einer  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  212)  beschriebenen 
MoQslFosität  war  das  ganze  Androeceum  in  eine  corollinische  Röhre  ver- 
vandelc,  mit  zehn  Lappen,  von  welchen  die  fünf  epipetalen  steril,  die  epi- 
«paleiJ    fertil,  d.  li.  mit  Antheren  versehen  waren. 
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ARGTOSTAPHYLOS  Ac 

A.  ITva  Ursi  Spr.  —  Das  Pistill  ist  häufig  polymer,   mit  «echs  oder 
sieben  Fpuclitfiiclierii  (Widuer  in  Flora  1860,  p.  610). 

PERNETTYA  Gaud.     - 

P.  mueronftta  (imidicli.   —   Im   0/ird.   Chran.   1854.   p.   389   ist  über 

vnrzditi<^e  Ki»imun<,'  der  ä.imcii  iiiiierhiilb  der  Frucht  bericlitet.  Dasselbe  hat 
C.  Baleh  (SU;,  'l.  K.  K.  Xonl.  Bot.  Gi's.  in  Wim.  29.  J;in.  1892)  Iwobaclitet. 

(lAIIt/rHERIA  Kalh. 

U.  procnmbenH  L.  -^  Ppoditcirt  gcle^^eiitlicli  Wiirzelsprosse  (Warminc 
V.  p.  ij4).  Fkhmonu  hat  (V.  vol.  1[,  p.  327)  Jicxamere  Ulilthen  gesellen. 

EPIGAKA  L. 

B.  repeiis  L.  —  Ist  vielfuch  mit  doppelten  BInthen  auch  wild  gefunden 
worden  (Meehan  VH;  \V.  W.  llAn.EV  IV;  Oard.  Cinvii.  188].  II.  p.  ;JIO: 
l<i.  K.  Wn.soK  I):  in  densolben  sind  alle,  oder  weni^teiis  die  fünf  liiiss 
SijimUiu  petaloiil,   bisweilen   sogar  auch  die  Carpelle.   Die  corallinis 
StaubgefÄ^se  können  dabei   nntei'  einander  verwac!ii«in  und  so  eine 
zwei  iniiei-e  Corollen  bilden. 

ANDROMEDA  L. 

A.  calyciiUtii  L.  —  Tetramerie  der  BlÜihen  ist  bei  Wydi.eh  (i 
XL,  18Ö7,  p.  29}  erwähnt:  A.  Hbaun  {in  Sitzt»,  d.  Ges.  yalurf.  F 
lierliii,  15.  Apr.  1873  und  XLll)  hat  Adesraie  der  Corolla  beobachte 

A.  Ofttesliaei  Walt.  —  Neigt  nach  .Mebha.\  (XVIII)  zum  Dtoecisn 

CALLUNA  Salisd. 

C.  YnltfftpU  Salisb.  —  Im  Garden.  Chron.  1875,  1.  p.  83,  Fig  1 
abnopmor,  diclit  busch-  oder  knäiielartiger  Wuchs  einzelner  Exein] 
ilhistpipt,  vielleielit  auf  Kinflnss  von  Parasiten  ziirflckzufiibren,  wie  die 
Cuis  (VI,  p.  23)  kurz  erwähnte  Verbreiterung  und  sparrige  Richtunj 
Itlätttir,  Cj.(is  citirt  (VI,  p.  22)  auch  Abort  der  Stamina.  Mau  cultivirt 
\'arietiit  mit  gefüllten  Hlüthen  (petaloiden  Stamina);  Goeschke  hat 
(l)AMMKii  II.  p.  Iß2)  Iliaphyse  llopipare  gefnn.leu. 
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ERICA  L. 

E.  arborea  L.  —  Eine  Synanthie  mit  K,,  C,,  A,«  (1,,  ist  in  Flora  VIII, 
182-'>,  p.  176  erwähnt, 

E.  eiiierea  L.  —  M.  Gornü  hat  (III)  Vergrünun«:  der  Blüthen  ausführ- 
lich studirt.  Den  liier  und  da  beobachteten  Formen  mit  gefüllten  Blüthen 
steht  eine  var.  anandra  entgegen  (I.  Britten  I)  in  welcher  die  Stamina 
and  bisweilen  auch  die  Gorolla  völlig  unterdrückt  sind.  Die  von  Feminier 
ai.  -und  im  BulL  de  la  Soc,  Linn.  du  Xord  de  la  Fr.  IV,  1878-79.  p.  30) 
veröffentlichte  Beschreibung  einer  Blüthenmonstrosität  von  E,  cinei^ea  habe 
irh  leider  nicht  einsehen  können. 

E.  Hartnelli  Lodd.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  im  Gard.  Chron, 
1846,  N.«  19.  p.  301  abgebildet. 

S.  hiemalia  hört.  —  Masters  sah  (XVII,  p.  378,  und  in  Gord.  Chron. 
1860,  p.  969)  gefüllte  Blüthen,  in  welchen  mehrere  Gorollen  ineinander 
steckten  (wohl  Potalisirung  und  Verwachsung  der  Stamina);  die  Stamina 
and  das  Pistill  fehlten,  und  an  Stelle  des  letzteren  stand  ein  kleiner  mit 
Schappenblättchen  besetzter  Spross. 

E«  mirabilis  hört.  —  In  Adansonm  I,  p.  286  beschreibt  Bah^lon  mon- 
ströse Blüthen,  deren  «  Placcnta  verlängert  war  und  an  der  Basis  Ovula 
tmg,  oben  aber  in  einen  beblätterten  Spross  überging  ».  Wahrscheinlich 
handelte  es  sich  um  vegetative  Durchwachsung  der  Blüthen,  bei  welcher 
die  Plaeenten  am  durchwachsenden  Gentralspross  heraufgewachsen  oder 
lieraufgerückt  waren. 

£•  maliiflora  L.  —  Ein  schöner  Fall  von  Bracteomanie ,  in  dem  an 
Stelle  der  Blüthen  verlängerte,  dicht  mit  petaloiden  Blättchen  besetzte 
Sproäse  entwickelt  waren,  ist  von  L.  Lortet  (l)  illustrirt  worden. 

E.  Tetralix  L.  —  Die  Blüthen  dieser  Art  zeigen  allerhand  interessante 
Bildnn^sabweiehungen.  Zunächst  hat  man  mehrfach  Adesmie  der  Gorolla 
beobachtet  (I.  Price  I;  Masters  XVII,   p.  286:  Buchenau  XXXVIII).  In 
anderen  Fällen  waren   einzelne   oder  alle  Kronblätter  zu  Stamina  umge- 
wandelt: GosTERUs  (VI)  illustrirt  vielfache  Uebergangsformen  bis  zur  voll- 
kommenen Staminodie  der  Gorolla.  Die  Stamina  können  in  einer  var.  anandra 
fanz  fehlen  (schon  bei  Gorxuti,  Enchiridion  1635  erwähnt!  siehe'MASTERS 
XVfL  p.  405:  Schoenepei.d  in  Rull  Soc,  Bot  Fr.  VIII,  1861,  p.  288)  oder 
-mnd  in  gefüllten  Blüthen  durch  kleine  petaloide  Blättclien  ersetzt.  Endlich 
■  fet  eine  klassische  .Monstrosität  der  Erica  Tetralix  die  Verwachsung  der 
tlitamina  mit  dem  Pistill,  und  ihre  gleichzeitige  Umwandelung  in  Garpelle. 
Kbi  dieser  abnormen   Form    ist   die   Gorolle   oft  atropliisch   (siehe   Gr,Ari)E 
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Richard  in  Jottni.  de  Phys.  vol.  LXXXV,  1807,  p.  467;  Türpix  IV,  p.  53, 
Taf.  IV,  V'v^.  13,  und  in  Act.  Soc,  Ilortic,  de  Paris  XIII,  1833;  Moquix- 
Tamx)n  IV,  p.  222;  Lr  Maoüt,  Le<:.  Eiern,  de  Bot  p.  292,  Fig.  419). 

E.  Yilmoreana  Hort.  —  Mit  <refOllten  Blüthen  schon  seit  1850  (Gard, 
Chron.  1850,  p.  C14)  bekannt. 

KALMIA  L. 

K.  latifolia  L.  —  Staminodie  der  Gorolla  ist  von  Asa  Gray  (in  Oard. 
Chron,  1870,  p.  1028)  besclirieben  worden.  H.  Baili.on  schildert  (XXVI) 
anflallende  MissbildnngendesCfvnaeceum's,  nänilich  Auftreten  eines  äusseren 
(nicht  immer  vollständigen)  Kreises  von  Garpell  blättern  je  unter  den  fünf 
epipetalen,  normalen  Garpiden.  Wahrscheinlich  handelte  es  sich  um  Garpelli- 
sirung  der  fünf  epipetalen  Stamina  und  deren  Verwachsung  mit  dem  Gj- 
naeeeum.  ganz  ähnlich  wie  oben  für  Erica  Tetraluc  angegeben  ist.  In  einem 
Falle  sah  Baii.lon  auf  dem  Rücken  eines  normales  Fruchtblattes,  längs 
des  Mittelnerven,  eine  Placenta  mit  fünf  Ei*ciien  applicirt  —  wahrschein- 
lich als  Spur  einer  ähnlichen  Verwachsung. 

Kalmia  sp.  —  Sargent  hat  neuerdings  (I)  eine  mir  leider  nicht  zu- 
gänglich gewesene  Note  über  «  a  curious  form  of  Kalmia  »  veröffentlicht. 

RHODODENDRON  L. 

Rh.  arboreum  Sm.  —  Die  Inflorescenzen  sind  häufig  vegetativ  durch- 
wachsen, indem  die  Axe  sich  oberhalb  derselben  als  Laubspross  fortsetzt. 
Im  Gard.  Chron.  1875,  II,  p.  810  ist  das  Vorkommen  kleiner,  verkfimmepter 
Blüthen  an  Stelle  der  normalen  Achsel-Laubknospen  eines  Zweiges  erwähnt. 

Füllung  der  Blüthen  wird  durch  Petjilisirung  der  Stamina  oder  durch 
Einschiebung  einer  neuen  Gorolla  hervorgebracht.  Glos  hat  auch  (VI,  p,  22) 
centrale  Durchwachsung  des  Ovar*s  beobachtet. 

Rh.  halsaminilloruni  hört.  (  =  Rh,  jasminiflorum  Hook.  X  Rh.  Ja- 
i^anicum  Benn.,  oder  Rh,  Brochii  X  ^^-  Lobhiif)  —  Mit  gefüllten  Blüthen 
cultivirt  (Illustration  in  Regel,  Gartenflora  XXXVII,  1888,  p.  264,  Fig. 
58):  Henslüw  fand  (XII)  in  solchen  manchmal  das  Ovar  durch  ein  Büschel 
petaloider  Blättchen  gesprengt. 

Rh.  catawbiense  Michx.  —  Man  kennt  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen. 

Rh.  Dalhousiae  Hook.  —  Wie  vorige:  die  petaloiden  Stamina  ver- 
wachsen dabei  leicht  zu  einer  zweiten  Gorolla,  so  dass  eine  Art  von  «c  hos<» 
in  hose  »  entsteht  (Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  722). 

Rh.  fastiiosum  hört.  —  Wie  vorige  (Wioand  V,  p.  118). 
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Rh.  ferragineum  L.  —  Eine  sehr  auffallende  und  seltene  Missbildung 
ist  von  Thomas  (II)  beobachtet  worden,  nämlich  die  theihveise  Umwan- 
delang eines  gewöhnlichen  Laubblattes  (das  noch  dazu  an  einem  nicht 
blühenden  Sprosse  stand)  in  ein  petaloides  Gebilde,  mit  Structur  und  Farbe 
eines  normalen  Kronblattes.  Aehnliche  Fälle  von  Stoff-Verirrung  sfnd  mir 
nur  von  Campannla  jpersicaefblia  (siehe  oben)  und  Crocus  sativus  (stig- 
matoide  Blattspitzen !)  gegenwärtig. 

Gefüllt  blähende  Formen  sind  wiederholt  wildwachsend  (in  Tirol  und  in 
den  Pjrenaeen)  gefunden  worden. 

Rh.  Maddeni  Hort.  Mutin.  —  Herr  Prof.  J.  Camus  sandte  mir  die  Skizze 
einer  abnormen  BiGthe,  in  welcher  die  obersten  Bracteolen,  Kelch  und 
Corolle  zu  einer  zusammenhängenden  Spirale  verwachsen  waren. 

Rh«  maximam  L.  —  Sechsgliedrige  Pistille  in  sonst  normalen  Blüthen 
von  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  28)  beobachtet. 

Rh«  omnigattatnm  (Hort.?).  —  Glos  erwähnt  (VI,  p.  22)  kurz  Abort 
tier  Stamina. 

Rh«  ponticum  L.  —  Auf  der  Wurzel  entwickeln  sich  Adventivsprosse 
(Wurzelknospen)  nach  Warming  (V,  p.  54).  Fasciation  der  Zweige  ist  von 
Pllskal  (Flora  XXXII,  1849,  p.  535)  beobachtet  worden.  Buchenau  il- 
lustrirt  (XIII ,  p.  409,  Taf.  IV)  interessante  P'älle  von  Blattspaltungen,  in 
denen  einzelne  Spreiten  mehr  oder  minder  tief  zwei-  oder  dreitlieilig  waren. 
Irte  Bluthen  sind  sehr  häufig  in  den  cultivirten  Pflanzen  gefüllt,  durch 
Petalisation  der  Stamina:  dieselben  können  dabei  untereinander  verwuchsen 
ond  «o  eine  Art  innerer  Gorolla  bilden.  Im  Gegensatz  dazu  betont  Glos 
fVI.  p.  22),  dass  die  Art  Tendenz  zum  Abortus  der  Stamina  zeigt. 

Rh«  Yeryaeneanuin  hört.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

Rh«  Tiolaceam  hört.  —  Wie  vorige. 

Rhododendron  sp.  —  Masters  hat  mehrfach  Notizen  über  Teratologie 
der  Gattung  Rhododendron  gegeben,  ohne  dabei  die  betreffende  Species  zu 
praecisiren:  so  über  Adesmie  der  Gorolle  (die  bei  Rh.  Uneanlobnm  und 
Terwandten  Arten  normal  ist),  petaloide  Vorbildung  der  Stamina  (XVII, 
p.  289,  290,  Fig.  155),  bei  der  entweder  die  Antheren  oder  auch  die  Ki- 
Umente  corollinisch  ausgebildet  und  oft  doppelspreitig  sind  (vorgl.  aucli 
Mastkrs  in  Report  of  the  Internat.  Bot.  Congress,  London  1866,  p.  127), 
ond  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen,  in  welcher  oft  die  ovulartragendeii 
Placenten  an  der  Axe  emporgehoben  worden  (XVII,  p.  133).  G.  IIenslow 
berichtet  (XI)  über  Garpelltheilung  eines  Rhododettdron,  bei  dem  innerhalb 
der  nretrennten  Fruchtblätter  neue  Petala  und  Stamina  erschienen. 
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EHlCACEAti 


AZALEA  L. 


A.  amoena  hört.  —  Wird  zuweilen  mit  petaloid  verbildetem  Kelch 
beobaciitet  (A.  Braun  in  Süzb.  d.  Ges.  naturf.  Fr.,  20.  Juli  1869;  Dammbr 
11,  p.  323). 

A.  canadeusis  L.  —  De  Gandolle  illustrirt  (Organofjr.  Veg.  I,  p.  455, 
Tat'.  XLII,  Fig.  2)  partielle  Adesmie  der  Gorolla. 

A«  glauca  Lam.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  gelegentlich  Ad- 
ventivknospen (Warming  V,  p.  54).  Man  cultivirt  Varietäten  mit  gefüllten 
Blüthon. 

k*  indica  h.  —  Masters  erwähnt  kurz  (XVll)  das  Auftreten  von  Laub- 
sprossen an  Stelle  der  Blüthen  und  an  anderer  Stelle  (XVII,  p.  44)  Syn- 
anthicn  dieser  Art.  Die  Gorolle  zeigt  häufig  die  Erscheinung  der  Adesmie 
(schon  von  Hopkirk  1817  illustrirt;  siehe  Junger  in  Bot.  Zeitg.  XXXVI, 
1878,  p.  367),  und  noch  öfter  Fällung  durch  Petalisation  der  Stamina. 
Letztere  können  dabei  frei  bleiben,  oder  unter  einander  und  auch  mit  der 
Gorolla  verwachsen  (siehe  Magnus  X).  Heckel  hat  (VI,  p.  310,  Taf.  V, 
Fig.  12-26  und  28-32)  in  derartigen  gefüllten  Blüthen  mit  getrennten  Fe- 
talen oft  eine  Art  Diaphyse  beobachtet,  indem  die  Garpelle  der  epsteu 
Blüthe  als  Kelchblätter  einer  zweiten,  central  durchwachsenden  Blüthe 
functionirten.  Aehnliche  Durchwachsungserscheinungen  sind  auch  schon  von 
Glos  (VI,  p.  22)  erwähnt.  Masters  citirt  (XVII,  p.  35)  Anwachsen  der 
Stamina  an  das  Pistill. 

A.  ledifolia  Hook.  —  Mit  getrennten  Petalen  (Adesmie  coroUine)  von 
Junger  (Bot.  Zeitg.  XXXVI,  1878.  p.  367)  beobachtet. 

A.  uudillora  L.  —  Wie  vorige,  schon  von  Hopkirk  (l)  gesehen.  Auf 
den  Wurzein  entstehen  Wurzelknospen  (Warming  V,  p.  54).  Man  cultivirt 
eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen. 

A.  procumbens  L.  —  Ausnahmsweise  fand  Wydler  (Flora  1860,  p.  611) 
völlig  tetramere  Blüthen:  von  den  vier  Gari)ellen  standen  zwei  median . 
zwei  transversal.  In  dreigliedrigen  Pistillen  sah  Wydler  (l.  c.)  das  un- 
paare  schief  nach  hinten  inserirt. 

A.  viscosa  L.  —  Mit  Wurzelsprossen  von  Warming  (V,  p.  54)  beo- 
l)achtet.  Junger  erwähnt  (Bot.  Zeitg.  XXXVI,  1878,  p.  367)  Blüthen  mit 
getrennten  Petalen.  Ich  habe  an  Sträuchern  im  Botanisclien  Garten  von 
Genua  nicht  selten  hexamero  Blütlien  (auch  mit  sechs  Fruchtblättern) 
gefunden. 

Azalea  sp.  —  Von  einer  unbestimmten  Art  sah  ich  im  Botanischen 
Garten  zu  Modena  eine  sehr  hübsche  Varietät  mit  völlig  corollini schein 
Kelch  («  hose  in  hose  »)  cultivirt.  Masters  beschrcii>t  (XVII.  p.  449)   die 
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Bildung  von  Gatacorollarlappen  auf  dem  Rücken  der  Petala  in  sonst  nor- 
malen Biüthen,  und  erwähnt  das  A'orkommen  von  doppelspreitigen,  pe- 
taloidcn  Antheren  in  gefüllten  Blüthen.  G.  Henslow  sah  (Oard,  Chron, 
1876,  II,  p.  52)  an  einzelnen  Griffeln  abnormer  Blüthen  Antheren  oder 


wenigstens  Antherenfächer  entwickelt. 


PYROLA. 


P.  ehiorautha  Sw.  —  Prodncirt  Wurzelsprosse,  wie  die  meisten- an- 
deren (vielleicht  alle)  Arten  der  Gattung.  Th.  Irmisch  hat  (Flora  XVII, 
1859,  p-  500)  verzweigte  Trauten  gesehen,  d.  h.  eine  kleine,  dreihlüthige 
Inflorescenz  an  Stelle  einer  Einzelblüthe  in  der  Achsel  einer  Bractee. 
Wydlbr  macht  (Flora  1860,  p.  616)  auf  Blüthen  mit  sechszähligera  Pistill 
aufmerksam,  in  welchem  zwei  Garpelle  mediane  Stellung  hatten,  die  anderen 
diagonal  gestellt  waren. 

P.  minor  L.  —  Der  Blüthenschaft  ist  nicht  selten  stark  tordirt  (De 
Vries  VII.  p.  179). 

P.  rotttiidifolia  L.  -^  Viergliedrige  und  sechsgliedrige  Blüthen  von 
Wydler  (Flora  1860,  p.  614)  beobachtet. 

P.  secttHda  L.  —  Treibt  fast  regelmässig  Adventivsprosse  auf  den 
Wurzeln  (Warming  V), 

P,  unillora  L.  —  Wie  vorige  (Irmisch  in  Flora  1855,  p.  ()25;  Warming 
V;  Bevbrinck  lll,  p.  177).  Die  Glieder  der  Gorolla  und  dos  Androecoum's 
sind  in  Zahl  (von  5-10).  in  der  Knospenlage  und  im  Entwickeln ngsgange 
(Verstäubungsfolge)  sehr  variabel,  nach  den  Beobachtungen  von  Roepbh 
fßoL  Zeitg,  X,  1852,  p.  444). 

Pjrrola  sp.  —  Bei  /^'o/a-Arten  treten  nach  Warming  (IV)  bisweilen 
Luftwurzeln  in  den  Achseln  der  Ijaubblätter  auf. 

GLETHRA  L. 


C.  alnifolia  L. 
■'leobachtet. 


Mit    Wurzelsprossen    von    K.   Warming   (V,  p.  54) 


Ord.  IIYPOPITYEAE. 


MONOTROPA. 


W.  Hypopitys  L.  —  Pflanzt  sich  zum  grossen  Theil  durch  Sprossbildung 
»»if  den  Wurzeln  fort. 
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Hpacuideae 


Peil  hat  (i)  aullallendc  Exemplare  gesehen,  in  denen  die  untersten  Blü- 
thenstiele  sehr  stark  verlängert  und  mit  mehreren  Schuppen  blättern  versehen 
waren,  so  das8  der  Blüthenstand  fast  eine  Trugdolde  bildete.  Die  Pi^ille 
der  Seitenblüthen  sind  (nach  Wydler  in  Flora  1860,  p.  617)  häußg  sechs- 
und  siebengliederig,  selbst  in  sonst  tetrameren  Blüthen.  vielleicht  durch 
nachträgliche  Fächerung  der  Ovarhohlen. 

M.  uniflora  L.  —  F.  .Collins  erwähnt  in  Bot,  Gaz.  1886,  p.  43  Blüthen 
mit  C7  A,,  Gj  und  G^  A,,  Gg. 


Ord.  EPACHIDEAE. 


ASTROLOMA  R.  Bh. 


A.  hamifusam  R.  Br.  —  Ist  mit  (gefüllten  Blüthen  wild  in  Australien 


n 


von  \V(X)LLS  (1)  gefunden  worden. 


GONOSTEPHIUM  Benth. 

Conosteiihiiim  sp.  —  Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  120)  das  Auf- 
treten einer  secundären  Blütlie  innertialb  der  Gorolle  einer  sonst  normalen 
Blüthe  (wahrscheinlich  durch  Ekblastese  aus  der  Achsel  eines  Petalum's). 

EPAGRIS  L. 


£•  impressH  Labill.  —  Man  cultivirt  zuweilen  eine  Form  mit  gefüllten 
Blüthen,  die  (nach  W(X)lls  1)  in  Australien  auch  wild  gefunden  wonlen 
ist:  in  derselben  findet  mehrfache  Wiederholung  des  Gorollarkreises  statt 
(mit  regelmässig  alternirenden  Gliedern);  es  fehlt  jede  Spur  der  Sexual- 
organc.  (B.  Seemann  in  Jaitrn.  of  Bot.  III,  1865,  p.  157;  Masters  XVII, 
p.  354,378,  504;  W.  Bull  I).  Masters  hat  auch  (XVII,  p.  61)  die  normal 
pinfachea  Inflorescenzen  verästelt  gesehen. 

E.  microphylla  R.  Br.  —  Ganz  wie  vorige,  wild  oder  auch  cultivirt 
mit  gefüllten  Blüthen  (WüollsI:  GarrL  Chron,  1881,  I,  p.  822;  Dammbu 
II,  p.  574). 

E.  nivalis  Grah.  Lodd.  —  Vergrünung  der  Garpelle  und  centrale  Dui-ch- 
wachsung  derselben  ist  im  (rard,  CJiron,  1844,  p.  404  beschrieben  und 
abgebildet. 

E.  ouosniaeflora  Guun.  -  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt  (Gard.  Chron, 
187G,  1,  p.  340;  Regel  in  Gartenfiorn  1884,  p.  49,  50  mit  Abbildung. 
W.  Bi  ll  I). 
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£•  pulehella  Guv.  —  Faseiation  des  Stäuj^els  ist  von  Schieweck  (I, 
p.  39)  beobachtet  worden. 

£•  piirpuraseens  R.  Br.  —  Wildwachsende  Exemplare  wurden  mit 
gefüllten  Blöthen  in  Australien  gefunden  (Woolls  I). 

Epacris  sp.  —  Vegetative,  centrale  Durchwachsung  der  ßltithen  ist  im 
Gard.  Chron.  1859,  p.  466  und  in  Lindley,  Eiern,  of  Botamj  p.  63  illustrirt. 

LYSINEMA  R.  Br. 

L.  pun^ens  R.  Br.  —  Auch  in  dieser  Art  fand  Baillon  (XXXIV)  in 
sonst  normalen  Bluthen  einen  centralen  Laubspross  entwickelt. 

SPRENGE  LI  A  Sm. 

8pr,  incarnata  Sm.  —  Gefülltblüthige  Formen  kommen  nach  Woolls 
(I)  in  Australien  wild  vor. 


COHOR.S  5.  PRIMULALES 


Ord.  PLUMBAGINEÄE. 

STATIGE  L.  • 

SC  Limonium  L.  —  Die  Lauhblätter  sind  schon  normal  mit  einer 
kleinen  pfriemen  form  igen  Spitze  versehen;  und  oft  kommt  es  vor,  dass 
der  Mittclnerv  eine  ziemlich  weite  Strecke  vom  Blattrande  entfernt  aus 
der  Blattfläche  heraustritt. 

ARMERIA  WiLLi). 


A»  eephalotes  (Lk.  oder  Schousb. ?).  —  Masters  fand  (Gard,  Chron. 
1883,  II,  p.  213,  Fig.  34)  einige  Involucralblättchen  verlanlit. 

A.  Tttlgaris  Willd.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  von  Viviand-Mohkl 
(XXIV)  l)eobaehtet  worden.  Häufig  findet  man  die  Schäfte  mehr  oder  we- 
niger stark  spiralig  tordirt.  Die  Köpfchen  sind  manchmal  durch  Prolifi- 
eation  vermehrt,  indem  aus  den  Achseln  der  Hüllblätter  secundäre  Köpf- 
chen entspringen  (Masters  XVII,  p.  114:  Magnus  LI,  p.  109);  in  einem 
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von  MoäLLENDORP  (I)  beobachteten  Falle  waren  dabei  auch  die  HüUblättr 
oben  verlaubt,  und  es  bildeten  sich  selbst  Adventiv  wurzeln  unter  dem 
Köpfchen ,  so  dass  es  aussah ,  als  ob  an  dessen  Stelle  eine  ganze  neue 
Armeriapflanze  entstanden  wäre. 

Armeria  sp.  —  Herr  D/  Potonie  sandte  mir  freundlichst  zwei  inte- 
ressante Missbildungen  einer  (nicht  bestimmten)  Armeria:  in  der  einen 
war  fünfzehn  Gentimeter  unter  einem  normalen  Köpfchen  ein  zweites  Iii- 
volucrum  ausgebildet,  mit  fünf  sich  schuppig  deckenden  Blättchen,  die 
ihren  langen  Basalanhang  trugen.  In  dem  anderen  Falle  handelte  es  sich 
um  theilweise  Verwachsung  zweier  Schäfte,  von  denen  der  eine  dann 
im  freien  Theile  normal  war,  der  andere  aber  schwach  fasciirt.  Unterhalb 
der  Stelle  wo  sie  sich  trennten,  stand  ein  lineares,  scariöses  ßlättchon 
mit  langem  Basal-Anhang. 

PLUMBAGO  L. 

P.  europaea  L.  —  Die  Zaiil  der  Petala  (normal  fünf)  ist  häufig  vermehrt. 

Ord.  PKIMULACEAE. 

Verschiedene  morphologische  F'ragen,  die  sich  auf  die  Struciur  und 
besonders  auf  den  Blüthenbau  der  Primulaceen  beziehen,  können  haupt- 
sächlich mit  Bezugnahme  auf  Bildungsabwoichungen  gelöst  werden.  Wie 
bekannt,  sind  es  besonders  zwei  Punkte,  welche  in  der  Deutung  der  Pri- 
mulaceenblüthe  einige  Schwierigkeit  machen:  die  Superposition  der  Sta- 
mina  und  Krontheilo,  und  die  Natur  der  centralen  Placcnta.  Für  das  eine 
wie  für  das  andere  geben  uns  gelegentliche  Anomalien  wichtige  Aufschlüsse. 

Was  zunächst  das  Androeceum  und  sein  Verhältniss  zur  Corel la  an- 
betrifft, so  ist  bekannt  dass  besonders  zwei  Ansichten  einander  gegenüber 
stehen:  die  eine  (ausschliesslich  auf  die  Organogenio  gestützt),  dass  Staminu 
und  Gorolla  zusammen  nur  einen  einzigen,  durch  seriale  Spaltung  ge- 
theilton  Quirl  bilden;  die  andere,  dass  bei  den  Primulaceen  ein  äusserer 
Staminah|uirl  abortirt  sei,  von  welchem  gewöhnlich  keine  Spuren,  oft  aber 
doch  noch  Andeutungen  in  Form  von  Staminodien,  Schüppchen,  Drüsen 
oder  gar  nur  Gefässbündelrudimenten  in  Alternanz  mit  den  Krontheilen 
zu  sehen  sind. 

Ich  übergehe  hier  die  anderen,  schon  von  Eichler  (Blvthendicu/ru^nme 
I,  p.  32o)  und  Pax  (PflanzenfamUien  IV,  1,  p.  99  u.  ff.)  angeführten 
Gründe,  welche  für  Annahme  der  letzteren  Ansicht  sprechen  und  die  meist 
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auf  vorgleichend-naorphologischon  Betrachtun«ren  beruhen;  ich  will  nur 
«af  die  teratologischen  Vorkommnisse  aufmerksam  machen ,  welch«  die 
Sache  definitiv  entscheiden.  Zunächst  sprechen  gegen  die  Annahme  eines 
einzigen  Kreises  (Pfeffer,  Düchabtbe  u.  a.)  die  mehrfach  beobachteten  Fälle 
völliger  Trennung  der  Petala  von  den  normal  ihnen  angewachsenen  Sta- 
mina.  Besonders  bei  vergrünten  Blüthen  von  Lysimadv'a  und  ÄnagalUs 
kann  man  die  Stamina  bis  zur  Basis  vollkommen  frei,  auf  dem  Thalamus 
inserirt  sehen:  und  im  letzteren  verlaufen  dann  die  Gefässbündel  der 
Stamina  getrennt  von  den  Kronblattbündeln.  Sowohl  die  Stamina,  als 
die  Petala  haben  in  diesen  F'allen  ein  jedes  den  morphologischen  Wertli 
und  die  Gestalt  eines  vollkommenen  Blättchens,  sind  also  nicht  nur  zwei 
bis  zur  Basis  getrennte  Theilstücke  eines  einzigen  Phyllomes.  Auch  in 
sonst  normalen,  nicht  Vergrtinten  Blüthen  (Primxila  acaidis,  P,  sinensis) 
hat  man  verschiedene  Male  die  Stamina  frei  und  als  selbständige  Phyl- 
lome  ausgebildet  gefunden,  entweder  als  freie  Petala  oder,  was  noch 
fiberzeugender  ist,  als  offene,  ovulartragende  Garpelle  gestaltet.  Die  Sta- 
mina also,  wie  die  Krontheile,  haben  ein  jedes  den  Werth  eines  ein- 
lelnen  Phyllomes  auch  bei  den  Primulaceen.  Bezüglich  der  Superposition 
erwähnte  ich  schon  oben  die  Gründe,  welche  für  die  Annahme  eines  äus- 
seren Schwindekreises  im  Androeceum  sprechen  (Vergleich  mit  verwandten 
Familien,  besonders  mit  den  Sapotaceen  und  Myrsineen,  Gefässbündel  verlauf 
im  Blüthenboden;  der  Kreis  von  Staminodal-Schüppchen  oder  -Drüsen). 
Auch  hier  sind  einige  Monstrositäten  bekannt  geworden,  welche  den  Aus- 
schlag geben :  bei  Primula  Anricula  und  bei  Cyclamen  persicuni  hat  man 
gefüllte  Blüthen  gefunden,  in  denen  der  normal  fehlende,  äussere  Stami- 
nalkreis  wirklich  ausgebildet  war:  die  abnormen  Stamina  standen  episepal, 
mit  den  normalen  Kronlappen  und  Stamina  alternirend. 

Auch  die  Frage  nach  der  morphologischen  Natur  der  Placenta  und  der 
Ovula  bei  den  Primulaceen  ist  der  Hauptsache  nach  schon  erledigt,  be- 
sonders durch  die  vergleichenden  Untersuchungen  von  Celakovsky  und 
die  anatomischen  Studien  von  Van  Tieghem.  Die  centrale  Placenta  ist 
von  der  Spitze  der  Blüthenaxe  gebildet,  an  welcher  die  Basaltheile  der 
Carpelle  heraufgewachsen  sind.  Dafür  sprechen,  ausser  anderem,  die  um- 
gekehrte Stellung  der  Gefässbündel  im  Stiele  der  Placenta  (d.  h.  mit  dem 
Xylem  nach  aussen)  und  die  absteigende  Folge  in  der  Entwickelung  der 
Ovular-An lagen :  dazu  kommen  nun  aber  nocli  viele  teratologische  Facta, 
welche  beweisen,  dass  auch  bei  den  Primulaceen  weder  Placenta  noch  Ovula 
in  ihrem  Werthe  von  denen  der  anderen  Angiospermen  aliweichon.  Zu- 
nächst das  einmal  von  Magnus  beobachtete  Vorkommen  von  einer  (in 
fcr  oberen  Hälfte  unvollständigen)  Scheidewand  in  einem  abnorm  zwei- 
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gliedrigen  Pistille  von  Primula  sinensis:  das  so  gestaltete  Ovar  glich  in 
dieser  Hinsicht  dem  verschiedener  Garyophylleen ,  oder  einem  Ovar  von 
Scrophularineen,  mit  nicht  vollkommener  Scheidewand ;  die  Ovula  waren 
auf  den  zusammenstossenden ,  verdickten  Rändern  der  Carpelle  inserirt. 
Eben  so  wichtig  sind  auch  die  Fälle,  in  denen,  besonders  bei  Vergrünungen. 
die  fünf  Carpelle  der  Primulaceenblüthe  getrennt  und  geöffnet  sind.  Dann 
ist  meist  auch  die  centrale  Placenta  aufgelöst,  und  in  einigen,  besonders 
instructiven  Fällen  bei  Primula  sinensis  und  P.  veris  (siehe  unten  p.  132 
und  133)  sah  man  die  Ovula  ganz  einfach  längs  der  Ränder  der  getrennten 
Garpiden  inserirt,  so  schön  und  deutlich,  wie  bei  den  klassischen  Ver- 
grünungen  von  Delphini\im,  Aquilegia  u.  a.  m. 

Es  ist  freilich  wahr,   dass   ausser  solchen   ganz  klaren  Fällen  in  ver- 
grünten oder  gefüllten  Primulaceenblüthen  oft  sehr  wunderliche  Dinge  zu 
sehen  sind :  die  Ovula  verirren  sich  oft  auch  auf  die  Innen-  oder  gar  auf 
die  Rückenfläche  der  Garpiden ;  in  anderen  Fällen  scheint  es,  als  ob  jedes 
Ovulum  nicht  ein  Blattsegment,  sondern  ein  eigenes,  auf  der  axilen  Placenta 
inserirtes  Phyllom  repraesentire  (ich  habe  sogar  selbst  früher  irrthüm- 
lich  die  Sache  auf  diese  letztere  Weise  gedeutet) :  aber  es  ist  eine  goldene 
Regel,  in  derartigen  Fragen  sich  immer  an  die  einfachsten  und  klarsten 
Fälle  zu  halten.  Die  Durchwachsungserscheinungeu  können  dabei  auch  leicht 
irre  machen,  indem  sie  die  Sache  compliciren:  sieht  man  z.  B.  in  einem 
vergrünten  Primel-Ovarium  im  Gentrum  einen  Laubspross  stehen,  welcher 
oben  ächte  Laubblätter,  unten  aber  verbildete  Ei'chen  trägt  so  kann  mau 
natürlich  leicht  in  den  Irrthum  verfallen,  diese  Ovula  als  Biättchen  des 
centralen  Sprosses  zu  deuten,  während  sie  doch  den  Garpell-Basen  angehören, 
welche  diesem  angewachsen  sind.  Auch  der  mehrfach  vorgebrachte  Einwand, 
dass  bisweilen  doch  zwischen  der  Ovarwandung  und   der  Gentralplaconta 
Achselsprosse  auftreten,  ist  nicht  stichhaltig.  Es  ist  ja  im  Allgemeinen  selten, 
dass  die  Achselsprosse  die  Basis  ihres  Tragblattes  so  zu  sögen  durchbohren: 
aber  ich  habe  doch  ähnliches   bei   anderen  Pflanzen  beobachtet,  wo  kein 
Zweifel  über  die  morphologische  Deutung  statthaben  konnte.  Ich  fand   z. 
ß.  in  vergrünten    Blüthen   von   Borrago  officinalis  (  Penzig  ,  Miscellanea 
Teratologica  p.  181,  Taf.  XII,  Fig.  26-29)  alle  möglichen  Uebergänge  von 
randständigen   Ovula  zu   solchen ,   welchen   in   einer  centralen ,   isolirton 
Gruppe,  völlig   von    ihren  Garpellen  getrennt  standen,  also  in  gewissem 
Maasse  gp.nz  die  Placentation  der  Primulaceon  repraesentirten.  In  diesen 
Ovarien  standen  aber  ebenfalls  (1.  c,  Fig.  29)  zwei  Achselsprosse  zwischen 
den  Garpiden  und  den  centralen  Ovula;  und  gewiss  wird  Niemand  behaupten 
wollen,  dass  deswegen  jene  Ovula  nicht  zu  den  Garpiden  gehört  hätten. 

Von  den  übrigen  Bildungsabweichungen  der  Primulaceen  ist  nicht  viel 


PRIMULACEAE  125 

Bedoiideres  iiervorzu heben.  Die  Gliederzahl  in  den  einzelnen  Blüthenkreisen 
ist  sehr  schwankend,  wie  in  allen  verwandten  Familien.  Bemerk enswertli 
.HJnd  vielleicht  die  häufigen  Anomalien  im  Kelch,  besondei^s  dessen  Adesmie, 
Verlaubnng  und  corollinische  Ausbildung  (Galycanthemie),  und  in  der 
Krone  die  eigenthümlichen,  serialen  Verdoppelungen  (sielie  unten,  p.  131 
bei  Primiila  sinensis),  sowie  die  gelegentlieh  seitliche  Spaltung  der  Pe- 
lala  (Cyclmnen). 

HOTTONIA  L. 

H.  palustris  L.  —  Von  den  Vegetationsorganon  ist  zu  bemerken,  dass 
iiäiifig  Bildung  von  Adventivknospen  stattfindet  (Hansen  I):  in  den  Achseln 
der  Laubblätter  entstehen  bisweilen  Luftwurzeln  (Wauming  V).  Die  Blüthen 
sind  in  einzelnen  oder  in  allen  Kreisen  manchmal  hexamer  (Wvdler  in 
Flora  XL,  ia57,  p.  30). 

PRIMULA  L. 

P«  aeaulis  Jacq.  —  Zunächst  ist  hervorzuheben  dass  bisweilen ,  ohne 
dass  Bastardbildung  mit  doldentragenden  Arten  im  Spiel  ist,  die  Prhn, 
aeattlis  die  Blüthen  in  einer  mehr  oder  wenig  lang  gestielten  Inflorescenz 
vereint  zeigen  kann.  Der  Stängel  ist  bisweilen  fasciirt  (S.  Buckland  in 
Gard,  Chron,  1841,  p.  310;  Hincks,  in  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  18t53, 
April),  und  man  findet  auch  manchmal  zwei  oder  drei  Blpthenstiele  un- 
tereiaander  verwachsen  (Bhuiun  I  und  in  Ber.  d,  Naiurf,  (res,  von  S, 
Gallen  1866:  Mac  Nab  II;  Oodron  XV,  p.  249;  Masters  in  Gard,  Chron. 
X.  S.  XI,  1879,  p.  700);  seltener  ist  der  Fall,  dass  durch  Theilung  des 
Bluthenbodens.  Doppelblüthen  entstehen  (so  in  den  Blüthen,  welche  in 
Jottrn,  of  NaL  Hist  of  New^Yorh,  15.  Juni  1881  abgebildet  sind,  und  in 
welchen  zwei  reguläre  Corollen  in  einem  gemeinsamen  Kelche  neben  ei- 
nander stehen). 

Die  Blüthen  selber  sind  sehr  häufig  monströs  ausgebildet.  Zunächst  ist 
die  Gliederzahl  schwankend  in  den  einzelnen  Kreisen,  und  man  findet  hier 
ond  da  drei-,  vier-  oder  auch  vielgliedrige  Blüthen. 

Der  Kelch  ist  manchmal  adesmisch,  die  einzelnen  Blättchen  bis  zum 
Gmnde  getrennt,  linear  oder  lanzettlich:  weit  häufiger  aber  ist  der  Fall, 
dass  die  Kelchzipfel  verlauben,  und  zu  grossen,  grünen  Blättern  horan- 
wachsen;  solche  Formen  werden  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen.  Ebenso 
eine  andere  Spielart  (var.  calycanthema)  mit  monströsem  Kelch,  in  welcher 
Bamiicb  die  Sepala  Structur  und  Farbe  der  Petala  angenommen  haben. 
Derartige  «  hose-in-hose-BUUhen  »  kommen  bei  fast  allen  Primeln  vor. 


Ph 
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Ailesmie,  Trennung  der  normal  verwachsenen 
t  worden  (Oodron  XV,  p.  249;  Mastkrs  XLVIl, 
1  Gard.  Ckron.  N.  S.  vol.  XI,  1879,  p.  700). 
19-21)  die  Petala  ancli  radial  ^etheilt,  d.  b.  in 

an  Stelle  eines  Kronblattes  zwei  oder  ß«r  drei 
n.  Die  Stamina  sind  in  gefJiUtbliltlngen  Varie- 
Gard.  Clirm.  N.  S.  XI.  1879,  p.  497:  Baillok 
i  Monstrosität  ist  die  fbnna  potygama,  (von 
velolier  alle  Stamina  frei  und  zu  Griffeln  um- 
j  Vorbildung  zeigten  die  Stamina  der  von  Smith 
Jltithen  (Masters  XVII,  p.  308  und  XLVII, 
I,  Taf.  41,  Fig.  1-8):  aie  entsprangen  auf  dem 
nd  waren  in  offene,  Ovula  am  Rande  und  auf 
!]arpideu    verwandelt,   welche  in  einen   langen 

oder  in  anderen  Fiillen  petalold,  oft  gespalten, 
■  inneren  ventralen  Fläche. 

monströs  ausgebildet.  Invergrilnten,  oderauchin 
in  Aaa  Pistill  verlfingerl,  oben  offen  sein  (SpE^'NER 
A.  DicKSON  IX;  Masters  XLVII,  Taf.  XL, 
lurpelle  petnloid).  C.  Schimper  beschreibt  einem 
p.  422).  in  welchem  auf  der  inneren  Wandung 
ntsprangen  (siehe  auch  Spbnner  I.  c.  und  En- 
lumlicb  sind  auch  die  von  C.  B.  Babington  (I) 
96.  bei  denen  im  Inneren  des  offenen  Piatjlles 
les  Ovarium  stand,  in  dessen  Centrum  erst  die 
g. 

ne   heiamere   Bliithe   von   K.   Dp  Toni  fiVitoro 
i9,  p.  66)  gefunden. 
Mation  des  Stängels  i^t  bei  Schibwbk  (I,  p.  39) 

nach  Masters  (XVII,  p.  45)  ziemlich  Uüufig. 

Jaeoeh  (II,  p.  28)  Gabelung  der  Spreite   beo- 

völligen  Zweilheilnng  führen  kann.  Die  Inflo- 
roliferirend.  d.  h.  der  Schaft  verlängert  sich 
3  und  trägt  eine  zweite;  die  Bracteen  der  Dol- 
1  (Massalonüo  vi.  Taf.  XV.  Fig.  2). 
id  häufig  gefunden  worden  und  manchmal  auch 
ologischer  und  systematischer  Bedeutung.    Die 

den  cultivirten  Aurikeln  ziemlich  uuconstant 
Inen  Kreise,  so  dass  trimere  bis  decamere  BIQtben 
len  sind.  Die  von  Fuesekius  (I,  p.  45,  Taf,  IV. 
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Fif^.  12)  und  Maonus  (XLVIII)  illustrirten,  bis  25-gliedrigen  Bliitlien  sind 
»obl  dureti  starke  Verbreiterung  des  Tiiiilamus,  eine  Art  von  Fasciation 
lu  erkläi-en. 

I>er  Kelch  ist,  wie  bei  vielen  Primel-Arten,  häufig  corolliniach  ausge- 
hildet:  wenn  ila}tei  auch  die  Statnina  petaloiü  werden,  so,  kann  man  drei 
Coroilcn  ineinander  geschachtelt  finden.  Ftillting  der  BlUthen  Itann  aber 
aucii  durch  aeriale  Verdoppelung  der  Petala  stattfinden :  es  kommt  vor, 
<\as»  vor  Jedem  Corel larlappen  <'in  neue;  petaloide»  Ürgan  (an  Stelle  der 
uormaleo  Antberen)  steht,  und  dass  die  Stamina  auch  noch  ausgebildet, 
vor  den  llliedern  dieser  inneren  Corolla  inserirt  sind.  Das  ist  z.  B.  in 
Jen  von  Masteks  (XLVII,  Taf.  39,  Fig.  17,  18}  und  Anderen  (Jaeobr  II, 
p.  118;  Baillon  XXVIII;  Wiener  Illuatr.  Oartemeitg.  1884,  p.  211,  Fig.  84; 
Gard,  Chron.  1882,  I,  p.  120  und  229)  illnstrirten  Aurikelblöthen  der  Fall. 
Mehrfach  ist  VergrOnung  der  Blfithen  beobachtet  worden,  wobei  die 
eigzelnen  Quirlglieder  sich  von  einander  trennen  und  mehr  oder  weniger 
verlaiil>cn;  auch  die  Ovula  sind  dabei  zu  grünen  Blättchen  umgebildet,  und 
oft  gesellt  sich  zu  der  Vireacenz  auch  centrale  Durchwachsting  der  Blfithen 
mit  einer  Secundärblüthe  oder  mit  einen  Laubspross  (A.  P.  und  Ai.ph. 
De  Candolle  I.  p.  7-9,  Taf.  III;  Link  in  Wie<f.mann: s  Archiv  1844.  II; 
KiascHLBOBB  VIII;  Masters  XVII.  p.  133  und  271). 

ehr  interessante  Monstrositäten  bat  L.  Marcuand  (I)  illustrirt.  ¥.v  fand 
»chszShIigen  .A.urikelblüthen  zwfilf  Stamina  entwickelt,  wovon  sechs 
mal  den  Corollarzipfeln  snperponirt,  die  anderen  sechs  mit  denselben 
ilmäsRig  alternirend,  alle  auf  gleicher  Höhe  inserirt.  In  diesem  Falle 
'  also  der  sonst  meist  spurlos  unterdrückte  äussere  Staminalkreis  zur 
Wickelung  gekommen.  In  derselben  BlUthe  trat  sogar  weiter  nach  innen 
dritter  Quirl  auf.  aus  Organen  zusammengesetzt,  die  theils  petaloid  , 
Is  als  Stamina  ausgebildet  waren;  und  an  Stelle  des  Pistilles  fand  sich 
(  apiralig  oder  tiltenförmig  eingerollte  Lamina  vor,  die  von  aussen 
h  innen  fortschreitend  Kelch-,  Kronen-,  Suminal-  und  Carpidenstructur 
le :  auf  der  ganzen  Innenseite  dieser  Lamina  standen  zerstreute  Ovula 
riri,  und  im  Centrnm  der  Blüthe  stand  noch  eine  abnorme  Placenta. 
ucli  Craueh  theilt  (L  p.  21-26)  zablruicho  Beobachtungen  Über  abnorme 
luug  und  centrale  Uurchwachsung  von  Aurikelblüthen  mit;  er  fand 
;i  oft  Kelch  und  Krone  adesmisch,  das  Pistill  offen,  vergrünt  oder  co- 
inisfli  ausgebildet,  oder  auch  an  Stelle  des  fehlendun  Pistilles  eine 
indSre  Blüthe. 

'.  capitata  L.  —  lieber  eine  spiralig  tordirte  Fanciation  des  BlUthen- 
Jte.«  ist  in  den  /'roa;;f.  n/'  the  Bot.  Snc.  of  Edinburgh  XIV,  2,  1881. 
,XXVII  bericlilet. 
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1*.  eortusoides  L.  —  W.  Saunders  zeigte  in  der  Sitzung  vom  11.  Juli 
1868  des  Scientific  Committee  of  the  Horttc.  Society  eine  vegetativ  von 
einem  Laubspross  durch waciisene  Inflorescenz  vor. 

P.  denticulata  Sm.  —  Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  kurz 
erwähnt;  auch  Dk  Vries  hat  (VII,  p.  184)  eine  tordirte  Verbänderung 
des  Blüthenschaftes  gesehen.  Man  cultivirt  bisweilen  eine  Varietät  mit 
gefüllten  Blüthen. 

F.  elatior  Jacq.  —  Ks  wird  mehrfach  angegeben,  dass  von  dieser  Art 
gelegentlich  Formen  ohne  Bltitlienschaft,  mit  sitzender  Dolde  oder  gar  mit 
Kinzeiblüthen  aus  der  Achsel  der  Wurzel biätter  vorkommen;  vielleicht 
handelt  es  sicli  doch  dabei,  um  Bastardirung  mit  Primula  acaulis  Jacq. 
Fasciationr  des  Stängels  ist  von  Boulger  im  Gard.  Chron.  1883,  I,  p.  541 
illustrirt  worden;  SvnaHthien  sind  nicht  selten.  Die  Inflorescenzen  bieten 
manchmal  allerhand  Unregelmässigkeiten :  ziemlich  häufig  sieht  man  zwei 
Dolden  einander  superponirt  (Godron  XXI,  p.  42;  Zimmermann  in  Ber^d, 
Schles.  Ges.  f\  raterl.  CuH.  1872,  p.  75;  Pax  in  Engler* s  Bot  Jahrb.  X, 
1889,  p.  109);  seltener  sind  die  Dolden  central  von  einem  Laubsprosse 
durchwachsen  (Gard,  Chron.  1867,  p.  832).  Die  Hüllblättchen  der  Dolde 
Vorlauben  bisweilen ,  so  .dass  man  Blüthenstrahlen  und  Laubblätter  ge- 
mischt in  derselben  sieht;  Massalongo  fand  sogar  (VI,  Taf.  XV,  Fig.  1) 
eine  ganze  Blattrosette  und  Adventiv  wurzeln  in  einer  Inflorescenz  entwickelt. 

Die  BltUhenanomalien  sind  den  schon  oben  für  P.  acaulis  angeführten 
ziemlich  analog ;  die  Zahl  der  Quirlglieder  ist  oft  inconstant.  Durch  Peta- 
lisirung  der  Kelchblätter  wird  eine  var.  calycanthema  («  hose-in-hose  ») 
auch  in  dieser  Art  häufig  hervorgebracht;  auch  Verlaubung  der  Kelchblätter 
gehört  zu  den  häufigeren  Erscheinungen.  Kine  Form  mit  völlig  getrennten, 
aber  sonst  nicht  auffallend  veränderten  Sepalen  ist  von  Flüegge  (in  Ann, 
du  Mus&um  XII,  p.  420,  Taf.  37)  als  neue  Art,  P.  Perreiniana  (=  P. 
Flüggeana  Lehm.,  Monogr.  Gen.  Prim.  p.  37,  Taf.  II)  beschrieben  worden. 
Auch  die  Gorolle  ist  manchmal  adesmisch,  entweder  sind  alle  fünf  Petala 
getrennt  (J.  Lange  I,  p.  209;  Godron  XIV,  p.  234)  oder  nur  einzelne  davon 
frei,  die  anderen  verwaclisen  (Hoffmann,  in  Bot.  Zeitg.  1887,  p»  742). 

Füllung  der  Blüthen  ist  nicht  gerade  häufig;  auch  über  Virescenz  der- 
selben ist  mir  nur  eine  kurze  Notiz  von  Goeppert  (VII)  bekannt  geworden. 

K.  E.  H.  Krause  (I)  und  Pax  (in  Englers  Bot.  Jahrb.  X,  1889,  p.  109) 
haben  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen.  Eine  Note  von  S.  Lund  über  Mon- 
strositäten von  Prim.  elatior  (in  Meddel.  fra  den  botan.  Forening  i  Kjö- 
benhavn  1883,  3,  p.  57)  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

¥•  farinosa  L.  —  Herr  D.""  Potonie  sandte  mir  eine  sehr  schöne,  mehr 
als  einen  Gontimeter  breite  Fasciation    des   Blüthenschaftes;  Blätter  und 
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Bluthen  waren  an  den  Exemplar  ungewöhnlich  zahlreich.  Bhuhin  (1)  und 
Pax  (in  EfUfler's  Bot.  Jahrb.  X,  1889,  p.  109)  erwähnen  proliferirende 
lufloi^seenzen  (zwei  Dolden  über  einander).  Die  Bltithen  sind  sehr  häufig 
tetramer  oder  hexamer  in  allen  Kreisen. 

P.  japoiiioa  Sieb.  —  Godhon  sah  (XIV)  ein  Exemplar  mit  stark  tor- 
dirtein  Schafte,  an  welchem  drei  Dolden  über  einander  standen.  Von  Masters 
In  kurz  (Gard.  Chron.  1877,  I.  p.  730)  Virescenz  der  Blüthen  geidchildert. 

P.  iHÜata  Lchnd«  —  Mit  hexameren  BHithen  und  dreigetheilten  Gar- 
piden  von  Borbas  (1)  beobachtet, 

P.  pubeseens  Jaeq.  —  K.  E.  H.  Krause  fand  (I)  KeirapMnzchen  mit 
drei  Cotvledonen. 

P.  seotioa  Hook.  —  Es  kommen  bisweilen  ganz  schaftlose  Exemplare 
dieser  Art  vor  (Johnston,  in  Join^n.  of  Botany  N.  S. ,  vol.  X,  1881,  N. 
217,  p.  24). 

P.  siileHäis  Lindl.  —  Wenige  Pflanzen  sind  so  häufig  in  der  teratolo- 
gischen  Litteratnr  ei*wähnt,  wie  P,  smensis:  es  mag  dies  z.  Th.  an  ihrer 
weiten  Verbreitung  als  Zierpflanze  liegen,  zum  Theil  aber  ist  es  als  That- 
^Äche  anzusehen,  dass  die  Species  mehr  zu  Bildungsabweichungen  aller 
Art  neigt,  als  viele  andere. 

Die  Laubblätter  sind  im  Allgemeinen  wenig  variabel;  doch  mag  hier 
die  als  var.  filicifblia  bekannte  Gulturvarietät  erwähnt  werden,  he\  welcher 
die  Blattspreiten  stark  verlängert,  von  oblongv»m  Umriss  sind.  Die  Inflo- 
wjsseenzen  zeigen  allerhand  Abweichungen  vom  Normalen.  Zunächst  kennt 
fltan  auch  in  dieser  Art  Formen  «  mit  sitzenden  Dolden  »  oder  «  mit 
Wiurzdl blüthen  »,  d.  h.  solche,  in  denen  der  Schaft  ganz  kurz  ist  oder  wo 
die  Blfitlien  einzeln  in  der  Achsel  der  liaubblätter  stehen  (var.  acauUs; 
*  Gard.  Chrmi.  1878,  11,  p.  539).  Dagegen  sind  häufiger  die  Schäfte  noch 
«Lep  die  erste  Dolde  heraus  verlängert  und  tragen  eine  zweite  oder  selbst 
dritte  Dolde  von  Blüthen.  Dies  ist  namentlich  in  der  als  «  Price  of  Carter  » 
l«kai)Dten  Varietät  constant  geworden.  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  457), 
dua«  zuweilen  die  Blüthen  stiellos  sind,  so  dass  an  Statt  der  Dolden  Köpf- 
dieu  erscheinen.  Synanthien  von  benachbai*ten  Blüthen  sind  gar  nicht 
teJten:  auch  drei  und  vier  Stiele  können  mit  einander  verwachsen. 

Der  Kelch  zeigt  die  schon  für  andere  Primeln  erwähnten  Bikhmgs- 
Abweic^huagen,  Adesmie.  Verlaubung  und  Petalisirung  ziemlich  häufig;  die 
^ar.  ctifj/canthema ,  hose-in-hose,  ist  jedoch  nicht  viel  in  den  Gulturen 
T^treten.  Abbildungen  von  Bltithen  mit  verlaubten  Sepala  sind  im  Gm^cL 
nrort.  1879,  p.  729,  Fig.  181  und  1885,  II,  p.  596,  Fig.  138  gegeben. 

Sehr   oft    ist  Vergrftnung  der   Blüthen    !)eobachtet   wonlen,   ohne  dass 
i-i«d€ch  die   Ursitche   derselben    gefunden)    worden    wäre.    Dieselbe   ergreift 
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mehr  oder  weniger   alle   Blüthentheile  und  verändert  dieselben,  je  nach 
der  Intensität  der  Virescenz,  in  selir  verschiedener  Weise.  Kelch  und  Krone 
können  dabei  adesmisch  werden  oder  sie  bleiben   in   anderen  Fallen  ga-' 
mophyll  und  verlängern  sich  nur  sehr  stark.  Die  Stamina  werden  steril, 
sind  aber  sonst  in  ilirer  Form   meist  wenig  verändert.  Am  meisten  und 
am  auffälligsten  ist  gewöhnlich  das  Pistill  durch  die  Vergrünung  afficirt: 
es  können   dabei   ausserordentlich   mannichfache   Verbildungen   auftreten 
und  sich  mit  einander  combinirön,  so  dass  bei  der  Eigenart  jedes  einzelnen 
Falles  sich  kaum  allgemeinere  Angaben  machen  lassen.  Falls  die  Garpiden 
(wie  es  oft  in  den  vergriinten  BIntlien  vorkommt)  vereint  bleiben,  so  ist 
gewöhnlich  das  Ovar  ausserordentlich  in  die  Länge  gestreckt,  als  cylin- 
drische  oder  wurstförmige  Rölire:  Griffel  und  Narbe  sind  nur  wenig  ent- 
wickelt und  können  ganz  abortiren.  In  solchen  Ovarien  findet  man  meist 
die  Gentralplacenta  noch  isolirt  erhalten,  aber  ebenfalls  stark  in  die  Länge 
gestreckt;  die  Ovula  sind  dabei  mehr  oder  weniger  verbildet. 

In  anderen  Fällen  sind   die   Garpelle  offen  und  mehr  oder  weniger  ge- 
trennt, isolirt:  dann  ist  gewöhnlich  auch  die  centrale  Placenta  aufgelöst 
und  an  ihrer  Stelle  finden  sicii  Ovularblättchen,  oder  sogar  Blätter  die  an 
ihren  Rändern  Ovula  tragen;  mehrfach  hat  man  auch  die  Ovula  auf  dem 
Rande  und  auf  der  Innenfläche  der  normal  gestellten  Garpellblätter  inserirt 
gesehen.  Andere  Erscheinungen  können  noch  die  Monstrosität  compliciren. 
besonders  häufig  Diaphyse,  durch  welche  ein  Laubspross,  eine  Blüthe  oder 
eine  Inflorescenz  das  Gentrum  der  vergrünten  Blüthe  einnehmen;  seltener 
sind  Fälle  von  Ekblastese   (Auftreten    von   Laubsprossen  in  den  Achseln 
der  Garpelle)  beobachtet  worden.  Andere  Male  wurde  theil weise  Verwan^ 
delung  der  vergrünten   Garpelle   in    Staminalgebilde  constatirt,  oder  das 
Auftreten  von  Pollensäcken  an  Stelle  der  Ovula,  und  viele  andere  Miss- 
bildungen-, die  in  den  einzelnen   Arbeiten  über  Vergrünungen  von   Prhn. 
sinensis  eingesehen  werden  müssen.  Von  dieser  Monstrosität  handeln  vor- 
züglich:  FüHNROHR   in    Flora   X\\   1^2.   p.  287;  Schlechtendal  sen.  in 
Linnaea  VIII.  1833;  Brüngniart  I  (1834)  und  II  (1844);  Link  in  Wiegni, 
Archiv  1844,  II  und  1846,  p.  112;  A.  P.  und  A.  De  Gandolle  I;  Unger 
II;  G.  Fresenius  I:  Gh.  Morren  in  Clusia,  p.  87;  Malbranche  I  und  11: 
Moriere  III;  Bureau   III;   Glos   IX:   Gramer   I;    Tijdschr.  voo?\  natuurl. 
Geschiedene  X,  p.  355;  Faivre  I;  Demmler  I;  Retzüorff  I;  Penziü  I;   Mac 
Nab  II;  Schnetzler  II  und  III;  Le  Monnier  IL 

Von  anderen  Monstrositäten,  welche  die  ganze  Blüthenstructur  alter  Iren, 
sei  hier  auch  der  Spiralismus  erwähnt:  es  ist  mehrfach  bei  Pr.  sinensia 
beobachtet  worden,  dass  die  (Jlieder  des  Kelches  und  der  Gorolle  nicht 
wirtelig,  sondern  spiralig  gestellt  und  in  diesem  selben  Sinne  untereinander 
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Terwachsen  waren,  so  dass  sie  eine  zusammenhängende,  spiralig  am  Blüthen- 
böden  aufsteigende  Lamelle  bildeten.  Diese  Verbildung  ist  von  Schlech- 
TEXDAL  sen.  (Linnaea  VIH,  1833,  p.  621);  Masters  (XVII,  p.  95  und  491) 
nnd  Magnus  (XIV)  illustrirt  worden. 

Die  Corolle  zeigt  bei  Pr,  sinensis  auch  bisweilen  ganz  eigenthümliche 
BlMungsabweichungen.  Besonders  merkwürdig  sind  darunter  die  serialen 
Venloppelungen  der  Petala,  die  an  gewissen  Varietäten  mit  gefüllten  Blü- 
ihen  constaiit  auftreten.  In  solchen  Blüthen  findet  man  auf  der  Innenseite 
der  Corollarlappen,  und  deren  Mittelnerv  entsprechend,  je  ein  kleines 
peialoides  Blättchen  inserirt,  das  also  ganz  in  der  Stellung  einem  Stamen 
eutspricht,  und  dasselbe  oft  ersetzen  kann.  Es  handelt  sich  aber  doch  nicht 
lim  einfache  Petalisirung  der  Antheren;  denn  bisweilen  findet  man  auf 
diesen  petaloiden  Gebilden ,  auf  der  Bauchseite ,  die  normalen  Antheren 
angewachsen,  so  dass  also  ein  Petalum,  das  zweite  petaloide  Blättchen  und 
ülü  Stamen  alle  drei  superponirt  stehen.  Dabei  kann  das  petaloide  Gebilde 
anch  röhrenförmig  oder~  schief  trichterförmig  sein ,  und  die  Anthere  so 
QtDschliessen.  Was  dabei  noch  sehr  auffällt,  ist  der  Umstand,  dass  in  ge- 
wissen Blüthen  jene  Blättchen,  dem  oft  beobachteten  Gesetz  der  Spreiten- 
amkehrung  entsprechend,  mit  dem  Rücken  gegen  das  Gentrum  der  Blüthe 
gewandt  sind,  und  mit'  der  Ventralseite  der  Innenfläche  der  Petala  auf- 
liegen, während  in  anderen,  sonst  ganz  ähnlichen  Fällen,  die  Blättchen 
dieselbe  Orientation  zeigen  wie  die  Petala,  auf  denen  sie  entspriessen,  also 
ihren  Rucken  der  Innenseite  jener  zukehren !  Eine  genugthuende  Krklä- 
reng  für  diese  Eigenthümlichkeit  fehlt  zur  Zeit  noch  (Siehe  Masters 
XVII,  p.  315,  Fig.  168,  und  p.  449). 

Eine  andere,  nicht  gar  selten  auftretende  Missbildung  besteht  in  der 
Trennung  der  einzelnen  Petala,  die  dabei  aber  röhrenförmig  ausgebildet 
.^iud.  So  steht  an  Stelle  der  Corolla  ein  Wirtel  röhren-  oder  trichterför- 
iiiiger  Ascidien,  die  bisweilen  je  ein  Stamen  einschliessen  können  (Schimper, 
aof  der  Vers.  Deutsch.  Natur  f.  in  Giessev  1864;  Masters  XVII,  p.  24 
und  XL VII,  p.  289). 

Von  den  Stamina   ist   weniger   zu    bemerken:   sie   werden  in  gefüllten 

Blüthen   oft  petaloid   (Farr   I;    Illvstr.    Gartenzeltg.  1880,    p.  145;  Oard. 

Chroi^.  1880,  I,  p.  116  und  182,  und  1880,  II,  p.  759);  und  einige  Male 

;  (Gartl,  Chron.  1877,  I,  p.  635  und  Magnus  XXVI)  ist  ihre  theilweise  Um- 

v&ndelung  in  Carpelle  (sie  trugen 'einzelne  Ovula  an  den  Rändern)  beo- 

iWhtet  worden. 
Schon    oben    ist   über    die    Veränderungen    berichtet,   welchen    in    dem 
Pbiill  vergröuter  Blüthen  stattfinden  können.  In  gefüllten  Blüthen  sind 
iie  Carpelle  auch   oft  getrennt,   und   petaloid   ausgebildet;   und   auch  in 
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diesen  Fällen  ist  die  Placentation  meist  ganz  abnorm,  die  Central placenta 
in  viele  petaloide  Blättchen  aufgelöst,  oder  sie  ist  ganz  versohwunden,  und 
es  finden  sich  Ovula  am  Rande  oder  auf  der  Innenseite  der  petaloiden  Gar- 
pellblätter inserirt.  Man  siehe  ausführliche  Beschreibung  solcher  F&Ue  bei 
MASTKas  XVIf,  p.  98  und  297,  und  XLVIII,  Taf.  XL,  Fig.  9,  10.  Wichtig 
ist  auch  dos  ebenfalls  von  Masters  (XVII,  p.  389)  erwähnte  Auftreten 
eines  zweiten  Carpidenkreises,  sowie  die  von  Magnus  (XIV)  beobachteten, 
zweigliedrigen  Pistille,  in  denen  das  Ovar  in  der  unteren  Hälfte  Spuren 
einer  medianen  Scheidewand  zeigte.  Ich  habe  ol^en  (p.  124)  auf  die  Be- 
deutung dieser  Anomalien  hingewiesen. 

Nicht  recht  klar  ist  die  von  Babinotm3N  (I)  illustrirte  Monstrosität  des 
Pistilles,  bei  der  «  auf  dem  Stylus  ein  becherförmiger  Körper  »  stand, 
und  «  darauf  die  nackte  Placenta  ». 

Tricotyle  Keimpflanzen  sind  von  Junqbr  (II)  beobachtet  worden. 

P.  RUAYeolens  Bert.  —  Ist  manchmal  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt 
(Gard,  Chron.  1881,  H,  p.  666). 

P.  YArtabilis  (=  P.  acauUs  X  officinalis),  —  De  Melicjocq  erw&hnt 
(III,  p.  61-64),  dass  er  in  einer  Dolde  dieser  hybriden  Form  ein  neues 
Piiänzcheu  sprossend  fand,  mit  drei  Laubblättern  und  einer  redueirten 
Blüthe  (K,  Gj  A,). 

P.  veria  L.  —  Fasciation  des  Stängels  oder  des  Blöthenschaftes  ist  oft 
beobachtet  worden,  manchmal  sogar  in  ganz  bemerkenswerthen  Propor- 
tionen. Ein  von  Vollgnad  (I)  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren  illustrirtes, 
verbändertos  Exemplar  soll  auf  dem  nach  oben  spateiförmig  verbreiterten 
Stängel  nicht  weniger  als  dreihundert  Bltithon  getragen  haben !  Andere 
Fälle  von  Fasciation  sind  bei  Bruhin  (I,  p.  95),  Masters  (XVII,  p.  17), 
Glos  (VI,  p.  21)  und  Bode  (II)  erwähnt.  Auch  Synanthien,  Längsverwaoh- 
sung  zweier  oder  mehrerer  Blüthen  in  einer  Dolde  kommt  häufig  vor.  Die 
Inflorescenzen  zeigen  oft  eine  Gipfelblüthe  gut  ausgebildet  (A.  Braun  XVllI 
und  E.  KoEHNE  in  Bot  Zeitg.  1873,  p.  45.i) ;  auch  können  die  Dolden  central 
von  einer  zweiten  Inflorescenz  durchwachsen  sein  (siehe  Duhamel  I  und  !!)• 

Von  den  einzelnen  Blüthen  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  häufig  in  allen 
Kreisen  vielzälilig  sind.  Der  Kelch  ist  in  einigen  (cultivirten)  Varietfite« 
petaloid,  so  liesonders  in  der  als  var.  smaragdhia  oder  als  «  Primev^ne 
tricolore  de  Gand  »  bekannten  Form  (siehe  Abbildung  bei  Morrbn  in 
Clnsia  p.  118  oder  im  Bull,  Soc,  Bot,  Belg,  XIX,  2,  p.  93;  sonst  auck 
Jaeger  II,  p.  59;  Zimmermann  in  Ber,  d,  Schles,  Ges.  f,  vaterL  CuU.  1873, 
p.  76,  Gar^L  Chrnn,  XIl,  1879,  p.  696).  In  anderen  Fällen  verlauben  die 
Sepala  und  sind  dann  meist  ganz  von  einander  getrennt,  adesmisoh  (sieli« 
Abbildung  bei  Masters  XVII.  p.  247,  Fig.  131). 
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Auch  ciii!9eiligfe  Spaltung  des  Kelches  koiuint  jthi'  nicht  selten  vor  (A. 
ßtr&UN  XVI II).  Wie  bei  P.  sinensis,  ist  auch  in  dieser  Art  Verwachsung 
des  Kelches  mit  der  Krone  zu  einer  einzigen ,  spiralig  an  dem  Bluthen- 
Men  aufsteigenden  Lamelle  beobachtet  worden  (Schlechtbndal  sen. ,  in 
B<d.Zeitg.  1846,  p.  804).  A.  Braun  hat  (XVIII)  Adesmie  der  Corolhi  ge- 
$«beD;  Füllung  der  BlQthen  wird  durch  Petalisirung  der  Stamina  (auch 
an  wilden  Exemplaren,  Kbrnbk  in  Oesterr.  Bot  Zeitschr,  XV,  p.  28o)  her- 
Torgebracht;  das  so  veränderte  Androeceum  kann  eine  völlige  innere  Gorolla 
darstellen  (Duby  in  Verh»  d,  Naturk,  Ver.  d,  prenss.  Rheinlande  1846.  p.  11). 

Vergrunte  Blüthen,  in  denen  dann  die  Garpelle  getronnt  und  oft  an  den 
Rfindern  mit  Ovulis  oder  mit  ovulartragenden  Lappen  besetzt  sind,  haben 
besonders  Masters  (XLVII,  Taf.  40,  Fig.  17-20)  und  Taschenbbrg  (I)  illu- 
strirt;  schon  bei  Brueckmann  (I,  1732)  ist  Virescenz  von  Primelblüthen 
erwähut. 

£igenihümHche  Monstrositäten  der  Indore^ccnzen  hat  auch  K.  Kobhnb 
(l)  beschrieben:  in  denselben  waren  die  Bracteen  verlaubt,  und  die  Blüthen 
Irans  kui^z  gestielt  oder  sitzend;  die  Sepala  waren  z.  Th.  petaloid ,  und 
die  8taniina  grösstentheils  abortirt. 

JiTNGBR  hat  (II)  tricotylo  Keim^pflanzen  gesehen. 

P.  villosa  Jacq.  —  Mit  gefüllteji  Blüthen  bisweilen  cultivirt. 

Primula  sp.  —  Ks  ist  zu  bedauern,  dass  viele  Autoren  sich  nicht  die 
Muhe  geben,  den  specifischen  Namen  der  Art  festzustellen  oder  anzugeben, 
von  der  sie  spreciien.  Vorzüglich  sündigen  darin  die  englischen  Autoren, 
im  denen  man  viele  derartige  unbestimmte  Angaben  findet.  Auch  die 
Noiizen  über  Monstrositäten  von  «  Primroses  »  oder  «  Polyanthnses  » 
«iüd  sehr  sah i reich. 

Synanthien  von  drei  und  vier  Blüthen  sind  im  Gard»  Chron,  1876,  I, 
p.  763,  Fig.  139  und  1879,  XL  p.  229,  Fig.  106  abgebildet,  vegetative 
burcliwachsung  der  Dolden  bei  Masters  XVII,  p.  104,  Fig.  52.  Es  kommt 
bUweilen  bei  normal  dolden tragenden  Arten  vor,  dass  durch  Streckung 
der  InteriMKlien  die  Blütlien  in  verlängerten  Trauben  angeordnet  erscheinen 
(Öard,  Chron.  1880,  L  p.  o94).  Die  petaloide  Verbildung  des  Kelches  ist 
i^\i<m  oben  bei  mehreren  Arten  erwähnt  worden;  selten  sind  dabei  die 
Sepala  auch  adesmisch  und  zurückgeschlagen,  wie  in  der  von  Masters  im 
(ktrd.  Chron,  1878,  I,  p.  473,  Fig.  81  illustrirten  Form.  Auch  in  der 
Wiener  Illustr.  Gartenseitg.  1880,  p.  238,  Fig.  54-59  sind  Primeln  mit 
fetalcnden  Sepalen  abgebildet,  nebeln  anderen  mit  verlaubtem  Kelch,  mit 
veHoppelter  Gorolla,  mit  gefüllten  Blüthen.  Selten  kommt  es  vor,  dass 
tJer  Kelch  vertical  verdoppelt  ist  (Moquin-Tandün  IV.  p.  357:  Weber  III, 
f.  366).  Als  «  Jack-in-the-greon  »  wird  schon  seit  alter  Zeit  eine  Primel 
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grosser,  grüner,  sepuloider  Corolla  Itezeiclinet  (Gard.  Chron.  1878,  I.    1 
7).  Kigenthiimlich   aind   dio  von  R,   IIollanl  im  Gard.  Chron.  1872, 
Sl  beschriebenen,  redueirten  Blllthcn,  in  denen  die  Avav  inneren  Kreise   ' 
7,  unterdrückt  waren,  nnd  nur  ein  aus  zwei  röliri}.'  verwacbsenen  Se-   1 
n  Iwstehender  Kelcli  vorliandeu   war.   Adesmie  der  Corolla  ist  (neben   j 
sreu  MonstroRititten,  wie  Synantliien  und  Verwachsungen  zweier  Laulv  ! 
ter)  von  ^^'.  Fawcett  (l)  illnstrirt  worden.  Im  Androeceum  tritt  häufig  ; 
Wandlung  der  Staniina  in  Petalii  ein,  und  wie  oben  erwähnt,  kOnnen   ; 
■petaloiden   Stamina  eine   vollständige,    röhrigo   oder  rricbterfSrmige 
ite  Corolla  bilden  (Bouloer  0).  Seltener  kommt  es  vor,  dass  an  Stelle  ■ 
IS  jeden  Stamen   auf  der  Corollarröhre   ein    ganzes  ilflndel  petaloider 
ilde  sitzt  (A.  1'.  De  CANOOT.r.E,    Organogr.    V4g.    I,    p.   .510;    Masters 
VII,  p.  292,  Taf.  39,  Fig.  19-23). 
ndlich  mag  hier  noch    auf  die    von    Van  Tiecshem  (A»>i.  d.  Sc.  Kat.  . 

V,  vol.  XII,  \i.  327)  auch  anatomisch  untersuchten  Durchwachsungs- 
heinun^-en,  auf  die  von  Masters  XLVÜ,  p.  2i>2,  Taf.  40,  Fig.  11-15 

im  Gard.  Chron.  XII,  1879,  p.  56  und  die  von  Bennett  in  Tränt. 
he  Linn.  Soc,  S.*!"  May  1877  illustrirten  abnormen  PrimelblOthen 
nerksam  gemacht  werden. 

A.NDROSACE  I.. 

.  nIoagBta  L.  —  Fasciatiou  des  Schaftes  mit  sehr  zahlreichen,  gehäuften 
then  hat  Wioand  (V,  p.  100)  tjeobaehtet. 

.  niBXiina  I-.  —  Auch  in  dieser  Art  haben  Moijiiin-Tandon  (IV.  p.  149);  ; 
BEB  (Iir,  p.  348)  und  Mastehs  (XVII,  p.  2«)  Verbänderung  dos  Blß- 
ischaftes  conatatirl. 

.  rotundifolia  Sm.  —  Ist  mit  verlaubten  Kelchblättern  gefuoden 
den. 

.  septentrionalis   L.  —   Froehuch  erwähnt   (Sehr,   der   l'/njs.    Oer. 
?-l/scli.  in  Koi-iiiijsberij  XXIV,  18S3,  p.  80)  eine  forma  äcaulis  mit  sil- 
ier Dolde.  , 
CORTUSA  L. 

.  Matthioli  I..  —  Viresconzcn.  mit  Vorlaubung  aller  Hliithentheile, 
1  der  Ovula,  sind  von  Moquin-Tamxin  (IV.  p.  20R):  Masters  (XVI!, 
6'3)  und  Magnin  (II)  geschildert  worden.  I )i.'chaiithe  (II)  und  OoimoN 
.1)  haben  Diapiiyse  floriparc  beobachtet. 


PRIMULACEAE  l3o 

SOLDANELLA  L. 

• 
S.  alpiaa  L.  —  Viviand-Morel  fand  einmal  (XVI)  eine  Blatt  spreite  zu 

einer  Ascidie  nioiiophyllo  durch  Verwacli'sun*;  der  Seitenräuder  umgebildet. 

S.  miaima  Hoppe.  —  In  ßlüthen  mit  völlig  adosmischer  Corolla  sah 
ScHiEDERMAYR  (I)  die  Stamina  petaloid  ausgebildet. 

8.  pasilla  Buumg.  —  Die  bei  so  vielen  Primel-Arten  häufige  coroUi- 
uische  Ausbildung  des  Kelches  ist  auch  in  dieser  SoldaneUa  von  F.  Thomas 
(11)  und  F RITSCH  (II)  beobachtet  worden. 

DODECATIIEON  L. 

Dodecatheoii  sp.  —  Bei  Masters  (X.VII,  p.  138)  fmlct  sich  ganz  kurz 
Diaphyse  froudipare  der  Blüthen  erwähnt. 

GYGLAMEN  L. 

C.  Atkinsi.  —  Mit  verlaubten  Kelchblättern  von  Boscawek  (Gard. 
Chron.  XVI,  1881,  p.  637)  gesehen. 

C.  europaeum  L.  —  Die  von  Olivier  gefundene,  und  von  A.  P.  De 
Candolle  als  neue  Art  beschriebene  F'orm  C.  lincarifbiitan  (Flor.  Franr;. 
III,  p.  453:  Ic,  plant,  GalL  rar.  Taf.  8),  hat  eine  gewisse  Berühmtheit 
erlangt:  es  ist  durch  Duuy  (BihL  l'nir,  de  Gerih^e  XXXV,  p.  7t))  und 
später  durch  Alph.  De  Gandolle  (siehe  CARrEL  II ,  p.  12)  erwiesen ,  dass 
'lie  als  lineare  oder  pfriemliche  Blätter  gedeuteten  Organe  der  kritischen 
Exemplare  einfach  sterile  Blüthenstiele  waren. 

Synanthieu  kommen  nicht  gar  selten  vor;  auch  ist  die  Zahl  der  Glieder 
in  den  einzelnen  Blüthenkreisen  oft  geringer*  oder  höher  als  fünf. 

Calycanthemie ,  d.  h.  corollinische  Ausbildung  des  Kelches  ist  von  \V. 
Rajmann  (Vcrh.  d.  K.  K,  Zool  Bot.  Ges.  in  Wien  XXXVIIL  1888,  p.  71) 
Heoljachtet  worden. 

In  den  Gärten  sind  manchmal  gefüllblüthige  Varietäten  cultivirt ,  in 
welchen  entweder  die  Stamina  petaloid,  oder  die  Kronzipfel  durch  Spaltung 
tief  zweitheilig  geworden  sind. 

Die  Abhandlungen  von  A.  Braun  (Zeitsahr.  J\  d.  Ges.  Xattfnr.,  X.  F. 
M.  IX,  p.  561)  und  R.  Mueller  (Sltzb.  d.  )fatnric.  Ges.  Isis,  Dresden 
1873,  p-  40)  über  abnorme  Formen  von  Cycl.  eurojmemn  habe  ich  nicht 
einsehen  können. 

C.  hederaefolium  Ait.  —  Bei  Vaiand-Morel  (XXIV)  ist  Längsver- 
waohsung  zweier  Laubblätter,  bis  zur  Basis  der  Spreiten,  erwähnt.  Xacli 
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T.  Garuel  (II,  p.  12)  ist  wahrscheinlich,  class  auf  eine  Moiistrositiit  diöser 
Art/ mit  sehr  schmalen  Blättern,  das  von  Delle  Ghiaje  als  neu  beschrid- 
bene  CycL  PoU  gegründet  sei.  Gas.  De  Gandolle  illustrirt  (I)  ausführlich 
die  monströsen  Blüthen  eines  Exeniplares  mit  völlig  verlaubtem  Kelch , 
aufrechten  Gorollarlappen,  freien  Stamina  und  abortirtera  Pistill. 

C.  iberfoum  (roldie.  —  Aehnliche  VerlauKung  des  Kelches  ist  tou 
Masters  im  Gard.  Chro)i.  1876,  IL  p.  755  und  78»'),  Fig.  146  begchrie1>en 
und  abgebildet  worden. 

C.  persicum  Mill.  (').  —  Auf  den  Wurzeln  können  nach  Wittrock  (I, 
p.  230)  reparative  (Gallus-)  Wurzelsprosse  entstehen.  Die  Wuchsart  der 
ganzen  Prtanze  ist  manchmal  sehr  eigenartig  verändert,  indem  von  dem 
Knollen  nicht  einfach  die  Blätter  und  Bliithenstiele  entspringen:  eskönneu 
sich  nämlich  auf  denselben  mehr  oder  minder  lange,  rhizomartige  Zweige 
ausbilden,  mit  verlängerten  Intornodien,  so  dass  der  Habitus  der  Art  sich 
ganz  wesentlich  vom  Normalen  entfernt.  Derartige  Vorkommnisse  sind 
mehrfach  im  Gard.  Chron,  (1868,  p.  208;  1872,  p.  221;  1875,  I,  p.  118 
und  376;  1877,  I.  p.  85;  1878.  p.  -408)  und  von  Kllnggraeff  (I)  illustrirt 
worden.  Die  Blüthen  können  dabei  einzeln  in  den  Achseln  der  alterui- 
rendqn  Blätter  stehen,  oder  auch  terminaj  den  Spross  beschliesscn. 

Von  den  liaubblättern  sind  wenige  Anomalien  bekannt  geworden.  Viviand- 
Morel  hat  Ascidienbildung  einer  Spreite  gesehen ;  dann  ist  zu  bemerken 
dass  bisweilen  die  benachbarten  Blätter  (ijesonders  die  ersten  der  jungen 
Pflänjichen)  mit  den  Stielen  und  theil weise  auch  mit  den  Spreiten  längs 
untereinander  verwachsen  (Schlechtendal  seu.  in  Bot.  Zeitg,  1862,  p.  382: 
Masters  in  Gard.  Chron,  1887,  IL  p.  596,  Fig.  117;  Khonpelü  III).  Dasselbe 
gilt  von  benachbarten  Blüthen,  deren  Stiele  oft  bis  zur  Insertion  des  Kelches 
sich  verschmelzen.  Doppelblüthen  können  aber  auch  durch  Theilung  des 
Thalanius-fripfels  hervorgebracht  werden,  wie  interessante  Beispiele  zeigen, 
in  welchen  in  einer  sonst  normal  erscheinenden  Blüthe  zwei  vollkommene 
Pistille  nebeneinander  stehen  (Gard,  Chron,  1885,  II,  p.  400;  sonst  aucli 
für  Synanthien  siehe  Schnorr  I;  Gard.  Chron.  1873,  p.  76  und  1875.  I. 
p.  376).  Interessant,  mit  Hinsicht  auf  die  Verwandtschaft  von  Cyidauien 
mit  Primula,  ist  das  Factum,  dass  niclit  selten  die  Blüthen  in  mehr  oder 
minder  hing  gestielten  Dolden  entwickelt  gefunden  worden  sind,  entweder 
allein  oder  mit  einigen  Laubblättern  vermischt  (Gard,  Chron,  1875,  1, 
p.  118  und  376;  1877.  1.  p.  85)v  Hierauf  bezieiien  sich  wohl  auch  die  Noten 


(*)  Ich  führe  als  Monstrositäten  dieser  Art  auch  die  an,  welche  sehr  zahlreiche 
Autoren  einfach  als  Anomalien  von  cultivirtem  Cyclnmen,  ohne  Artaugabe  be- 
schrieben haben,  da  C.  persicum  Mill.  die  am  meisten  in  unseren  C'ulturen  verbrei- 
tete Speciep  ist. 
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vwi  Masters  (XVII,  p,  104  und  114)  über  «  foliar  and  lioral  proliferation 
of  tbe  infioresceure  ».  Die  Blüthen  selber  sind  auch  iiäufig  abnorm  aus- 
gebildet. Zunächst  sind  auch  in  dieser  Art  nicht  selten  Formen  mit  mehr 
oder  minder  vollständig  verlaubton  Kelcliblätteru.  Besonders  häufig  alK?r 
sind  die  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen.  welche  eine  erstaunliche  Man- 
nichfaltigkeit  der  Organisation  zeigen  können.  Die  sonst  am  gewöhnlichsten 
vorkommende  Form  der  Füllung,  durch  petaloide  Ausbildung  der  Stamina, 
jK^heint  bei  CycL  persicum  nicht  gerade  häufig  zu  sein :  doch  findet  man 
in  den  cultivirten  Varietäten  einige,  in  denen  alle  ifiinf  Stamina  ah  lange, 
den  Kronblättern  an  Grösse  gleiche  petaloide  Gebilde  entwickelt  sind.  Wenn 
die  normalen  Fetalen  dabei  zurückgeschlagen  bleiben,  und  die  corollini- 
schen  Stamina  dagegen  gerade  aus  der  Kronröhre  herausragen,  so  giebt 
das  ganz  eigenartige,  zierliche  Blüthen  (Deutsche  Gärtnerzeitung  II,  1878, 
p.*80;  Stemzbl  XVII).  Gefüllte  Blüthen  können  aber  auch  durch  Verdop- 
pelung der  Petala  hervorgebracht  werden.  Dieselben  haben  Neigung  zur 
Spaltung,  und  sind  oft  ganz  regelmässig  bis  zum  Grunde  getheilt,  so  dass 
die  Gorolla  aus  zehn  regelmässigen  Petala  zusammengesetzt  erscheint 
(Crard.  Ckron,  1868,  p.  208;  Masters  XVII,  p.  359;  Duchartre  in  BulL 
Soc,  Bot  Fr.  ^XyiYllL  1891,  p.  159).  In  anderen  Fällen  ist  die  Theilung 
weniger  regelmässig,  aber  dabei  intensiver:  die  Petala  sind  in  viele  Lappen 
üef  zerschlitzt,  luid  erscheinen  so  in  Zahl  vermehrt  (Moquin-Tandon  V, 
p.  151;  Botanical  Register  N.«  1095;  G'Brien  in  Gard.  Chron.  1888,  N.«» 
2468).  Eigenthümlich  sind  auch  die  mehrfach  beschriebenen  Blüthen  von 
Cifclarnen,  in  denen  auf  der  Aussenseite  der  Corel larzipfel  sehr  zahlreiche, 
fraozen-  oder  spornartige  Auswüchse  ( «  fringed  Gyclamens  » )  auftreten  , 
welche  an  die  Wucherungen  des  Blattrandes  von  gewissen  Petersilien- 
Spielarten  oder  Z/«cft/ca-Blättern  oder  an  proliferirende  Farne  erinnern. 
Solche  Formen  sind  von  Glarke  im  Gard,  Chron.  1885,  I,  p.  514,  und 
ausführlicher  von  Masters  im  Gard.  Chron,  1885,  I,  p.  536,  Fig.  97,  auch 
im  Gard.  Chron,  1887,  p.  619,  Fig.  118  und  1888,  p.  405  illustrirt  worden. 
Von  besonderer  morphologischer  Wichtigkeit  aber  sind  die  von  Masters 
(Gard.  Chron.  1874,  I,  p.  316  und  1877,  I,  p.  340;  auch  bei  Dammer  II, 
p.  431)  und  Wittmack  (Gartenzeitung  IV,  p.  205)  studirten  Blüthen,  in 
welchen  die  Füllung  durch  einen  zweiten  Quirl  petaloider  Grgane  her- 
vorgebracht war,  die  mit  den  Kronblättern  und  mit  den  normalen  Stamina 
ahemirten,  also  gerade  den  Platz  einnahmen,  welchen  der  für  die  Pri- 
mnlaeeenblüthe  zu  ergänzende,  äussere  Staminalquirl  haben  würde.  End- 
lieh können  auch  Durchwachsungserscheinungen  an  der  Bildung  gefüllter 
BifiUien  Theil  haben.  Centrale  Diaphyse  ist  selten  (R.  Mueller  II): 
Schlbchtendal  sen.  fand  (Botan.  Zeitg.  1862,  p.  382)  innerhalb  des  Ovares, 


v-.. 
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nebst  Resten  der  Placeiita,  mehrere  Bltithen  in  der  Achsel  der  Carpelle. 
Merkwürdig  sind  die  von  H.  Hua  (II)  neuerdings  ausführlich  beschriebenen 
Blüthen  mit  Ekblast^se  floripare:  aus  der  Achsel  der  Sepala  entsprangen 
fünf  neue  Bltithen,  welche  aber  unvollkommen  waren;  ein  äusserer  Kreis 
war  petaloid  ausgebildet;  damit  altertairte  ein  Kreis  von  Starainu  und  im 
Gentrum  war  ein  ziemlich  normales  Pistill  vorhanden.  Hua  nimmt  an, 
dass  in  diesen  secundären  Blüthen  der  Kelch  petaloid  geworden  sei,  die 
Gorolla  dagegen  staminodisch.  In  den  Achseln  der  petaloiden  Sepala  ent- 
sprangen in  der  That' bisweilen  noch  tertiäre  Blüthen. 

Andere  kleine  und  weniger  wichtige  Anomalien  der  Blüthen  sind  nocli 
vereinzelt  hier  und  da  beobachtet  worden;  so  die  pseudo-zygomorphe  Au^ 
bildung  der  Gorolla  durch  symmetrische  Lappenbildung  an  einzelnen  Zipfeln 
(Pippowl);  tetramere  und  hexamere  Blüthen;  seriale  Vordoppelung  eines 
Staraen  (Pippow  I),  und  das  Auftreten  von  kurz  gestielten  verkümmerton 
Blüthen,  deren  Petala  nicht  zurückgeschlagen  waren,  sondern  aufreclit 
standen  (Jacobasch  VI). 

LYSIMAGHIA  L. 

L.  Ephemornm  L.  —  Mehrfach  sind  Vorgrünung  und  Auflösung  der 
Blüthen  beobachtet  worden,  mit  verschiedenen  interessanten  Umbilduujren 
besonders  der  Garpelle  und  der  Ovula.  Letztere  waren  in  kleine  Bläitchen 
verwandelt,  aus  deren  Achsel  (oder  an  deren  Basis)  Sprosse  entsprangen 
(G.  Valentin  I;  Moquin-Tandon  IV,  p.  231;  H.  Baillon  IX;  Ann,  d.  Sc. 
Nat.  Ser.  3,  Tom.  II,  p.  290;  Bureau  III).  Im  Gentruni  der  vergrünten 
Blüthen  waren  oft  Laubsprosse  ausgebildet.  Massalonöo  beschreibt  (V, 
p.  322-324,  Taf.  XV,  Fig.  1-6)  Synanthien  und  eigenthümliche  seriale 
Verdoppelungen  in  der  Gorolla  und  im  Androeceum  (ein  Kronzipfel,  und 
das  davor  stehende  Stamen  verdoppelt). 

L.  uemorum  L.  —  Wydler  erwähnt  (Flora  XL,  1857,  p.*30)  das  häu- 
iige  Vorkommen  von  tetrameren  Blüthen. 

L«  Niimnittlaria  L.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  tetramere  und  hexamere 
Blüthen  sehr  häufig.  Eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  wird  manchmal 
cultivirt. 

L.  puuotata  L.  — .  Die  Zahl  der  Spreiten  in  den  Laubblatt\virt<}ln  ist 
sehr  schwankend  (2-5);  es  kommen  nicht  selten  seitliche  Verwachsungen 
zweier  benachbarter  Blätter  vor  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  118). 

L.  quadrifolia  L.  —  Wie  vorhergehende;  bisweilen  ist  auch  alterue 
Blattstellung  oder  Auflösung  der  Wirtel  beobachtet  worden  (Hollick  L  p.  60). 

L.  thyrsiflora  L.  —  Die  verlängerten  Internodien  sind  manchmal  stark 
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tordirt  (De  Vries  VII,  p.  179).  Sehr  bonierkeuswerth  ist  eine  Form  mit 
eadständiger  Blöthentraube  (während  sonst  die  Inflorescenzen  in  der  Achsel 
der  Laubblätter  entspringen),  welche  in  ziemlich  bedeutender  Individuen- 
zahl von  Hm.  D.'  Kleefeld  bei  Görlitz  gefunden  worden  ist  (Ber,  itber 
die  Thät.  d,  Botan,  Section  d.  Schles.  Ges.  /*.   Vai.  Cvlt  1887,  \u  333). 

Sehr  häufig  sind  die  Blüthen  sechs-  und  siebenzählig ;  auch  Synanthien 
sind  nicht  selten. 

L.  Teriioillata  Bieberst.  —  Gfl  Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  118)  zwei  und 
sogar  drei  Blätter  eines  Wirteis  seitlich  untereinander  verwachsen. 

L.  Tolg^aris  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Masters  (XVII,  p.  20) 
kurz  erwähnt.  Die  Blattstellung  ist  auch  in  dieser  Art  sehr  variabel,  mit 
zwei,  drei  bis  sechs  Blättern  in  jedem  Knoten.  Dabei  können  einzelne 
Spreiten  unter  einander  verwachsen,  oder  in  anderen  Fällen  sind  die  Wirtel 
aufgelöst,  so  dass  die  Blatter  in  Spiralen  stehen;  gegabelte  Spreiten  sind 
nicht  selten.  (J.  Majni  I;  Masters  XVII,  p.  87;  Godron  XIII,  p.  335; 
Feemond  V,  vol.  I,  p.  217). 

TRIENTALIS  L. 

T«  earopaea  L.  —  Aus  den  Achseln  der  Laubblätter  entspringen  häufig 
Ädventivwurzeln.  Svanlund  sah  (Botan,  Notiser  1889,  p.  6-11)  Pflanzen 
mit  zwei  übereinander  gestellten  Laubblattrosetten,  die  alle  beide  (oder  nur 
die  untere)  Blüthen  in  den  Spreitenachseln  trugen.  Die  Gliederzahl  in  den 
ßlfithenwirteln  ist  bekanntlich  sehr  variabel,  von  fünf  bis  neun. 

« 

ANAGALLIS  L. 

» 
A.  arTODsis  L.  (*).  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  oft  Wurzel  knospen 
(Wydlbr  in  Flora  1850,  N.^  22;  Warming  V;  Beyerinck  IV,  p.  81):  die 
Art  ist  auch  durch  das  häufige  Vorkommen  hypocotyler  Adventivknospen 
auggezeichnet  (Wydler  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  337;  Masters  XVII, 
p.  161 ;  Mitten  in  Gard.  Chron,  1871 ,  p.  836).  Die  Blattpaare  sind  oft 
durch  drei-  oder  viergliedrige  Wirtel  ersetzt,  und  es  kommt  in  Folge 
dessen  nicht  selten  zur  Bildung  gegabelter  Spreiten.  Eine  eigenthümlicho 
Bildung  fand  ich  einmal  an  einem  wildwachsenden  Exemplare  in  Valle 
Camonica:  an  einem  Nodus  standen  zwei  opponirte  Blätter,  aus  deren 
Achseln  zwei  gleich  grosse  Zweige  entsprangen,  so  dass  der  St'ingel  sich 
in  dem  Punkte  gabelte.  Zwischen  jenen  beiden  Achselsprossen  stand,  aii- 


(*)  Daranter  die  beiden  Formen,  mit  rother  und  blauer  Blüthe  vereint. 
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ficheioend  in  ganz  terminaler  Stellung,  eine  kurz  gestielte  Blattspreite. 
Wahrscheinlich  war  der  terminale  Vegetationspunkt  verletzt,  und  von  dem 
letzten  Blattpaar  nur  eine  Spreite  ausgebildet  worden;  die  Aufzweigung 
geschah  dann  durch  Gompensation  aus  den  Achseln  des  darunter  stehenden 
Blattpaares. 

Glos  (XII)  und  Treichbl  (Schriften  der  Isaturf,  (res.  in  Danzig  N.  F. 
VI,  1)  erwähnen  Zwangsdrehung:  doch  ist  nicht  sicher,  ob  nicht  damit 
einfache  Torsion  gemeint  sei. 

Von  den  Anomalien  der  Bltithen  ist  in  erster  Linie  die  VergrOnnng  zu 
erwähnen,  welche  sehr  häufig  bei  Anagallis  arvensis  auftritt  und  vielfach 
beschrieben  worden  ist.  Neben  den  gewöhnliclien  Erscheinungen  in  ver^ 
grünten  Blüthen,  wie  Adesmie  von  Kelch,  Corolle  und  Carpellblätteni , 
Apostiisie  der  einzelnen  Wirtel,  mehr  oder  minder  vollkommener  Verlau- 
bung  der  Blttthentheile,  tritt  sehr  oft  Diaphyse  frondipare  und  Ekblast^se 
frondipare  auf.  Am  ausführlichsten  sind  diese  Erscheinungen  von  Mahchand 
(ll)  studirt  und  vorzüglich  illustrirt  worden ;  dann  aber  auch  von  Schaueb 
in  Be?\  d.  Schles,  Ges,  f.  Vat  Cult.  1834.  p.  68;  Fresenius  I,  p.  34; 
A.  Brongniart  II;  Hampe  in  Linnaea  XII,  1838,  p.  575;  Engelmanx  I,  Taf. 
I,  Fig.  8-10  und  Taf.  II,  Fig.  3-7;  Kirschlegbr  XIV  und  in  Buil.  Soc. 
Bot.  Fr.  X,  1863,  p.  461  und  XI,  1864,  p.  339;  Viand-örand-Marais  I; 
Gblakovsky  III,  Taf.  III,  Fig.  1-12  und  im  Prodr.  d.  Flora  r.  Böhmen 
p.  374;  BorbXs  XXII  und  XLIII;  W.  Schemmank  I;  Oodron  XIII  und 
XXI;  Paillüt  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  Extr.  p.  LXXXVIl; 
Kmet  l;  F.  Pax  I;  A.  Braun  XXIV;  Wimmbr  Flora  Silesiae  I,  p.  179: 
G.  Becker  I:  H.  Hanstein  III.  Andere  Anomalien  sind  seltener:  so 
Oligomerie  und  Polymerie  der  Blüthe,  von  Engelmann  (I,  p.  20);  Camus 
(tu,  p.  17,  IV,  p.  9)  und  mir  selber  beobachtet,  oder  nur  Vermehrung  in 
der  Zahl  der  Carpelie  (Masters  XVII.  p.  365).  Es  existirt  eine  eigene 
Form,  in  welcher  die  Corolla  sehr  klein,  kürzer  als  der  Kelch  ist  (Moquin- 
Tandon  IV,  p.  127  und  V,  p.  117;  Masters  XVII,  p.  461);  Masters  er- 
wähnt auch  (XVII,  p.  284  und  288)  Blüthen  mit  corollinischem  Kelch  und 
andere  mit  petaloid  gewordenen  Antheren. 

A.  colllaa  Schousb.  —  Audi  in  dieser  Art  sind  die  Blattpaare  ofi  dtireli 
Wirtel  ersetzt,  und  es  finden  sich  an  den  Uoborgangsstellen  gegal>elte 
Spreiten  (Glos  VI,  p.  21  und  VIII).  Synanthicn  sind  ebenfalls  von  Clos 
(VIII)  und  Masters  (XVII,  p.  44)  gesehen  worden.  Im  Bull,  de  In  Soc. 
Bot.  de  Fr.  (XXVI,  1879,  p.  226)  beschreibt  Battandibr  ei ngenthfi milche 
Bltithen  dieser  Species  x<.  mit  sehr  zahlreichen  Griffeln  in  Gentnim  v :  es 
waren  wahrscheinlich  sterile,  verbildete  Ovula,  welche  von  der  a«€(rel58teH 
Centralplacenta  stammten. 
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A.  ImiMia  L.  —  Mit  quiplst&ndigen  Laubblättern  von  Borbas  (XXV) 

beobachtet. 

A.  teiiella  L.  —  Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII,  p.  505)  eine  Form 
mit  gefüllten  Blüthen. 

A.  Webbiana  Pennj.  —  Virescenz  von  M(iquin-Tandon  (V,  p.  220) 
kurz  beschrieben. 

GKNTUNGULÜS  L. 

€•  minimuH  L.  —  Die  BlQtlien  sind  in  dieser  Art  sehr  häufig  tetramer. 

Ord.  MYRSINEAE. 

MAESA  Forsk: 

sp.  —  Bei  einer  nicht  genannten  Art  von  Maesa  sah  Masters 
(XVII,  p.  145,  371)  eine  vielfache  Wiederholung  des  Kelches  in  alterni- 
renden  Quirlen,  eine  Erscheinung  die  an  die  bekannten  Fälle  von  Brac- 
leomauie  bei  Dianthvs,  Erica  und  Pelargoninm  erinnert. 

ARDISIA  Sw. 

k%  eoriaaea  Sw.  —  Wie  wohl  alle  Arten  der  Gattung,  zeigt  auch  diese 
b&tt%  die  Flrseheinuog  der  Polyembryonie  (Turpin  I,  Tab.  XXXI,  Fig,  14). 

A.  creniilata  Vent.  —  Mac  Nab  fand  einmal  (Trans,  of  ihe  Bot  Soc, 
Edinburgh^  8.*^'  Jan.  1846)  die  Samen  schon  innerhalb  der  Frucht  aus- 
gekeimt. 

A.  humilis  Vahl.  —  Polyembryonisohe  Sanien4iäufig  (A.  Braun  V,  p.  150). 

A  japonica  Bl.  —  Wie  vorhergehende  (A.  Braun  V,  p.  151,  Taf.  V, 
Fig.  5-8), 

A-  polytooa  Sw.  —  Wie  vorige  (A.  Braun  V,  p.  1.52,  Taf.  V,  Fig.  10-17). 

A«  siirrnlate  Sw.  —  Ebeufalb  seit  langer  Zeit  als  polyembryoniscji 
^jekannt  (Turpin  IV,  p.  20;  Risso  et  Poiteau,  HisL  nuL  des  Orangers 
1818,  p.  24,  Taf.  II,  Fig.  18;  Moquin-Tandon  V,  p.  245;  Masters  XVII, 
I».369).  Die  Samen  keimen  häußg  innerhalb  der  Frucht  aus  (P.  Magnus  VI). 

THEOPHRASTA  Juss. 

Th.  imperiales  hört.  —  lu)  Botanischen  (larten  zu  Modena  fand  ich  die 
Seitenränder  eines  Laubblatte.s  kurz  verwachsen,  so  dass  am  Blattgrunde 
«in  seichter  Trichter  gebildet  war. 
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Sapotackae  -  Kbbnaceae  -  Styraceak 


Th«  latifolia  Willd.  —  Die. Blätter  prodnciren  leicht  Adventiv  wurzeln 
und  Knospen,  dalier  sie  znr  Reproduotion  dureli  Stecklinge  gern  ge- 
braucht werden. 


CoHORs  6.    EBEN  ALES 


Ord.  SAP0T4CEAE. 
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AGURAS  L. 


A«  Sapota  L.  —  A.  KRNST.notirt  kurz  (II)  Fasciation  der  Zweige. 


Ord.  EBENACEAE. 


DIOSPYROS  L. 


I).  Yirginiana  L.  —  Durch  Theilung  eines  der  beiden  Gotj'ledonen  ent- 
stehen  häufig  tricotyle  Keimpflanzen,  oder  solche  an  denen  ein  Keimblatt 
ge^'abelt  erscheint  (Glos  XXV,  p.  GGX).  Alle  Diospyros-krievL  zeigen 
Neigung  zur  Diclinie,  durch  Abort  des  Androeceum's  oder  in  anderen 
Blüthen  des  rtj'naeceum's. 

Ord.  STYRACEAE. 

HALESIA  L. 


H.  tetraptera  L.  —  Koramt  nach  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  mit 
durciigehends  fünfzähligen  CHpfelblüthen  (oder  mit  K5  G5  Ag  0^)  vor. 


[.  -  BICARPEI-r-ATAK. 

.IIS  7.  GENTl  ANALES. 


OrJ.  ÜLKACEAE. 

JASM[NU\f  L. 


ilen  Wurzeln  eritsteliüu  li.1iift{,'  Advontivkiiospeji 
iWsRMiNG  V.  ji.  r>4).  A.  P,  De  Gandolle  erwShnt  in  seiner  Organographli' 
Vrijelah  (It.  p,  19ß)  Fasciation  der  Zweige,  Eine  auffälUije  Krsclieiniing, 
Jas  Auftreten  von  Stamioa  im  Inneren  des  Ovars,  ist  vön  Baii.lön  (XXIII) 
IwM-lii'ielteii  worden. 

J.  fcranditlorum  L.  —  \\  n   in  «Ilt-n   Jasmtnvut-Kvi&n ,  ist   die   Zaiil 
der  Ki^lcli-  lind  Kronblätler  ancli    in    die'ier  Sppcies  sehr  variabel ;  tetra- 
niero  und  selbst  triniprc  Corotitii  sind  relativ  häufig   wie  aucli  solclie  mit 
melirals  fOnf  Divisionen.  Mancultiviit  oft  eine  Form  mit  ijofilllteii  Hlüthen, 
in  welciien   die   Filamente   der  Stamina  petaloid  aiisgeMtdet  sind.   Fino 
anilere  Art  von  Füllung  ist  die  im  Onttt.  C/iron.  1858,  p.  540  alipobildole: 
in  jenen  BKitlien  erhebt  sich  im  Centriim  eine  dicke,  fleischige  Fortsetzung 
der  .\ie,  welche  dicht  mit  Petalen  und  mehr  oder  minder  petaloiden  Sta- 
mina besetzt  ist;  ähnlicli  auch  in  den  von  MASSALüNdo  (Nimvo  Oiom.  Bot. 
lt.  XXIV,  1892,  p.  -.S,  Tav.  I.l)  sludirten  Bltithen.  in  denen  an  Stelle  der 
ifi'blenden)  Carpelle  zahlreiche,  z.  Th.  unter  einander   verwachsene  Sta- 
mina standen:  die  zwei  normalen  -Stamina  waren  dabei  petaloid  ausgebildet. 
in  dieser  An  hat  Baile.ün  (XXIII)  Antheren  innerlialb  dos  Fruclit- 
ms  einspringen  sehen.  Bei  Moqitix-Tasiwn  (IV,  p.  176)  ist  kurz  Um- 
ng  eines  Kronblattes  zu  einer  tricJiterförmigen  Ascidio  erwähnt, 
kirsutum  ^^'i|]d.  ~  Mit  gefällten  Bllttheii  cultivirt. 
nudiflonim   lA.  —  Bringt  Wnrzelsprosau  hervor  (Warming  V,  p.  .'A). 
KBH  hat  (XVII,  p.  21)  Faseiation  der  Zweige  gesehen. 
efReinale  L.  —  Klienfulls  mit  verbänderten  Zweigen  von  Masters 
I,  p.  21)  gefunden.  Die  Laubblfttter  sind  ziemlich  variabel  in  ihrer 
nimensetzung :  das  Kndbljlttchen  verwäclist  leicht  mit  einem  oder  mit 
lieiden  BlÜttchen    lies   obei-sten  Paares;  auch  andere  Verwachsungen 
neu  vor,  so  dass  sogar  durch  Versehmolzung  aller  Theilspreiten  ein 
es  folinut  inlegnim  entstehen  kann  (siehe  solche  Fülle  bei  Gh.  Bonnet, 


Rech,  siir  Vvs,  d.  feuHl  p.  90,  91,  l'af.  XXIV,  Fig.  5,  8;  Jaegeh  II,  p.  32; 
K.  FouRMER  111  Bull  Soc.  Bot  Fr,  IV,  1857,  p.  1006:  Glos  VI.  p.  22): 
andrerseits  können  aber  auch  Uebergänge  zum  folium  bipinnatn^n  gefunden 
werden ,  wenn  sich  eines  oder  mehrere  Seiten  blättchen  fiederig  spalten 
(Glos  XI,  p.  11).  Tetramere  und  polj'-mere  Blüthen  sind  sehr  häufig.  In 
den  Gärten  sieht  man  oft  gefülltblüthige  Varietäten. 

J.  revolutum  Sims.  —  Mit  fasciirten  Zweigen  von  Berkeley  (Gard, 
Chrou.  1876,  I,  p.  .474)  beobachtet.  Bemerkenswerth  sind  die  von  Wydler 
(Flora  XL,  1857,  p.  29)  beschriebenen  Bliithen  (tetramer  bis  hexamer)  in 
welchen  die  Stamina  vier,  fünf  oder  sechs  sind,  in  Uebereinstimmung  mit 
der  Anzahl  der  Kronblätter  und  mit  diesen  alternirend. 

J.  Sambao  Ait.  —  Ernst  (Joiirn,  of  Bot,  XIV,  1876,  p.  180)  und 
Dammer  (II,  p.  35)  haben  Fasciationen  der  Zweige  besohrieben ;  bei  Dammbr 
(II,  p.  64)  sind  auch  Syuanthien  erwähnt.  Die  gefüllt  blühenden  Formen  sind 
wohl  meist  (Rkgbl.  in  Garten flora  1879,  p.  311,  und  Gard.  Chron,  N.  S. 
XII,  1879,  p.  756)  durch  Petalisirung  der  Stamina  hervorgebracht;  Jaboee 
aber  Ijeobachtete  (II.  p.  118)  auch  seriale  Verdoppelung  der  Petala. 

Jasmiaum  sp.  —  Moretti  erwähnt  (I,  p.  149)  eine  Form  mit  corolli- 
nischem  Kelch,  den  «  hose-in-hose  »  Varietäten  von  Frimula  entsprechend. 
Bei  Masters  ist  kurz  (XVII,  p.  137)  für  eine  Jasnimum'Xvt  Diaphyse 
floripare  notirt. 

FORSYTHIA  Vahl. 

1\  yiridissima  hört.  —  Von  Wiüand  (V,  p.  112)  sind  abnorme  Blüthen 
mit  tief  zweispaltigen  Petala,  ohne  Stamina,  mit  seitlieh  gespaltenen 
Fruchtknoten  beschrieben,  aus  welchen  die  Ovula  frei  heraustraten. 

SYRINGA  L. 

« 

a.  oliinen$9is  \Villd.  —  Kommt  häufig  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln 
an  Stelle  der  Blatt  paare  vor. 

S«  liyaciiithiflora  hört.  —  Wird  oft  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt 
(Garrikre  in  Rev.  ffortic.  1876,   p.  299;  Gard,  Chron,  1876.  II,  p.  332). 

8.  Josikaca  Jacq.  fil,  —  Fasciation  der  Zweige  und  der  Inflorescenz- 
Spindel  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Bolle  III;  De  Vribs  VII,  p.  184). 

S,  persiea  L.  —  Auf  den  Wurzeln  können  Adventivknospen  (Wursol- 
sprosse)  gebildet  werden  (BEYsitiNCK  IV,  p.  98).  Die  Blätter  sind  oft  in 
dreigliedrigen  Quirlen  angeordnet;  ihre  Spreite  ist  häufig  tief  fiederig 
geschlitzt  und  dann  entsprechend  verlängert  (Masters  XVII,  p.  61).  Svn- 
anthien   wurden    mehrfach    lieobachtet.    Die   Blüthen  selber  zeigen  wech- 
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selnde  Zahl  der  Quirlg^lieder;  oft  wird  Füllung  durcii  V^ermehrung  der 
Petala  hervorgebracht,  oder  in  anderen  Fällen  durch  Petalisirung  der 
Stamina.  Schlechtendal  sah  (Linnaea  IX,  p.  738)  in  einigen  Blüthen  die 
Kelchzähne  petaloid  ausgebildet. 

S»  Tiil^aris  L.  —  Erzeugt,  wie  die  vorige  Art  (und  vielleicht  alle 
%r/M^^-Arten)  M'urzelsprosse  (Beyerinck  IV,  p.  98;  Warming  V,  p.  o5). 
Fasciationen  der  Zweige  sind  mehrfach  gefunden  worden,  entweder  einfach, 
oder  spiralig  eingerollt,  oder  auch  verästelt  (Godron  XII  p.  24;  Chepin 
II,  p.  5;  WiGAND  V,  p.  101).  Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  297)  manchmal 
anscheinende  Zweigabelung  der  Sprosse  beobachtet,  augenscheinlich  durch 
Ahsterben  des  Vegetationspunktes  dicht  über  einem  Blattpaar  hervorge- 
bracht. In  den  Gärten  wird  bisweilen  eine  var.  ramis  penchdis  gezüchtet. 

Die  Laubblätter  zeigen  verschiedene  Anomalien:  zunächst  in  ihrer  Dis- 
position, die  wirtelig  (3-4  Glieder)  oder  altern  anstatt  paarig  sein  kann. 
Besonders  an  jungen  Schösslingen  im  Frühjahr,  oder  am  Stockausschlag 
beobachtet  man  häufig  diese  Anomalien,  und  es  kommen  natürlich  oft 
gabelspreitige  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  vor  (Schlotterbeck  in 
Aet  lieh,  II,  Taf.  I,  Fig.  9 ;  Jaeger  II,  p.  29  und  in  Flora  XXXIII,  1850, 
p.  489  und  492;  Godron  XIII,  p.  335;  Wydler  in  Flora  1860,  p.  627; 
Schlechtendal  jun.  II;  Boulger  in  Ga?*d.  Chron,  1888,  N."  2475,  p.  694; 
Kbonfbld  III).  Besonderer  Erwähnung  werth  sind  einzelne  Fälle,  wie  der 
von  Foürnieu  (Bull,  Soc,  Bot.  Fr,  IV,  1857,  p.  1006)  beschriebene,  in 
welchem  an  einem  Knoten  alle  drei  Blätter  zu  einer  dreilappigen  und 
dreinervigen  Spreite  verwachsen,  waren ,  während  im  Knoten  darüber 
ein  Doppelblatt  (mit  gegabelter  Spreite)  und  ein  freies,  normales  Blatf 
standen;  dann  die  Gabelspaltung  aller  beiden  Blätter  eines  Paares  (Schlech- 
tendal in  Bol.  Zeitg.  1855,  p.  824),  wyid  die  ungewöhnliche  Gabelung 
eines  Blattes  mit  Ausbildung  eines  kleinen,  spitzen  Gommissural-Lappens 
in  der  Einbuchtung  (Jacobasch  IV,  p.  58).  Fermond  berichtet  über  ver- 
schiedene eigenthümliche  Blattmissbildungen  von  Sy^nnga:  so  sah  er  (V, 
vol.  I,  p.  114)  die  beiden  Blätter  eines  Paares  mit  der  Basis  zusammen- 
grewachsen,  als  fblia  connata  vel  perfoUata,  ferner  (ibidem  p.  116,  Taf.  IV, 
Fig.  7)  Asymmetrie  der  Blattspreiten ,  bis  zum  völligen  Verschwinden 
einer  Spreitenhälfte.  Merkwürdig  ist  auch  der  ebenda  p.  156,  Taf.  VI, 
Fig.  17  beschriebene  und  illustrirte  Fall ,  in  dem  ein  Blatt  in  die 
Höhe  gerückt  und  in  der  Mitte  bis  zum  (irunde  getheilt  war:  die  beiden 
Hälften  standen  in  verschiedener  Höhe  inserirt.  Auch  Gelakovsky  hat 
(XXIII,  p.  312  u.  ff.,  Taf.  XX,  Fig.  36-42)  ganze  Serien  von  Blattanoma- 
Ken  illustrirt.  wie  tiefe  Gabelspaltung,  Lappung  und  Fiedertheilung  der 
Spreite,  deren  Umbildung  in  eine  grosse  Ascidie,  oder  Ausbildung  einer 
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kleinen  A»ci(lio  auf  dem   grannenf 

Lappiyo  iiiiil  fiederige  Theiliin;,'  dos  BJallraiiiles  ist  bei  Syriii^a  rulgaris 
selir  lifiufig  und  stellt  gewiss  in  Beziehung  zur  Verwandtschaft  mit  S.^ifr- 
&ica.  in  welcher  diese  Blattform  die  normale  ist  (E.  de  la  Rl^E  I;  Masters 
XVII.  p.  66:  RcHLECHTEKDAL  in  Bot.  Zeitg.  1855,  p.  j59).  Auf  den  Blatt- 
spreiten  !iat  Wvdleh  (Flora  18Ö2,  p.  739)  manclinial  das  Auftreten  er- 
habener, blattartiger  Nätlie  beobachtet,  wie  sie  bei  Aristolochia  SgaAo, 
(leswria  und  in  anderen  Pflanzen  bekannt  sind.  Durch  künstliche  Mittel 
hat  GoEBEL  (Bot.  Zeitg.  XXXVIII.  1880,  p.  807)  Verlaulning  der  Knoapen- 
ücliuppcn  hervorrufen  können. 

Auch  die  Blüthen  zeigen  zahlreiche  ßildungi^abweichungen.  Die  Blii- 
thenstände  sind  gewöhnlich  rispenfurniif:,  nackt,  mit  kleinen  Bracteen: 
diese  können  aber  nianchnial  verlauben,  so  diiss  der  Strauss  besonders  am 
(irnudo  mehrere  Laubblijttcr  einschliefst.  Oüdron  fand  (XIV,  p.  255)  Exem- 
plare, die  abnormer  Weise  im  Spätherbst  (October)  blühten  «nd  dann 
Kfipffheii  an  Stelle  der  Rispen  producirten;  Iiietz  sah  sogar  (IX)  an  ähn- 
lichen, spätblühenden  Individuen  die  BlUlhen  einzeln  aus  der  Achsel  der 
Knospen  sc  hupiten  hervortreten.  Synanthien  sind  sehr  häufig,  sowohl  durch 
Verschmelzung  zweier  (oder  mehrerer)  getrennt  angelegter  Blüthenanlagen 
hervorgebracht,  als  auch  durch  Verbreiterung  und  mehr  oder  minder 
vollkommene  Spaltung  des  Blütlienbodens.  Viele  der  als  e  BlUthenver- 
waclisungen  »  und  als  «  polymerc  Blüthen  »  von  den  Autoren  bezeichnete 
Fälle  lassen  sich  auf  solche  Vorgänge  zuriIckJ'Uhren  (siehe  Guili^min  II, 
in  M^iii.  Soc.  Jlist.  Xat  de  Paris  IV,  p.  363;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg. 
r,  1843.  p.  492  und  V,  1847,  p.  563;  DtviLLEns  in  BvU.  Soc.  Bot.  Fr. 
XVI,  1869,  p.  177;  Theichei.  VI;  WidANr.  V,  p.  108).  Im  Uebrigen  kommt 
es  auch  sehr  häufig  vor,  dass  die  Hlüthen  fünf-  oder  secbszähtig  sind;  die 
Stamiua  sind  dabei  oft  auf  drei  oder  vier  vermehrt.  In  Blüthen  mit  drei- 
gliedriger Corolle,  die  auch  gar-nicht  selten  sind,  fand  ich  zwei  oder  aueli 
drei,  regelmässig  mit  den  Corollarlappen  alternirende  Stamina  vor. 

Die  Corollen  sind  bisweilen,  durch  grössere  .Ausbildung  eines  Lappens, 
leicht  zygomorph  (Pii*pow  I), 

Gefülltblüthige  Varietäten  werden  häufig  gezogen  und  sind  oft  morpho- 
logisch intüitissant.  Die. beiden  normalen  Stamina  können  einfach  petaloid 
werden:  von  Prof.  Buchexau  (XIII)  alier  wurde  auch  der  F'all  l>eo- 
bachtct,  dass  altornircnd  mit  den  zwei  normalen  StaubgeHissen  zwei 
peiuloide  Lappen  in  der  Krouröhre  standen,  und  endlich  findet  man  häufig- 
in  den  gefillltcn  Blüthen  zwei  vierzählige,  unter  einander  alternircndo 
Corollen  (Ja  bisweilen  srllist  drei)  in  einander  steckend  (Gh.  Murren  in 
Ctiixiti  \\.  173  und  XXXIX:  H<inibiirije>-  Harten- mul  Blumenzeitung  1880, 
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[1.  188;  TllHuti:  IJurticolc  XXVIl,  1880,  p.  1;  Oard.  Chrm.  1881.  I.  p.  3fi8. 
Ki?.  71). 

FUAXINUS  L, 

P.  americanft  L.  —  Kine  von  Leocett  (Bull,  of  Uw  Tarvfij  Bot.  Cl. 
VII,  1880.  p.  113)  besclirieliene  MissbilJmig  (Hyiiertraphio  der  Bliillionstiule, 
und  Altort  der  Blüthon)  ist  wohl  eine  dnivli  Iiisectenstieli  vei'iirsaplite 
(ialle.  Tjumdi.b  fand  {I)  eine  Fruclit  mit  dreikantifieiii  Flügel,  also  sui- 
^eiiRckeinlicli  ans  drei  Carpellen  |j;obildet. 

F.  eKcelsior  L.  —  Ist  durch   eine   aiisgesprocJiene  Neignng  zur  Fas- 

eiation  aiisgezeichnot :   wohl  in  allen  morpliologi sehen   Sammlungen  sind 

verbänderte  Rsclienzweigo  aiifltuwahrt,    und    zaiilreiche  Nolizen  existiren 

über  solche  Anonialio  in  der  Litteralflr  (De  Gandült.e,  Oty.  Ti'j/.  II,  p.  19ö; 

FvHLHOTT  in   l'erk.   J.   Xaturh.   I'cr.  d.  preusx.   liliehil.,  25,   Mai  1847; 

Leopold  in  der  3().   Vers.   Deutscher  Xaltir/'.  i»    Tiibhif/eu  1853;  Kros  1. 

p.  73;  Fermokd  V,  vol.  I,  p.  303;  GounuN  XII,  p.  Äl;  H.  Hallensleden 

1;  WiLMs  V).  Sehr  oft  sind  die  bandförmigen  Zweige  an  der  Spitze  schnek- 

kenförmig   eingerolll    ond    tordirt;    und    darauf    bozieheu    sich    wohl    die 

ßlschlich  als  «  Zwiingsdrehung»  angegoboiien  Falle:  äclito  Zwangsdrehnng 

mit  spiralig  verwachsenen  Blättern  ist,  soviel  mir  bekannt,  noch  nicht 

für  Fraxinua  beschrieben    worden.    Die  Blätter  stehen    übrigens  öfters  in 

Si>irale  geordnet,  nach  '/e  oder  '/j  (WvnLEU  in  Flora  1860,  p.  628;  De  Vries 

VH,  p,  88)  und  noch  viel  häufiger  in  dreigliedrigen  Wirtoln.  Ihre  Gonsti- 

uch  nicht  selten  Anomalien  unterworfen:  an  Stelle  der  einfacli 

Blätter  finden  wir  manchmal  nur  dreitlieilige,  oder  die  Theil- 

.'erschmelzen  mehr  oder  weniger  vollkommen  mit  einander,  so 

ssersten  Falle  eine  einzige,   grosse,  ovale   Spreite  das  ganze 

eilt  (var.  inteffr/lbtia  oder  vac.  monopkylla).  Formen  mit  wech- 

ittgestalt  sind   als  var.  hcWrophi/da   bezuiclmot  worden;  dann 

no  var.  cucttllala,  mit  mutzen-  oder  haubönförmig  ausgebanehten 

hon,  var.  ertspa    und  var.  incim  mit  kraus  welligen  und  niil 

;!initten  zerschlitzten  Blattspreitcn.  Kndlich  werden  oft  in  den 

rietäteu  mit  Pyramidenwnchs  (var.  fantiyiata)  und  andere  mit 

Zweigen  (Trauer-Esche,  var.  pnxli'la)  cuUivirt. 

It  steht  die  Beobachtung  der  Ausbildung  einer  Weinen  Neben- 

der   Basis  eines  Tiieilblättchcns   (  Schi . echtem» al    scn.   in  ßol. 

.,  p.  560). 

lenstämme  verwachsen  leicht  mit  einander;  Bohnemann  hat  (I) 
melzung  von  fünf  Stummen  illnstrirt;  und  Schi.otthaijber  be- 
Boitplaiidia  VIII,  p.  42)  sogar  Verwachsung  einer  Fsohe  mit 
ume  von  Pnjmlvx  mnniUfi'i-n. 
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Dia  Intlorescenzen  sind  aucli   bei   Fr.  e.'Teh 
IiüwcUtiisticlie?),  mit  liypertropliiseli    »n  gesell  wollenen   Zweigen  und  ver- 
künimerteii  Blütlien  (Jaeorr  in  Flom  1860,  p.  49,  Taf.  I;  Masters  XVll. 
p.  422,  Fig.  202). 

Niclit  gar  selten  sind  in  den  HlUtiien  drei  Carpelle  ansgel>ildet,  so  dass 
die  Fi'ilclile  dreifliigelig  erscheinen.  Derartige  l''pii«?lite  wurden  mir  von 
Hrn.  n.""  RosTAN  genandt,  und  sind  ancli  von  Schlechten  dal  sen.  in  BoL 
Zeilg.  18Ü7,  p.  68  tieschrieben.  Eine  von  Scklechtendal  Jim.  veröffent- 
liclite  Notiz  (VIII)  (Iber  abnorme  BHithen  der  Ksclie  hal>e  icli  leider 
niclit  einsehen  können. 

F.  Ornus  L.  —  Die  Anomalien  dieser  Art  entspreclien  fast  ganz  jenen 
der  vorliei^olienJen :  Fnsciation  der  /weigo  (Masters  XV[[.  p.  21),  deren 
Verwachsnng  unter  einander  (Moretti  I,  p.  178),  'luirlständige  BlStlor 
(Schlch  V)  und  allerliand  Verbildungen  der  HlSttor,  die  auf  VermeliruDg. 
Verminderung,  Theilung  oder  Vorsclimetzung  der  Theilblättclien  beruhen 
(Pi.i'SKAL  in  Oesterr.  Bot.  Wockensc/ir.  IV.  1854,  p.  125).  Besonders  zu 
notiren  sind  Oabolnng  der  Bluttspindet .  von  Delfino  (Teor.  Gen.  delUi 
FiUotassi,  p.  199)  iieobaclitet ,  und  die  von  MASSAixiKcti  {VU.  p.  9)  be- 
schriebenen Blätter,  welclie  dnpcli  Verkürzung  der  Spindel  fast  formapal- 
mata  rel  digitata  zeigten. 

Den  männlichen  Blüthen  fehlt  oft  völlig  die  Gorolla.  Fermond  hat  (V, 
vol.  II,  p.  327)  sechszfililige  Bliithen  (mit  Cg  Aj)  lieobaehtet. 

F.  qiiadrangulata  Michit.  —  (i.  Knoblmann  fand  (III)  Exemplare  mit 
dreigliedrigen  Blattwirteln  (und  in  Folge  dessen  sechskantigen  Zweigen) 
und,  was  beinerkenswertli  ist,  mit  hermapliroditen  Blüthen. 

F.  viridis  Michx.  -^  Bei  Halsted  (II)  sind  verschiedene  Blatt-Anoma- 
lien besclirieben,  wie  Verdoppelung  eines  oder  einiger  Foliola,  Verwach- 
sung des  Endblattcliens  mit  einem  oder  mit  zwei  Seitenblätt^^hen,  und 
r.altelnng  der  Blaltspindel. 

Fra\illU9  sp.  —  Foeuste  erwähnt  (UI,  p.  IG-"))  tiabeltlieilung  eines 
Zweiges,  und  Auflösung  der  Blattpaare  durch  Streckung  der  InternodieD. 
Bei  C.  ScHiMPER  findet  sich  (Flora  XXXVII,  1854.  p.  74)  eine  kurze  Notiz 
Uljer  das  Auftreten  von  nathförmigen  Blatl-Kmergenzen  auf  dem  MitteV- 
nerv  der  Spreiten. 

PONTANKSIA  Lab, 

F>  pliiilyreoides  Lali.  —  Erzeugt  gologentlieh  Wurzelsprosse  {Wah- 
\iiNCi  V,  |i.  .">4). 
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0.  europaoa  I^.  —  Die  Zweige  sind  nicht  selten  fasciirt  (Gehmain  dk 
St.  Pierre  XVII,  p,  oBo:  MoQuiN-TANnoN  IV.  p.  153;  Masters  XVII.  p.  21) 
oder  auch  {^abelig  getheilt,  au  der  ßasis  verwachsen.  Auch  die  Blattsprei- 
ten zeigen  sehr  häufig  Neigung  zur  Spaltung,  und  man  trifft  besonders 
an  kräftigen  Schösslingen  des  Stockausschlages  in  Menge  zwei-  und  drei- 
spitzige Blätter,  z.  Th.  als  Uebergang  zur  (iiürligcn  Blattstellung,*  z.  Th. 
aller  auch  an  sonst  normalen  Zweigen.  In  der  Achsel  solcher  Doppelhlät- 
ter  entspringen  oft  Zwillingsknospen,  deren  Axen  mehr  oder  minder  weit 
mit  einander  verwachsen  bleiben.  (J.  Jeannel  in  liuU.  Sor,  Bot.  Fr.  IV, 
1857,  p.  623;  Delpino,  Teor,  Gen.  della  FiUotassi  p.  199,  210,  216). 

■  . « 

LIGUSTRUM  L. 

L.  japonicam  Thunb.  —  Blätter  manchmal  in  dreigliedrigen  Quirlen 
■ireordnet  (Godron  XIII,  p.  334). 

L.  Tulgsre  L.  —  Wie  vorige,  sehr  häufig.  Im  Gard.  Chron.  1874,  II, 
l».  142,  PMg.  30  ist  eine  eigenthümliche  Form  dieser  Art  illustrirt,  mit 
kurzen,  dicken,  spii>escenten  Zweigen,  an  denen  die  Internodien  gestaucht 
sind.*  Synanthien  sind  nicht  selten  in  den  Blüthentrauben.  Die  Zahlen- 
verhältnisse der  Blöthen  sind  sehr  variabel :  die  Gipfelblüthen  sind  meist 
pentamer,  mit  drei,  vier  oder  fünf  Stamina;  man.  findet  alle  möglichen 
Combi  na  tiouen  von  trimeren  bis  zu  pentameren  Blüthen ,  die  besonders  von 
Wyöler  (Ffora  XL,  1857,  p.  29  und  XLIII,  1860,  p.  627  und  Camus  II, 
[».  6,  III,  p.  8  und  V,  p.  3)  eingehend  beschrieben  worden  sind.  Camus 
land  auch  häufig  zwei  Petala  mit  einander  verwachsen,  und  einzelne  oder 
alle  Stamiua  petaloid  ausgebildet. 


Ord.  APOCYNEAE. 

ALLAMANDA   L. 

A,  eathartica  bort.  —  Ist  Wswoilen  mit  gefüllten  Blüthen  (Filamente 
'icp  Stamina  petaloid)  cultivirt  (Masters  XVII,  p.  288).  Masters  sah  auch 
(XVII.  p.  390^  zwei  Carpidenpaare  in  gekreuzter  Stellung  ausgebildet. 

A.  tteriifolia  L.  —  Trägt  bisweilen  vier-  und  sechsgliodrige  Blüthen. 

AUamauda  sp.  —  Im   Gard.  Chron.   1885,  I.  p.  704,  Fig.  160   bildet 
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Mastbus  eine  gefülltblütliige  Allamanda  (h 
Füllung  durch  Verdoppelung  des  GoroUarrn 
scheint. 

CARISSA  L. 

C.  bispinosa  L.  —  Ueber  die  morpholo^ 
bei  Cmissa  halte  icli  früher  (Flora  1879,  N."  22.  Taf.  IX)  geschrieben. 
Dieselben  können  manchmal  auf  der  einen  Seite  in  Inflorescenzen  umge 
wandelt  sein,  während  sie  auf  der  entgegengesetzten  Seite  die  Dornnatur 
.bewahren.  Kisweilen  fand  ich  die  beiden  Gabolzweige  eines  Dorne?  in 
ihrer  ganzen  Länge  mit  einander  verwachsen. 

C.  edulis  Vahl.  —  Die  BlUthen  sind,  wie  wohl  in  allen  Carissa-Avieii, 
sehr  häufig  tetranier  oder  polymer. 

VINC.\  L. 

V.  herbftcea  W.  K.  —  Fermond  erwähnt  (V,  ,vol.  I,  p.  299)  eine  Fas- 
ciation,  die  an  der  Spitze  in  drei  freie,  normale  Zweige  ausging.  Die 
Biättersind  manchmal  in  {Ireigliedrigen  Wirtein  angeordnet.  Schlechten- 
DAL  sah  einmal  (Bot  Zeitij.  V,  1847,  p,  564)  alle  drei.  Blätter  eines  sol- 
,chen  Quirles  zu  einer  «  Ascidie  triphylle  »  verwachsen. 

Vergrünung  der  Blüthen,  mit  Theilung  der  Kronbl&tter,  dreigliedrigem 
.Pistill  und  centraler  voget«tjver  Dupcliwachsung  ist  von  Wioanh  (Y,  p, 
122)  beobachtet  worden.  Derselbe  Autor  berichtet  auch  (Fhrn  1856,  ]>.  715) 
iiljer  das  gelegentliclie  Auftreten  eines  zweiten  Carpidonpaares  oljerlialb  des 
ersten,  das  mit  den  Gliedern  dieses  alternirte. 

V.  major  I,.  —  Man  findet  sehr  häufig  viergliedrigo  Blütben.  An  vielen 
Exemplaren  in  Modena  sah  ich  einen  oder  mehrere  Kelchzipfel  itetuloid 
an^^ebildot.  .Iaegeh  erwähnt  (II,  p.  118)  gefüllt.! .lüthigo  Formen  mit  pe- 
t3,loideii  Stamina. 

V.  minor  I..  —  Oft  mit  drei^iliedrigen  Wirtein  an  Stelle  der  Klattpiiaro. 
Ci.oK  citirl  (VI,  p.  33)    das   Vorkommen  eines  Fxemplares  mit  termin;il 
sieliender  Blüthe  (mit  K^  C,  A,);  nicitt   selten    sind    Doppel lilüthen  (Syii- 
uiithien)  gefunden  worden  (De  Canim)lle,  Onjannijr.  Veij.  I,  p.  ."»30,  Taf.  47; 
BiR'HiN  I,  p.  97:  Fehmonii  V,  vol.  I,  p.  93;  Mastbrü  XVII,  p.  44).   Die 
Gliederzahl  in  den  BlüCheu wirtein  ist   sehr  wecJiselnd;  man  kann   liäuHg 
trtmore  bis  heptitmero  Blüthen  beobachten.  Dan  Pistill  ist  selten  mehr  a 
zwoizählig;  doch  fand  Wigan»  CF/o*'«  1800,  p.  Tl-"))  hier  uijd  du  zwisclie 
den  normalen,  getrennten  Carpellen  ein  od^tr  auch,  zwei  andere  Carpide 
inserirt.  Man  cultivirt  in  den  Garten  verschieden^  monströse  Formen :_  j 


^ 
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m  Xr\  «  hose-iii-hose  » ,  mit  corollinischem  Kolch ;  oine  aiuloro  Varietät 
mit  reich  gefüllten  Blüthen  (die  Aqthereu  und  l)esonders  die  Gonnective 
[letaloid,  oft  instructiv  doppelspreitig )  und  endlich  der  Guriosität  wegen 
eiße  Form  mit  kelchartig  reducirter,  grüner  Gorolla  (De  Gandolle,  Organ, 
Veg.  Taf.  47;  Engelmann  I,  p.  29;  Moqüin-Tandon  IV,  p.  207;  für  gefüllte 
ßlüthen  siehe  Moquin-Tandon  TV,  p.  214:  Wydler  in  Flora  1860,  p.  630; 
Carkb  I;  N.  Roüx  I;  Jussieu  bei  Guillemin  in  Mcra,  Soc.  d*hist,  Xat. 
Paris  IV,  p.  363).  Nur  bei  Glos  (VI,  p.  33)  finde  ich  Umwandelnng  dop 
Slamina  in  Garpelle  (mit  Antherenrest^n)  erwähnt,  und  Diaphyse  floripare 
bei  E.  FüßBES  (I). 

V.  rosea  L.  —  Gh.  Morren  (I)  hat  einzelne  Laubblätter  in  Ascidien 
nmgebildet  gesehen. 

TABERNAEMONTANA  L. 

T.  coronaria  Willd.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cuUivirt  (Gard.  Chron. 
XII,  1879,  p.  30  und  1880,  I,  p.  808). 

NERIUM  L. 

N.  odoram  Ait.  —  Sehr  häufig  in  den  Gärten  mit  gefüllten  Blüthen. 

N.  Oleander  L.  —  Die  Laubblätter  zeigen  allerhand  Anomalien  in  ihrer 
Ausbildung.  Gewöhnlich  in  dreien  zu  einem  Quirl  vereint,  können  sie 
doch  oft  in  Paaren  auftreten ,  oder  in  anderen  Fällen  in  viergliedrigen 
Wirtein  geordnet  sein.-  Damit  steht  in  Zusammenhang  das  sehr  häufige 
Auftreten  gegabelter  Blattspreiten,  das  von  vielen  Autoren  notirt  worden 
ist  (Moquin-Tandon  IV,  p.  348;  Fermond  III,  p.  237;  Schlechtendal  in 
/M  Zeitg.  1862,"  p.  5;  Zimmermann  in  Verh.  d.  Seh f es.  Ges.  f.  Vater! . 
ChU.  1872,  p.  75;  Schlechtendal  jun.  II;  Glos  XII;  Penzig  VII,  p.  196). 

Bei  einem  solchen  Gabelblatt  sah  Massalonoo  (VI,  Taf.  XVI,  Fig.  7,  8) 
rfie  inneif^en  Ränder  nach  oben  umgeschlagen  und  die  Nath  wieder  ver- 
wachsen, so  dass  eine  Art  von  Ueberspreitung  entstand.  Auch  einige  an- 
dere Blattanomalien  fand  Massalonoo:  die  Atrophisirung  (VI,  p.  289)  einer 
Blattspreite  im  oberen  Theil,  so  dass  der  Mittelnerv  wie  eine  ,lango  tor- 
mintile  Granne  isolirt'  stand;  auch  Quertheilung  der  Blattspreite  (ein 
*  Epi-Diphyllum  »  nach  Krönfeld),  und  deren  asymmetrische  Ausbildung 
Ms  zum  gänzlichen  Fehlen  einer  Längshälfte.  In  der  Gultur  sind  gefüllt- 
Möthige  Formen  sehr  verbreitet:  die  Füllung  ist  meist  durch  Petalisirung 
der  St^mina  hervorgebracht,  und  besonders  werden  die  Gonnective  zuerst 
^rbildet.  Seltener  ist  die  Füllung  auf  Wiederholung  der  Gorolla  zurück- 
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zuführen  (zwoi  Ins  drei  Gorollen  in  eiiiandor,  bei 
MoQmN-TANDON  IV,  p.  3Ö9);  Glos  giebt  iiu  (VI, 
Füllen  bisweilen  auch  der  Koloh  verdoppelt  ist.  A 
von  Masters  (XVII,  p,  301),  dasa  die  Schuppen  de 
in  Stamina  verwandelt  sein  können.  llECKer.  sah    ^ 

flore  pleiiisshno,  boi  welcher  die  Fßlhing  tiupph  vierfache  Diapliyso  flori- 
jMire  hervorgebraelit  war:  die  äussere  Gorolle  war  dal>ei  völlig  adesmisch. 
A.  Tassi  erwähnt  kurz  (11)  VergFünung  der  ßlilthen. 


Ord.  ASCLEPUDEAE. 

PKKIPLOGA  L. 

P.  (^raeca  I..  —  Buchenau  be«ehreibt  (IV)  eine  eigentiiümlicli  vei-bil- 
döte  Blilthe  dieser  Art,  in  welcher  der  Kelch  normal,  die  Kroue  in  drei 
Quirleu  von  zwei,  fünf  nnd  zwei  Petalen  auggebildet  war;  die  NelienliroDen- 
Anhäiigsel  waren  z.  Th.  aix>rtirt,  und  ein  Stumen  war  petaloid. 

ASGLRPIAS  L. 

A.  Cornuti  L,  —  Bringt  Wnrzelsprosse  hervor  (Beyerinck  IV,  p.  99), 
Die  Lauhblätter  sind  bisweilen  i^uirlig  angeordnet,  anstatt  in  Paaren  zii 
stehen  (Bicknell  II). 

A.  quadrifolia  Miclix.  —  Hier  findet  das  Gegontheil  statt:  die  gowdhnlicli 
zu  vier  in  einem  Quirl  stehenden  Biütter  können  ausnahmsweise  aucU 
deeussirte  Paare  bilden  (Düdi.ey  III,  p.  62). 

Ä.  syriaca  L.  —  Erzeugt  zahlr-eiche  Wurzel  sprosse  (Warming  V;  Ibuisch 
IV).  Die  Blätter  sind  liiiufig  r|uirbtiindig  nach  gcMUCH  (V);  der^^olbe  Aiitor 
bat  auch  I.;tngsverwaclisuug  zweier  Blattsproiten  mit  -dem  Rückonnerv 
beoltachtet  (Schuck  IV).  Wyoi.eh  fand  in  liexameren  BlUthen  (Flora  XIi, 
18-j7-  p-  2'J)  zwei  transversal  (nicht  wie  gcwöhnlicli  median)  stehende 
Gar  pelle. 

CVNANCHUM  L. 

C.  fiiscatum  Lk.  —  In  den  Samen  ist,  wie  hei  C.  lu'unnn  Pers, ,  l'o- 
lyembrj'onio  häufig  (f.itteratur  siehe  unten). 

C.  laxum  Pens.   —   Mit  riuirlstSndigeu    Blättoru    von    BoiibXs    (XX 
gefunden. 

C.  nigrum  Pers.  —  Schon   seit  luuger  Zeit   ist   die   Krscbeinung    c 
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Polyembryouie  in  dieser  Species  bekannt:  die  aus  einem  Samenkorn  aui 
keimenden  Pflanzchen  sind  oft  längs  mit  einander  verwachsen  (Mirbel 
£l^n.  de  Phys,  V6g.  I,  1815,  p.  58,  Taf.  49,  Fig.  4  6^;  Schleiden  i 
Wieym,  Archiv  III,  1837,  p.  313  und  in  Noi\  Act,  Acad.  Nat  Cur.  XIX 
1839,  Taf.  VII,  Fig.  104;  A.  Braun  V,  p.  153). 

C.  Tincetoxieum  Pers.  — ,  Bei  Brandt  und  Ratzebur«  (Deutschland^ 

phanerogam.    Oi/tpfleoizen   1834)    ist   Verwachsung   zweier   Keimpflanzei 

erwähnt,  auch  sehr  wahrscheinlich   auf  Polyembryouie  zurückzuführen 

Mit  tetrameren  Bltithen   (und  zwei  transversal  gestellten  Garpellon)  voe 

.Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  gefunden. 

« 

STEPHANOTIS  Thou. 

St  floribunda  Thou.  —  Ein  Doppelblatt  ist  von  Dünn  (1)  notirt  worden. 

HOYA  R.  Br. 

H.  earnosa  R.  Br.  —  Die  zahlreichen  Luftwurzeln  der  Pflanze  ver- 
wachsen manchmal  uiltereinander  (Franke  I).  Bekannt  ist  die  Eigenschaft 
der  Blätter,  sehr  leicht  Adventivwurzeln  und  Knospen  zu  erzeugen,  so 
dajis  die  Fortpflanzung  der  Species  sehr  bequem  durch  Blattstecklinge 
vollzogen  werden  kann. 

EGHIDNOPSIS  Hook.  f. 

E.  Dammanniaiia  Schweinf.  —  Unter  den  von  mir  in  Abyssinien  ge- 
»mraelten  Exemplaren  ist  eines  mit  breit  föcherförmig  fasciirter  Stamm- 
'^pitze.  Die  Blüthen  sind  fast  eben  so  häuflg  vierzählig,  wio  fünfzählig.  • 

HOODIA  S^weet.  * 


H,  Gordoni  Sw.  —  Auch  für  diese  Art  giebt  Thiselton  Dyer  (Jonrn. 
ofthe  Linn,  Soc,  XV,  1877,  p.  251)  an,  dass  tetramere  Blüthen  sehr  oft 
wifireten. 

^    STAPELIA  L. 

St  Tariegata  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  sciion  von  Volckamer 
{Flor.  Sorimberg,  p.  39)  bemerkt,  von  Weinmann  (Phytunthoz,  Iconogr. 
Taf.  156)  abgebildet  worden.  Vier-,  sechs-  und  selbst  siebenzähligo  Blüthen 
I  kommen  in  dieser,  wie  in  anderen  Stapelienarteu  häufig  vor  (H.  Trimen 
\kJo»ni.  of  Bot,  XII,  1874.  p.  185). 


.   IÖ4  LuGAKIAUEAE   -    ClE? 

Ord.  LOGAMA 

BUDDLEJA 

Buddicjtt  A\i.   —   Die    dui-cli    Vorwoclisi 
kehren  in  Kolcli  und  Krone  selir  liSußg  z 


Ord.  GEMIÄIV 

CHLOKA  L 

C.  perföliata  L.  —  Wird  manchmal 
Stelle  der  Blattpaare  angetroffen :  schon  It 
Jlortus  studiosarum  p.  86,  87  das  Centaw 
lilßthen  vuriiren  bekanntlich  sehr  stark 
von  vier  bis  zu  zwölf  oder  mehr. 

ERYTHUAEA 

K.  Ccritauriiitn  Pers.  —  Hiiufig  mit  tc 

E.  liiiearifulia  l'crs.  —  Krzongt  additioi] 

liv[iocot_vl(!  Knospen  (Witthock  I,  p.  SöÖ). 

r.ENTIANA 

(>.  aüuiili»  I..  —  Ich  liabe  in  den  Siida 
mit  petiiloiden  Stamina,  an  wild  waolisendc 
der  (Jorolle,  Vergrünunp  und  Diapliyse  1 
{1.  p.  44)  und  ScHiMi'ER  (Fforn  XII.  Ifö 
nälili  (X,  p.  4  und  5)  eine  ganze  Reihe 
Kliithen  auf,  die  augenschoiiilicli  auf  den  I 
Kurlickzufühi-en  waren:  Riesenwuchs,  Zwau^ 

rtlioderziihl  der  BHitheiik reise,  Phyllodie  sämmtliciier  oder  eiuzeliier  Bhi 
Ihonwirtel,  l'ctalodie  der  Stamina  und  Carpiden.  Interessant  sind  die  ebi 
(in  der  Anmerkung)  gegebenen  Notizen  über  eigenthümlich  röhrige 
bildung  der  Corollarzipfel  und  ülier  Emergenzspreitonbildung  anf  dor 
Konseito  der  Corollu  und  auf  dem  Ovar,  Die  lieber  spreiten  auf  der 
rollarröhre  'rugon  oft  selbst  wieder  andere  limergenzon  (das  Oosetz 
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Sproitenverkehrung  war  überall  streng  iniiegehaltou) ;  die  Emergeuzen  auf 
-  dem  Rücken  der  Garpelle  trugen  sogar  Ovula  am  Rande. 

G.  Amarella  L.  —  Vergrünung  der  Bltithen  ist  nur  kurz  von  Enoelmann 
(I,  p.  33)  und  Masters  (XVII,  p.  253)  citirt.  Gh.  Darwin  beschreibt  im 
Gard.  Chron.  1843,  p.  628  gefüllte  Blüthen  und  solche,  in  denen  überhaupt 
an  Stelle  der  Blüthen  nur  eine  grosse  Menge  kleiner  petaloider  Schuppen 
standen;  in  anderen Pällen  sah  er  auch  unvollkommene  Umwandlung  der 
Petala  in  Stamina. 

Tetramere  und  polymere  Blüthen  sind  nicht  selten;  ich  habe  (VII,  p.  185, 
Taf.  X,  Fig.  34-37)  eine  Blüth©  mit  Kg  G,  A»  G^  abgebildet.  Auch  Wioand 
hat  (IV)  einige  merkwürdige  Blüthenmonstrositäten  studirt:  in  einer 
Blüthe  waren  die  beiden  Garpelle  offen,  getrennt,  das  eine  von  normaler 
Grösse,  sitzend^  das  andere  ganz  klein,  lang  gestielt.  In  einer  anderen 
heiameren  Bltlthe  war  ejn  Kronlappen  serial  verdoppelt,  die  Antheren 
petaloid  und  das  Pistill  von  einem  langen  Gynophor  getragen :  daneben 
stand  (wohl  in  der  Achsel  eines  der  Stamina)  eine  zweite,  ganz  wunderbar 
coDstruirte  Blüthe,  deren  Petala  zum  Theil  in  Antheren  umgebildet  waren, 
während  die  Stamina  petaloide  Structur  hatten.  An  Stelle  des  Pistilles 
in  der  Secundärblüthe  stand  ein  gemischtes  Organ,  aus  drei  offenen  Gar- 
pellen (mit  6  Ovularreihen)  und  zwei  sitzenden  Antheren  gebildet. 

6.  aselepiadea  L.  —  Mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  an  Stelle  der 
Paare  nicht  selten.  Tetramere  Blüthen  sind  oft  mit  den  normalen  vermischt: 
eine  eigenthümliche  Synanthie,  luit  Reduction  der  Blüthentheile  verbunden, 
hal)e  ich  (Penzig  VII,  p.  185,  Taf.  XI,  Fig.  39,  40)  illustrirt. 

G.  campestris  L.  —  Ist,  vielleicht  auch  durch  Einfluss  von  Parasiten, 
liäaflg  vergrünt;  entweder  ist  nur  der  Kelch  verlaubt  und  adesmisch 
(Engelmann  I,  p.  26;  Moquin-Tandon  IV,  p.  202),  oder  auch  die  inneren 
Kwise  sind  virescent  (G.  Dickie  V  und  VI).  Dickie  beschreibt  (l.  c.)  auch 
Blöthen  mit  verdoppelter  Gorolle,  petaloiden  Stamina  und  Ekblast^se 
floripare  aus  der  Garpidenachsel.  Kinen  bemerkenswerthen  Fall  von  Um- 
Mldang  eines  Garpelles  in  ein  Stamen  beschreibt  Roeper  in  Linnaea  I, 
p.  457.  Engelmann  sah  (I,  p.  41,  Taf.  I,  Fig  1)  an  einer  sonst  normalen 
Blüthe  ein  jKelchblf^tt  am  Blüthenstiel  herabgerückt,  von  den  anderen 
getrennt,  mit  einer  Secundärblüthe  in  seiner  Achsel. 

G.  eiiiat^  L.  —  Erzeugt  Wurz^lsprosse  (Ihmisch  III;  Waeiming  V). 

G.  eruciata  L.  —  Die   Seitenblüthen   sind   oft  pentamer.  Eine  oigon- 

thumlich  reducirte  Blüthe  ist  von  Schur   (Oesterr,  Bot  Zeitsch7\  XVIII, 

p.  13)  l>oschrieben  worden :   in   derselben   fehlte  die   Gorollo  gänzlich ;  es 

var  nur  eine  einfache,  grüne  Blüthenhülle  vorhanden,  mit  deren  vier  Zipfeln 

Ifie  vier  Stamina  alternirten;  die  Zipfel  waren  an  der  Spitze  bläulich. 
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G.  excisa  Presl.  —  C.  (>.  Hrueuoer  und  Ghamer  liabou  (III)  über  eine 
monströse  Gentiana  iwcisa  berichtet:  ich  habe  aber  die  Arbeit  nicht  con- 
sultiren  können. 

G.  germanica  Willd.  —  Kine  schöne  typische  Zwan^sdrehung,  mit 
spiralig  verwachsenen  Blättern  und  aufgeblasenem  Stange!  ist  in  der 
morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun  aufbewahrt;  ebenda  auch  Tor- 
sionen einzelner  Internodien.  Hexamere  und  heptamere  Blüthen  sind  häufig: 
Fevritsch  hat  auch  (X,  p.  5)  gefüll tblüthige  Individuen  gesehen, 

G.  lutea  L.  —  Jaeger  hat  in  der  i^ßj^^^  Vers.  Deutscher  Naturforscher 
h\  Regen  shurg  1849  und  in  Flora  1850,  p.  486  auf  das  Vorkommen  von 
Emergenz-  Näthen  (Ueberspreitung)  längs  der  Blattnerven  aufmerksam 
gemacht.  Die  Blüthen  sind  sehr  häufig  polymer,  bis  neunzählig:  die  Car- 
pelle  sind  dabei  (und  auch  oft  in  sonst  normalen,  ftinfzähligen  Blüthen) 
meist  auf  drei  oder  vier  vermehrt.  Kine  eigenthümliche  «  prolification 
endocarpique  »  beschreibt  N.  Patouillard  (I):  in  dem  Ovarium  fand  er 
mehrere  andere  (bis  fünf!)  entwickelt,  alle  in  einander  eingeschachtelt, 
und  wunderlicher  Weise  entsprangen  die  neuen  Garpelle  nicht  alternirend 
mit  den  vorhergehenden,  sondern  alle  superponirt. 

G.  obtusifolia  Willd.  —  Peyritsch  beobachtete  mehrfach  (VI,  p.  8, 
Anm.  und  X,  p.  5,  Anm.)  das  Auftreten  überzähliger,  geschlossener  Car- 
pelle,  die  entweder  frei  oder  in  der  unteren  Hälfte  mit  den  normalen 
verwachsen  waren. 

G.  Pneumoiianthe  L.  —  Die  SeitenblÜthen  sind  häufig  tetramer:  die 
Carpiden  stehen  dabei  median  oder  transversal  (Wydler  in  Flora  XL, 
18;)7,  P..29  und  1860,  p.  (>48). 

G.  prostrata  Haenke.  —  Wie  vorige. 

G-  punctata  L.  —  Man  findet  sehr  oft  hexamere  und  heptamere  Blüthen. 

G.  purpurea  L.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  Polymerie  der  drei  äusseren 
Blüthenwirtel  häufig.  Im  Pistill  sind  meist  nur  zwei  Garpelle  ausgebildet; 
(loch  kann  ein  höherer  Wirtel  von  zwei  oder  drei  Fruchtblättern  dazutreten 
(De  Gandolle,  Organogr.  Veg^L  I,  p.  509,  Taf.  40,  Fig.  6-7;  Moquin- 
'l\\Nix)N  IV,  p.  361;  Masters  XVII,  p.  389). 

G.'  teuclla  Froel.  —  Mit  tetrameren  und  pentameren  Blüthen  an  dem- 
selben Stängel  von  Godron  (XIII,  p.  338)  gefunden. 

Gentiana  sp.  —  Kine  für  die  ganze  Gehörte  und  sogar  für  die  Serie 
der  Bicarpellatae  sehr  ungewöhnliche  Anomalie,  närplich  Verdoppelung 
dos  ganzen  Staminalquirles,  ist  von  Weber  (III,  p.  366)  für  eine  nicht 
näher  ijozcichnete  Gentiana-Xvt  angegeben. 
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8.  perennis  L.  —  Die  Blattpaaro  siiul  zuweilen  durch  Streckung  der 
iteraodien  aufgelöst  und  es  sind  daher  vier  Zeilen  einzeln  stehender 
Hatter  am  Stängel  vorhanden  (Glos  VI,  p.  32).  Kirschleger  sah  (IV, 
|.  6.>)  die  zwei  Blätter  eines  Paares  seitlich  verwachsen.  Tetraraere  und 
jxamere  Blütheu  sind  häufig;  in  den  letzteren  tritt  oft 'ein  drittes  Garpell 
den  beiden  normalen,  die  im  Uebrigen  bald  median,  bald  transvei'sal 
ler  auch  schräg  gestellt  sein  können.  Pax  hat  (I,  Taf.  IV,  Fig.  10-12) 
fergrunte  Blöthen,  mit  Diaphyse  frondipare  und  tloripare,  und  mit  Spros- 
ingen  aus*  den  Achseln  der  Sepala  und  Pctala  illustrirt.  Kine  Xotiz  von 
[fixcKK  (I)  über  monströse  Blüthen  von  Strertla  pprinmis  lialic  ich  niclit 
ln$elien  können. 

OPHELIA  Benth. 

Opkelia  sp.  --  B.  Glarke  erwähnt  im  Gard.  Chron.  XV,  1881,  N.°  367, 
oö  gefällte  Blüthen  an  wild  wachsenden  Exemplaren  einer  Ophclia-Avi. 

HALENIA  BoRKH. 

H.  heterantha  Griseb.   —   Der  Krone  fehlen  manchmal  die  vier  nor- 
malen, spornartigen  F'orts-ltze  (Masters   XVIK  p.  222,  mit  Unrecht  als 
Pelorie  »  bezeichnet). 

MENYANTIIES  L. 

M.  trifoliata  L.  —  Spiraltorsion  der  Haui)twurzol  ist  von  Irmisch  (Bot. 
\^itg.  1861,  p.  121,  Taf.  ly,  Fig.  23)  illustrirt  worden.  Die  Blüthen  zeigen 
wechselnde  Gliedorzahl;  man  kann  trimere  bis  heptamere  Blüthen 
sieht  finden.  Bailbv  Ijeschreibt  (IX)  eine  hübsche,  gefülltblüthige  Abart: 
hell  BocLLL'  hat  (in  einem  mir  nicht  zugänglichen  Aufsatz,  11)  monströse 

iWungen  an  Menyanthes  illustrirt. 

LIMNANTHEMUM  S.  P.  Gmel. 


li' nynphaeoidoi)  Lk.  —  Auf  den   Blattstielen  und  Blattspreiten  ent- 
fiekein  sich    leicht   adventive    Bulbillen,   die   zur   Fortpflanzung  dienen 
iDea  (Gaudichacd,  Reoh,  organogr.  p.  8,  note  1). 


Coiioiis  8.   POLEMOi 


Ord.  POLEMOISIÄ 

PHLOX  L. 

P.  aoumiiiata  Pitr^Ii.  —  Junger  fand  (1 
pflanze  zwei  der  Keimblätter  nocli  verwaeliaei 
alier  üborttll  dreigliedrige  Quirle  mit  freien 

P.  ainoena  Sims.  —  Tlieilweise  Adesmie  d 
in  seiner  Organor/r.  Viig.  I,  p.  4äö,  Tnf.  42 
(I,  p.  41)  Ih3  seh  rieben.  Burüäs  üliistrirt  (X 
Bliillien. 

P.  decuüsata  Lyon.  —  Auf  der  Blatts 
muldenförmige  Ueberspreitungen  auf  (Masters  bei  Kammer  II,  p.  359). 

P.    Drummondi    Hook.    ^   Aeimliclie    blattartige    Excrescenzen ,    und  i 
dop;tetspreitige  Blätter  von  oft  sebr  schöner  Ausbildung  iiabe  ich  (Penziq 
XI,  Taf.  X)  ausfülii'lieh  beschrieben  und  illustrirt.  Die  Blütlien  sind  bisr 
weilen  liexamer  in  den    drei    äusseren    Wirtein;    und  in  äolcheo  BlQtlion 
sind  auch  gewöhnlich  vier  Carpidon  ausgebiklet  (Wydlkh  ia  Flora  XL; 
1857,  p.  29  und  1860,  p.  657).   In   den   (i&rten  cultivirt  man  neuerdinsrä 
VarietSten  mit  gefüllten  Blüthen  (Wiener  Iltustr.  Garten:.  1885,  p.  51 
Gard.  Chron.  1886,  N.°  627,  p.  9,  Fig.  1,  2  und  N.°  675,  p.  722;  G* 
teuffora  1886,  p.  404,  Fig.  50)   und  einige  andere  zierliche  Formen  r 
lang  dreispitzigen   Kronzipfeln   (var.  cwspidata  und  var.  ßmbriata;  sie 
WiTTMACK  nnd  K.  Sphbnoer  in  Gartoflora  XXXVII,  1888,  p.  1-4,  T 
1264  und  p.  42C).  Vergrdnungen  der  Blüthen  sind  von  Kliksmann  (II)  u 
ScHLECHTENDAi.  (Bot.  Zeitg.  1855,  p,  771)  beschrieben  woi-den.  Junger  1 
(II)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

P.  paniculata  L.  —  Kommt  oft  mit  dreigliedrigen  Laubt>lattr^uir1 
vor..  Die  BlQtben  sind  bisweilen  triiner  oder  tetramer;  in  letzterem  Fa 
aucli  mit  vier  {epipetal  stellenden)  Carpiden  beobachtet  (Wvdleu  in  Flc 
XL,  1857,  p.  29  und  1860,  p.  G59).  Wydler  constatirte  (ibid.)  auch  1 
lyerabryonie  im  Siinien  dieser  Art.  Bei  Godron  (XXI)  sind  Vireseenz  u 
IHaplijse  lloripai'e  Ijescli rieben. 

P.  pyramidalis  Sm.  —  Die  Blätter  in  Wirteln  geonlnet,  anstatt 
Paaren. 
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P.  snnTeolens  Ait.  —  Wie  vorige. 

Pblox  s\}.  —  Eine  Ascidie  monopliylle  ist  kurz  liei  Daumbh  (II,  p.  48) 
erwähnt;  eltenso  (II,  p,  427)  uiigewölinliclie  Vermelirunj,'  der  Bracteen 
iBr.icteomanie).  Kine  Form  von  Phlox  mit  adesraisciier  Corolle  ist  von 
KinsCKr.BOEH  (Flora  1844.  p.  730)  als  Phlo.r  dialypetala  Ijosclirieben  worden 
(in  Jen  Karten  aucli  als  PfUo.c  clarhioides  bezeiclinet). 

r.ILIA  R.  et  Pav. 

U.  c^itats  ßougl.   —   Viresceiiz   der   Rlütlien   ist  kurz   bei   Schaiigr 

(Mo«riN-TANi>ON  V.  i>.  220).  A.  Tassi  (I)  und  Masteiis  (XVII,  p.  281)  notirt. 

G.  glomerülora  Spr.  —  Klwnfalls   mit   verj^rttnten    ßlülhen  gefunden 

nii.]  von  EsHELMANN  (I,  p.  33.  38.  Taf.  II,  Fig.  8-18)  illustrirt;  die  Cur- 

pt-lie  waren  dal>«i  getrennt,  oifen ,  mit  Ei'chen  an  den  freien  Rändorii. 

ti.  tricolor  Bentli.  —  Eine  Art  von  Fällung  kommt  bisweilen  dadurch 

inde,  dass  die  Kronlappen  in  Zalil  (zu  7-8)  vermehrt  werden,  und 

«rzältligen  sich  gegen  das  Gentrum  der  Blutlie  lioreindrUngcn  (Hir.- 

su  VIIl,  p.  62ß). 

IPOMOFSIS  A.  Gray. 

■Opsis  sp.  —  Ich  fand  ein  Lauhblalt  bis  nahe  zur  B.mi  gabelig 
tcn. 

POLEMONIU.M  I-. 

eoeruleam  L.  —  Fasciation  des  StSngels  ist  mehrfach  beobachtet 
n  {Masters  XVII.  p.  20,  und  in  Pror-eed.  of  t/ie  Bot.  Soc.  Edmbvrgh 
3.  1883.  p.  CXVl).  Die  Laubblätter  zeigen  häufig  allerhand  Abwei- 
en  von  der  normalen  Form.  Bekannt  ist  einf  (von  mehreren  Autoren 
fene  Art,  P.  sibiriann  beseliriclicne)  Varietät  (var.  dissectmii)  mit 
;ief  getliuittan  Blättern:  A.  Brain-  (VII,  p.  4)  sah  Laubhläitor.  die 

unteren  Hälfte  doppelt  gefiedert  waren.  Auch  Jacobasch  hat  (S/'tib. 
t.  Ter.  li.  Prov.  Bmndbg.  XVII,  1885,  p.  179  und  18Rti,  p.  40)  anf 
liedene  Blattanomalien  aufmerksam  gemacht:"  so  sah  er  uinzrlne 
■lilättchun  seillicb  verdoppelt  (etwa  wie  es  haulig  bei  liobmia  zu  sehen 
n  anderen  P'.älien  waren  die  Foliola  altern,  anstatt  opponirt;  oder 
iPun  zum  Theil  mit  einander  und  mit  der  breit  geflügelten  Khachis 
i-hsen. 

BlQthr'n  sind  biswjilen  tetramer  und  hexamer.  Man  kennt  eine 
B  Varietät,  und   eine  andre,  welche   durch   constante   Adesmie  der 
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Corolle  ausgezeichnet  ist.   Auch   gef 
Stamiiia  unil  l'isttllen  kommen  liier 

Von    Bbononiabt    (III)    ist   eine    intpressante    Moiislrosität   bfschrii^ljen   i 
^vonleii.  die  vollKtäiuli^  Umwandlung  der  Stamina  in  Carpiden  (31 
v!ie  hei  Cheirmillnis  Cfieiri  oder  v'ie  hc'i  Erica  Telrali.c);  in  den  abm 
BKitlipn  wftP  aiicli  die  Gorollo  dinlypetitl,  vergrdnt, 

COItAKA  Gav. 

C.  penduUflora.  —  Kine  derelton  erwähnten  entgegengesetzte  Ano 
Verwandlung  (lor  Garpiden  in  Stoniina,  ist  von  A.  Krsst  (VI)  beob; 
worden. 

C.  scandens  Gav.  —   Jaeqeb  notirt  (II,  p,  30)  die  Verwachsung  5 
Tlieilblättclicn    einen    Paares    in    einem    LaubUatte.    Die  Banken,  welche 
metamorpbosirtc  Foliola  sind,  können   biswellen  noch  Spuren  von  S 
tenbiidung  zeigen  oder  gar  in   Blättchen  form   .ausgebildet  sein  (Ma! 
XVII,  p.  272  und  S2G).  ' 

Die   ZalilverhSltnisae  der  Blütlien   sind    ziemlich    variabel:   tetra 
und  hexumere  HlütJien  sind  nicht  selten,   und   nocli  häuDgcr  variirei 
Glieder  einzelner  Kreise,  besonders  die  des  Gynaeeeuma:  man  findet 
oft  lilütlten  mit  zwei,  vier  oder  fünf  Gar|iellen  {die  normale  Zahl  ist  i 
wenn  viere  derselben  vortianden  sind,   können  sie  diagonal  oder  me 
transversal   orientirt  sein;   liei   FUnfzah)  sind   die   Fruchtblätter  epiimiai 
gestellt  (WvnLEH  in  Flora   l«ü7,   p.  29  und   18öO,  p.  059;   Weber  III. 
p.  365).  Ziemlich  häutig  ist  auch  Adesmie  der  Gorolle,  indem  die  Pctala 
bis  zum  Grunde  getrennt  sind  (Tuhpin  fV,  p.  79;  Gh.  Möhren  in  Clusta 
p.  6,  p.  138;  Masters  XVII.  p.  73;  A.  Bbaun  XLII,  p.  XIV).  In  einem 
von  FouHMER  (Bxll.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII,  1861,  p.  547)  illustrirten  Falle  war 
inneriialb  der  äusseren,  udesmischen  Gorolla  eine  zweite,   normale  ent- 
wickelt, welclie  sowohl   mit  den   äuseren   l'etala.  als  mit  den   Stani 
ultornirto. 

ünl.  HYDROPHYLKACEAE. 

HYDROPHVLLUM   L. 

Hydrophyllum   sp.  —  Ganz  kurz    ist    Diaphyse  der  Blütlien  bei  ei 

ffi/clrop/i'jllm»-\n  vüu  Masters  (XVII.  p.  138)  erwiilint. 


JiORAOINEAR  J^j]^ 


GOSMANTIIÜS  NoLTE. 

C.  Yiseidiis  Nolte.  —  Mit  drei  (anstatt  der  normalon  *\voi)  Carpidon 
von  WvDLER  (Fiora  XL,  IRo?,  p.  -29)  gofimdon. 

WHITLAVIA  Hook. 

grandiflora  Hook.  —  Adesmie  der  Gorollo  hat  A.  Braun  (XLH, 
p.  XIV)  gesehen. 

Ord.  BORArxINEAE. 

GORDIA  L. 

C.  nitida  Vahl.  —  Die  Blüthen   sind   manchmal   in   Kelch  und  Krone 
tetramer,  wie  das  normal  bei  anderen  Arten  (C.  monolca  Roxb.,  C,  snb- 
tpfmita  DG.,  C,  f/randis  Roxb.)  stattfindet  (Mez,  in  Engler.  BoL  Jahrh 
Jtn,  1890,  p.  573). 

C.  scabra  Desf.  —  Delpino  (Teor,  gen.   della  FUJot.  p.  199)   hat  ein 
tt  mit  gegabelter  Spreite  gesehen. 

HELIOTROPIUM  L. 

H.  tsperrimam  R.  Br.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  kurz  von  U.  Dammer 
'.  p.  34)  erwähnt, 

H.  peraviaiiaiii  L.  —  Man  hat  neuerdings  in  unseren  Gärton  Varietäten 
iit  gefüllten  Blüthen  (petaloiden  Stamina)  erhalten. 
Heliotropium  sp.  —  In  einer  niclit  näher  bezeichneten  Art  fand  Fermoni. 
'  vol.  I,  p.  lfr>)  einmal  sechs  Stamina  in  einer  sonst  normalen  Blütlie. 

GVNOGLOSSUM  L. 

C.  ofleinale  L.  —  Seitliche  Vcu'wachsung  der  Spreiten  zweier  Lau!»- 
«t^^risl  von  Borbas  (V)  und  Schuck  (Hl)  beobachtet  worden.  Die  (Jipfol- 
8^e  ui  jnanchmal  tetramer  (Wydler  in  Flora  18()0,  p.  675). 
Cpictum  Ait.  —  Tetramere  Blüthen,  und  eine  Blnthc  mit  K«  C,  A, 
liai  Camis  (IV,  p.  5)  beschrieben. 
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SOLKXAXTIIUS  Leueb.  •  ! 

! 
t 

S.  lanatus  Led.  —  Eine  Stängelfasciation  bei  Battandier  (BiüL  Soc. 
Bot.  Fr..  XXVr,  1879,  p.  226)  erwähnt. 

ERITRIGHIUM  Schrad. 

E.  capitulifloram«  —  Jackson  notirt  (I)  ein  interessantes  Factum,  dass ' 
nämlich  bei  dieser  Art  bisweilen  einzelne  Blüthen  in  den  Achseln  der, 
Scliuppen  am  Rhizom  entspringen. 

SYMPHYTUM  L. 

S.  asperrimiim  Bieb.  —  Eine  Fasciation  von  ausserordentlicher  Grösse 
ist  bei  ScHiEWECK  (I,  p.  36)  erwähnt.  Glos  hat  (XII,  p.  6)  Synanthien 
von  verschiedener  Intensität  und  Ausbildung  beobachtet. 

S.  officinale  L.  —  In  der  Blüthenregion  sah  Kirschleger  {III,  p.  616); 
einen  Laubzweig  an  Stelle  einer  Inflorescenz  auftreten:  vielleicht  ist  diei 
Erscheinung  auf  Vergrünung  zurückzuführen,  die  in  dieser  Art  ziemlich] 
häufig  ist.  Die  Gorolle  wird  dabei  grün,  derb,  bleibt  gamopetal  oder  kaiinl 
auch  in  fünf  freie  Blättchen,  wie  der  Kelch  pfetheilt  werden.  Die  zweli 
Carpelle  sind  in  virescenten  Blüthen  meist  aufgeblasen,  vergrössert,  die; 
Ovuhi  auch  verlaubt,  scj^einbar  im  Gentrura  des  Thalamus  inserirt  (sieb» 
ScHiMPßR  in  Geiger's  Magaz.  f.  Pharm,,  Jan.  1830,  Tab.  IV,  V;  \Vioahii| 
in  Flora  18o6,  p.  712;  Fresenius  I,  p.  34;  A.  Tassi  \\\  Bull.  Soc^  Bot^ 
Fr.  VIII,  p.  395,  und  II,  p.  6.  Aus  dem  Gentrum  der  vergrüpten  Bläthcn 
sah  ScHiMPER  (1.  c.)  oft  Laubsprosse  oder  Inflorescenzen  hervorwachsen. 

Verwachsungen  zwischen  benachbarten  Blüthen  kommen  häufig  vor 
(Sandherger  1;  Wesmael  III).  Die  Gipfelblüthen  der  Inflorescenzen  sin4| 
manchmal  vierzählig  oder  sechszählig,  bisweilen  auch  ganz  niditnentärj 
verkümmert. 

Kine  interessante  Blüthenmissbildung  hat  ueuerding«  Heinrichkr  (IX) 
beschrieben,  die  Bildung  einer  Art  von  Gat^icorolla.  Auf  der  Aussenseit« 
der  Kronröhre  standen  z(jhn  petaloide  Läppchen,  je  zwei  seitlich  von  eineoi 
Goroilarzipfel :  sie  waren  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich  die  Cafkcorollaiv 
läppen  (bei  Gloxinkt,  Nicotiana,  Ocsno^a,  Lmaria),  mit  dem  Rücken  de« 
Kronröhre  angewachsen,  sondern  hatten  auffallender  Weise  dieselbe  Orient 
tirung  wie  die  Petala.  j 

Kine  Notiz  von  Flam.  Tassi  (I)  über  abnorme  Blüthen  von  Syntph^ 
o/prhia/e  habe  ich  nicht  consultiren  können. 


BOUAGINEAE  WS 

;    8.  Zeyheri  Schimp.  —  Eine  kurze  Notiz  über  Verlaubung  der  Ovula 
findet  sich  bei  Masters  (XVII,  p.  271). 

Symphytam  sp.  —  Ebenfalls  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  365)  dass 
manchmal  bei  Symphytiim  mehr  als  zwei  Fruchtblätter  auftreten. 

BORACIO  L. 

B.  ofAcinalis  L.  —  Delpino  hat  (Teor,  Gen.  drlla  Fillotassi  p.  213, 
214)  Fasciation  der  Inflorescenzaxe  und  Synanthie  beobachtet.  Die  Blffthen 
sind  manchmal  tetramer  und  hexamer.  Von  Prof.  Gibelli  in  Turin  erhielt 
ich  eine  schöne  Virescenz,  mit  verlaubtem  Kelch  und  vergrösserten  Gar- 
piden;  aus  der  Garpellachsel  (zwischen  der  Ovarwandung  und  den  pseudo- 
central entspringenden  Ovulis)  sprossten  kleine  Laubknospon  (Penzig.VII, 
p.  180,  Taf.  XII,  Fig.  25-29). 

IL  E.  Krause  (I)  sah  an  Keimpflanzen  die  zwei  Gotyledonen  längs 
verwachsen. 

ANGHUSA  L. 

A.  italica  Retz.  —  Gamus  hat  (III,  p.  9)  Verlaubung  des  Kelches  und 
nerzahlige  Blüthen  notirt.  Hypertrophie  (wohl  leichte  Vergrünung?)  des 
Kstilles  ist  von  S<:hoenefeld  im  Bull,  Soc,  Bot  Fr.  IV,  1857,  p.  897 
iopi  erwähnt;  ein  ähnlicher  Fall  bei  H.  G.  Watson  in  IIenkrey,  Botan, 
Gazette  l,  1849,  p.  88:  innerhalb  des  geschlossenen,  vergrösserten  Ovarium's 
^far  eine  kleine  Infiorescenz  angelegt.  Manchmal  ßndet  sich  im  Gynaeceum 
«n  oberzähliges  Garpell  (Moquin-Tandon  IV,  p.  344). 

A,  oehrolenea  Bieb.  —  In  einer  von  Norman  (I)  beschriebenen  Mon- 
itrosität  waren' die  beiden  Garpiden  getrennt,  auf  der  verlängerten  Blü- 
üienaxe  emporgerückt;  dieselbe  endete  mit  einer  kleinen  Blütlienknospe. 

A.  ofBeinalis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Jaenisch  1670 
(I).QDd  von  BuHSE  (III)  illustrirt  worden.  Lucas  hat  (I)  vergrtinto  Blüthen 
fflit  gespaltenem  Kelch  und  blattartigen  Garpelleu  gesehen. 

A.  semperyirens  L.  —  Farr  (l)  fand  ein  Laubblatt  bis  zur  Basis 
Iten;  jeder  Theil  trug  eine  Knospe  in  der  Achsel. 

LYGOPSIS  L. 

L-arrensis  L.  —  Trägt  manchmal  vereinzelte  tetramere  Blüthen  ( Wydler 
Flora  1860,  p.  678;  Dedecek  in  Oesterr.  Botan,  Zeitschr,  XXII,  p.  19). 
Ii«  orientalis  (quid?).   —   Eine   Stängelfasciation  ist  in  Misccii.  Acad, 
rt.  Cur.  Dec.  I,  obs.  102,  p.  230  geschildert. 


N.  Intoa  in:.  —  JH«-  li 
(O.iMi-T  (l'iPP.j\v  II). 


P.  AagustifoliA    l..   — 

lii-i:  th-r  Sehte«.  Ge.i.  f.  Vaterl  Cult.  in 
■orfleu.  9ANi)BERfiEn  lie^liroiM  (I)  eine 
xsiM'fen  Staminu. 

P.  onicinalis  I..  -  Xm-U  von  (iie^ier 
iiiirlei'li'  Kxomplaii".  Ilio  Bliitlien  sind 
[ivliMüi  IMraiiier  (\Vvi«.Eit  in  Flora  XI. 
ixiiEU  sali  (11)  KpinipflanMn,  im  itctioii  c 
i-spaltoii  war. 

P.  saefiharsta   Mill.  —  Hr.   I).'   1'otomk   sü 
»i-lKZÜliliKfii    l{lii1.lK'ii:  .Ins  Pisitll  in  tli'näelbeii 


Breslau,  1872,  !>.  143)  (.-cfiindenj 
oijrentlittm Helle   Form    mit    lanal 

.Vt't    sab    >!lMMBIIUANN   (I.   I 

zuweilen  in  deu  drei  ä 
1857.  p.  29  nnd  1860,  \ 
nci;  iliT  CoUledonen  lief 

iilre   mir  Kxeinplii 


MVUSOTIS  ].. 


Nf.  alpestritn  l.i^lmi.  Selim.  —  Man  ciiltivirt  in  neiterei'  Zeit  hüu 
loii.itnw  Form  (var.  Elis'-  Fonrabert)  ia\t  leicht  fascüptcn  St&ugt 
lii  liiimian i^'  verUrciiencni  Tlialamus,  so  dasg  die  iJlOtlien  stai 
i'öüscri.  20-bi«  40-zäMi<,r  eriiclicincn.  Besondci-ä  die  (üpfeltilUtlie  is 
iis-iomnientlioli  vui-breitert;  Maiinus  sah  in  solclien  BlQthen  Jie 
;r  Ziiljhvicjiwn  CarpellL'  in  eine  weite  Röliiv  vepscliniolzen,  an  dei 
[■iHi'irc  anffaJJeiiilcT  Weis.-  .ViUlmrenspnuen  vorliaiideii  waivii.  Die  abi 
liiiiicn  sind  oft  central  von  surutidären  Hlfltlien  oder  Indore! 
iii-cliwiiplison  (siolie  Maiinus  in  Vi-rh.  d.  Bot.  Ve>:  d.  Prw.  Ih 
XIV,  1882.  [..  Iiy,  Taf.  IV.  und  XXX,  1888.  p.  VlI-IX;  Regel  i 
.ilUn-n  188r>.  p.  119-120:  .Massai.ünuo  VI.  Taf.  XIII,  Fi^'.  (i-13). 

H.  arenaria  Sclirad.  —  An  einer  <.'alieli^  getlieiicen  Inflorescei 
II  Wickel  fasciii-l  (Jacduahch  III). 

H.  itaespitosa  Sclmlt/.  —  Von  Hrn.  D/  Rostan  erhielt  icli  Rxeiujuur» 
ir  [('it-Jif  VL'i-'jrilnlnii  llläilien.  \'ireÄConz  mit  cftiitral  diirclifrewaclisenei 
anlwpi'os-icii  <»iler  IiifliH'esconzeii  isi  aucli  von  (iEllMAl^  iik  SIt.  Pibdki 
:VI)  iKjseh rieben  worden. 

M.  intprmcflia  Lk.  —  Mi(  lieMinuM-en  Blittlicn  von  Gami-s  (IV,  p,  5 
■..baditi'i. 

M.  iiahlHtriH  \\'illj.    —    Wie    vorii:e.   von   DEi-ErKK  (in  O'-.itrrr.   ßotini 
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Zi'iinf'ßty.  XXII.  p.  19)  iiotirt.  .Mehi*racli  sind  Fällo  von  Viresceiiz  aiicli  in 
die:<er  Art  consUitirt  worden,  zum  Theil  mit  *  centraler  Durehwaclisunjr 
der  Bluthen  (A.  Braun  in  Engelmanx  I,  p.  17;  Grepin  III;  Glos  YI,  p.  31  ; 
Peyritsch  vi,  p.  7.  Taf.  II,  Fig.  23-44). 

M.  seorpioides  auct.  —  Stängelfasciation  einer  so  IxMuinnton  Art  ist 
M  Jaeger  (II,  p.  13)  notirt  und  von  späteren  Autoren  deninacli  fitirt. 

M.  strieta  Lk.  —  Hexamere  Hlüthen  von  Dedecek  (in  Orsterr.  Hot. 
Zff'tschr,  XXII,  p.  19)  aufj^efunden. 

M.  sylTatica  Ehrh.  —  Junger  sah  (II)  tricotyle  Koinipllanzen. 

LITHOSPERMUM  L. 

L,  arvense  L.  — .  T.  Caruel  hat  (IV)  nachgewiesen,  dass  die  von 
OussosE  aufgestellte  und  von  den  meisten  Autoren  als  gut  angenommene 
An  Lith,  incrassattnn  (tuss.  nur  eine  Monstrosität  von  L,  arrense  ist, 
iji  welcher  (in  Folge  von  Verletzung.  Inseclenstich  oder  Parasitismus?) 
der  Blüthenboden  im  Jugendzustande  sich  schief  ausbildet  und  verdickt , 
sodass  das  Pistill  zur  Hälfte  davon  überwallt,  unterständig  wird. 

L.  offleinale  L.  — 'Fasciation  des  Stängels  ist  von  (1.  B.  De  Tom  (I) 
beschrieben  worden. 

L.  purpttreo^coeruleiiin  L.  —  Gamus  hat  vier-  bis  siebengliedrige 
Blütlien  gefunden  (III.  p,  9),  auch*  alle  möglichen  Grade  von  Hlüthen- 
verwachsung. 

ECIIIUM  L. 

E.  italicum  L.  —  Synanthien  süid  von  Massalongo  (VI,  Taf.  XIV. 
Fi»  26-28)  beschrieben  und  abgebildet  worden.  Camus  fand  häufig  (V)  die 
<»liedorzalil  der  äusseren  drei  Blüthenkreise  wechselnd  zwischen  vier  und 
secli«,  einmal  auch  eine  Blüthe  mit  dreitheiliger  Narbe  (drei  Garpelle?). 

E.  Orientale  L.  —  Eine  Stängelfasciation  wurde  von  (Iodron  (XII) 
l'eobachlet. 

E.  pyrenaieum  hei»>t  —  Kbenfalls  mit  verbändertem  Stängel  gefunden 
IMoquin-Täxdon  IV,  p.  149). 

£•  Simplex  DG.  —  Wie  vorige. 

« 

i.  Tiolaceam  L.  — ■  In  den  Inflorescenzen  ist  oft  eine  (tipfelblütlie  gut 
itfögebildet  (Schimper,  in  Flora  18o7,  p.  080):  an  derselben  fehlt  "dann 
oft  das  vierte  Kelchblatt  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  681). 

E.  Tolg^are  L.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  Fälle  von  ■  Fasciation  gar 
fiH-Iit  selten:  die  "ranze  (Tattuuijr  scheint  in  aulfälliucn'  M'i'isr?  zu  dieser 
An  von  Monstrosität  praedisponirt  zu  v^ein. 


Ki'i  ■  CüNvoi.vii.ACEAE 

Mim  finilct  ItosclireibuiifT  davon  schon  bei  T 
(II,  p.  13);  E.  Roth  I:  BonuXs  II;  CIodron  ? 
E-rcunionsfl.  von  Elsass-Lotfiringeii  p,  58,  Bi 
Bot.  de  Fr.  XXVI,  1879.  p.  226:  Caspabv  ? 
riipfelbUitheii  sali  Scmimpeb  {in  Flora  1857,  p. 
sclieiiit  aucii  häufig  einzutreten  (Pi.uskal,  in  Fl 
X.  i>.  111  niiil  in  An»,  dv  VAssociat.  P/iilomfit 
p.  131),  liiswoileti  so  intensiv  au^gebil<Iet.  ([af 
noch  kIßinblSttrige  I.aubsprosse  existiren  (so  ii 
1829,  p.  441  hoschrioboiioii  Füll).  Cauus  l>er 
lioxamei'  in  (ler  Corolla  oder  im  Aiulroefoiim 
«leiioii  die  Corolla  tief  gespalten  war,  wahrem 
ijeivii  Tubus  längs  verwaebseii  waren.  ! 

CERINTHE  L.  | 

C  major  L.  —  Hattandiek  notirt  (Bull.  \ 

p.  22C)  Fuscitttion   des   StSngels.   An   oinero 

Exemplare  der  var.  concnlor  habe  ich  eine  seh  1 

gefunden:  iilie  I.aubblfitter  der   Stingel    war 

völlig  oder  fast  f,'auz  beraubt:  der  Mittelnep* 

ronvox  ^^^krilmmt,  so  dass  die  Hlätter  eine  sicneiiormige,  voiiig  unsym- 

niotrisdie .   in  oino  lange  Spitze   auslaufende  Spreite   hatten.   Die   wenig 

piitwickelton  ßllitlion  zeigten   nui-  fünf  lineai-e   KolehblStlor  und   einigt; 

freie  Anthcren  mit  langem  Filament,  ohne  Spur  von  Corolla  und  '■jnaocoum. ' 

Iiif  PilanzeiL  war  so  völlig  nnkennttich  geworden,   und  nnr  durch  ihre 

anatomische  Stnietiir  und  das  Zusammenwarhscn  mit  normalen  Exemplaren 

war  es  inöglieh,  sie  als  eine  verbildete  CeriiUhc  major  zu  identiücircn. 

Cerinthe  sp.  —  Hexamere  Rlllthon  von  Cerinthe  sind  l>ei  P'bruom 
vol.  II,  p.  II,  p.  327  erwähnt. 


(Jrd.  CONVOLVUUCEAE. 

n>OMAEA  I,. 

I.  Batatas  l'oir.  —  Stange) fasciation  und  bis  zum  Ijruude  gelii 
1'heilnng  einer  Blattspreite  sind  von  Ferhond  (V,  vol.  I,  p,  157.  299 
301)  liesehrieben  woi-den. 

I.  CsiricB  Sweel.  —  Aschehsox  hat  (Verh.  d.  liotnn.  I'er.  d.  J' 
llriindeiihii.  XXIX.  1887,  p.  X)  Hlütheii  mit  adesmiseher  Corolle  gefnn 


(JI.VUI.AUKAK  Hl/ 

idusiiiie  corallliii)  \*uii  Ci[.  ^ImtUEN  (Vlitsiei 
■  f.  DJ  ueouaciiieTr. 

[    I-  hispida  R,  S.  ~  Fasciution  iles  SUngelK  ist  l>oi  Wioand  {V,  p.  101, 
erwähnt.  Clos  iiotirt  (VI,  p.  32)  petaloide  Ausbildung  eines  Kolcliblattes. 

I.  ■aeraatkoleuca  nuct.  —  Mit  udesraischer  CoroUe  von  N.  TsBitACCUNo 
(11)  beobachtet. 

L  pRBditr»ta  Mey.  —  Wii-d  biaweileu  mit  gefüllten  BlUtlieu  (potaloiden 
Siamina  und  Onifeln)  cultivirt. 

I.  pttrparea  T<am.  '—  Wie  vorige;  die  Corolla  ist  ditlioi  mancbmal 
^palten,  und  die  petaloiden  Stamina  sind  dersell>eu  melir  oder  minder 
hoeh  angewachsen.  Bei  W.  W.  Baii.ev  (X)  ist  eine  abnorme  Keimpflanzo, 
deren  einer  Cotyledon  lief  zweispaltig  war,  Ijeschrieben. 

L  siliiric«  Jaci}.  —  Uebcr  centrale  Darchwaclisuiig  der  Blüthen  mit 
einem  Lanbspross  berichtet  Gi.os  (VII). 

Ipomaea  sp.  —  Verlaubniig  des  Kelches  und  der  Carpiden  ist  bei  Glos 
(VI,  p.  32)  kurz  erwäiint,  Fermond  sab  (V,  vol.  I,  p.  165)  Blütben  mit 
sechs  Staraina.  *  * 

CALYSTKGIA  R.  Bh. 

C  ckineBsis  H.  Br.  (=  C.  juififscens).   —    .Man    kennl    von  dieser  Art 

Form  mit  gefüllten  Blüthen  (Baillon  XXVIII;  Heoel  in  Gartenfl. 
:.  317,  mit  Abbild.;  Feruonii  V,  Vol.  I,  p.  183  und  536);  in  den- 
steine  Art  von  Petalonmnie  zu  registriren,  da  innerlialb  der  äusseren 

sehr  zahlreicho  (bis  hundert)  [wialoide  Gebilde  auftreten  kAnnen. 

fand  (IV,  p.  262)  in  den  choripetalen  Rliltheii  fortgesetzte  Bildun^: 
liger  Petalenkreise.  ^hne  Spur  von  Stamina  oder  Garpellen. 
ipipm  R,  Br.  —  AMt  verh&udertem  Stäugel  mehrfach  beobachtet 
K-s  XVII,  p.  20;  ScHiEWGK  I,  p.  37;  Caspary  XXIV).  Ein  Laubblatt 
«belter  Spreite  ist  von  Schlechtendai.  jun.  (I)  bosolirieben  worden. 
den  Vorhlätt^r.  welche  dicht  unter  dem  Kelche  stehn  und  diesen 
;n.  Vorlauben  oft,  und  dann  können  aus  ihrer  .\clisel  leicht  neue 
1  entspringen.  Das  gescliieht  auch  bisweilen  bei  .sonst  normaler 
der  Vorblatter  (Esoelmans  I.  p.  29,  Taf.  I,  Fig.  3;  Kibschlege« 
115;  Masters  XVII,  |i.  108  und  250).  Man  findet  nicht  selten  auch 
i^xemplare  mit  gefüllten  Bläthen  (Halhtkd  in  Botan.  Gazelle  XV, 

234).  J.  HiTCHCocK  sab  (I,  p.  127)  BlUtben,  in  welchen  ein  Petalum 
I  vier  anderen  verwachsenen  getrennt,  frei  war;  das  entsprechende 

war  z.  Th.  petaloid  geworden. 
rlratiea  H.  Br.  —  Kino  Form    mit   v.Jlli;.'  adcsmisohcr  G.ti-ollc   ist 

Teiiracciako  (II)  jllustrii'i  worden. 


CO-NVUlA'ULfS 

arvcDsU  1..  —  Vermelirt  sich  fast  ik 

eil  Wurzeln  ((rmis<:h.    in    IM.    XcUg. 

t  iiiiil  IV.  p.  S2).   Fasriaiion   iln;!   Stfiiigcis  ist   inouriikcn   DooJKWiitci  . 

>n  ('"OUEioN  XU,  p,  2!l;  Masteus  XVII,  p.  20):  un  der  Hnterirdisclieii 

xlüssdlioii  tritt  bisweiloii  Torsion  fnicIitZwau-rsdreliiing,  V'iofiilMolilifli 

:el>cii  winl)  auf  (\Vittmai.'k  XIII). 

Jjaul)l»lÄttpr  sind,  wie  bokiiiint,  iinssoi'oniciitlirli  varialio]  in  Form  1 
■rosse;  ciiio  Varietiit  mit  an  ilor  Spitze  zwei  lappigen  Blättern  hat  ^ 
M.i)  neuerdings  (Mittli.  di's  Thiirhtg.  Bolau.    Ca:,  S.  V.  2.''''^  Heft. 

p.  lö)  aufgefunden.  Die  Bltttlien  .ttölion  normal  vereinzelt  oder  nur  > 
r'eieu  gesellt:  Ulier  eine  ganz  auflallende  Form  mit  reichblfitliigeii 
eseenzen  (liis  zu  dreizehn  Dliitlion)  liat  Hevland  (I)  l)ericht<>t. 
1  Anonialion  der  Btüthcn  sellier  ist  die  häufigste  die  Adosnüe  corolline, 
e  mehr  oder  weniger  vollständig  sein  kann.  Sie  ist  schon  von  < 
liK  (I)  und  KsGEi.MisN  {I,  p.  41)  besclipioben,  später  von  De  Melicoq  j 
,  <L  .SV.  Xnl.  S.T.  II,  vol.  IX,  183H,  ii.  3811);  Mae.uranchb  (I)v/l,  Sor.  ' 
^>.  VI.  18511,  p.  71il);  Caspahy  (XXIII);  F.  Halue«  (III)  und  Von 

.EN  (i).  ; 

:kkj.  hat  .\iifange  von  liliUtieiifiillung  (IV),  d.  h.  Auftreten  iietalolder  ; 
Je  auf  diviii    Hücken    der   Staniina   lieoljarhtet:    iiei   Glos  ßnden  wir  • 
Notizen  illier  Vergriinung  der  lUtithon  (VI,  p,  32)  und  ülter  Ver- 
iung  zwischen  Keleh  und  Corolla  (XII,  p.  Ö). 

esittabricns  L.  —  Adesmie  der  Corolla  ist  auch  in  dieser  Art  von 
iRRixi  (Osserraz.  snlV  ori{f.  drl  cnlirr  moltoscjtalo ,  etc.,  ><apoli  186Ö. 
unti  ,\.  Tekracciano  (Percyrin.  botan.  1871,  p.  H9)  notirt  worden. 
erubescens  Sims.  —  Kommt  naeh  Woolls  (l)  mit  gefüllten  UlQthen 
.aRlisciiil  in  Australien  vor. 

mauritanicus  Coss,  —  Fine  Sliinfjotfasoialion  von  Oodiion  {XIV. 
i)  liool  lachtet. 

minor  auet.  —  .Mit  gefüllten  Hlttthoii  l.okiinnt.  K.  K.  II.  Krauss 
I)  trii'otvle  KeiuiplIanKeii  gesehen. 

tricolor  I..  —  HouLciER  hat  einmal  ((Innl.  Chron.  1883.  II,  p.  634) 
normale  Tc^rmijialblütho  au  einem  Kpross  ausgebildet  gefunden.  Kino 
tat  mit  gefllUten  Hlmhen  ist  in  der  AUijem.  Thüringer  Oartenzeitu»g 
,  X."  6)  beschrieben.  Die  Keimpflanzen  haben  nach  A.  Bhaix  (XLVI, 
i)  und  K.  F.  II.  Khalse  (If^ehr  häufig  divi  und  «olhst  vier  Kotyledonen. 


Solan  ACE  AE  161^ 


NOLANA  L. 

N.  prostrata  L.  —  Fermond  sah  an  dieser  Art  verschiedene  Biltfungs- 
•  abweich u ngen :  drei  Gorollen  (V,«yo1.  I,  p.  316  und  421)  in  einem  ge- 
meinschaftlichen Kelch  vereint  (Theilung  des  Blüthenhodens?),  P'tillung 
«lureh  Auftreten  einer  centralen ,  sitzenden  Secundärblüthe  (in  BitlL  Soc, 
Bot  Fr,  XIX,  1872.  p.  64),  und  sechs  Stamina  anstatt  der  normalen  fünf 
(Vj  vol.  L  p.  165).  , 

GUSCUTA  L.* 

0.  Epithymuiii  L,  —  Tetramore  und  hexamere  ^Blüthen  sind  in  dieser 
Art  (wie  auch  in  allen  anderen)  sehr  häufig;  verschiedene  Species  haben 
ja  normal  tetramere  Blüthen. 

C-  europaea  L.  —  Hat  bisweilen  drei-  oder  viergliedrige  Pistille  (Glos 
VK  p.  32). 

Ord.  SOLANACEAE. 

LYGOPKRSIGUM  Mill. 

L.  esculentum  Mill.  —  Von  Anomalion  der  Vegetations-Organe  ist 
liesonders  auffallend  das  mehrfach  (Duchautre  IV;  Friederici  1;  Godron 
X.XI,  p.  67;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  129)  beobachtete  Auftreten  von  Laul)- 
sppossen  und  Blüthensprossen  auf  der  Oberseite  der  Blattspreiten.  Jene 
Sprosse  entspringen  meist  auf  dem  Mittelnerv  oder  in  dessen  ]S<ähe:  es 
!»cheint  sich  nicht  dabei  um  Anwachsen  der  Achselknospen  an  das  Tragblatt 
zu  bandeln  (wie  einige  Autoren  glauben),  sondern  um  wirkliche  Adventiv- 
biWungen  auf  den  Blättern. 

Ziemlieh  häufig  sind  Svnanthien;  indessen  sind  nicht  alle  Fälle  von 
[«Ijmepen  Blttthen  auf  solche  Anomalie  zurückzuführen :  die  Species  (und 
die  ganze  Gattung)  ist  durch  grosse  Variabilität  der  Blüthengliedzahl 
ansgezeichnet,  und  es  gehört  zur  Ausnahme,  wenn  man  auf  einem  Indi- 
viduum nur  normal  fünfgliedrige  Blüthen  findet.  Man  kann  an  einfachen 
Blüthen  bis  zwölf  Sepala,  Petala  und  Stamina  zählen,  und  im  Pistill  treten 
gelegentlich  auch  noch  mehr  Glieder  auf,  ohne  dass  es  sich  dabei  um 
Verwachsung  mehrerer  Blüthen  handelt. 

Bisweilen  ist  Ekblastöse  floripare  aus  der  Achsel  eines  oder  mehrerer 
Kelchblätter  l^eobachtet  worden;  das  fertile  Sepalum  ist  dabei  oft  etwas 
Wer  als  die  anderen  insorirt  (Uüeper  in  Linnaea  1.  j).  408;  Knoelmann 
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l,    p.  42).    i;.  A.  I'ASyUALE   llllt  (U 

mit  dem   Pistill   verwachsen   odi 
^äelien.  Häuftger  ^•«scliieht  es  (I 

umgewandelt  werden;  man  kana  dabei  schone  Ue bergan gsge bilde  findeu. 
die  auf  der  einen  H&lfte  Pollensäckcfaenr  auf  der  anderen  Ovula  produciren.  < 
Fasquale  sali  sogar  ein  metamorphosirtes  Stamen,  das  halb  petaloid,  halb 
carpellarisch  war  und  doch  uoch  Polleu  erzeugte:  es  stellte  also  eine 
Mischung  drei  verschiedener  Orj^ane  dar.  Petaloide  Vorbildung  der  Stamioa. 
also  Füllung  der  Jjliithen,  ist  auch  nicht  selten. 

Besonders  üÄuflg  sind  Anomalien  der  FrUchle  beobacJitet  woi-doii.  Die- 
selben sind  bekanntlich  von  ausserordentlich  variabler  Oestalt  und  Grösse; 
die  plattgedrückten,  vieliacherigen  FrUchte  zeigen  meist  ringsum  sehr 
zahlreiche,  ungleich  tiefe  Längsfalten,  die  nicht  uothwendig  mit  den  Car- 
pellsuturen  übereinstimmen,  Beuncrkenswerth  ist  das  häufige  Vorkommen 
eines  inneren  Carpidenkreises  '(oder  gar  zweier),  der  aber  nicht  immer 
vollständig  ist:  oft  sieht  man,  wie  lioi  abnormen  Crtriw-Früchten ,  iro 
Centrum  der  Frucht  nur  ein  oder  zwei  überzählige  Garpelle. 

Der  gemeinsame  Griffel  der  äusseren  Garpiden  ist  dann  meist  hohl. 
verbreitert,  oft  seitlich  aufgeschlitzt  (siehe  hierfür  G.  A.  PAsauALB  11; 
Masters  in  Oai-d.  Chron.  1883,  II,  p.  504,  Fig.  82;  Glos  in  Bull.  Soc. 
Hol.  Fr.  XIII,  Hev.  Bibl.  p.  75).  In  anderen  Fällen  kSnnen  die  abnormen 
Früchte  auch  noch  complicirtor  werden  durch  Ekblast^se  aus  den  Carpiden- 
uchseln:  so  in  den  seltsamen  Früchten,  die  im  Gard.  Chroti.  1876,  IE, 
p.  19,  Fiij,  10  abgebildet  sind:  in  diesen  war  der  Rlüthenboden  stark  ver- 
breitert, fasciirt,  und  die  samenlose  Frucht  producirle  aus  den  Garpell  ach  sein 
nochmals  proliferirende,  neue  FrUchte.  Aehnliches  berichtet  Feruond  (V, 
vol.  I,  p.  643,  Taf.  XIV,  Fig.  104).  Eine  andere  eigenthümliche  Misabildung 
beschreibt  Berkeley  im  Gard.  Chro».  1866,  p.  1217:  die  Blüthenaxe  war 
aU  keulenfiirmig  verdickter,  schwammiger,  stärkereicher  Körper  durch 
die  ganze  Frucht  hindurchge wachsen. 

Hier  und  da  findet  man  die  Samen  schon  in  der  Frucht  ausgekeimt 
(Gekmain  de  St.  Pierre,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  624).  Herr 
D/  RoSTAN  sandte  mir  Keirapttaazen  mit  drei  Gotyledonen. 

SOLANUM  L.  ' 

S.  smazonicum  Ker.  —  Ich  fand  häutig  die  Gorolla  dui-ch  seitliche 
Verschmelzung  der  Lappen  vier-  oder  gar  nur  dreilappig.  Hexamere  BIQthen 
sind  auch  nicht  selten :  in  denselben  sind  dann  <;rewÖhnlich  zwei  litii^ 
und  vier  kurze  Stamimi  vorhanden. 


.^* 
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S.  bonariense  L.  —  Glos  erwähnt  (VI,  p.  30)  eine  Synanthie  mit  Kg 
Cj  A,,^  und  zwei  getrennten  Pistillen. 

B.  oornatam  Lam.  —  Moquin-Tandon  giebt  an  (IV,  p.  138)  ein  Stamen 
weit  länger  als  die  übrigen  gesehen  zu  haben  (ähnliche  Längendifferenz 
ist  in  anderen  Arten  normal). 

8.  cyananthum  hört.  —  Ich  fand  eine  schön  gefülltblühende  Varietät 
dieser  Art  im  Garten  von  Th.  Hanbury  in  Mortola  cultivirt. 

8.  Daloamara  L.  ^—  Vermehrt  sich  durch  zahlreiche  Wurzelknospen 
(Irmisch  in  Bot,  Zeitg,  1857,  p.  467;  Beyerinck  III,  p.  162  und  IV,  p.  85). 
Bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  125  und  298)  ist  Längsverwachsung  zweier 
Wnrzeln  erwähnt,  eine  Stängelfasciation  bei  Viviand-Morel  (XXIV).  Die 
Laubblätter  sind  ziemlich  variabel  in  Gestalt,  eiförmig  oder  mit  zwei 
Lappen  oder  Oehrchen  am  Grunde,  zuweilen  sogar  tief  eingeschnitten 
^theilt. 

Tetramere  und  hexamere  Blüthen  sind  nicht  selten:  eigenthümliche 
Vermehrung  der  GoroUarglieder  sah  ich  in  einigen  Fällen  in  Modena,  in 
welchen  die  Gorolla  an  der  Aussenseite,  längs  angewachsen,  zwei  bis  drei 
petaloide  Gebilde  trug.  Sie  waren  von  derselben  Grösse  wie  normale  Kron- 
blätter, und  wie  diese  m^der  Oberseite  nach  dem  Blüthencentrum  gerichtet 
inserirt.  Im  Androeceum  beobachtet  man  bisweilen,  dass  zwei  oder  drei 
Stamina  länger  sind,  als  die  übrigen  (ein  bei  S,  tridynamnm,  S,  amaso- 
nkum  und  anderen  Arten  normales  Vorkommen).  Man  kennt  gefällt 
blShende  Varietäten,  in  denen  die  Antheren  petaloid  ausgebildet  sind 
(Masters  XVII,  p.  288).  Vergrünung  der  Blüthen  ist  von  Fl.  Tassi  (IH) 
kurz  beschrieben  worden. 

8.  Jasminoides  Faxt.  —  Häufig  nvt  viergliedrigen  Blüthen. 

8.*  laneeolatum  Gav.  —  Auch  in  dieser  Art  sah  ich  oft  vier-und  sechs- 
gliedrige  Blüthen,  In  der  ganzen  Familie  der  Solanaceen  wechselt  leiciit 
die  Zahl  der  Glieder  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum;  seltener  ist  die 
Zahl  der  Carpiden  vermehrt. 

8.  mammosain  L.  —  Hegkel  beschreibt  (VI,  p.  292,  Taf.  V,  Fig.  8-1)1 
eine  Art  von  «  Enation  der  Garpelle  »,  d.  h.  Bildung  von  ein  bis  fünf 
spomartigen  Auswüchsen  unten  auf  dem  Rücken  der  Carpelle. 

8«  marg^natom  L.  f.  —  Zeigt  fast  constant,  in  den  sonst  normalen 
Blüthen,  drei  Garpelle  (Wydler  in-  Flora  XL,  1857,  p.  29). 

S.  Helon^ena  L.  —  Polymere  Blüthen  sind  in  dieser  Art  fast  eben 
so  häufig«  wie  bei  Lycopersicum  escnlentuni;  desgleichen  unregelmässige 
Aasbildung  des  Kelches,  durch  Verwachsung  zweier  oder  mehrerer  Zähne. 
Koch  legte  der  48.^^^  Vers.  Beutscher  Nati^forscher  in  Innsbruck  1869 
eine  Blüthe  vor,  in  welcher  die  Stamina  in  Garpelle  vei'waudelt  waren. 


Eiiio  oi^'CiitliiiuilU-iio  .MissbUdiuiy  il«i'  I''rii 
Candolle  (I,  p.  .■>.  Taf.  II)  abgebildet:  die 
die  Placeiiten  traten  wie  bei  einer  Heriiii 

S.  nigrum  L.  —  Mit  vier  Petiilen  und  Stainiiia  in  sonst  normaler 
üliithe  von  Dedecek  (Oesterr.  Hol.  Zeitschi:  XXH,  p.  lö)  iiotirt.  Jusosa 
sah  {[I)  an  KoimpHanzen  die  heidon  Cotyledonen  altcri\iren,  durcb  ein 
Internqdiiim  von  einander  getrennt;  an  anderen  fand  er  drei  Keimblätter. 

S.  tuberosum  L.  —  Wie  zu  erwarten.  Iiat  die  so  weit  vorbreitete 
Ciilturpflanze  zalilreiclie  Beispiele  von  Anomalien- anfziiweisen;  iiesonders 
sind  die  unterirdisclien  Knollen  oft  in  der  teratologi^lien  Litteratur  er- 
wähnt. Die  Form  derselben  ist  natürlich  sehr  variabel  in  den  einzelnen 
Varietäten;  meist  aber  sind  sie  einfache  Sprosse,  oder  tragen  nur  wenige 
und  kleine  t^eitenknollen.  Stark  verzweigte,  gegabelte,  bandförmig  gelheilte 
Kartoffeln  werden  sehr  oft  als  MonstrositSten  besclirieben,  sind  aber  kaum 
als  solche  ?.»  betrachten.  Die  Seitenknollen,  können  sich  entweder  ans 
den  «  Augen  »  in  der  Achsel  einer  Schuppe  entwickeln,  oder  (seltener)  sie 
sind  adventiv. 

Derartige  gegabelte,  verzweigte,  reich  proliferirende  Kartoffeln  sind 
illusti-irt  von  C.  H.  Schultz  (Ftom  XXVil,  IftU,  p.  321);  FüitNnoHK  in 
Flura  XXIX,  18J6,  p.  Vi2-,  Germain  »e  St.  I'ie^  in  Bull.  Soc.  liot.  Fr. 
II.  1855,  p.  m-,  Fekmüni>  V.  vol.  I,  p.  297,  Taf.  IX,  Fig.  54;  Robebtson 
lind  Hem)EHS(in  in  BhU.  Soc.  Bot.  Bdinbg.,  12.  Nov.  1868;  Duchaiitbe 
XII,  A.  V.  .lASML'Nd  1;  SiMBOTH  L  Oard.  Chron.  1885,  I,  p.  80.  Fig.   16. 

Selten  ist  auch  wirkliche,  breite  Fasciation  der  Kartoffelknollen  beo- 
bachtet worden  (G.  Schimpee  in  Flom  XXXVII,  1856.  p.  76). 

Die  Advontivknospen  haben  wie  gewöhnlich  endogenen  Ursprung,  und 
bisweilen  waciiwen  sie,  anstatt  sieh  naeh  aussen  zu  entwickeln,  in  die 
Mutterknolle  herein;  mit  ihrer  Kntwickelung  zehren  sie  die  Substanz  der 
letzteren  auf,  so  dass  man  in  einer  dünnen  Hülle  bisweilen  zahlreiche 
kloine,  innere  Knöllchen  findet.  Solche  «  Proliflcatio  interna  »  ist  vielfach 
beschrieben  und  abgebildet  worden:  sielic  K.  Mubl-ler  in  Bot.  Zeitg.  1846. 
p.  769;  I'liemnoeb  I,  1847;  Guembei.  in  Flora  1855,  p.  369:  Schlotthaubeb 
11:  A.  Bbavn  in  Sitsber.  d.  GeselUch.  Xattirf.  Fr.  in  Berlin  20.  Juli  1869; 
Caumkhe  XHI  und  in  Bevue  Horticoh-  1882:  Gard.  Chronicle  1870.  p.  103. 
1878,  p.  319;  1879,  p.  688,  Fig.  117  und  1882.  II,  p.  626;  U.  Dammer  II. 
p.  189.  Fiff.  77;  Ooeppeht  in  Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cull.  XL"\"II. 
1869,  p.  75  und  LH,  1874.  p.  94;  Masters  in  Oard.  Chron.  1876,  I,  p.  118; 
W.  Wh.  Hailey  XVI. 

Fast  no'h  häufiger  ist  die  Hrs^lieinung,  das^  wenn  irgendwie  die  noriimlc 
Kniwickolung  der  unterirdischen    Knollen   gehindort  odor  lH3cinträi'liti^'i 
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ist  (aber  bisweilen  auch  ohne  diesen  (hMind),  sich  oberirdische  Zweige  in 
j|en  Blattachseln  zu  Knollen  umbilden.  Dieselben  sind  dann  oft  gestreckter 
Form  und  Mittelgebilde  zwischen  Laubspross  und  Kartoffelknolle,  können 
mehr  oder  minder  ausgebildete  Laubblätter  tragen ,  sich  verzweigen  etc. 
Es  ist  natürlich,  dass  diese  oberirdischen  Kartoffelknollen  von  jeher  die 
Aufmerksamkeit  der  Forscher  und  des  Publicums  auf  sich  gezogen  haben : 
wir  finden  Beschreibungen  iHid  Abbildungen  von  dertirtigen  Vorkommnissen 
\m  Vax  Hall  in  ffet  Institimt  1841,  p.  84;  A.  Braun  XXX VI;  Melshetmer 
in  Verh.  des  Natitrh.  Vrr.  d,  Preuss.  Rheinl.  XL ,•4.  Ser.  Vol.  X,  2, 
p.  100;  Hanausek  VI;  Gard,  Chronicle  1873,  p.  1469,  Fig.  293,.  1877, 
n,p.59,  Fig.  9  und  XV,  1881;  Masters  XVII,  p.  42L  Fig.  201 ;  F.  Gohn 
in  Süzb,  d.  Schles.  Ges.  für  VaterL  Cvltvr  1878,  p.  149;  G.  Bainier  I; 
^fROENLAND  in  der  Vers,  Deutscher  Xaturf.  in  Hnrnhurg  1876;  Erikson  I ; 
Dewalque  I:  Roth  I;  Tripet  II;  Wittmack  X;  Thalheim  I;  Nobbe  1; 
Dayall  1. 

Gewöhnlich  sind  diese  oberirdischen  Knollen  auf  die  Achseln  der  Laub- 
blatter, in  der  vegetativen  Region  der  Pflanze  beschränkt:  ganz  auffallend 
ist  es,  das  Knight  ähnliche  Knollenbildung  auch  in  den  Achseln  der  Sepala 
und  sogar  Petala  gefunden  hat!  (Siehe  Proceed.  of  the  Horticult  Soc. 
vol.  I,  p.  39,  Fig.  2;  Lindlev,  Theor,  of  Hortictdt  Fig.  13;  Masters 
XVII ,  p.  142). 

Eine  andere  interessante  Kartoffelvarietät  ist  die,  welche  die  Deckschuppen 
der  «  Augen  »  sehr  stark  und  lang  entwickelt  hat,  die  sogenannte  «  Pomme- 
de-terre-Artichaut  ». 

Von  anderen  Notizen  über  Anomalien  der  Vogetationsorgane  in  Solanvm 
tuberos^an  sind  nur  die  kurzen  Angaben  von  Ctermain  de  St.  Pierre  (XII) 
ober  Gal)eltheilung  eines  etiolirten  Sprosses  und  von» Glos  (VI.  p.  30)  über 
Fasciation  eines  Stängels  zu  bemerken ;  von  den  liaubblättern  giebt  Moquin- 
Tandox  (IV,  p.  171)  an,  dass  sie  in  einigen  Varietäten  ganz'  krause 
Spreite  haben. 

Auch  die  Blüthen  der  Kartoffel  bieten  manclie  interessante  Missbildung. 
Zunächst  sind  Synanthien  gar  nicht  selten ;  und  sehr  oft  findet  man  auch 
einfache  Blüthen  polymer. 

Bisweilen  sind  die  Blüthen  durch  Petalodie  einzelner  oder  aller  Stamina 
(und  l>esonders  der  Antheren)  gefüllt  (Schlechtendal  in  Linnaea  VIII, 
1833,  p.  111;  Moquin-TaM)ON  IV.  p.  212:  Masters  XVII,  5.  288);  (i. 
Mackenzie  beschreibt  (Gnrd,  Chron,  1845,  p.  790)  eine  Varietät,  welche 
zuerst  gefüllte  sterile,  dann  aber  einfache  fertile  Blüthen  producirt. 

Vielfach  beschrieljen  ist  auch  die  entgegengesetzte  Monstrosität,  die 
l'mwandlunjr  der  Petala  in  Stamina.  Zunächst  findet  man  nicht  selten  die 
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Corolla  eleutheropetal,  adesraisch  (Engelmann  I,  p.  41 ;  Flora  1829.  p.  714; 
Moquin-Tandon  IV,  p.  302) :  die  freien  Petala  tragen  dann  oft  Antherenreste, 
oder  sind  direct  in  fünf  schön  ausgebildete,  reich  pollentragende  Stamina 
verwandelt  (Duchartre  XVI ;  Marshall  in  Gard,  Chron,  1870 ,  p.  1021 ; 
Gard.  Chron.  1876,  II,  p.  151,  Fig.  36;  G.  Hknslow  X,  p.  216,  Taf.  XXXIIL 
Fig.  7-11;  Dammer  II,  i-  339). 

Endlich  ist  in  den  Karte ffelblüthen  aucli-.eine  andere  Metamorphose 
beobachtet  worden:  Trail  (Ann,  of  Scott,  Nat.  Hist  1892,  p.  245)  fand 
in  der  Varietät  «  Qtiampion  »  auf  eineim  Acker  in  Schottland  sehr  häufig 
Pistillodie  der  Stamina  in  verschiedener  Intensität  ausgebildet.  Die  Gorolle 
war  dabei  verkleinert,  und  es  fanden  sich  häufig  Mittelbildungen  zwischen 
Stamina  und  Carpellen,  welche  zugleich  Pollen  und  Ovula  erzeugten. 

K.  E.  H.  Krause  (I)  sah  Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen,  und  andere, 
in  denen  die  zwei  Cotyledonen  längs  verwachsen  waren. 

Solanum  sp.  —  Bei  Glos  (VI,  p.  30)  ist  Längsverwachsung  zweier 
Embryonen  (Polyembryonie  ?)  kurz  erwähnt. 

PHYSALIS  L. 

Ph.  Alkekeng;!  L.  —  Ich  bewahre  in  meiner  Sammlung  eine  schöne 
Syncarpie  (Penzig  VII,  p.  193). 

Ph.  somnifera  L.  —  Ist  mit  drei  Gotyledonen  gefunden  worden  (Bot. 
Zeitg.  IV,  1846,  p.  608  und  VII,  1849,  p.  608). 

GAPSIGUM  L. 

C*  annattm  L.  —  Verschiedene  Male  sind  abnorme  Früchte  beobachtet 
worden.  Schilberszky  berichtet  (Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  XXXV,  1885, 
p.  408)  über  Syncarpien;  Heckel  beschrei])t  (VI)  Pistillodie  der  Stamina 
und  deren  Verwachsung  mit  dem  centralen  Pistill:  besonders  häufig  aber 
sind  centrale  Proliferationen  in  den  Früchten.  Man  findet  im  Grunde  der 
hohl  aufgeblasenen  Früchte  gar  oft  einzelne  Garpelle,  oder  eine  andere, 
melir  oder  minder  gut  ausgebildete  Fracht.  Solche  Exemplare  sandte  mir 
Hr.  I).'  Rost  an;  und  ausführliche  Beschreibungen  davon  findet  man  l^ei 
N.  Terracciano  III;  Borbas  XIV;  Halsted  IV. 

Manchmal  keimen  die  Samen  schon  in  der  Frucht  aus  (Welter  1). 

C.  grossum  L.  —  N.  Terracclano  beschreibt  (III)  Umbildung  der  Sta- 
mina in  Garpelle  und  Verwachsung  derselben  mit  dem  Pistill. 
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N.  physaloides  Qa^ptn.  —  Schlbchtendal  giebt  an  (Bot  Zeug,  XV, 
1857,  p.  67),  an  einem  Exemplar  alle  Laubblätter  ganz  klein,  verkümmert 
{gesehen  zu  haben.  Wydler  fand  (Flora  ^h,  1857,  p.  30)  drei  bis  fünf 
Carpelle  in  sonst  normalen  Blüthen. 

LYGIUM  L. 

L.  barbftram  L.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  bei  Fermond  (V,  vol.  I, 
p.  299)  und  Glos  (VI,  p.  30)  notirt,  auch  gabelige  Theilung  der  Zweige 
(besser  wohl  als  Längs  Verwachsung  zweier  Sprosse  im  unteren  Theil  auf- 
zufassen) bei  ScHLECHTENDAL  (Bot,  Zeitg.  1862,  p.  6)  und  Fermond  (V, 
vol.  I,  p.  297). 

Die  Spreiten  der  Laubblätter  sind  ebenfalls  mehrfach  gegabelt  gesehen 
worden  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  216  und  in  Bull,  Soc,  Bot  Fr,  II,  1855, 
p.  237;  Glos  VI.  p.  30).  Synanthien  sind  ziemlich  häufig,  und- ebenso 
polymere  Blüthen. 

In  Linnaea  IX,  1834r35,  p.  142  beschreibt  Schlechtendal  verschiedene 
Blöihenanomalien ,  wie  Staminodie  der  Petala,  dann  Umwandlung  der 
Stamina  in  Petala,  und  Verwachsung  der  Stamina  mit  dem  Pistill. 

L.  ehmense  Bunge.  —  Eine  Fasciation  von  Bouche  (IV)  notirt. 

L.  europaeum  L.  —  Turpin  illustrirt  (IV,  Taf.  IV,  Fig.  12)  Verlaubung 
eines  Kelchblattes.  Weber  hat  (III,  p.  351,  354,  366)  verschiedene  Mon- 
strositäten in  den  Blüthen  constatirt:  deren  Polymerie  oder  Tetramerie, 
sowie  Verwachsung  der  Stamina  mit  der  Gorolla  und  unter  einander. 

Lyeiam  sp.  —  Nach  Warmino  (V)  vermehren  sich  alle  Arten  der 
Gattung  durch  Wurzelsprosse.  —  Masters  führt  (XVII,  p.  365 j  Lycinm 
filr  Fälle  von  Vermehrung  der  Garpidenzahl  auf. 

ATROPA  L. 

A.  Belladonna  L.  —  Sehr  "häufig  findet  man  polymere  Blüthen.  Auch 
Synanthien  sind  von  Glos  (M^m,  Acad.  Toulmtse  Ser.  5,  vol.  III)  beo- 
bachtet worden. 

MANDRAGORAS  L. 

M«  offteinaram  Bert.  —  Ebenfalls  mit  polymeren  Blüthen  und  mit 
Synanthien,  von  Beyer  (II)  gefunden. 
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D.  arborea  L.  —  Wird  häufig  mit  gefüllten  Blnthen  eultivirt:  aussor 
der  Petaloidie  der  Starnina  und  Garpelle  beobaeiitet  man  in  dieser,  wie  in 
den  anderen  Arten  von  DaUira  häufig  Einschaltung  einer  neuen  oder 
mehrerer  innerer  Gorollen.  Wydler  sah  (Flora  XXXY,  1852,  p.  780)  auf 
der  Aussenseite  der  inneren  Gorolle  petaloide  GatacoroUarlappen  entspringen, 
je  paarweise  zusammengestellt. 

D,  ceratocaula  Jaeq.  —  Mit  gefüllten  Blüthen,  wie  vorige. 

D.  chloraatha  hört.  —  Wie  vorhergehende. 

D.  cornigera  hört.  —  Wie  vorige. 

1).  fastuosa  L.  —  In  dieser  Art  ist  die  Blüthenfüllunf?  von  verschie- 
denen  Autoren  ausführlich  studirt  und  illustrirt  worden  (A.  P.  De  Gaxdoi.le 
II,  p.  508,  Taf.  32,  Fig.  3;  Mo<^üiN-TANr)ON  IV,  p.  358;  Jaeoer  II,  p.  115; 
Masters  XIV  und  XVII,  p.  450,  Fig.  212).  Diesel))e  ist  ganz  ähnlich,  wie 
oben  für  D.  arborea  angegeben  ist ;  und  auch  hier  fand  Masters  (L  c) 
die  petaloiden  GatacoroUarlappen  auf  dem  Rücken  der  Petala  der  inneren 
Gorolle.  —  Jaeger  sah  (II,  p.  53)  eine  Anthere  mit  gegabelter  Spitze. 

D*  humiliä  Desf.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

D.  Knightii  hört.  —  Wie  vorige. 

D.  Metel  L.  —  Man  kennt  eine  Varietät  mit  glatten,  stachellosen 
Früchten. 

D.  quereifolia  H.*B.  --  Glos  beschreibt  (IX)  rudimentäre  Blüthen  ohne 
Spur  von  Krone  und  Androeceum,  und  mit  verlaubten  Ovula. 

D.  Stramonium  L.  (mit  D.  Tatula  L.)  —  rsicht  selten  mit  hexanieren 
Blüthen,  und  dann  bisweilen  mit  drei  Garpellen  im  Pistill  (Schlechten dal 
in  Bot  Zeltg,  1857,  p.  67;  DEOECEK'in  Oesierr,  Bx>L  Zeitsch?\  XXII,  p.  19). 
Die  Varietät  mit  stachellosen  Früchten  (  =  /).  Bei^tolonii  Pari.)  ist  erhlich 
fixirt  (siehe  Gonuox.  Mihn,  Acad,  Stanislas  1864,  p.  211  und  1873,  p.   11). 

HYOSGYAMUS  L. 

H,  albus  L.  —  Bei  Glos  (VI,  p.  31)  sind  rudimentäre  Blüthen  erwähnt, 
in  denen  nur  der  Kelch  ^ui  ausgelnldct  war. 

M.  niger  L.  —  Olaus  Borrich  b?s('hrcibt  (XI)  spirale  Torsion  einer 
Wurzel.  Synanthien  sind  nicht  selten  (Borbas*  XIX);  ebenso  Blüthen  mit 
seclis  (Gliedern  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum:  die  Garpellzahl  ist  sel- 
tener auf  drei  vermehrt.  Die  letzten  Blüthen  am  Ende  dos  Blütiienstandcs 
verkümmern  oft  so  weit,  dass  nur  leere,  sterile,  reducirte  Kelche  übrijr 
bleiben  (Ludwig,  in  Bot.  CeniraWl,  VIII.  p.  89). 
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H.  Orientalis  Bieb.  —  Eiphler  giebt  (VII,  vol.  I,  p.  204)  an,  dass  er 
mehrfach  seitliche  Spaltung  der  Stamina  in  dieser  A.rt  gesehen  hat,  so 
dass  6-10  Stamina  in  einer  Bltithe  vorhanden  waren. 

GESTRUM  L. 

Cfasciealare  (Endl.).  —  Von  Hrn.  Prof.  Hildebrand  erhielt  ich  Blüthen 
mit  bis  zur  Hälfte  der  Krön  röhre  gespaltenen  Gorollen. 

C.  Parqai  L.  —  Die  Laubblätter  zeigen  nach  Delpino  (Teor.  Gener, 
della  Fillotassi  p.  199  und  216)  häufig  Gabelung,  und  sogar  Drei-  bis 
Ffinftheilung  der  Spreite;  die  einzelnen  Theilstücke  sind  oft  durch  Näthe 
unregelmässig  mit  einander  verbunden  (L  c.  Taf.  IX,  Fig.  61). 

C.  Poeppigi  hört.  —  Ebenfalls  mit  gegabelter  Spreite  von  DelpinO' 
(l.  c.  p.  199)  beobachtet. 

Cestrum  sp.  —  Alle  Arten  von  Cestnnn  haben  sehr  häufig  polyraere 
Blüthen ,  und  zeigen  nicht  selten  völlige  Verwachsung  benachbarter 
Kronzipfel. 

VESTIA  WiLLD. 

V.  lyeioides  Willd.  —  Mit  drei  Gotyledonon  gefunden  (Botav.  Zeitg. 
VII,  1849,  p.  608). 

NIGOTIANA  L. 


N.  angastifolia  R.  P.  —  Blüthen  mit  völlig  adesmischer  Gorolle  sind 
von  Scm.ECHTENDAL  (Linnaeu  XIII,  1839,  p.  382)  und  Pepin  (Rct\  Hortic. 
1^2,  p.  324)  beschrieben  worden:  in  dem  von  Schlechtendal  studirten 
Falle  waren  die  freien  Ränder  der  Petalen  vielfach  gekräuselt  und 
accidentirt. 

N.  glaaea  Grab.  —  Sehr  schöne  Fälle  von  vollständiger  Adesmie  der 
Blfithenkrone  übermittelte  mir  gütigst  Hr.  Prof.  Hildebrand.  Aehnliche 
Missbildung  ist  von  Eudes-Desloxüchamps  (U Institut  1838,  p.  135)  und 
Schlechtendal  (Linnaea  XIII,  1839,  p.  383)  beschrieben  worden.  Wigand 
sah  (V,  p.  121)  vergrünte  Blüthen  mit  getrennten  Petalen. 

N.  maerophylla  Sp.  —  Bischopf  erwähnt  (Lehrb.  d.  Bot.  II,  2,  p.  11) 
Ven*-achsnng  zweier  Blätter  längs  der  Mittelrippe. 

N.  qHadriyalTis  Pursh.  —  Kommt  oft  mit  hexameren  Blüthen  vor:  in 
denselben  sind  dann  nicht  selten  nur  drei  (statt  der  normalen  vier)  Garpelle 
entwickelt.  Andererseits  findet  man  häufig  Blüthen  mit  fünf  epipetal  ste- 
llenden Fruchtblättern.  Noch  auffallender  sind  die  Pistille,  welche  aus 
zwei  (ja  sogar  drei)  Kreisen  von  Garpellen  gebildet  werden;  die  inneren 
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pliste  Rlütlien  in  einem  (gemeinsamen  Kelcti  zusammeuge- 
»ihlicli  durch  KkblasWse  in  den  Kelchblattachaelnentstaiil  ■:!, 
i  Lk.  —  I,iNK  machte  (Sit:b.  d.  Ges.  yalurf.  Fr.  m  Berlin, 
if  da-s  gelegentliclie  Vorkommen  zygomorpher,  zweilippiger 
ar  Art  aufmerksam. 

Ij.  —  An  den  Laubbtättern  dieser  Art  sind  mehrfacli 
Liingen  constatirt  worden.  Zunächst  ist  Gal>eIspaUiing  der 
ir  selten:  dieselbe  kann  sich  mehr  oder  minder  tief  er- 
weilen  aucli  den  Mittelnerv  intereäsiren  (Büchenau  XXXIX. 

Eine  andere  int«r6ssante  Blattgabolung  ist  von  Bucrenau 
-.  d.  Deutsch.  BoUm.  Ges.  IX.  1891,  p.  325)  beschrieben 
lenränder  der  gegabelten  Spreite  waren  als  breite  häutige 
lagen,   und   reichten  sogar  als   Doppelnath  auf  dem   Mit- 

Blattbasis.  Noch  andere  Blattmisäbildungco  des  Tabaks 
illustrirt:  so  {XIII,  p.  443)  einen  Fall  von  serialer 
er    Spreite ,    rait   der   gewöhnlichen    SpreJtenumkohrung 

auf  Verwachsung  zweier    Bliitter    längs    der  Mittelrippe 

ganz  analoge  -Monstrosität  ist  bei  N.  Tabacvm  auch  schon 
n  Flora  1854,  p.  74J,  und  bei  N.  macrophylla  von  Bischoff 
linden  worden)! 

,  ist  auch  die  von  Buchenau  (XXXIX,  Taf.  IX,  Fig.  2,  3) 
uug  einer  Dop[>elascidie  auf  einem  Luubblatt.  Kickx  sah 
izes  Blatt  clurcJi  Verwachsung  der  Ränder  zu  einer  .\scidie 
i'andelt;  während  noch  eine  dritte  Ascidienart,  nSmIieh 
icher  auf  dorn  Uückennerv,  von  C.  Schiupeh  (Flora  1854, 
<n  woi'deu  ist.  Ebenda  notirt  Schimper  auch  das  Auftreten 
z  auf  der  Mitte  oiner  Blattsproito  (.\dventivbildung  oder 
no  Notiz  von-.\.  Partz  (I)  Aber  ein  monstrilsps  Tabaksblatt 
nicht  consultiron  kOntien. 

er  Tabakspflanze  sind  bisweilen  schon  ganz  ausgesprochen 
tippig,  deueu  einer  Scrophulariaccc  ganz  gleich;  und  auch 
ist  der  Zygomorphismus  durch  Abort  des  hinteren  Scamen 
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.  (Ch.  Fermond,  Monogi:  iu  Tabac  1857, 
Mm.  Paris  1887.  p.  660-663). 
)  der  Corolla,  wie  bei  jV.  giauca,  beobachtet 
nnaea  XIII,  1839,  p.  383;  Pepin  in  Rev. 
ilbe  war  in  sehr  eigen thümlicher  Weiae  in 
■ten  Falle  entwickelt:  jedes  Tlieilstück  der 
e  Röhre,  in  welcher  je  ein  Stamen  inserirt 
ildung  nnr  Irei  Prinnda  sinensis  (siehe  oben, 
bei  Nicotiana  noch  auffBlliger,  da  hier  doch 
J,  sondern  mit  den  Kronblättern  alterniren. 
Vlissbildungen  der  TabaksblUthen  habe  auch 
Taf.  Xm,  Fig.  24-32)  illustrirt:  es  liaudelte 
en,  tlieilweise  Adesmie  oder  Spaltung  der 
lina  an  die  Kronröhre,  und  Auftreten  von 
>n  der  Aussenseite  der  letzteren. 
r  Keimpflanzen  des  Tabak,  an  denen  die 
an  Spreite  verwachsen  waren. 
;i.D  notirt  (III)  seitliche  Verwachsung  zweier 

5TUNIA  Juss. 

Mit  gefüllten  BlÜtiien  cuttivirt. 
abilis,  P.  hybrida  bort.).  —  Esemplare  mit 
n  GoDRON  (XII,  p,  27)  und  Masters  (Gard, 
illnstrirt  worden.  Eine  Art  Knospensiicht 
tfoHEL  (XVIII)  beschrieben,  scheint  dnrch 
in  zu  sein.  Gewöhnlich  entsteht  in  der  Achsel 
U  ein  haubspross  und  eine  Blüthe;  oft  aber 
tera)e  BlOthen,  oder  zwei  Laubsprosse  mit 
1  mit  einem  Laubsprosse;  auch  können  drei 
neben  einander  in  einer  Blattachsol  stellen. 
;c  Vorkommen  von  zwei  BlAthen  auf  einem 
r  vollständigen  SynantJiieu.  (Sielie  Fermond 
I.  Murren  in  Cbisia  p.  29;  (iodros  XIV, 
iTahtins  I:  Masters  XVII,  p.  44).  Godrok 
hier  trichterförmigen  Aitcidie  umgewandelt 

zahlreichen  Culturformen  viele  Bildungs- 
davon  ist  die  Füllting,  welche  bisweilen 
at  erreichen  kann.  Sie  wird  zunächst  dnrch 
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Petalisirung;  der  Antlieren  und  der  ganzen  S 

aiicli  die  Carpolle  petaloid,   und   in   stärk 

eine  sehr  grosse  Menge  petaloicler  Organe  i 

auf  Chori»e  der  Stamina  zurückzufuhreu, 

Blüthenaxe  sind.   Die  Füllung  kann  also 

ausarten.  Man  findet  natürlich  vielfach  U 

mina  und  Petalo.  Bisweilen  sind  die  äussc 

Krone   verbunden ,  und   man   kann   zwei 

einander  geschachtelt  finden.  Die  Füllung 

durch  centrale  oder  axilläre  Prolification 

meist  sitzend  oder  ganz  kurz  gestielt,  un 

in  der  Corolle  der  primären  Blüthe.   Die 

scbliessen  bei  Diapliyse  floripare  die  Secu 

Kelch:  auch  im  geschlossenen,  geschwollenen  Ovar  der  Primärblüthe  findet 

man  oft  eine  Secundärblüthe  eingeschachtelt.  Detailangaben  über  alte  dieM 

Verhältnisse  findet  man  namentlich  bei  Ch.  Möhren  in  Chuia,  p.  73  i 

C.oi>RON  XIV,  p.  227,  XV,  XXI,  p.  32,  auch  im  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XX 

18T7,  p.  197;  bei  Halsted  V;  L.   Diihand  I. 

Seltenere  Erscheinungeo  sind  die  von  Godron  in  seinen  Prcmihv»  1 
langes  (XII,  p.  40-13)  referirten.  Kr  fand  in  gefüllten  Blütben  die  Slam 
in  eine  Röhre  verwachsen,  welcher  aussen   und    innen  petaloide  Gebi 
aufsassen.  In  anderen  Blüthen   waren  die  petaloiden    Btamina  je  in  ei 
Ascidien  umgewandelt,   mit   der  Oberseite   nach   aussen  gewandt  (so! 
Orientirung  ist  in  einblättrigen  Ascidien  seitön!).  In  sonst  normalen  Ovar.   . 
sah  GouRON   an   Stelle  der  Ovula  Stamina  entspringen ;  in  weiter  fortge- 
schrittenen Fallen  war  das  Ovar  oben  ofi'en,  und  trug  innen  und  am  Rands 
zahlreiche,  zum   Theil   petaloide  Stamina.   Bisweilen  traten  drei  bis  vier 
Carpiden  im  Pistill  auf,  die  auch   zum   Theile  offen  waren,   und  deren 
Griff'elpartie  PollensSckchen  trug. 

Wie  man  sieht,  sind  die  gefüllten  l'etunienblUthen  reich  un  interassanten 
Verbildungen. 

Auch  die  Kelchblätter  sind  oft  petaloid,  und  kßnnen  mit  den  wahreu 
Petaten  verwachsen  («  Calyphyomie  »  von  Ch.  Morrgn,  in  Cliisia  p.  29); 
andrerseits  sind  sie  bisweilen  verlaubt,  mit  grosser  Spreite.  Auch  Vep- 
grünung  der  ganzen  Blüthen  ist  von  .Masters  (XVII,  p.  250,  2.'i3,  254) 
constatirt  worden. 

SALPIGLOSSIS  H.  P. 

S.  hybrida  hört.  —  Ich  sah  manchmal  die   beiden  Zipfel  der  Krc 

Oberlippe  bis  zur  ::>]jitze  verwuchsen. 
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8.  sinuata  R.  P.  —  Das  hintere,  normal  fehleudo  Stanien  ist  bisweilen 
gut  ausgebildet  (Fermond  V,  vol.  II  i  p.  343). 

S.  straminea  Hook.  —  Eine  Synanthie  ist  von  Hincks  (lieport  Brit, 
Assoc,  Neiccastle  1838)  notirt. 

FRANGISGEA  Pohl. 

■ 

F.  Uoppeana  Hook.  —  Th.  Meehan  beschreibt  im  GariL  Ckron,  1872, 
p.  14o6  eine  ziemlich  seltene  Anomalie,  das  adventive  Vorkommen  einer 
Blüthenknospo  auf  einer  Wurzel  dieser  Art. 

CoHORs  9.  PERSONALES 


Ord.  SCROPHULARINEAE. 

Die  Ordnung  der  Scrophulariaceen  bietet  eine  ganze  Reihe  von  interes- 
santeren Missbildungen  dar,  welche  einer  allgemeineren  Betrachtung 
werth  sind. 

Die  Anomalien  der  Vegetationsorgane  zeigen  freilich  nichts  Speciellos. 
Fasciation  der  Stängel  oder  Zweige  ist  in  vielen  Gattungen  (Vi'rbascnm, 
Linaria,  Antirrhimnti ,  Scrrrphnlaria  ^  Chelmie,  Pontstemon^  Busselia, 
Dodartia,  Digitalis,  l'eronica,  Melampynim)  beobachtet  worden,  bisweilen 
auch  nur  auf  die  Inflorescenzen  beschränkt  (Angelonia  florihuncla,  Linaria 
nilgaris,  Antirrh intim  majus). 

Auf  ähnliche  Verbreiterung  und  Spaltung  des  Vegatationspunktes  sind 
zum  grossen  Theile  die  Doppel blüthen  (Synanthien)  zurückzuführen,  welche 
ebenfalls  in  zahlreichen  Fällen  aufgefunden  worden  sind :  nur  zum  geringen 
Theile  sind  die  Synanthien  als  Verwachsungsproducte  zweier  benachbarter 
Blüthenanlagen  anzusehen.  Derartige  Zwillingsblüthen  treten  nicht  selten 
pseudo-terminal  auf  (Linaria  maroccana^  Pedicularis  si/lvatica),  und  zeigen 
dann  oft  einen  bisymmetrischen,  pelorienartigen  Habitus.  Sehr  auffällig 
sind  die  für  Calceolaria  hijhrida  angegebenon  Doppelblüthen  (siehe  p.  189), 
in  denen  die  eine  normale,  aufrechte  Stellung  hatte,  während  die  andere, 
mit  ihr  verwachsene  Blüthe  um  180^  gedreht  war,  so  zu  sagen  auf  dem 
Kopfe  stand. 

Die  Laubblätter  der  Scrophulariaceen  sind  entweder  spiralig  angeordnet 
(in  wenigen  Gattungen),  oder  deciissirt-gegenständig,  oder  wirtolig  gestellt. 
Abweichungen  von  der  normalen  Blattordnung  kommen  nicht  selten  vor: 
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besonders  oft  ilor  Uet\ergi 
Calceolaria  hybrida ,  Lii 
Peiitstemon  punctatiis,  h 
Scoparia  dulcis .  Vefoni 
Fall,  tiass  die  Blätter  dui 
oder  spiralige  Anordnui 
Verwachsung  der  Blattaii 
auf  (Scr<^)hiilnn'a  nodosi 
V.  spicata).  Audi  Torsii 
asiatka)  beobachtet  wor 
Betreffs  der  Laubbläti 
das  [oft  mit  solchem  St 
gabelig  getlieilter  Spreit 
Russelia  Juncea,  Dtgita 
Ascidienbilduog  sclieiut 

majUS    [Ascid.    monophylius;    unu     vKi-uniua   jiiuntimu    i-iscm.    iiiiiii_tiic/    iiu-; 

tirt  worden. 

An  analoge  Vorkommnisse  bei  Solanaceen  und  Gesneraceen  erinnern  diei 
an  Verbascuni  nignim  beobachteten  Emergenzspreiten  auf  den  Ijaubblät.tern.l 

Die  Anordnung  der  Blüthen  ist  in  den  Scropliulariaceen  zienilic 
riabcl:  es  kommen  sowohl  axilläre  EinzelhUitlien,  wie  botrytischi 
cymöse  Inflorescenzen  vor.  Terminal  blüthen  sind  immer  zu  den  Ausna 
zu  rechnen,  und  oft  auch  selber  abnorm  (pelorisch)  ausgebildet.  A 
seltener  Fall  einer  endständigen  Blüthe  mag  der  von  mir  für  Vet 
Btucbaumii  (siehe  p.  212)  geschilderte  erwähnt  worden.  Häufiger  ii 
Erscheinung,  dass  normal  seitenständige  Inflorescenzen  die  Hauptaxe 
digen,  und  so  um  eine  Sprossgeueration  avancirt  sind.  Derartige 
Schiebungen  sind  namentlich  von  A.  Braun  unl  Magnus  bei  verschie< 
Arten  von  Veronica  (V.  Chamaedrys ,  V.  vrticifolia,  V.  officmalis) 
statirt  worden. 

Die  entgegengesetzte  «  Verschiebung  »,  d.  h.  Aestigwerdon  sons 
verzweigter  Inflorescenzen  ist  ebenfalls  nicht  selten,  besonders  bei  , 
von  Terbascitm,  Difftta/is  und  IV?wi(cn  beobachtet  worden.  Bisweilei 
die  botrytischen  Inflorescenzen  vegetativ  durchwachsen,  d.  h.  die  S\ 
erzeugt  oberhalb  der  jüngsten  Blüthen  an  lagen  wieder  I.aubblättei 
wächst  als  I.aubspross  weiter  [so  gelegentlich  bei  Verliascitm  Lycli 
Äntirrhinum  tnajvs,  SereqihularUi  nrienUiUs,  Digitalis  piirpurea,  Ver 
orckidea,  Ver.  spieata  gefunden}.  Endlich  ist  als  Misshilduug  der  In 
sj-enzon  die  bei  einigen  Arten  (I.innria  vuli/aris,  Digitalis  piirpiirea 
roii/cfi  ■ijii'-dta)  aiigetrotrciio  Bmct<.'omanie,  mit  gleichzeitigem  Abor 
Ülüthen,  zu  erwähnen. 
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Vergrämuig  der  Blütiien  ist  in  der  ganzen  Familie  weit  verbreitet, 
besonders  häufig  in  den  Gattungen  Verhascxim  und  Scrophilaria ,  aber 
vereinzelt  auch  in  Arten  von  Linaj^ia,  Antirrhinum,  Phygelius,  Vcronica, 
Bartsia  angetroffen  Worden.  Sie  ist  oft  von  Apostasis,  Diaphyse  und  Ekbla- 
st^se  aus  den  Achseln  der  Blüthcnphyllorae  begleitet. 

Die  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  sind  sehr  zahlreich  und  vielfältig. 

Zunächst  sind  Abweichungen  von  der  normalen  Anzahl  der  Blüthen- 
phyllome  ziemlich  häufig:  fast  in  allen  Gattungen  der  Familie  sind  po- 
lyraere  und  oligomere  Blüthen  gefunden  worden,  ohne  dase  anderweitige 
Anomalien  in  den  zygomorph  bleibenden  Blüthen  auftreten.  In  den  Gat- 
tungen mit  gespornten  Blüthen  führt  Vermehrung  der  Petala  oft  zur  Bildung 
mehrsporniger  Gorollen,  die  bis\^ eilen  als  Pelorien  erwähnt  werden,  aber 
nur  in  seltenen  Fällen  als  ein  Uebergang  zur  Pelorienbildung  aufzufassen 
sind.  Als  besonders  interessante  Fälle  von  Oligomerie  sind  die  stark  re- 
ducirten  (bis  zwei-  oder  gar  einzähligen)  Blüthen  von  Digitalis  pnrj)U7*ea 
zu  erwähnen;  bemerkenswerth  auch  die  so  häufigen  Blüthen  von  Veronica 
Buxbaumii  und  anderen  Veronica- kvion^  in  denen  die  Krone  in  nur  zwei 
sehr  breite,  meüan  stehende  liappen  gespalten  ist:  es  handelt  sich  'dabei 
jedoch  nicht  um  Dimerie,  sondern  um  tetramere  Blüthen,  in  denen  die 
beiden  hinteren  und  die  beiden  vorderen  Petala  in  eine  Ober-  und  eine 
Unterlippe  verschmolzen  sind.  Bei  tetramer  gewordenen  Blüthen  können  die 
Kelchblätter  diagonal  stehen,  wie  in  einem  von  Camus  bei  Lina7*ia  Cym- 
halaria  beobachteteix  Falle:  die  viergliedrige  Gorolle  zeigte  daselbst  zw*ei 
seitliche  Petala,  und  ein  vorderes,  mit  einem  Sporn  versehenes.  Die  vier 
Stamina  standen  dann  diagonal,  und  waren  fast  gleich  gross.  Häufiger  ist 
der  Fall,  da^s  die  «vier  Sepala  median-transversal  orientirt  sind  und  die 
Petala  diagonale  Stellung  einnehmen  (Verhascvyn  m'grmny  Pentstemon  Di- 
gitalis, Linaria  vulgaris,  Antirrhininn  majns):  dann  können  die  beiden 
Topdcren  Petala  mit  Spornen  (Linaria)  oder  Aussackungen  (A^Uirrhinum) 
versehen  sein.  Die  Stamina  sind  in  solchen  Blüthen  gewöhnlich  auf  drei 
redueirt,  ein  vorderes  und  zwei  transversal  stehende:  bei  Antirrhinnm 
maß/s  fand  ich  das  vordere  noch  als  Doppelstamen  entwickelt,  als  Product 
der  beiden  vorderen  Staniinalanlagen.  Derartige  tetramere  Blüthen  wie 
die  eben  geschilderten,  werden  oft  durcii  Verwachsung  der  beiden  vorderen 
Sepala  zu  Wege  gebracht:  das  vorderste  Potalum  findet  so  keinen  Raum 
zur  Entwickelung  und  fällt  aus:  und  da  an  Stelle  der  dreigliedrigen 
Unterlippe  so  nur  zwei  Petala  zur  Ausbildung  kommen,  ist  auch  eben 
nur  der  Raum  '  für  das  Einschieben  eines  einzigen,  vorderen  Stamen's 
vorhanden.  Wir  sehen  viele  ganz  analoge  Fälle  auch  bei  anderen  Labia ti- 
floren,  und  besonders  in  der  Familie  der  Labiaten. 


iit  [Il-s  Koldie 

Ha  aiialo»  ua 

•baiciim  plioei 

et  gefuixien  n 

rietät  von  M 

t  ambigua  l>e< 

JildungsabwsichuugeB  der  CoroUa   steht  in   erster  Linie, 

:   die  Anffälligkeit  und  Popularität  betrifft,  die  Peiorien- 

seit  LiNNE  aiisserordeuttich  viel  über  PeloriMi  geschriolien 
11   selir  vielen  Familien  mit  normal  zygoniorplien  BlQthen    ' 
inden  worden.  W     n    I  )     1       eher  anzunehmen  ist, 

en   pit  zygoni    ^l        Blütl  d  n  allermoiaten  Fällen 

t  actinomorphe    Blutt     1  n  n  so  dürfen  wir  <loeh    ' 

on  als  Riickscl  1  ^  b  Idu  1    Ata  ismen,  als  Rückkehr 

I  ansehen.  Dageg       p      1  1    U      (ände,  und  vor  Allem 

niclifaltigkeit,  w  1  t  I  Cl  1  ahl  und  in  der  Aua- 
-  Pclorien   seil   t    m  B  I  inzigeii   Species   ma-    ■ 

■auclie  nur  an  d         "^[J      P  1  d  o  Röhrenpelorien  » 

iehe  p.  191)   zi  1  ele  andere  Fälle,  in 

orio  gerade  dn  h  \V  111  gl  vordersten  Petüluni's, 
[iHch  ja  am  nie  te  1  1  ^  i  Id  des  Zygomorphismns 
en  ist.  zu  Stand    k     mt 

sind  wahrsolieinli  1  l   1     d     t    der  am  Bliithenstauds- 

iasig  wirkenden  Schwerkraft  und  der  gleichseitig  anf  tcr- 
I  einwirkenden  Druckkräfte  zn  betrachten,  durch  welche 
Idende  Stoff  »  in  eine  actinomorphe  Form  gleic.hsiiiu  gepresst 
seltener  auftretenden,  seitlichen  Pelorien,  auf  welche  solche 
t  passt,  sind  vielleicht  stets  durch  Erbschaft  (iborkommen, 
enbürtigen  Individuen  aufgetr-eten.  l'elorien  sind  in  sehr 
ttungen  aller  Sectionen  der  Scrophnlariaceen  gefunden 
itlich  in  den  Gattungen  Calcmlaria,  Linaria,  Antin-hinuw, 
<phiilaria,  Che/aue,  Pcntsicmon,  Coliinsin,  Artanema,  Digi- 
.  Peth'mlaj-is  und  lihinanthus. 

inliche,  aber  doch  durcJi  ziemlich  nn regelmässige  Ausbildung 
ebilde  sind  auch  die  grossen,  violzähligeu,  glockenförmigen 

betracliten ,  welclie  an  den  Inflorescenzen  von  Digitc 
bei  Pe»lstemon  sp.  hiiufig  auftreten.  Es  handelt  sich  an 
I  um  einen  abnomieil  Zufluss  von  blüthen bildender  Substs 
[er  Inloresconz:  D<5tails  über  diese  Anomalien  sind  unl 
urca  (p.  20Ö)  oinzusehon. 
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Von  den  mehrspornijj^en  Corollen  in  polyiueren  (oder  seltener,  in  oligo- 
mei-en)  Blüthen  ht  schon  oben  gesprochen  worden:  interessant  ist,  d^ss 
an  mehreren  Arten,  deren  Blüthen  in  normalem  Zustande  spornlos  sind, 
hier  und  da  hohle  Sporne,  meist  am  Orunde  des  vordersten  Petalum's 
aufgefunden  worden  sind;  so  bei  Calccolaria  floribnnda,  Antirrhinnm  majus. 
und  besonder  in  der  Gattung  Digitalis  (D,  puj^nrea,  D,  lutea  und  in  den 
Bastarden  />.  lutea  X  obscura,  und  Z>.  imrpvfea  X  lutea).  Auch  die  ent- 
gegengesetzte Anomalie,  dass  nämlich  gespornte  Gorollen  ihren  Sporn 
nicht  zur  Ausbildung  bringen,  ist  gar  nicht  selten,  zumal  in  der  Gattung 
Linaria:  von  L,  bipartita.  L,  halepensis,  L,  Cymbalaria,  L,  striata  und 
besondei*s  von  L.  vulgaris  hsibe  ich  häufig  Individuen  gefunden,  welche 
gänzlich  spornlose,  ganz  Antirrhimnn  ähnliche  Blüthen  trugen. 

Adesmie  der  Gorolle  ist  auch  recht  häufig;  besonders  einseitige  Spaltung, 
die  oft  auf  dem  Rüchen,  oder  auch  seitlich  dre  Petala  von  einander  trennt 
oder  einzelne  Petala  isolirt.  Solche  Fälle  sind  mir  namentlich  bei  Antir- 
rhinnm rnajus ,  Linaria  vulgaris  y  I^entsicmon  ^lur,  spec. ,  Mimulus  sp. , 
Gratiöla  o/pcinalis,  Digitalis  plur.  spec.  und  Rhinanthus  begegnet.  All- 
seitige Adesmie  der  Corollo,  wodurch  dieselbe  in  fünf  freie  Petala  zerlegt 
wiixl,  tritt  seltener  auf:  sie  ist  für  Angelonia  floribunda,  Li^mria  bipartita, 
Antirrhinnm  niajus,  Scrophularia  arpfatica,  Mimulus  luteus,  Digitalis 
ambigua,  Dig.  purpurea  und  Rhinanthus  Alectorolophus  constatirt  worden. 
Bei  Digitalis  purpurea  sind  die  freien  Petala  bisweilen  in  fertile  Stamina 
umgebildet. 

Man  kennt  auch  Scrophulariiiceen  mit  gefüllten  Blüthen:  aber  seltener 
ist  die  Füllung  durch  Wiederholung  der  Gorollarwirtels  hervorgebracht 
(so  in  gewissen  Varietäten  von  Antirrhinnm  majus,  Digitalis  purpurea, 
bei  Linaria  Elatine  und  Gratiöla  aurea):  meist  handelt  es  sich  um  po- 
taloide  Vorbildung  der  Stamina  (so  bei  Verbascum  pulverulentum,  Linaria 
rulgaris,  Antirrhinnm  majus,  Mimulus  hiteits  und  in  vielen  Veronica- 
Arten). 

Endlich  sind  als  Anomalien  der  Gorolla  noch  die  Katacorollarlappen  zyi 
emähnen,  die  wir  auch  in  verwandten  Familien  (Solanaceen,  Gesneraceen) 
häufig  finden.  Von  Scrophulariaceen  sind  sie  bisher  nur  in  fünf  Species 
(Verbascnrn phlo^noides,  Linaria  vulgaris,  Antirrhinnm  rnajus^  Pentstemon 
gentianoides  und  Mimxdus  Intens)  beobachtet  worden,  sind  aber  wohl  weiter 
verbreitet.  Interessant  ist,  dass,  wie  ich  für  Linaria  vulgaris  gezeigt  habe, 
die  der  Unterlippe  angewachsenen  Katacorollarlappen  andere  Ausbildung 
zeigen,  als  die  an  derselben  Blüthe  der  Oberlippe  angewachsenen  Lappen* 
indem  jeder  in  seiner  Natur  der  Form  des  mit  ihm  verwachsenen  Peta- 
luni's  entspricht.  Bei  Antirrhinum  majus  sind  ganz  ähnliche  Gebilde  wie 
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die  Katucorollai'lappeii  auch  der  13 
wachsen  gefuii;leii  worden. 

Auch  im  Anilroeceiim  der  Scropl 
zum  Theil  interessante  teratologis« 
die  Zahl  der  Stumina  aubetrifft,  .sc 
Familie,  in  welelier,  vom  filJifgliadi 
von  Hattung  zu  Gattung;  in  Gliede 

chungen  von  der  Regel  sehr  zalilreicli  sein  werden ;  un<l  so  ist  es  in  der  'i'liat. 
In  den  meisten  Gattungen  det'  Familie  fehlt  normal  das  hintere  Stamen, 
oder  es  ist  nur  als  steriles,  verschieden  ausgebildetes  Staminodium  enl- 
v'ickelt.  Fast  in  allen  solchen  Gattungen  aber  findet  mati  gelegentlich 
Blüthen,  in  denen  eben  Jenes  hintere  Stamen  fertil,  den  anderen  gleich- 
werthig  auftritt,  und  so  also  zum  Grundtypus  zurückkehrt.  Dies  ist  eine 
bestinimmt  als  Atavismus  aufzufassende  Mtssbililung,  die  mir  aus  den  Uat- 
tnngen  Leitcophylli<ni ,  Calccolan'n,  Linan'a,  Antirrfiinum,  Maurandia, 
Freylinia,  Scrophularia ,  Peiitstemon,  AHmnl'is,  Stemodia,  Gratiota,  Di- 
gitalis, Pediailaris ,  Veronica  bekannt  geworden  ist.  Ebenso  ist  als  ata- 
vistische Erscheinung  das  gelegentliche  Auftreten  von  drei  oder  vier  Sta- 
mina  in  solchen  Bliithen  zu  deuten,  welche  gewöhnlich  das  Androeceum 
auf  zwei  fertile  Staniina  reducirt  haben  (Wulßnia  carinthiaca,  und  in  den 
meisten  Arten  der  Gattung  Veronica).  Ein  Fortsehritt  des  Roductions- 
processes  ist  dagegen  nicht  selten  in  den  Fällen  zu  constatiren,  wo,  wie 
bei  Verbas&tm,  gelegentlich  das  normal  ausgebildete,  hintere  Stamen  fehlt 
(der  Uebergang  zur  nahe  verwandten  Gattung  CHsia  nicht  zu  verkennen!), 
oder  wo  in  Blüthen  mit  normal  didynantischem  Androeceum  nur  die  Sta- 
niina eines  Paares  aus<rebildet  werden  (so  bisweilen  bei  Mimulva  htteus, 
M.  mo    /at       L  m     IIa  aj  atica.  Digitalis). 

Aulf  U  nde  t  da  I  nd  d^  beobachtete  Auftreten  eines  vorderen,  also 
gar  ni  1 1  (.  -unlplan        des   Diagrammes   liegenden   Stamen's,  Wir 

haben  be  1  n  ben  t  ,  dass  diese  Anomalie  in  mechanischen  Ur- 
sachen 1  e  (  u  d  1  a  zeigt  sich  nämlich  entweder  bei  Abort  des 
^littellapiiens  der  Unterlippe  (Verbasctmi  nigrtim,  Pentatetnon  Digitalis, 
Linaria  vulgaris,  Antirrhinvm  majvs),  oder  im  Falle  seitlicher  Spaltung 
dieses  Mittellappens  (in  Oratiola  officinalis,  I.inaria  vulgaris,  Antirr/iiniiM 
majus):  in  dem  so  gebildeten  Räume  zwischen  zwei  l'etalon  kommt  das 
Stamen  zur  Ausbildung. 

In  tlun  Pelorien  \on  Cnkcolaria  und  Digitalis  fehlen  oft  die  Stamina 
völlig:  auch  in  sonst  normalen  Blüthen  von  Veroni/^a  ngrestis  und  I'.  ar- 
reiisis  habo  ich  A!iO!-t  dos  .indi'ootvum's  constatirt. 

Der  Füllung  der  Blütlion  durch  Petalisation  der  Stamina  ist  schou  oljen 
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iilers  liiiufif,'  in  doii  Gattuiigeu  l'eronica,  Mi- 
n,  und  seltenar  liei  Verbasciun.  Diö  ätämin<i 
•rhiii'itn  majtis  und  Calceolaria  hybrida  sind 
iS(.>idieDförmi(,'cn  Gebilden  um^wandelt. 
das  Pistill  ist  ziemlich  selten,  bei  Verhascm» 
Digitalis  ambigiia  und  in  einiy;en  Vermiica- 
Arten  beobachtet  worden:  gewöhnlich  geseilt  sich  dazu  partiello  oder 
gänzliche  Umbildung  der  angewachsenen  Staniina  in  Fruehtblättor. 

Kndlich  ist  im  Andi-oeceuni  noch  die  Entwickelung  von  nebenblalt- 
älinlichen  Gebilden  zn  erwähnen,  welche  bei  Linaria  vulgaris,  Antirrhimim 
inajus  und  P/njgeliiis  capensis  eonstatirt  wnrde;  es  ist  aber  immerhin  eine 
seltene  Ki-iicheiiiung. 

Im  Gynaeceum  der  Scrophulariaceen  sind  kaum  bemorkonswerthe,  spe- 
cielle  Anomalien  hervorzuheben.  I)as  gelegenlliche  (besonders  in  poIymeren 
Blüthen  und  in  Pelorien)  Vorkommen  von  drei,  vier  oder  fünf  häufige 
Carpellen  ist  wohl  nicht  immer  als  Atavismus  aufzufassen.  Bei  l'eronica 
Buxbaiimü  hat  man  Blüthon  mit  nur  einem  Carpell  gefunden,  an  welchem 
der  Griffel  seitlich  inserirt  war. 

In  einigen  Arten  ist  auch  partielle  Metamorphose  der  Carpelle  in 
Stamina  beobachtet  worden,  oder  wenigstens  Auftreten  von  Antheren  oder 
PoUensäckchen  an  mehr  oder  minder  modifloirten  Fruchtblättern, 

Polyembryonie  ist  mir  aus  dieser  Familie  nicht  bekannt  geworden.  Die 
gelegentlichen  Anomalien  der  Koimptlauzen  sind  die  allen  Dicotylen-Fa- 
mllien  gemeinsamen. 

I.EUCOPHVLLUM  Hook,  et  Benth. 

Lencophyllum  sp.  —  Nach  Miers  (Hooker  und  Bestham,  Oe».  Plant. 
p.  927)  kommt  bisweilen  das  fünfte,  hintere  Stamcn  fertil  ausgebildet  vor; 
die  fllnf  Stamina  sind  dabei  sehr  ungleich  lang. 

VKRBASCUM  L. 

T.  anatrftle  Schrad.  —  Clus  erwähnt  (Mn.i.  Acarl.  Too/on-ir  5.  Ser. , 
Tol,  111)  Adhaesion  zwischen  einzelnen  Stamina  und  dem  Pistill. 

T.  Blattarln  L.  —  Vei'grünung  ist  nicht  selten  beobachtet  worden: 
Hr.  D.'  RosTAN  sandte  mir  ein  schönes  Esemplar  davon,  un  I  man  findet 
Beschreibung  davon  bei  Touchy  (1);  Uouast  (I);  T.  Cahuef.  (Ili).  Bei  Ci.os 
■VI,  [).  "26)  ist  das  Vorkommen  dreier  Carpelle  im  Pistill  notirt.  Sehr  be- 
merk enswerih,  als  Uebergang  zur  Gattung  O-lsia  ist  die  von  Camis  (IV, 


ustrirtG  AuoQiiilie :  eine  Jiii 
hintere  Stanien  fehlte. 
Aftariforme  Borb.  {^=  V.  blnttarinidi'x  Lam.  ?)  ^  Viresceiiz  dar 
I  in  rerschiedenei'  Intensität  ist  von  BordXs  (III)  besciirioben  worden. 
^n  der  vergrünten  Blilthen  wur  ein  langes  Curpophor  entwickelt. 
haixii  Vill.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  Vergrfinung  und  Durch- 
ng  der  Blütlien  mehrfacli  constatirt  wofden  (Moquin-Tandos  IV, 
Ct.  Bonsieh  IV}.  In  dieser  und  in  anderen  Arten  von  Vrrbascutu 
;  die  BlQthen  durch  Dipteronlarven  (Asphnnilylin  Vribasci  Loew) 
en  entstellt,  mit  gesclilossener,  aufgeblasener  Corolle. 
;B9sifoliutii  Lk.  et  Hoffm»g.  —  Von  Hrn.  11/  Rostan  erhielt  ich 
implar  mit  vergriinten  Blüthen. 

Dcooaum  W.  et  K.  ~  Massalongü  bildet  (VI,  Taf.  XIV,  Fig.  12) 
Krone  und  Androeceuni  viorgliedrige  Bliithe  ab:  eines  der  Stamina 
loch  gegabelt,  also  aus  zwei  S  tarn  inal  an  lagen  entstanden. 
ychnitis  L.  —  W.  Trimble  fand  (II,  p.  141)  eine  InfloPMcenz  durch 
attrosette  beendet.  Die  BlGthen  sind  häufig  oligomer  oder  polymar 
drei  äusseren  Quirlen  (Wvdler  in  Flora  XL,  18.57;  Dedecek  in 
.  Bot.  Zcttschr.  XXI,  1871,  p.  232  und  XXIV,  1874,  p.  174). 
Igrum  I'.  —  Auf  der  Blattoberseite,  längs  der  Mittelrippe,  sah 
(V,  p.  3S)y)  spreiten  form  ige  Emergenzen;  auch  (X)  eine  Art  von 
anie,  vielleicht  durcli  Parasiten  verursacht,  Wigand  notirt  (Flora 
i.  714)  Abort  des  hinteren  Stamen's  und  in  anderen  Fällen  Hexa- 
n  Kelch,  Krone  und  Androeceum.  Auch  A.  Bdaun  macht  (im  Sitsii. 
tan.  Vei:  d.  Prot:  Brandenhg.  XVII,  187.">.  p.  21)  auf  pseudo-te- 
i  Blilthen  dersolben  Art  aufiuerksani:  deren  Kelchblätter  standen 
-transverMil,  die  Petata  diagonal;  es  waren  vier  Stamina  vorhanden. 
nung  ist  nicht  selten,  und  oft  von  Diapliyse  frondipare  oder  race- 
begleitot  (G.  Henslow  VIII). 

hlomoides  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Cauls  (V)  ge- 
worden. In  den  Blilthen  ist  Virescenz  häufig  (M.  F.  Dunal.  Con- 
■ur  li's  fonrt.  des  ort/anfs  fforaur.  colnr^s  1829,  p.  25;  Mastbqs 
p.  281;  BohbXs  X  und  XVI;  k.  Muehlich  I);  in  den  von  BorbXs 
abenen  Fällen  war  die  Corolhi  krugförroig,  zygomorph ,  aehnlich 
i  Scroj)hvlaria  gestaltet,  Abort  des  hintei-en  Stamen's  ist  von 
K  (Oesterr.  Bot.  Zeitac.hr.  XXIV,  1874,  p.  174)  und  Camus  ([V, 
nstatii't  worlen.  K.  Schimper  machte  in  der  Vrrsiimmlvng  Deutscher 
■»r.ichcr  zu  öiessen  1864  auf  monströse  Blüthen  aufmerksam,  in 
lie  Corolla  aussen  breite  pelaloide  P'lUgel  (  «  Verwachsungsränder 
ialen  »)  trug;  wohl  eine  Art  Cataccixillar- Lappen. 
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V.  phoenieeum  L.  —  Hr.  D/  De  Toni  schickte  mir  eine  Blüthe,  an 
der  ein  Kelchblatt  halb  petaloid  war. 

T.  pulTerulentum  Vill.  —  Petaloide  Ausbildung  eines  Staubfadens  und 
des  Gonnectives  von  E.  G.  Paris  (Bull.  Soc.  Bot  Fr,  VII,  p.  852)  beobachtet. 

Y.  thapsiforme  Schrad.  —  Durch  Hrn.  D."  Potonie  erhielt  ich  eine 
zweimal  gabelig  getheilte  Inflorescenz. 

V.  Thapsus  L.  —  Eine  Fasciation  wurde  von  Geisenheyner  (I)  be- 
schrieben. Van  Heurck  (II)  hat  Virescenz  der  Blüthen  illustrirt;  Moquin- 
Taxdon  (IV,  p.  327)  und  Mastees  (XVII,  p.  404)  erwähnen  ganz  kurz 
apetale  Blüthen. 

GALCEOLARIA  L. 

C.  corymbosa  R.  P.  —  Pelorienbildung  dieser  Art  ist  kurz  bei  v. 
Fbeyhold  IV  (p.  28  in  nota)  erwähnt. 

C.  erenatiflora  Gav.  —  Sehr  scliöne,  tetramere  Pelorien  sind  bei  E. 
Meyer  (I,  Taf.  III)  abgebildet.  Eine  derselben  war  mit  einer  normalen 
Blüthe  verwachsen;  in  einigen  fehlten  gänzlich  die  Stamina.  Auch  Bail 
hat  (IX)  ähnliche  Pelorien  illustrirt. 

C.  floribunda  H.  B.  —  Masters  hat  (XVII,  p.  316,  Fig.  169)  an  der 
Unterlippe  der  Gorolle  eigenthümliche,  hohle,  conische  Sporne  ausgebildet 
gesehen. 

C.  hybrida  hört. —  Unter  dieser  Benennung  sind  die  am  häufigsten , 
in  unzähligen  Varietäten  in  unseren  Gürten  cultivirten  Formen  zusammen- 
gefasst. 

Man  findet  ziemlich  oft  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  an 
Stelle  der  Blattpaare.  Eine  der  häufigsten  Anomalien  bei  den  Galceolarien 
ist  die  Synanthie:  man  findet  selten  eine  grössere  Collection  dieser  Pflanzen, 
oUne  eine  oder  mehrere  Fälle  von  Synanthie  zu  sehen.  Dieselbe  kann  mehr 
oder  weniger  vollkommen  sein,  und  ist  wohl  in  den  meisten  Fällen  eher 
auf  Spaltung  des  Blüthenbodens ,  als  auf  Verwachsung  zweier  Blüthen- 
anlagen  zurückzuführen.  Man  muss  sich  auch  hüten,  Blüthen  mit  Ver- 
doppelung der  Unterlippe  (wie  die  von  mir  in  XI,  Taf.  IX,  Fig.  12  abge- 
bildeten) für  Dopjpelblüthen  zu  halten.  Synanthien  von  Galceolarien  sind 
besonders  beschrieben  von  Gh.  Möhren  (XV,  p.  89,  XVI.  p.  142,  XXVI. 
p.  39,  XXXIX);  Masters  (XVII,  p.  41);  Bcjyd  in  Procecd.  Botan.  Soc. 
Edinbgh.  XIV,  1881,  p.  XXIV;  J:  E.  Dickson  I;  IIenslüw  in  Card.  Chron. 
1884,  I,  p.  555  und  Magnus  (l»ei  Dammer  II,  Taf.  I,  Fig.  5). 

Sehr  auffallend  ist  die  Angabe  in  Gard.  Chrayu  1872,  p.  968,  Fig.  226. 
daas  in  einer  Varietät  ein  Stock  ausschliesslich  Doppelblüthen  trug;  dabei 
waren  dfe  BiOthen  aber  nicht  gleichsinnig  orientirt:  die  eine  in  normaler 


1«) 

Stellung,  die  andere  aber  in  umgekahrier  Li 
oben  gericlitet!  Mir  ist  keinerlei  älmliche  ] 
kommen,  und  ich  weiss  mir  ihre  Entstehunj 

Kbeofalls  hjiufig  kommen  aacL  Pelorien  in 
vor.  Dieselben  sind  meist  sehr  schien  regelt 
tubnlöser  oder  flaschen förmiger  Corolle  und  vi 
Seltener  sind  Uebergangs formen  zwischen  d< 
gelmässigen  Pelorien.  Oft  fehlen  letzteren  die  ti 
vier  oder  fünf  ausgebildet.  IJe Schreibungen  u 
der  Calceolaria  Jiybrida  findet  man  bei  Chai 
ScHLECHTEXDAL  in  Z-mnaca  XII ,  p.  686;  Me 
'J'af.  HI;  MoRBKN  VI,  XXV;  Bail  IX;  Gare 
p.  «12  und  1883.  I,  p.  578,  Fig.  92. 

Von  anderen  Anomalien  der  BIflthen  ist  ai 
durch  Auftreten  von  petaloiden,  meist  röhi 
lippenförmig  aufgeblasenen  Organen  an  Stellt 
1880,  I.  p.  754  und  761;  Pek^io  XI,  Taf.  1 
11,  p.  414);  dabei  ist  be merke ns wer th ,  i!ass  f 
mehr  als  zwei  Stamina  (die  Xormalzahl)  v 
auch  in  sonst  normalen  Bliithen  häufig  der  F 
Petala  der  Oberlippe  getrennt  sind,  tritt  fast 
das  hintere  Stamen  auf  {Penzio  XI ,  Taf.  IX 

Ch.  Mohhen  hat  als  «  Apilarie  »  (XXXI)  i 
cbem  (bei  Synanthien)  die  Oberlippe  unterdr 
andere,  weniger  wichtige  Anomalien  (Verwat 
Masters  hat  (XVII,  p,  284)  die  Sepala  pet.ilo 
Notiz  von  Gahhiere  über  monstr5se  Calceoh 
1879,  p.  468)  habe  ich  nicht  einsehen  ki^nnei 

C.  integrifolia  L.  —  Fekmund  sah  (V,  v< 
das  Connectiv  der  Stamina  in  zwei  Hälften  g 
wie  bei  Salrin. 

C.  pUntaginea  Sm.  —  \A'.  Herbert  giebl 
London  1837.  p.  364)  diiss  auch  in  dieser  Ar 

C.  rugosa  Huiz.  —  Chamisso  (11)  und  Cuill 
dieser  Art,  in  welchen  die  .Stamina  abortirt 

AxNGELüMA  Humb.  1 


A.  lloribuuda  autt.   —   Hii^oEBnANu  sah  ( 

Bllithenataiides,  luit  ausserordentlich  starker 


tt;^ 
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Angelonia  sp.  —  Ooeschke  erwtähnt  ganz  kurz  (bei  Dammer  II,  p.  93) 
Adesmie  der  GoroUa. 

LINARIA  Juss. 


L«  aeraginea  auct.  (quid  ?)  —  Goüan  hat  (Illustr.  ei  observ.  Bot.  p.  38) 
auf  Sporn-Pelorien  (*)  dieser  Art  aufmerksam  gemacht. 

L«  alpina  Desf.  —  Vermehrt  sich,  wie  sehr  viele  Linarien,  durch  Wurzei- 
sprosse  und  hypocotyle  Zweige  (A.  Braun  XII  und  Bot  Zeitg,  1870,  p.  438; 
Beyerinck  IV,  p.  92).  Pelorien  mit  fünf  Spornen,  und  Blüthen,  an  denen 
die  drei  vorderen  Petala  gespornt  waren,  sind  von  v.  Freyhold  (IV,  p.  28 
in  nota)  und  Wigand  (V,  p.  112)  erwähnt. 

L«  arenaria  DG.  —  Mit  Adventivknospen  auf  der  Wurzel  und  auf  dem 
hypocotylen  Stängelglied  (Bernhardi  in  Linnaea  VII,  1832,  p.  572  und 
Irmisch  in  Bot  Zeitg,  1857,  p.  469). 

L.  arrensis  Desf.  —  Wie  vorige  (Irmisch  /.  e.  und  A.  Braun  Xli), 
GoDRON  fand  (XXI)  central  durchwachsene  Blüthen. 

L.  bipartita  Willd.  —  Spornlose  und  theilweise  oder  gänzlich  adesmische 
Gorollen  sind  von  Lange  (Botan,  TidsshHß  II,  p.  4  und  III,  p.  209)  be- 
schrieben worden. 

L.  Broassonetii  Poir.  —  Mit  Wurzelknospen  von  Wydler  (Flora  1856, 
p.  35)  beobachtet. 

L«  canadensis  Desf.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  von  Trimble  (II, 
p.  141)  gefunden  worden. 

L-  chalepenaiä  Mill.  —  Schranck  giebt  an  (Ueber  die  Sparsamkeit  der 
Foirrnen  im  Pflanzenreichy  1811,  p.  76),  dass  man  an  sehr  dicht  ausgesäeten 
Individuen  häufig  spornlose  Formen  erzieht.  Boivin  hat  (Moquin-Tandon 
IV,  p.  187;  Masters  XVII,  p.  238)  Spornpelorien  gefunden. 

L.  coerolea  (quid?).  —  Olaus  Borrich  berichtet  (Acta  Hafn,  vol.  II, 
obs.  59,  p.  163)  über  eine  Fasciation  dieser  Form. 

L.  Gymbalaria  Willd.  —  Man  findet  bisweilen  unter  Exemplaren  der 
Normalform  solche  mit  sehr  tief  eingeschnittenen,  laciniaten  Laubblättern 
(Febmoxü  V,  vol.  I,  p.  148,  Taf.  V,  Fig.  15.').  Synanthien,  d.  h.  Spaltungen 
der  Blüthenanlage  sind  in  dieser  Art  nicht  selten,  können  aber  sehr  ver- 
schiedene Ausbildung  zeigen,  je  nachdem  die  zwei  Blüthen  mit  dem  Rucken 


(*)  Wie  bekannt,  findet  man  in  der  Gattung  Linaria  zweierlei  Arten  von  Pelo- 
rien; in  den  einen  ist  die  actinomorphe  Corolla  durch  Fetalen  von  der  Gestalt 
des  vorderen,  gespornten  l*etalum's  gebildet  und  trägt  daher  vier  oder  fünf  Sporne. 
Diese  Art  von  Pelorien  nenne  ich  der  Kürze  halber  Spornpelorien:  die  anderen, 
welche  eine  röhrenförmig  verlängerte  Corolle,  ohne  Sporn,  mit  vier-  oder  fünfthei- 
figem  Saum  haben,  bezeichne  ich  als  Röhrenpelorien. 
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an  einander  stossen  oder  soitlich  verwachsen  sei 
Camus  fand  aucli  BlOtlien  mit  viertlieiiigcr  Unt 
andere,  sonst  normal  gebaute  Blüthen,  an  denen 
Seitenauawuclis  zeigte,  ganz  spornlose,  Antirrhia 
■  spornlose  Pelorien  (Kj  C,  Aj  G,),   Dagegen   fand   Hekeau   (Compl.  Rend.    1 
Soe.  Bot.  Belg.  1891,  p.  180)  vierzfihüge  Sporn pel o ri en ;  und  Shuliclie  sind    ' 
schon  seit  1774  (Mekck,  GwU.  gelehrt.  Anz.  1774,  p.  121)  bekannt  (siehe    \ 
aiicli  LiNNE,   Syst.   nal.   Ed.   Gmclin   1791,  p,    931;   Müquin-Tandon  IV, 
p.  187;  (VoimoN  XIV,  p.  239;  Billot  I). 

Bemerkens  wer  th  sind  auch  die  von  Camus  {III,  p,  10)  beobachteten  vier- 
z&hligen  Hlüthen,  mit  diagonal  stehenden  Sepalen  und  median-transversaler.   j 
eins|K>rniger  CoroUa. 

li.  Elatiiia  Desf.  —  Auch  von  dieser  Art  sind  sehr  verschiedenartig  \ 
gestaltete  Pelorien  st'hon  seit  langer  Zeit  beschrieben  worden:  pentamere,  ! 
Iiexamerd,  mit  oder  ohne  Spornen  (Schuidklius ,  Dissfrtat.  de  OivoseUno. 
Krlangae  1751,  p.  9;  Ramsi'eck  in  Sperimine  Agonistico,  Itasileae  1702, 
p,  11;  C.  Oesnekus,  I,  17-53,  p.  17;  Staehelinls,  Spectm.  obsfrv.  medicar.  , 
nöS.  p.  5  und  in  Act.  JIrlret.  11,  p.  25;  Linkaeus,  Syst.  iiat.  ed.  Gmeun 
1791,  p.  931:  Hai.leihs  in  Adansun,  Fam.  plant.  I,  p.  Ul;  Merck, 
flnettiiig.  gel.  Anz.  1774,  p.  120;  Schlotthauuek  II,  p.  45).  Sehr  ver- 
schiedenartige Monstrositäten  der  Species  hat  aucli  Marchanh  (V)  in  einer 
Art  terato  logisch  er  Monographie  oingfhend  illustrirt:  er  fand  die  Blätter 
manchmal  verticillat,  in  Spiralen  geordnet,  oder  ganz  zerstreut:  von  BIB- 
thenanomulien  beschreibt  er  Vergrlhiung,  Pelorien,  Diaphyaa  und  Ekblast^se, 
Synanthien,  Apostiisie  der  Blüthcnquirle,  alle  vereinzelt  oder  in  manuicli- 
fachen  Combinattoncn  vereint:  bcmerkenswerth  auch  das  Auftreten  von  zwei 
Coi'ollaniuirleii.  Auch  UoitnÄs  hat  (XXIV)  völlige  Vergrünung  (Auftreten 
beblätterter  Laubsprosse  an  Stelle  der  Blüthen)  beobachtet, 

L.  g;enistifolia  MiU.  —  Hypocotyle  Adventivknospen  sind  sehr  häufig 
in  dieser  Art  (Juratzka  in  Verli.  <t.  Znol.  liotnn.  Ges.  in  Wien  V,  1855, 
Sitzb.  p.  92;  H.  W.  Reichardt  I,  p.  234.  Taf.  VII,  Taf.  Vltl.  Fig.  8: 
AViNKLEK  n  nrid  in  Sitzh.  d.  Bot.  Vn:  d.  I'rm:  Brandnibg.  XVIH,  187ß, 
p.  101),  Kine  St'üigelfasciation  ist  von  Güdrox  (XII,  p,  29)  notirt  worden. 
Kndlich  ist  aucli  Pelorienbildung  von  Zimmermann  (Jahresb.  rf,  Sc/i/rs.  Ges. 
/:   ]'aterl.  Cultfir  1872.  p.  76)  und  Bouchb  (III)  illustrirt  worden. 

Ii.  gilsucs  Willd.  —  Chavannes  erwänt  in  seiner  Monograplüe  des 
Ant'n-Iiint'i's  Pelorien  dieser  An, 

h.  linifolia  Willd.  —  II.  IIükfmann  fand  (Bot.  Zcitg.  1879,  p.  509)  au 
kümmerlichen  lixemplaren  einmal  eine  zweispornige,  terminale  Blütbe. 

Ii.  maroocaua  auct.  —  E.  v.  Fheyholö  beschreibt  (XVI)  eine  Synantbie 
von  poloi-ienartigom  liiibitus,  mit  !{,„  C„  A,.».,  Gj. 
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L.  minor  Desf.  —  Verzweigt  sich  durch  hypocotyle  Adventivsprosse 
uod  pflanzt  sich  durch  Wurzeiknospen  fort  (Wydler  in  Flora  1856,  p.  35; 
A.  Bbaun  XII). 

L.  origanifolia  DC.  —  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  238)  gant  kurz 
Spornpelorien  dieser  Art. 

L.  Pelisseriana  Mill.  —  Wie  vorige. 

L*  pilosa  DC.  —  Wie  vorige  (Moquin-Tandon  IV,  p.  187;  Masters 
XVII,  p.  238).  Decaisne  hat  auch  (nach  Moquin-Tandon  IV,  p.  355)  po- 
lymere  Blüthen  gQsehen. 

L.  purparea  Mill.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Wedel 
(Müc,  Ac.  Nat.  Cur,  l)ec.  I,  anno  3,  ohs.  143,  p.  226)  Ijeschrieben,  später 
auch  von  Wiegmann  (Flora  1827,  p.  699),  Schieweck  I,  p.  37;  Masters 
XVII,  p.  20  und  Chavannes,  Monogr.  Antfrrh.  p.  71  citirt.  Ghavannes 
hat  auch  (L  c.)  häufig  Synantliien  gefunden;  ebenso  (l.  c.  p.  70,  71)  Pe- 
lorien,  oder  Bläthen  mit  regulärem  ,Saum,  aber  mit  1-2  Spornen;  die 
Stamina  fehlten,  es  waren  fünf  Carpelle  vorhanden.  In  anderen  Blöthen 
waren  durch  Virescenz  die  Fetalen  sepaloid  geworden. 

L.  reflexa  Desf.  —  A.  Gocco  hat  (I)  Blüthen  beschrieben,  in  denen  die 
zwei  oder  drei  vorderen  Petala  gespornt  waren ;  auch  regelmässige  Pelorien 
mit  fünf  Spornen. 

L.  repens  Mill.  —  Spornpelorien  sind  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  187) 
erwähnt. 

L.  Simplex  DG.  —  Die  häufig  auftretenden  hypocotylen  Sprosse  sind 
von  Winkler  (in  Sitzher,  d.  Bot  Ver,  d.  Prov,  Brandbg,  XVIII,  1876, 
p.  101)  studirt  worden. 

L.  spiiria  Mill.  —  Auch  in  dieser  Art  haben  sehr  zahlreiche  Autoren 
Pelorienbildung  constatirt  und  beschrieben.  Es  muss  übrigens  bemerkt 
werden,  dass  viele  Autoren  den  Namen  «  Pelorie  »  irrthümlich  auf  Blüthen 
anwenden,  die  eine  vermehrte  Anzahl  von  Spornen  zeigen,  aber  noch 
zygomorph  gestaltet  sind.  Blüthen  mit  zwei  oder  drei  Spornen  an  der 
Unterlippe  sind  noch  keine  Pelorien,  und  höclistens  als  ein  Uebergang  zu 
denselben  aufzufassen,  lieber  Pelorionbildung  in  Linaria  spuria  findet  man 
Notizen  schon  in  Merck,  Goetting.  Gel,  Anz,  1774,  p.  121 ;  Staehelin  in 
Act  Helv.  II,  p.  25,  Taf.  IV;  Linnaeus,  Syst.  nat.  ed.  Gmeun  1791,  p.  931 ; 
De  Candolle,  Flor,  Franc,  III,  p.  585;  Neuenhahn  in  Ehrhart,  Beitr, 
zur  Naturk.  1792,  vol.  VII,  p.  121;  Melicocq  in  Ann,  d.  Sc,  Nat,  Ser.  II, 
vol.  9,  1837,  p.  379;  Schiedeumayr  I;  Gassini  in  Journ.  de  Phy siqne  yo\, 
82,  p.  335;  Doell  auf  der  34.  Vers.  Deutscher  Natur f,  in  Karlsnthe,  20. 
Sept.  1858;  Schlotthauber  II,  p.  45;  Glos  VIII;  Bruhin  I,  p.  98;  R.  Keller 
I,  und  neuerdings  bei  Petry  (Deutsche  Bot.  Monatsschr.  X,  1892,  p.  44-49), 
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Petry  liat  auch   zahlreiche   andere    Blütb 

sludirt:  er  sah  die  Oberlippa  bald   einzipl 

dreizipflig  (diircli  Vermehrung  der  hinterei 

von  zVei  oder  von  vier  Petiden  gebildet, 

oder  das  andere  der  vier  noriimleu  fehlen,  i 

ausgebildet.   Der   Sporn   fehlte,  oder  es  w 

{gebildet,  so  dass  völlige  Sporn peloi-ien  enistandeu.  Für  diese  und  »ödere 

l>etails  ist  die  eitirte  Arbeit  von  Petrv  nachzusehen. 

VergTünung  der  Blüthen   ist   von  ■Buhbäs  (XXIV)   und  Paillot  (Bull. 
Soe.  Bot.  Fi:  XVII,  1870,  Soss.  extraord.  p.  LXXXVIII)  gefunden  worden. 

L.  striata  DC.  —  Producirt  fast  normal  Wurzelsprosse  und  hj-pocotyle 
Knospen  (Bevehinck  IV,  p.  92;  Irmisch  in   Bot.   Zeitg.   1857,   p.  468;  A, 
Braun  XII),  Ks  e.tistirt  eine  Varietät  mit  apornlosen  Blüthen  (Dbcaisne, 
bei    Chavannes,    Monngr.    Antirr/un.    p.    fi9);  und    gelegentlich    k 
Blüthen  mit  verzweigtem    Sporn,  oder  mit    zwei,  drei  bis  fünf  S] 
und  reguläre  Peloi'ien  vor  {Monio  et  DKr.AVAUo  in  Bull.  Soc.  Bot. 
p.  688;  Glos  VI.  p.  29).  A.  üoiban  hat  (t,  p.  52)  vollkuinniene   Vi 
iiller  Blüthontheile  beobachtet. 

li.  supina  Desf  —  Vennehi-t  sich  durch  WurzeUprosse  und  liypocotyle  , 
Knospen  (Beverinck  H':  A.  Braun  XII).  Cr.os  hat  (XII,  p,  7)  Pelorien-  '■ 
bildnng  cunstatii'i.  ; 

li.  triornithophora  Wiüd.  -^  Sponnielorien  sind  bei  Moquin-Tandon  i 
(IV,  p.  187),  und  Master?  (XVII,  p.  238)  erwähnt  und  von  Vivund-Mohki.  i 
(XVII,  p.  21)  neuerdings  illuatrirt  worden.  J 

li.  triphylla  Wühl.  —  Ueber  das  Vorkommen  von  Wurzel  sprossen  und*! 
hypocotylen  Knospen  berichten  Wvli.er  in  Flora  1856,  p.  35;  Irmisch  in 
Bot.  Zeitg.  1857,  p.  469  und  A,  Braun  XII.  Pelorien  sind  mehrfach  beo- 
bachtet worden,  meist  mit  mehreren  (bis  vier)  Spornen  versehen:  Merck, 
Ooetting.  gel.  Anz.  1774,  p.  121;  Trattinick,  Thesaur.  Bot.  1819,  p.  11, 
Taf.  63;  Jaeuer  II,  p.  97;  Roemer,  Arch.  Bot.  I,  Stück  1,  p.  125. 

Bei  M'jQnN-TANDON  ist  (IV,  p.  251)  Beitliche  Verdoppelung  eines  der 
hinteren  Stamina  angeführt. 

h.  tristis  .Mill.  —  E.  v.  Freyhold  erwähnt  ganz  kurz  (V,  p.  53)  Pe- 
lorienbildung. 

L.  vlolacea  (quid/).  —  Eine  Stängelfasciation  ist  von  M.  Hof  ' 

Mise.  Ac.  Nat.  Cur.,  Dec.  III.  ann.  2,  p.  157  beschrieben  worden.  j 

L.  vnlgaria  Mill.  —  Auch  diese  Art  ist  durch  häufiges,  fast  n<  I 

Auftreten   von   Wurzelsprossen   und   von  Knospen   auf  dem   hypo 
Äxengliedo  ausgezeichnet.  Dieselben  sind   illustrirt  worden   von   ''  , 

(Flora  1856,  p.  35),  Bkhnhabdi  (Linnaea  VlI,  p52);  Irmisch  (Boi 


SCBOPHÜLARINEAE  195 

1857,  p.  467) ;  A.  Braun  XII ;  Winkler  II ;  Beverinck  III  und  IV.  In  den 
Vegetationsorganen  ist  bisweilen  Fasciation  des  Stängei  beobaclitet  worden 
(ScHLOTTHAUBBB  II,  p.  44;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  302;  Malbranche  II; 
Bailey  in  Bot.  Gazette  IX,  1884,  p.  177;  Osswald  in  Mitth,  d.  lltüriny. 
Bot.  Ver.  N.  F.  2.  Heft,  1892,  p.  14);  ich  selber  fand  um  Udine  melirfach 
die  Spitze  der  Inflorescenz  schwach  verbändert.  Seitliche  Verwachsung  von 
Blüthen  ist  aucli  nicbt  gar  selten  (F.  Crepin  II,  Taf.  I  D;  Stenzel  X, 
p.  157);  MoRBTTi  hat  auch  (CompemL  Nosolog,  Veget.  p.  178)  zwei  Laub- 
sprosse au  der  Basis  mit  einander  verwachsen  gesehen.  Delpino  berichtet 
(Teor.  Gener,  della  Fillotassi,  p.  199)  über  ein  Laubblatt  mit  genabelter 
Spreite. 

Die  grosse  Mehrzahl  teratologischer  Notizen  über  Linaria  vulgaris  bezieht 
sich  auf  Anomalien  der  Blüthen;  und  deren  kennt  man  denn  auch  eine 
grosse  Anzahl.  Oben  an  in  der  R«ihe  steht  natürlich  die  Pelorienbildung, 
welche  seit  der  bekannten  Schrift  von  Linne  (I,  1744)  immer  wieder  mit 
Vorliebe  von  den  Botanikern  aufgesucht,  cultivirt  und  unzählige  Male 
beschrieben  worden  ist. 

Wie  schon  oben  (p.  191)  erwähnt,  muss  man  Spornpelorien  und  Röhren- 
pelorien  ohne  Sporne  unterscheiden ;  und  letztere  können  die  Röhre  durch 
einen  Gaumen  geschlossen  haben,  oder  offen,  je  nachdem  die  GoroUargliecler 

der  Pelorie  einem  der  vorderen  oder  einem  der  hinteren  Petala  der  nor- 

« 

maleu  Blüthe  entsprechen.  Die  pelorisirten  Blüthen  treten  gern  an  der 
Spitze  des  Blüthenstandes,  terminal  auf:  das  ist  aber  durchaus  nicht  immer 
der  Fall,  und  wir  können  eben  so  gut  einzelne,  laterale  Pelorien  an  sonst 
normalen  Blüthenstanden ,  wie  auch  Inflorescenzen  mit  durchaus  pelo- 
risirten Blüthen  finden.  Es  scheint,  dass  die  Bildung  der  Anomalie  durcli 
Nahrungsmangel  oder  sonstige  Störungen  der  normalen  Vegetation  (Ver- 
stfimmeiung,  Abmähen  oder  Abweiden  des  Hauptsprosses)  begünstigt  wird : 
doch  ist  noch  nichts  absolut  Sicheres  darüber  bekannt.  Durch  die  Wurzel- 
sprosse (und  weniger  sicher  durch  Samen)  lässt  sich  die  Pelorie  durch 
viele  Generationen  fortpflanzen.  • 

Ich  gebe  in  Folgendem  Aufzählung  der  wichtigsten  Aufsätze,  welche 
sich  mit  den  Pelorien  von  Linaria  vulgaris  beschäftigen:  Linne  I,  1744 
(auch  in  Amoen,  Ac.  I,  p.  55,  Taf.  III  und  Merck,  Goett  Gel.  Anzeigen 
1774,  p.  121;  Linck,  Ann.  d.  Naturg.  I,  p.  32);  Trattinick.  Thesaur.  Bot. 
1819;  Lebrs,  Flora  Herborn.  p.  144;  Turpin  I,  Taf.  XX,  Fi^r.  10:  Cuutis, 
Flor.  Lotid.  I,  p.  118,  IIopkirk  I,  Taf.  VII,  Fig.  1-3;  RATZKnuncr  I  (solir 
aasführlich) ;  Jaeger  II,  p.  94-97;  Gmelin,  Flora  Bad.  p.  694,  09."),  Taf.  lY; 
ÜRiBWANCK  I;  CO.  Weber  I  und  II;  Billot  I;  Melicücq  IV,  V;  Germain 
ÜB  St.  Pierre  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  1858,  p.  703;   Delavald  ibid.  1858, 
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1».  689  und  1860,  p.  17.">:  KiHSCHLEOEn  ibid.  186{ 
Crkpin  II;  E.  IIahpe  in  Flora  Hercytiica  1870: 
I..  17  und  rV,  p.  23.  Taf.  V,  Fig.  4-5;  Gard.  C 
l''ig.  29  (Spornpelorie,  mit  Diapliyse  und  EkbiasU 
VII ;  A.  Braun  XXV ;  I.etendre  I ;  MxssAixiKao  I ;  S 
II,  p.  370;  BtCBKNAU  XXIII;  Pkyritsch  II,  1»,  I 
in  Sehr.  d.  Phys.  Oekon.  Ges.  Knenigsb.  XXIV,  188 
W.  Wh.  Bailby  XIV;  F.  Ludwig  V:  Schuksslgh 
Bot.  Fr.  XXXVIII,  1891.  p.  3.50:  Maonieh  ibid.  p. 
rf.   Thio-ing.  Botan.    Ver.  1892,  p.  15. 

Fast  atle  die  liier  eitirten  Autoren  spreclien  aucli 
Pelorien  »,  worunter  sie  nieist  BiQthen  mit  zwei , 
verstehen.  Man  findet  derartfge  Bildungen  selir  b 
Sporn  des  vordersten  Potalum's  gegabelt  oder  a 
l>eiden  seittich   von   dem    normalen   Spornpetalum 

tragen  ebenfalls  einen  Sporn :  oder  endlicli  kann  auch"  seitliche  Vermehrung 
der  Petala  in  der  Unterlippe  eingetreten  sein.  Für  derartige  Vorkommnisse 
lese  man  nach,  ausser  den  oben  für  die  Pelorien  eitirten  Antoren.  die 
Aufsätze  von  Koehke  III;  Büchenau  XXIII;  Rogpsr  in  Linnaea  1827, 
p,  85;  Praetodius  I;  De  Mbucocq  I;  Camijs  II,  p,  6  und  IV,  p.  6;  Horkstkin 
I;  SoHDELLi  II;  Wakker  IL  Kin  seltener  Fall  ist  der  von  Buckenau  (XXIIi) 
erwähnte:  es  handelte  sieh  hierbei  um  ücht  tetramere  Blüthen,  mit  median- 
transversalen Sepala  uild  diagonal  stehenden  Petala;  von  diesen  waren 
die  beiden  vorderen  gespornt;  es  waren  nur  drei  Stamina  vorhanden. 

Eben  so  häufig,  wie  mehrsporuige  Blüthen,  findet  man  auch  solche,  die 
ganz  spornlos  sind,  oder  nur  eine  stumpfe,  kaum  merkliche  Aussackung 
am  Onindo  des  vorderen  Kroublattes  haben.  Die  Analogie  mit  Antirrhinvtn 
ist  in  solchen  Blüthen  vollkommen ,  und  Individuen  mit  ausschliesslich 
spornlosen  Blüthen  können  wohl  den  Anfänger  irre  leiten: 

Ich  habe  selbst  sehr  oft  dietie  als  .\tavismus  aufzufassende  .Anomalie 
lieobaclitet;  und  sie  ist  auch  in  der  Litteratur  vielfach  erwähnt  (Chavannes. 
Monoyt:  Antirrhin.  p.  68;  Moquis-Tandün  IV.  p.  1C6;  Camus  II,  p.  6: 
f;.  \V.  Gmi.D  in  Gard.  Chron.  W)6,  p.  829;  A.  Muehlich  I;  Wakker  II). 
Andere  Male  können  die  Blüthen  spornlos  worden  durch  Wegfall  des 
vorderen  Kronblattes  (so  bei  Koehke  III  und  Camus  IV,  p.  C  in  tetramereii 
Blüthen  mit  drei  Stamina).  Camus  sah  (II,  p.  6)  an  spornlosen  Blüthen  die 
vorderen  Sepala  verwachsen,  petaloid  ausgebildet. 

Von  anderen  Anomalien  der  Blüthenkrone  ist  die  partielle  Adesmie  oder 
Spaltung  als  nieht  gar  selten  hervorzuheben:  solche  Spaltung  ist  meist 
längs  der  Rückenlinie,   zwischen  den  beiden  hinteren   Petala   beobachtet 
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worden,  und  kann  durch  Auftreten  des  fünften  Stamwi,  oder  durch  Ver- 
wachsung der  Staubgefässe  oder  der  Sepala  mit  den  Petala  complicirt 
werden  (siehe  Potonie,  in  SHzh.  d.  Boian,  Ver,  d,  Prov,  Brandenhg, 
XIX,  1877,  p.  167;  Stenzel  XIV).  Stenzel  sah  auch  (L  c)  einmal  ein 
sechstes  Petalum  zwischen  den  beiden  Petiila  der  Oberlippe  eingeschoben, 
und  demgemäss  zwei  Staminodien  im  Inneren  der  Blüthe  entwickelt. 

Endlich  ist  auch  das  Vorkommen  von  Katacorollarlappen  zu  erwähnen, 
welches  vorzüglich  von  Stenzel  1880  (IX)  und  von  mir  (Penzig  VII,  p.  20r>, 
Taf.  XIII,  Fig.  33-36)  ausführlich  beschrieben  worden  ist.  Die  Katacorol- 
larlappen sind  meist  schmal  zungenförmig,  linear,  mit  dem  Rücken  der 
Corollarröhre  zugewandt  und  mit  derselben  an  der  Basis  verwachsen :  die 
Lappen,  welche  auf  der  vorderen  Seite  der  Kronröhre  enstehen,  entsprechen 
in  ihrer  Structur  den  vorderen  Petalen,  und  analog  die  der  Hinterseite  den 
Petalen  der  Oberlippe.  Vielleicht  lässt  sich  auf  derartige,  oft  regelmässig 
(mit  fünf  Lappen)  auftretende  Bildung  die  Angabe  von  Roeper  zurückführen 
(Linnaea  1827,  p.  85),  dass  er  «  zwischen  Kelch  und  Gorolle  einen  zweiten 
Kelch,  z.  Th.  petaloid  ausgebildet  »  gesehen  habe,  der  mit  den  normalen 
Kelchblättern  alternirte.  Vermehrung  und  Verminderung  in  der  Zähl  der 
Sepala  kommt  nicht  selten  vor:  auf  die  petaloide  Ausbildung  eines  oder 
oder  mehrerer  Sepala  hat  Camus  (III,  p.  6)  aufmerksam  gemacht. 

In  Androeceum  sind  ebenfalls  manche  Anomalien  zu  registriren,  deren 
i,  Th.  schon  oben  Erwähnung  gethan  ist.  Das  hintere,  fünfte  Stamen  kann 
als  Staminodium,  oder  auch  als  vollkommenes,  fertiles  Stamen  bisweilen 
auftreten:  Stenzel  sah  sogar  in  hexameren  Blüthen  (siehe  oben)  zwei 
Staminodien  entwickelt.  Auch  auf  der  Vorderseite  kann,  wenn  z.  B.  das 
vorderste  Petalum  seitlich  verdoppelt  ist,  ein  neues  Stamen  auftreten. 
Andrerseits  ist  Reduction  der  normalen  Staminalzahl  auf  drei  in  Blüthen 
beobachtet  worden,  in  denen  die  Krone  vierzählig  war. 

Umbildung  der  Stamina  zu  petaloiden  Organen  führt  (nicht  häufig)  zur 
Füllung  der  Blüthen  (siehe  Ghavannes,  Monogr,  d,  Äntirrhin,,  p.  70,  189, 
Taf.  IX,  Fig.  7,  8,  10):  bisweilen  sind  die  metaraorphosirten  Stamina  in 
gefüllten  Blüthen  nicht  flach,  bandförmig,  sondern  röhrenartig  (die  ^<  So- 
lenaidie  »  der  Stamina,  nach  Gh.  Morren:  siehe  hierüber  Helfler  I: 
Ma.stbbs  XVII,  p.  316),  Interessant  sind  die  Angaben  von  Stenzel  (VII 
und  IX)  über  da«  Auftreten  von  petaloiden,  linearen  Anhängseln  an  beiden 
Seiten  der  Stamina,  die  wohl  als  Stipulargebilde  aufgefasst  worden  müssen. 
Dieselben  entsprachen  in  ihrer  (lestaltung,  ähnlich  den  Katacorollarlappen, 
z.  Th.  den  Petalen  der  Oberlippe,  z.  Th.  denen  der  Unterlippe,  je  nachdem 
sie  die  Stamina  des  hinteren  oder  des  vorderen  Paares  bogleiteten.  Diese 
Anhängsel  sah  Stenzel  auch  bisweilen  unter  einander  verwachsen.  F.  Gkepin 
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giebt  mit  einigem  Zweifel  an  (II,  p.  277)  in  vergrünten,  regulären  Blütheu 
die  Stamina  in  Carpiden  verwandelt  gesehen  zu  haben. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  hier  und  da  beobachtet  worden:  von  Crepin 
(L  c),  Baker  und  Trimen  (Jonrn,  of  Botany  VI,  1868,  p.  67)  und  A.  Tassi 
(II):  gänzliche  Unterdrückung  der  Blüthen  in  Inflorescenzen,  in  welchen 
sehr  zaiilreiche,  schuppenartigen  Bracteen  entwickelt  waren  (Bracteomanie) 
ist  kurz  bei  Dammer  (II,  p.  437)  erwähnt. 

Endlich  sind  mehrfach  Durchwachsungserscheinungen  an  normalen  oder 
schon  abnormen  Blüthen  constatirt  worden,  meist  durch  Diaphyse  floripare : 
so  bei  Heufler  (I,  die  innere  Blüthe  monströs,  pelorisch,  mit  i'öhrenförm igen 
Stamina)  und  hei  Pevritsch  (IV,  p.  23,  die  äussere  Blüthe  vergrünt,  die 
innere  pelorisch). 

Linaria  sp.  —  Bei  einer  nicht  näher  praecisirten  Art  giebt  Weber 
(III,  p.  366)  an,  verticale  Verdoppelung  des  Kelches  beobachtet  zu  haben. 
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ANTIRRHINUM  L. 

• 

A.  majiiä  li.  —  Das  häufig  in  den  Gärten  kultivirte  Löwenmaul  ist 
ausserordentlich  oft  in  der  teratologischen  Litteratur  erwähnt,  meist  wegen 
Anomalien  der  Blüthen.  Die  der  Vegetationsorgane  sind  weniger  zahlreich, 
und  bieten  kaum  specielles  Interesse.  Wurzelknospen  scheinen  in  dieser, 
wie  in  allen  Arten  derselben  Gattung  ziemlich  häufig  aufzutreten  (Wydler 
in  Flora  1856,  p.  35).  ebenso  Adventivknospen  am  hypocotylen  Stängelgliede 
(Wvdi.er  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  337  und  Irmisch  in  Bot  Zeitg.  1857, 
j).  469).  Eine  abnorme  Varietät  mit  spiralig  windendem  Stängel  ist  von 
IL  Kai  RE  (I)  beschrieben  worden.  Fasciation  des  Stängels  ist  nicht  selten 
(Jaeger  II;  Moquix-Tandon  TV,  p.  149;  Wigand  III;  Masters  XVII,  p.  20; 
GoDRoN  XII:  Dedecek  in  Oestcrr.  Bot.  Zeitschr,  XXIV,  1874,  p.  176:  Mal- 
uranche  II,  p.  2),  manchmal  nur  auf  die  Spitze  der  Blüthentraube  beschränkt: 
Sjiianthien  sind  ebenfalls  nicht  gar  selten,  von  zwei  oder  auch  drei  Blüthen 
(l^NGEi^MANN  bei  Moquin-Tandon  IV.  p.  268;  Melicocq  III:  Masters  XVII, 
p.  44:  Ch.  Morren  in  Chisia  p.  31.  C4Amus  II,  p.  6;  Penzig  VII,  p.  187). 
Camus  fand  auch  (III,  p.  9)  zw^ei  Inflorescenzen  längs  mit  einander  ver- 
waclisen.  Bisweilen  wachsen  die  Inflorescenzen  vegetativ  durch  und  erzeugen 
nach  den  Blüthen  wieder  einen  Schopf  von  Laubblättern  (Masters  XVII, 
p.  104).  Von  Anomalien  der  Blätter  ist  mir  nur  Ascidienbildung  (Masters 
XVII,  j).  31)  bekannt  geworden. 

Unter  den  Monstrositäten  der  Blütlien  ist  wohl  am  häufigsten,  weil  am 
aullallendsten,  die  Pelorionbildung  constatirt  worden:  es  gilt  von  derselben 
/iemlich,  was  ()]>en  für  die  Pelorien  von  Linaria  gesagt  worden  ist.  Die- 
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selben  köniien  terminal  oder  lateral  entstehen,  vier-,  fünf-  oder  sechszählfg 
sein;  meist  sind  sie  durch  Wiederholung  des  vordersten  Petalum's  gebildet, 
daher  mit  verengtem,  durch  eine  Gaumenwulst  verschlossenem  Schlünde. 
Die  Pelorienbildung  ist  auch  in  dieser  Art  durch  Samen  erblich  erhalten 
worden  (Helge,  in  Rev..  HoHic.  1867).  Pelorien  von  Antii'rhinnm  majus 
sind  schon  seit  mehr  als  hundert  Jahren  bekannt  (in  Merck's  Goettinger 
Geh  Anz,  1774,  p.  221);  später  beschrieben  von  Schranck  in  Flora  IV, 
p.  316;  Fresenius  I,  p.  43,  Taf.  IV,  Fig.  10;  Doell  in  der  34.  Vers. 
Detitscker  Naiurf.  in  Karlsruhe,  2().  Sept.  1858;  Giraud  in  Edinh,  Phihs, 
Magaz.  1839  (mit  5  Garpiden);  Ratzeburg  I,  p.  19,  20,  Fig.  64-72;  Di- 
DRiGHSEN  in  Botan.  Tidsskriß  II,  1865,  p.  3;  Buchenau  XIX;  Gh.  Darwin 
II,  p.  225;  G.  Henslow  VII;  Camus  II,  p.  6;  Penzig  VII,  p.  189;  Ghavannes, 
Monogr.  Antirrh.;  Melicocq  II  und  III. 

Eine  andere,  häufig   an   cultivirten    Exemplaren  beobachtete  und  sogar 
in  mehreren  Varietäten  constante  Anomalie  ist  die  Füllung  der  Bltithen. 
Dieselbe  kann  verschiedenen  Ursprungs  sein,   und  demgemäss  auch  ganz 
Terschiedene  Ausbildung  zeigen.  Der  einfachste  Fall  besteht  in  der  petaloiden 
Ausbildung  der  Stamina,  und  in  dichter  gefüllten  Blüthen  auch  der  Gar- 
pelle. Dazu  kommen  nun  aber  häufig  verschiedene  andere  Anomalien,  wie 
das  Auftreten  des  (normal  fehlenden)  fünften  hinteren  Stamen's,  adesmische 
Theilung  der  Corolla,   theilweise   Verwachsung   der  petaloiden  Stamina, 
Durehwachsung  mit  secundären  Blüthen ,  so  dass  der  Aufbau  solcher  ge- 
fällter Blüthem  ziemlich  complicirt  wird.  Siehe  ähnliche  Fälle  bei  Duchartre 
XXX;  Fermond  V,  vol.  II,  p.  375;  Masters  in  Gard.  Chron,  1870,  p.  987). 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  dann  meist  die  Stamina  des  vorderen  Paares 
Form  und  Behaarung  der  Unterlippen-Petala  annehmen,  während  die  des 
hinteren  Paares  in  der  Structur  den  hinteren  Petala  (der  Oberlippe)  ent- 
f^rechen.  Ein  nicht  gar  seltener  Fall  von  Füllung  ist  durch  Gh.  Morren 
mit  einem  eigenen   Namen   bezeichnet  »worden:  er  nannte  «  Solenaidie  » 
die  Monstrosität  des  Löwenmauls,   in   welcher  die  Slamina  in  petaloide,  , 
röhrenförmige  Ascidien  verwandelt    waren    (Siehe    Beschreibung   solcher 
Fälle  bei  Gh.  Morren  XX;  Masters  XIV,  p.  131,  Tab.  VII,  Fig.  10-13; 
Masters  XVII,  p.  24  und  p.  316).  In  anderen  FäUen  aber  kann  die  Füllung 
auch  durch  Multiplication  der  Petalen  hervorgebracht  sein:  entweder  sind 
(wie  etwa  bei  Datnra)  mehrere  Gorollen  alternirend  in 'einander  entwickelt 
(jamopeial,  oder  häutig  auch  adesmisch),  oder  die  ganze  Blüthe  ist  durch 
Petalomanie  in  einen   Schopf  spiralig  geordneter,   petaloider  Organe  um- 
gc^-andelt.  (Godron  XIV,  p.  242;  Kuehnau  1;  Masters  XVIL  p.  378).  Auch 

I  an  sonst  normalen,  einfachen  Blüthen  kommt  übrigens  Adesniie  der  GoroUo 
kiufig  genug  vor  (Seringe,  bei  Masters  XVII,  p.  73;   Ramond  in  BvU. 
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lt.  Fr.  XVII,  1870,  p.  217),  entweJer-  vollsliiiiJig  ([.amib.  in  notm. 
riß  III,  1873,  p.  209]  oJer  partial ;  und  in  ietzteröm  Falle  ist  besonders 

S[>altiiDg  der  Corolla  zwisclien  den  beiden  hinteren  Petala  {Pknzk;- 
■.  187)  zu  beobacliten;  seltener  sind  die  drei  vorJeren  Petala  (die 
ippe)  von  den  beiden  liinteren  (der  Oberlipiw)  diircli  tiefe  Einsctmittt^ 
nt  (Weber  ILE,  jj.  387),  oder  das  vorderste  Petaluin  ist  auf  solclie 

vom  Rest  der  Corolla  getrennt  (I'esziq  VII,  p.  188), 

anderen  Anomalieu  der  Corolla  ist  weiterhin  die  Sponibildiing  zu 
iien:  wie  hei  Linaria-Krioa  zuweilen  siiornlose  Itliltlien  nufti-eteu, 
I  liier  und  da  bei  AntirrktHnm  majiis  BItithon  gefnudon  worden. 
I  hohle,  nectiirienähiiliche  Sporne  trugen,  und  zwar  nicht  nur  als 
igennig  des  vordersten  Petaluin 's,  sondern  bisweilen  auch  an  den 
n  Petalii,  selbst  an  denen  der  Oberlippe  (»iohe  Chavannks,  Mo»oyr.  ■ 
•hin.  \i.  71,  Taf.  IX,  Fig.  Ä.;  Melicocq  II),  Ferner  Red uction,  oder 
seits  Vermehrung  der  Petala  {vierzälilige  und  polyniere  Corollen 
.OS  XII,  p.  7,  und  bei  Melicoc<j  II):  man  bat  bisweilen  ganz 
rte  Blfltben   gefunden,   in   denen  nicht  nur  die  Corolla  auf  wenige 

zurückgeführt  war,  sondern  auch  die  Stamina  und  Carpidle  theilweise 
anz  abortirt  waren  (so  die  von  Massalongo  VI  erwähnten  RlUthen 
,  C,  A„  fi„,  und  hei  Ci.os  XII,  p.  7;  Masters  XVII,  p.  398). 
mtbiimlich  und  von  grossem  niorphologiacheni  Interesse  sind  auch  die 
n  Verdoppelungen  der  Petala,  die  entweder  auf  der  Aussenseite  der 
1  al  Katucot'ollar läppen  (Maoniis,  bei  Dammer  II,  Taf.  I,  Fig.  8)  oder 
alb  der  Corolla  ah  petaloide  oder  ascidien förmige  Gebilde,  besonders 
n  beiden  hinteren  Petala  uud  dcnselheu  längs  angewachsen  erscheinen. 
lu  I,  p.  452:  Melicocij  II,  p.  254;  Mastehs  XVII,  p.  301;  Morben 
\.  Waldner  in  Ann.  Sae.  Bot.  Vogifto-Rhinane  1884,  p.  32) 
^rfinung  der  Corolla  und  der  ganzen  Blflthen  ist  nicht  gar  selten 
littet  worden:  die  Blüthen  werden  dabei  meist  völlig  aktinomorph , 
ie  Corolla  ist  adesinisch,  in  fünf  Laiibhlättcben  gespalten  (Oiraiti)  I 

Edinb.  Philos.  Magasinp  1839:  L,  Marcha.vi)  I,  p.  90,  Oard.  Cftron. 
p.  131,  Fig.  20).  Solche  Virescenzen  können  durch  Diapbyae  und  Kk- 
!e  frondipare  complicirt  werden.  In  nicht  vepgrünten,  uud  besonders 
kissen  gofllllten  BItttlien,  ist  Diapbyse  und  Kkblast<^se  fioripare  be< 
s  von  Melicocq  (IT  und  III)  und  (ionnox  (XX  und  XXI)  studirt  worden. 
1i  im  .\ndroeceuni  kommen  allerhand  mehr  oder  minder  interessante 
igaabweioliungen  \or    Schon   olien  ist  von  dem  nicht  seltenen  Auf- 

des  hinteren,  normal  unterdrückten  Stamen's  (als  Staminodium, 
Ik  fertiles  ^Stamen)  gesprochen  worden ;  ebenso  von  der  gelegentlichen 
indlung  der  Scannu.i  in  pLtaloide  oder  in  röhrenförmige  GebiWe. 
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Bei  Vermehrun«^'  der  Gorollarglieder  können  auch  die  Stamina  entsprehend 
in  Zahl  vermehrt  werden,  und  ebenso,  wenn  etwa  Petala  unterdrückt  sind, 
pdegen  auch  eines  oder  das  andere  der  Stamina  zu  fehlen. 

Einmal  fand  ich  (Penzio  VII,  p.  188,  Taf.  XIII,  Fig.  23)  in  drei  Blüthen, 
welchen  der  Mittellappen  der  Unterlippe  fehlte,  die  beiden  vorderen  Sta- 
mina  ihrer  ganzen  Länge  nach  verwachsen. 

In  einzelnen  Fällen,  wie  auch  schon  oben  erwähnt,  kann  das  ganze 
Androeceum  abortiren.  Be merkenswert! i  ist  der  von  Masters  (XVII,  p.  82) 
erwähnte  Fall,  in  dem  die  Stamina  völlig  frei,  nicht  mit  dem  Gorollartubus 
verwachsen  waren  (vielleicht  in  vergrünten  Blüthen?),  ferner  das  mehrfach 
constatirte  Auftreten  von  kleinen,  als  Stipulargebilde  aufgefassten  petaloiden 
Lappchen  zu  beiden  Seiten  der  einzelnen  (besonders  der  beiden  hinteren) 
Stamina  (siehe  Bureau  I,  p.  451;  Masters  XVII,  p.  272;  A.  Bbaun,  Ueber 
die  Gattung  Schiceinfurthia  p.  864;  Eichler  VII,  vol.  I,  p.  213).  Ganz 
ähnliche  Bildung  habe  ich  bei  Phygelius  capensis  einmal  beobachtet  (Penzig 
VII,  p.  179,  Taf.  XII,  Fig.  13). 

Das  Gynaeceum  ist  selten  abnorm:  in  Pelorien  treten  manchmal  4-o 
Carpeüe  auf;  in  sehr  stark  gefüllten  Blüthen  sind  auch  die  Garpelle  pe- 
taloid,  K.  E.  H.  Krause  hat  (I)  tricotyle  Keimlinge  gesehen,  und  andere, 
an  denen  die  zwei  normalen  Gotyledonen  längs  verwachsen  waren.  Masters 
erwähnt  auch  (XVII,  p.  57)  kurz  Verwachsung  zweier  junger  Keimpflanzen. 

A.  Orontium  L.  —  Wurzelknospen  sind  auch  in  dieser  Species  fast 
normal  (Wydler  in  Flora  1856,  p.  35;  Irmisch  in  Botan.  Zeitg.  1857, 
p.  469).  Henslow  hat  (VII)  Pelorien  derselben  beschrieben. 

MAURANDIA  Ort. 

M.  semperflorens  Jacq.  —  Bisweilen  tritt  das  hintere,  fünfte  Stamen 
fertil  auf  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  343. 

PHYGELIUS  E.  Mey. 

Ph.  capensis  Mey.  —  Ich  habe  ausführlich  (Penzig  VII,  p.  177-ljBO, 
Taf.  XII,  Fig.  1-14)  Vergrünung  der  Phygelins-BlWihQn  beschrieben,  zum 
Theil  von  Ekblastöse  frondipare  aus  der  Achsel  der  Carpiden  begleitet; 
manche  Inflorescenzen  waren  völlig  in  vegetative  Sprosse  umgewandelt. 
Im  Androeceum  war  Auftreten  des  hinteren  Stamon's  (als  Staminodium) 
ond  die  Ausbildung  kleiner,  stiijularer  Anhängsel  an  beiden  Seiten  der 
Filamente  besonders  bemerkenswerth.  Auch  Umbildung  oines  Carpelles  in 
ein  pollentrageudes  Stamen  wurde  beobachtet.  Dammer  erwähnt  (II,  p.  162 
Hnd  262)  ganz  kurz  Pelorieul)ildung  und  l)iai)hyse  Üoripare. 
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HALLERIA  L. 


H.  lucida  L.  —  Gabelspaltung  eines  Laubblattes  ist  von  Delpino  (Teor. 
Gen.  della  Fillotassi  p.  199)  notirt  worden. 


a 


i. 


FREYLLMA  Golla. 

F.  cestroides  Golla.  —  Herr  Prof.  Hildeduand  sandte  mir  Blüthen,  in 
denen  das  hintere  Stamen  fertil  ausgebildet  war,  entweder  kürzer  als  die 
anderen  oder  denselben  an  Länge  gleich. 

SGROPHULARIA  L. 
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S.  alpestris  Hoppe.  —  Blüthen  mit  sechs  Gliedern  in  Kelch;  Krone  und 
Androeceum  sind  von  Loret  {BuU,  Soc.  Bot,  Fr,  VI,  1859,  p.  442)  illustrirt 
worden. 

S.  aquatioa  L.  —  Masters  citirt  (XVII,  p.  226)  Pelorienbildnng  als 
ziemlich  häufig,  und  an  anderem  Ort  (XX)  Adesmie  der  (wohl  vergrünten) 
Gorolla.  Virescenz  ist  überhaupt  in  der  Species  nicht  selten  beobachtet 
worden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  204;  Masters  XVII,  p.  262  und  281,  und 
XX;  N.  Terracciano  I);  Fermond  hat  (V,  vol.  II,  p.  343)  Blüthen  mit 
fünf  fertilen  Stamina  gefunden. 

S.  arguta  Ait.  —  Nach  Glos  (VI,  p.  27)  sollen  an  unterirdischen  Sprossen 
apetale,  kleistogame  Blüthen  vorkommen. 

S.  chrysanthemifolia  Willd.  —  Eine  Fasciation  ist  bei  Marchesetti 
II,  p.  3  beschrieben. 

S.  nodosa  L.  —  Man  findet  gar  nicht  selten  Exemplare  mit  hexagonaleni 
Stängel  und  drei-  bis  fünfgliedrigen  Blattquirlen  an  Stelle  der  Blattpaare; 
bisweilen  auch  spiralige  Blattstelluug,  mit  Zwangsdrehung  (Godrox  XIII, 
p.  335,  A.  Braun  XXI;  De  Vries  VIL  p.  158).  Masters  hat  (XVII,  p.  44) 
Synanthien  gesehen.  Vergrünung  der  Blüthen  ist  relativ  häufig,  und  mit 
vielen  Details  besonders  von  Peyritsch  (VI,  Taf.  I,  Fig.  1-15,  und  IX, 
p.  J8)  illustrirt  worden ;  ausserdem  aiich  von  Reichaudt  in  Abh.  d.  ZooL 
Bot.  Ges,  in  Wien  XVIII,  1868,  p.  88;  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  370);  Gay 
in  Bullet,  Soc.  Botan,  Fr.  IX,  1862,  p.  343;  Moquin-Tandon  IV,  p.  231; 
Masters  XVII,  p.  106,  281 ;  Liebe  in  Sitzb.  d.  Bot.  Vef\  d,  Prov.  Brandbg. 
XXII,  1880,  p.  94.  Auch  Pelorieobildung  ist  von  Reichardt  (h  c.)  und 
Melicocq  (III,  p,  64)  beschrieben  worden;  in  den  von  Melicocq  gesehenen 
Fällen  war  die  Gorolla  der  Polorien  durch  Wiederholung  des  vordersten 
Petalum's  gebildet,  also  hell  gelbgrünlich.  In  sonst  normalen  Blüthen  tritt 
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sweilen  das  Staminodium  als  fertiles,  mit  Anthere  versehenes  Stamen 
if  (BucHBNAU  XXXII;  H.  Mueller,  Befruchtung  der  Blumen  p.  282). 

S,  orientalis  L.  —  Von  Godron  (XIII,  p.  335)  mit  drei-  und  vierglie- 
rigen  Blattquirlen  gefunden.  Schlechtendal  sen.  beschreibt  (in  Bot,  Zeitg, 
',  1847,  p.  594)  Vergrünungen  und  Oolysen,  auch  vegetatives  Durchwachsen 
ler  ganzen  Inüorescenz. 

S.  sambueifolia  L.  —  Synanthien  sind  bei  Glos  (VI,  p.  27)  kurz 
erwähnt. 

8.  vemalis  L.  —  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen  erhielt 
durch  Hrn.  D/  Potonie.  Ich  habe  ausführlich  (Penzio  II)  Virescenzen 
ler  Bluthen  und  schöne  Oolysen  beschrieben.  Wydler  hat  bisweilen  (Flora 
Ly  1857,  p.  30)  Blöthen  mit  fünf  fertilen  Stamina  gefunden. 

Serophularia  sp.  —  G.  Schimper  erwähnt  in  Flora  XXXVII,  1854, 

76  abnorm  verbreiterte  und  gabelig  get heilte  Blätter  von  Serophularia. 

PAULOWNIA  Sieb,  et  Zucc. 

P.  imperialis  Sieb.  —  Vermehrt  sich  häufig  durch  Wurzelsprosse  (Trecul 
Ann.  Sc.  Nat.  VIII,  1847,  p,  272;  Warming  V,  p.  54).  An  solchen  und 
fteiltrieben  vom  Grunde  des  Stammes  sieht  man  oft  die  Blätter  in  drei- 

iedrigen  Quirlen  geordnet  (Godron  XIII,  p.  336). 

GHELONE  L. 

Ch.  barbata  Gav.  —  Eine  reich  beblätterte  Fasciation  ist  von  Godron 
II,  p.  22)  beobachtet  worden.  Pelorienbildung  der  Blüthen  haben  Ghamisso 
{Linnaea  VII,  1832,  p.  206);  Roeper  (Sehr,  d.  Naturf.  Ges.  in  Basel,  3. 
pt  1834)  und  Ghavannes  {Monogr,  Antirrhin,  p.  62)  constatirt. 

PENTSTEMON  Mitsoh. 


P.  aeaminatns  Dougl.  —  Vier-,  fünf-,  und  sechszählige ,  endständige 
Morien  sind  von  Peyritsch  (IV,  Taf.  IV,  Fig.  6)  illustrirt  worden. 

P.  eampanttlattts  Willd.  —  Auch  von  dieser  Art  sind  Pelorien  durch 
jv.  Freyhold  (V,  p.  53)  und  in  Adansonia  V,  p.  176  beschrieben  worden, 
weh  in  sonst  normalea*Blüthen  wird  das  Staminodium  bisweilen  fertil 
^iBsioxD  V,  vol.  II,  p.  343;  Fresenius  I,  p.  43). 

P-  Digitalis  Niitt.  —  A.  Braun  hat  (Sitzb,  d.  Bot,  Vcr.  d.  Fror, 
^randbg.  XVII,  1875,  p.  21)  tetramere  Blüthen  studirt,  in  denen  auf  einen 

fgHedrigen  ( median-transversen )   Kelch   eine   vierzählige,  zygomorpho 
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Gorolle  (mit  nur  zwei  Gliedern   in  der   Unterlipi>e)   folgte:  von  den  vi< 
Stamina  war  das  hinterste  als  Staminodium  ausgebildet.' 

P.  gentianoides  Poir.  --  Mit  fasciirtem  Stängel  von  Godron  XII,  p. 
beobachtet.  Auch  in  dieser  Art  sind  Pelorien  nicht  gar  selten  (Godroi 
XIV,  p.  238,  und  in  Mem.  AccuL  Stayiislas  1865,  p.  18:  L.  Errbra  1); 
überdies  sind  sehr  zahlreiche  Monstrositäten  der  Blüthen  von  Godron  (XI\* 
p.  234);  Errera  (I)  und  von  mir  (Penzig  VII,  p.  189-192,  Taf.  XII,  Fi( 
30-35,  Taf.  XIII,  Fig.  1-22)  notirt  worden,  namentlich  Spaltung  der 
rolla  (auf  dem  Rücken  oder  seitlich),  mit  theilweisem  Anwachsen  d< 
Stamina  an  die  Spaltungsränder,  Oligomerie  oder  Polymerie  in  Kelch' 
Krone  und  Androeceum,  Fertilität  des  hinteren  Staminodium's,  Umwandluni 
eines  Carpelles  in  ein  Stamen,  Pelorien,  Synanthien,  Auftreten  von  petäg 
leiden  Katadorollar-Lappen,  etc. 

P.  Hartweg;ii  hört.  —  Ganz  ähnliche  Anomalien  wie  in  der  vorheri 
gehenden  Art,  sind  auch  in  dieser  Form  von  L.  Errera  (I)  beschriebet 
worden;  ausserdem  Anwachsen  eines  Zweiges  an  den  Stängel,  Verwachse^ 
der  Stamina  mit  der  Gorolla,  seitliches  D6doublement  einzelner  Staraini^ 
tetramere  Blüthen  mit  A,,  etc.  * 

P.  ovatus  Dougl.  -^  Pelorien  bei  Godron  XIV,  p.  239  und  in  Me»^ 
Acad,  Stanislas  1865,  p.  18,  sowie  bei  Peyritsch  IV,  Fig.  7-12  illustrif^ 

P,  punctatus  bort.  —  Mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  von  A.  Braoi 
(XLVI)  gefunden. 

Pentstemon  sp.  —  Im  Gard,  Chron.  1871 ,  p.  200  sind  halbgefüllt« 
Blüthen,  durch  Vermehrung  der  Petala  hervorgebracht,  erwähnt:  anderswi 
(1874,  II,  p.  114)  auch  grosse  weit  glockenförmige,  pelorische  Endblüthen 
ähnlich  denen,  welche  weiter  unter  bei  Digitalis  purptirea  beschrieben  sind 


RUSSELIA  Jacq. 

R.  juncea  Zuccar.  —  Die  Blätter  neigen  zur  seitlichen  Spaltung;  ud< 
gar  oft  findet  man  sie  in  Qnirlen  zu  3,  4  oder  5  oder  in  Spiralen  geordnet 
Delpino  (Teor.  Gen.  della  Fillotassi,  p.  218)  ist  geneigt,  dieser  Multipll 
cation  die  Ursache  der  Fasciationen  zuzuschrcjiben,  welche  man  ziemlid 
häufig  in  dieser  Art  beobachten  kann. 

COLLINSIA  NuTT.     . 


C  bicolor  Benth.  —  Pelorien  treten  in  dieser  Species,  wie  in  der  gaiizei 
Gattung  häufig  auf  und  haben  nach  Gkeene  (Pittonia  I,  p.  52-55)  wahp 
scheinlich  Anlass   zur   Aufstellung   der  Gattung    Tonella  Nutt.    gegebeui 
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fonelia  floribunda  und  Ton,  collinsioides  Nutt.  sind  wahrscheinlich  nur 
lorische  Formen  von  wirklichen  Collinsia- Aorten  (C,  floribunda  und  C. 
\ella  Benth). 

MIMULUS  L. 


M.  luteus  L.  (dazu  gehören  wohl  auch  M,  maxiulatus  hört.,  M.  quin- 
tevulnerns  hört,  und  M,  septempunctatus  hört.)  —  Die  am  meisten  ver- 
dtete  Anomalie  dieser  Art  ist  augenscheinlich  die  erhlich  gewordene  und 
ielfieu^  cultivirtö  Varietät  (hose-in-hose)  mit  völlig  petaloidem  Kelch  (siehe 
iber  Ch.  Morren  in  Clusia  p.  116;  A.  Braun  in  Sitzber,  d.  Ges.  Natur f, 
\nde  in  Berlin^  20.  Juli  1869;  J.  Roemer  I):  es  sind  aber  auch  zahl- 
le  andere  Bildungsabweichungen  der  Blüthen  bekannt  geworden:  so  die 
^ailang  der  Blfitheu,  Auftreten  von  Katacorollarlappen  (Gh.  Morren  l,  c.) 
ind  Adesmie  der  GoroUa.  Letztere  ist  meist  mit  Apostase  der  Blüthenorgane 
^rbundeo,  so  dass  die  Stamina  und  Carpelle  vereinzelt,  letztere  manchmal 
labe!  offen  und  petaloid,  auf  dem  Blüthenbodcn  iuserirt  stehen  (Roeper 
[in  Bot,  Zeitg.  X,  1852,  p.  463;  Mussat  I).  Oft  treten  dabei  auch  secundäro 
[Blüthen  oder  Laubsprosse  in  den  Achseln  der  isolirten  Bltithenphyllome  auf. 
HiLDBBRAND  uotirt  (VIII,  p.  624),  dass  die  vier  Stamina  oft  gleich  lang 
nnd,  und  dass  andrerseits  oft  zwei  derselben  (die  hinteren)  abortiren.  Er 
in  gefällten  Blüthen  die  Fruchtblätter  oben  geöffnet,  und  an  den  Rändern 
[der  Garpelle,  oberhalb  der  Ovula  Antherensäckchen  entspringen. 

Eine  Note  von  Masters  (XLI)  über  eine  monströse  Form  von  Mimulus 
\mui€ulatus  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

M.  ■K^schatus  Dougl.  —  Bisweilen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  von 
[fioDSON  (Xlllr  p.  335)  gefunden.  Auch  in  dieser  Art  abortiren  gelegentlich 
die  beiden  hinteren  Stamina  (Roeper  in  Äo^.  Zeitg.  X,  1852,  p.  443):  an- 
drerseits kann  maji  oft  Blüthen  mit  fünf  fertilen  Staubge fassen  finden 
(Febmond  V,  vol.  I,  p.  166). 

Minalus  sp.  —  Glos  berichtet  (VI,  p.  27,  28)  über  Blüthen,  an  denen 

[die  Oberlippe  normal,   die  Unterlippe  aber  in  drei  Lappen  tief  gespalten 

(AdesBiie  partiale);   und  über  andere  mit  «  Sepales  et  petales  proli- 

[rferes  »:  damit  ist  wohl  die  oben  erwähnte  Ekblast^se  gemeint?  Aehnlichc 

Sprossuug  aus  der  Achsel  der  Petala  ist  auch  von  Ramey  (Bull.  Soc,  Linn. 

Paris,  in  Adansonia  VII,  p.  380)  beschrieben.  Dammer  macht  (II,  p.  417) 

laf  Blöthen  mit  fünf  Garpellen  aufmerksam. 


DODARTIA  L. 


D.  orientalis  L.  —  Fasciatiou  des  Stängeis  ist  bei  Schieweck  (I,  p.  38) 
erwähnt. 
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soffratfcosa  H.  B.  —  Das  hintere,  fünft«  Statuen  fertil  entw-kkel 
HAU,  in  De  Gandoli.b,  Prodronius  X.  ^.  382). 

ORATIOLA   I,. 

aurea  Mühl.  —  In  den  BlÜtben  tritt  Ijisweilen  Wioderliulung,  etwti 
lei  ^füllten  DaCm-a-Xrten  ein,  so  {lass  zwei  oder  drei  GoroUeii  in 
der  ateckeii;  die  jmierstc  davon  kann  dialypetal  sein.  Auch  wurde  i« 
Inen  Fällen  Ekblast^se  floripare  beobachtet  (Whbeleb  I).  '- 

ofRcinalia  L.  —  Die  Corolla  ist  manchmal  seitlich  big  zuiti  Uruudtj 
Iten  (Camus  IV,  p.  5).  Aschehson  fand  (Verh.  rf.  Bot.  Ver.  d.  Proei 
denbg.  XXXI,  1889,  p.  XVI)  abnorme  BlUthen,  in  denen  das  hinte« 
en  fertil  au8}i;ebildet  und  andere,  in  welchen  die  Unterlippe  viertheilig 

in  solchen  Bltlthen  war  ein  vorne  stehendes  Stamen  entwickelt. 

ARTANEMA  Don. 

fimbriatum  Don  (=  Torenia  aeahra  R.  Br).  —  Ch.  Morbbn  hat  (VJ 

Synanthie  mit  Torsion  und  Resorption  »  eine  abnorme  BlÜtbe  1)»-: 
tben,  in  welcher  eines  der  sechs  Sepala  halb  petaloidi  der  CoroUa 
vachsen  war.  Diese  zeigte  sieben  Lapiwn;  es  waren  sechs  (2  hintere, 
dere)  Staniinu  vorhanden,  und  ein  petaloides  Staniinodiuni:  das  G)'~ 
um  war  normal,  t)s  handelte  sich  wohl  weni;^r  um  Synanthie,  als 
ne  polymere,  aber  einfache  BiUthe.  E.  v.  Fhevhold  erwähnt  (V,  p.  53) 
kurz  Pelorien  dieser  Species. 

TORENIA  L. 

aaiatica  L.  —  De  Vkies  sah  (VII,  p.  180)  einige  Internodiea  sehr 
tordirt.  Bei  Masters  (XVII,  p.  407)  ist  Abort  des  Pistilles  kurz  notirt 

ILYSANTHES  Raf. 

g;rattoIoide9  Raf.  —  Monströse  Bltithen  sind  von  Trimblb  (I)  in 
mir  nicht  zugänglich  gewesenen  Note  beschrieben  worden. 
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LIMOSELLA  L. 

L.  aquatioa  L.  —  Das  hinterste  Sepalum  abortirt  oft,  und  in  solchen 
Blüthen  wird  auch  die  GoroUa  durch  Verwachsung  der  beiden  hinteren 
Petala  meist  pseudo-tetranier  (Bau-lon  in  Adansonia  I,  p.  305).  Oft  sind 
nur  zwei  Staniina  in  der  Blüthe  entwickelt  (Fermond  I,  voL  II,  p.  263). 

SGOPARIA  L. 

S.  dulcis  L.  —  Kommt  fast  eben  so  häufig  mit  dreigliedrigen  Blatt- 
quirlen, als  mit  decussirter  Blattstellung  vor. 

DIGITALIS  L. 

D.  ambigua  L.  f.  (=  D.  grandiflora  Lam.).  —  Adesmie  aller  Petala 
ist  von  Stenzel  (Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  für  VaterL  Cult  1875,  p.  85), 
einfa<jhe  Aufschlitzung  der  GoroUa  auf  der  Vorderseite  von  Schlechtendal 
sen.  (Bot,  Zeitg,  IX,  1851,  p.  581)  beobachtet  worden.  Heinricher  hat  (V, 
p.  1-29,  Taf.  I  und  II)  eine  ganze  Reihe  von  Bildungsabweichungen  der 
Bluthcn  illustrirt,  darunter  besonders  bemerkenswerth  die  folgenden:  Auf- 
ti'eten  eines  überzähligen  Kelchblattkreises,  von  3-4  Gliedern,  die  mit  den 
normalen  altern irten;  Spaltung  der  GoroUa  in  zahlreiche  petaloi de  Lappen; 
Verwachsung  der  Petala  mit  den  Stamini>  oder  mit  den  Garpellen :  Ver- 
wachsungen zwischen  Stamina  und  Gynaeceum,  und  liäufige  Umbildung  der 
ersteren  in  Fruchtblätter;  Auftreten  von  fünf  Stamina.  Auch  die  Ovula 
waren  zum  Theil  verbildet;  darunter  eines  besonders  interessant,  dessen 
äusseres  Integument  eine  Schicht  Purkinje'scher  Zellen  (wie  eine  Anthe- 
renwandung)  zeigte. 

D.  aarea  Lindl.  —  Abnorme  Blüthen  mit  dreigliedrigem  Kelch  und 
drei  Garpellen  sind  von  Roeper  (Bot  ZeiUj.  IV,  1846,  p.  245  und  X,  1852, 
p.  430)  gefunden  worden. 

D.  ferra^inea  L.  —  Polymere ,  mehr  oder  minder  reguläre  Blüthen 
sind  bei  Wtdler  (Kj  G.  A5  G,,  in  Flora  XL,  1857,  p,  30)  und  Fresenius 
(I;  K7  Gg  Aj  G,)  erwähnt.  E.  v.  Freyhold  citirt  (IV,  p.  28,  in  nota)  auch 
Peiorien  deraelben  Art. 

D.  lanata  Ehrh.  —  Peyritsch  hat  (III,  und  IV,  Taf.  V,  Fig.  1-3)  sei- 
tenstäudige,  tetramere  Peiorien  gesehen.  Glos  erwähnt  (VI,  p.  26)  abnorme 
Blüthen  mit  K7  G7  A,  G,. 

D.  lutea  L.  —  Wigand  fand  einmal  (Flora  1856,  p.  706)  einen  Stängel 
mit  sieben  traubigen   Blüthenständen.   Die   Bracteen  verlauben  bisweilen 
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(Glos  VI,  p.  2fi):  und  duiiti  aind  gewöhnlii-li  auc 
an  den  uiiizehien  BlUtlienatielen  aus^'ebildet  (R 
1852,  p.  189).  Adesmie  der  Gorolle  ist  von  Geb 
Soc.  Bot.  Fr.  187Ü,  p.  217)  coiistatirt  worden. 
p.  24)  Spornbildung  an  der  Corolla  einzelner  Bl 

D.  lutea  X  obscura.  —  Blüthenanomalien 
Gorollen  etc.)  sind  von  Koelreutek  in  seiner  AI 
hybridae  »  (Acta  Äcad.  Sc.  Petropolil.  1778,  i 
p,  272)  beschrieben. 

D.  oriestalU  Lam.  —  Synantbien  und  Pelo 
dea  vordersten  Petalum'a  lior vorgebracht)  sind  t 

Digitales,  Montpellier  1812,  p-  16,  Taf.  I,  Fig.  6)  illustrirt.  Ci.os  citirt 
auch  (VI,  p.  27)  partiale  Adesniie  der  CoroUa  (eines  der  hinteren  Petala 
von  den  anderen,  verwaebsonen  getrennt),  und  das  Vorkommen  von  drei 
bis  vier  freien  Garpellen. 

D.  purpirea  L.  —  Auch  diese  Art  ist  eine  von  denen,  die  am  h&ufig- 
8t£n  in  der  teratologischen  Litteratur  erwähnt  werden,  in  .A.nla3s  gewisser, 
oft  wiederkehrender  Blüthenniissbildungen. 

Von  den  Vegetationsorgunen  sind  nur  wenige  Anomalien  bekannt:  Fa- 
sciation  des  StängeU  (Schie\veck  1,  p.  37;  Masters  XVII,  p.  20),  und 
Gabelspaltung  der  Lauhllätter,  sowie  deren  gelegentliche  Reduction  auf 
eine  einzige  Spreiten liälfte  (Jaboer,  in  Flora  1850,  p.  481  und  488). 

Bezdglicli  der  Inftorescenzon  ist  zu  bemerken,  dass  sie  gelegentlicli  ver- 
zweigt sein  können  (luanchma!  nur  an  der  Spitze),  oder  vegetativ  mit 
einem  I.aubaprosa  durcliwacbsen.  Ausnahmsweise  hat  Fermond  {V,  vol.  I, 
p,  366)  eine  Bmthen<ihre  am  Ende  wieder  LaublilÄtter,  und  diirnach  noch 
eine  neue  Infloresceuz  terminal  austreiben  gesehen.  Auch  eine  Art  von 
liracteonianie ,  äbnüch  wie  sie  bei  Delphiniiim ,  Dianthus  und  Geraniuni 
beobachtet  worden  ist,  seheint  manchmal  Statt  haben  zu  können  (Berkbi.by, 
in  dard.  Chron.  18.54.  p.  660;  Masters  XVII,  p.  373).  Sjnanthien  sind 
ivliitiv  häufig,  durch  Verwachsung  zweier  oder  mehrerer  Blüthen  hervop- 
gehrucht,  und  je  nacli,  der  Intensität  der  Verwachsung  verschieden  aus- 
gebildet {Meisner  in  A.  P.  De  Candüt.le  II,  p.  4(>.'i;  Klmiuer  Htst.  nat, 
Diyital.  p.  16,  Taf.  I,  Fig.  C;  .\.  Braun  in  Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in 
Berlin,  17.  Jan.  1871:  Gattl.  Chron.  18.-)0.  p.  435;  .Masters  XVII,  p.  40, 
Fig.  17;  Godron  XIV,  p.  228;  Magnus  XVIII,  p.  14;  Chik  I;  Bergkvin  H). 

Schwerlich  siJid  als  Synanthien  aucli  die  eigenthümlichen,  oft  aehr  viel- 
zühligen  Hliitheii  zu  betrachten,  die  sehr  häufig  au  der  Spitze  der  Infioi-e- 
scenzen  auftreten,  und  die  von  zalilreichen  Autoren  unter  den  verschiedensten 
Namen  beadineben  worden  sind.  Ks  handelt  sich  in  der  That  um  eigen- 
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I  thömlicbe  Bildungen,  die  in  jedem  Kinzeifaiie  so  verschiedene  Ausbildui 
zaigan  können,  dass  es  schwierig  ist,  eine  allgemein  gehaltene  Definitic 
derselben  zu  geben.  Man  findet  sehr  oft  in  cultivirten  Exemplaren  vc 
Ihg,  purpurea  an  der  Spitze  der  Inflorescenz  Gipfelblüthen  von  sehr  vi 
riabeler  Gestalt,  die  aber  meist  sehr  vielzählig  (bis  24-zälilig)  und  dab« 
weit  glockenf5nnig  oder  rosenförmig  geöffnet  sind.  Die  Petala  sind  all 
zasammen  verwachsen  oder  es  kommen  auch  hier  and  da  Spaltungen  voi 
die  Gesammtform  der  CoroUa  kann  zygomorph  oder  (häufiger)  aktinoniorp 
sein.  Unter  der  Gorolla  steht  ein  Kelch,  dessen  Elemente  ebenfalls  ent 
sprechend  vermehrt  sind,  aber  oft  isolirt,  in  Spirale  stehen,  und  überhaup 
Mittelgebilde  zwischen  Kelchblättern  und  Bractoen  darstellen.  Oft  sind  si 
auch  petaloid  ausgebildet:  und  in  ihren  Achseln  können  socundäre  (bis 
weilen  sehr  redncirte)  Blüthen,  oder  neue  Blüthenstände  entspringen. 

Die  Stamina  entsprechen  in  der  Anzahl  meist  der  Petalenzahl  der  End 
blftthe;  doch  können  auch  darin  viele  Variationen  vorkommen:  sie  könnei 
unter  einander  oder  mit  der  Corolla  verwachsen,  sind  oft  petaloid  aus 
gebildet,  etc. —  Die  Garpelle  fehlen  oft  ganz  in  den  Terminalblüthen:  ii 
anderen  Fällen  sind  deren  mehrere  Quirle  entwickelt,  entweder  gesclilossen 
normaler  Gestalt,  oder  gar  nicht  selten  auch  offen,  petaloid  oder  bracteen 
förmig.  In  letzterem  Falle  können  sie  neue  Blüthen  in  der  Achsel  tragen 
and  wenn  sich  die  Axe  stark  verlängert,  bildet  sich  (in  sehr  vielen  Fällen 
eine  richtige  Diaphyse  racemipare  in  Centrum  der  Gipfelblüthe. 

Alle  diese  Abweichungen  können  auf  das  Mannichfaltigstc  mit  einandei 
verbunden  sein,  und  man  müss  zum  Specialstudiiini  der  einzelnen  Fällt 
die  folgenden  Abhandlungen  im  Original  einselien : 

G.  Vbouk  I  und  II;  auch  in  Ifet  Institrml  1842,  p.  258  und  321  un( 
1845,  p.  110;  ScHLECHTENDAL  sou.  in  Bot.  Zeitg,  IX,  1851,  p.  579;  Gard 
Chron,  1850,  p.  435  und  1851,  N."  28;  Caspary  I,  1860;  Süuinoar  ii 
Nederl,  Kniidk.  Areh.  IV,  p.  245,  in  Archiv,  Ncerkmd,  VIII,  1869  unc 
im  Bull,  du  Congr,  de  Botanique  d^ Amsterdam  1865,  p.  146;  Didrichse> 
in  Botan.  Ttdsskrift  II,  1865,  p.  3;  Masters  XVII,  p.  129;  A.  Brau? 
•  XrV;  Gard.  Chron.  1873,  p.  848;  Magnus  XL  VI  (sehr  interessant  die  aucl 
schon  von  Surinoar  beobachteten ,  oligomeren  ,  bis  ein  zähligen  See  un  dar- 
blfithen  in  den  Kelchblattachseln  der  Gipfelblüthen,  abgebildet  bei  Dammeb 
II,  Taf.  I,  Fig.  10-18);  H.  Gonwentz  III;  Zimmermann  II  und  V;  Lodeb 
b  Gard.  Chron.  1883,  I,  p.  825;  Hofpmann  in  Bot.  Zeitg.  1887,  p.  74; 
I.  Wbtzkl  in  Phannaceut.  Zeitung,  10.  Sept.  1890. 

Die  Monstrosität  wird,  wie  langjährige  von  Vrolik  und  besonders  von 
Hc^FMANN  angestellte  Versuche  beweisen,  leicht  erblich. 

Pelorieu  können  bei  Dig.  purpurea  Übrigens  nicht  nur  terminal  auftreten, 
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soudern  oft  auch  lateral,  und  köuneu  sehr  regelmässig  ausgebildet  sein, 
fast  Campamda-Bluthen  ähnlich.  Man  findet  eine  schöne  Abbildung  solcher 
Pelorien  im  Gard,  Chron.  I880,  III,  p.  400,  Fig.  86. 

Nächst  den  morphologisch  interessanten  Gipfelbltithen  und  den  Pelorieu 
ist  eine  andere  «  klassische  »  Monstrosität  des  rothen  Fingerhutes  die 
Adesniie  der  Corolle,  welche  häufig  von  mehr  oder  minder  vollkommener 
^fetamorphose  einzelner  Petala  in  Stamina  begleitet  auftritt.  Entweder 
sin  I  nur  einzelne  Petala  oder  Petiilengruppen  ( z.  B.  die  Unterlippe )  so 
verbildet,  (xler  die  ganze  Gorolla  ist  in  fünf  freie,  lineare,  dann  meist 
gleich  grosse  Zipfel  oder  in  fünf  Stamina  verwandelt.  Derartige  Anomalien 
sind  beschrieben  von  De  Chamisso  I  (Digital,  pvrpurea  heptandra) ;  Le 
JoLis  III  und  VI;  Henslow  X,  p.  216,  Taf.  XXXIII;  Lindlby,  Digital, 
Monograph.  p.  10;  Gard,  Chron,  1874,  II,  p.  78,  Fig.  14  und  1881,  II, 
p.  86;  GosTEEüs  II. 

Andere  Blüthenmonstrositäten  sind  nur  vereinzelt  angetroffen  worden: 
so  die  Ausbildung  eines  hohlen  Spornes  an  der  Gorolla  (Le  Jolis  VI) ;  Dia- 
physe  floripare  in  zygomorphen  Seitenblüthen  (Mastees  in  Gard.  Chron, 
1881,  I,  p.  341):  seltener  Diaphyse  racemipare,  mehrfach  wiederholt  von 
GosTEiius  (II)  beobachtet;  polyraere  und  oligomere  Blüthen  (Glos  VI,  p.  26); 
Füllung  der  Blüthen  durch  zahlreiche,  in  einander  geschachtelte  CoroUen 
(Glos  VI,  p.  28);  einseitig  aufgeschlitzte  Gorollen,  an  welche  die  Stamina 
längs  angewachsen  sind  (Wiegmann  in  Flora  X,  1827,  p.  698);  Abort 
einzelner  Stamina  (Lindley  in  Digit,  Monogr.  p.  10 ;  Tennant  I).  Masters 
sah  (XVII,  p.  462)  die  Blüthen  durch  Büschel  kleiner  grüner  Schuppen 
ersetzt;  und  Berkeley  beschreibt  im  Gard,  Chron.  1854,  p.  660  einen 
(vielleicht  ähnlichen"?)  Fall,  in  welchem  «  die  Blüthen  abortirt,  nur  die 
Pistille  erhalten  waren,  mit  offenen,  zahlreichen  Garpellen  ».  Auch  fand  er 
mehrfach  eine  kleine,  zweifächerige  Kapsel  im  Ovarium  eingeschlossen. 

-  D.  parpurea  X  grandillora«  —  Synanthien,  mit  getrennt  gebliebenen 
Pistillen  sind  von  Godron  (XIV)  beschrieben  worden. 

D.  purpurea  X  lutea.  —  Die  Stamina  fehlen  oft  ganz,  oder  es  sind 
deren  nur  zwei  vorhanden.  Einzelne  Stamina  können  ganz  mit  der  GoroUe 
verwachsen,  oder  petaloid  verbreitetes  Gonnectiv  zeigen.  Zwei-  und  drei- 
spaltige Narben  wurden  oft  angetroffen  (3-5  Garpelle),  auch  Spornbildung 
an  der  Gorolle  (Focke  in  Oester7\  Bot.  Zeitschr.  XXXII,  1882,  p.  12,  und 
in  «  Pflanzen -Mischlinge  »  p.  317). 

Digitalis  sp.  —  Fasciation  und  Spaltung  des  Stängels  ist  von  Godrok 
(XII  und  XIII,  p.  20,  21)  angeführt. 
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ISOPLEXIS  LiNDL. 

I.  canariensis  Lindl.  —  E.   v.  Freyhold  hat  (V,  p.  31)  fünfzälilige 
Terminalpelorien  gesehen. 

WULFENIA  Jacq. 


W.  earinthiaca  Jacq.  —  Gelegentlich  findet  man  auch  eines  der  beiden 
voMeren  Stamina  gut  ausgebildet  (Wydler  in  Berner  Mittheihmgen  N.**  48o, 
p.  193). 

VEROMGA  L.  ('). 

\.  agrestis  L.  (V.  opaca  Fr.,  F.  polita  Fr.).  —  Urban  sah  (Verlt,  d. 
Bot.  Ver.  d.  Prov,  Brandenbg,  XXII,  p.  46)  das  hiiUere  Sepaluni  entwickelt. 
J.  Camus  hat  (IV,  p.  6)  in  Kelch  und  Krone  zahlreiclie  Abweichungen  der 
Gliederzahl  constatirt,  besonders  durch  seitliches  Dedoublement  der  Sopala 
oder  Petala.  Die  Stamina  sind  bisweilen  völlig  abortirt  (Camus  1.  c. ;  Penzio 
VII,  p.  186,  Tat^  X,  Fig.  13,  14) ;  dagegen  findet  man  nicht  selten  (Penzig 
/.  c. ;  Bruhin  I)  das  Gynaeceuni  dreigliedrig. 

Winkler  sah  (I,  p.  83)  tricotyle  Keimpflanzen,  and  denen  auch  die  beiden 
folgenden  Knoten  je  drei  Blätter  trugen. 

V.  alpiaa  L.  —  Mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen  von  F.  Thomas  (II) 
gefanden. 

V.  amethystea  Willd.  —  Fresenius  beschreibt  (I,  p.  46)  eine  sehr  voll- 
kommene Zwangsdrehung,  bei  der  die  Blätter  in  einer  nahezu  senkrechten 
Zeile  verwachsen  waren.  Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  kurz 
erwähnt. 

V-  Anagaüis  L.  —  Die  Bracteen  wachsen  häufig  an  die  Zweige  der 
Inflorescenz  längs  an  (Wydler  in  Flora  18.51,  p.  297).  Camus  hat  (III, 
p-  II,  und  VI)  auf  das  besonders  häufige  Vorkommen  seitlich  verdoppelter 
Bracteen  und  von  Doppelblüthen  (Synanthien)  in  deren  Achseln  aufmerksam 
geniaxjht;  hat  ausserdem  auch  Gabelspaltung  der  LaubWätter,  trimere,  [»en- 
taiuere  und  hexamere  Corollen  (durch  seitliche  Verdoppelung  dos  vordersten 
Petalum's),  petaloide  Stamina  und  3-4-gliedrige  Pistille  beobachtet.  Ganz 
ähnliche  Thatsacheu  sind  auch  schon  früher  von  Wartmann  (I)  liervorge- 
hobea  worden.  Borbas  hat  (Botciu.  CentralhL  XVI,  p.  17)  vergrünte  Blü- 


(*)  Die  der  Gattung   Veronica  eigenthümiichen  Monstrositäten  sind  in  einer  Art 
voa  Monographie  von  J.  Camus  1886  (VI)  zusammengestellt  worden. 
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then  mit  langem  Carpophor  gesehen ;  auch  schon  Moquin-Tandon  ei'wäbnt 
kurz  (IV^p.  208)  sepaloide,  grüne  Petala. 

V.  aphylla  L.  —  IL  Mueller  macht  in  Kosmos  IV,  1880,  p.  6  (Va- 
riabilität der  Alpenbhimen)  auf  Zahlen  Variationen  in  den  drei  äusseren 
Blüthenkreisen  aufmerksam. 

V.  arvensis  L.  —  Camus  fand  (III,  p.  11  und  IV,  p.  6)  drei-,  fönf-, 
sech»-  und  siebenzählige  Corollen;  die  Stamina  in  einzelnen  Blüthen  pe- 
taloid,  in  anderen  ganz  fehlend;  bisweilen  auch  drei  Garpelle. 

Y.  austriaca  L.  —  Eine  Form  mit  zweifachgefiederten  Laubblättern 
ist  von  LiNNE  selber  als  eigene  Art,  als  F.  multifida  beschrieben  worden: 
die  Blätter  aber  variiren  in  dieser  Si)ecies  überhaupt  ganz  ungemein,  und 
es  kommen  sogar  gauzblättrige  Formen  vor. 

V.  Beecabunga  L.  —  An  den  Stängelknoten  treten,  besonders  in  nie- 
derliegenden Exemplaren,  fast  regelmässig  Adventivwurzelu  auf;  auch 
Adveutivknospen  sind  in  allen  Theilen  der  Vegetationsorgaue  recht  häufig 
(J.  Hansen  I).  Gar  nicht  selten  sind  Indiduen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen 
(G.  ScHiMPER  in  Flora  XXXVII,  1854,  p.  75).  Im  Blüthenstande  sind  Dop- 
pelblüthen  sehr  häufig  (Gamüs  IV,  p.  6):  ebenso  Polymerie  der  Kelches,  der 
Krone  und  des  Gynaeceum's  (Camus  1.  c. ;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  ZeiUchr. 
XXII,  p.  19).  Interessant  ist  eine  Notiz  von  Masters  (XVII,  p.  468)  über 
eine  einfächerige  Frucht,  die  nur  aus  einem  Garpell  mit  seitlich  inserirtem 
Griffel  bestand. 

Y.  bellidioides  L.  —  Winkler  sah  (II,  p.  4)  an  Keimpfianzen  die  beiden 
Gotyledonen  längs  verwachsen,  und  am  successiven  Nodus  ein  mit  dem 
Doppelblatte  alternirendes  Blatt  inserirt. 

y.  Buxbaumii  Ten.  —  Ich  habe  (Penzig  IX,  p.  6,  Taf.  IX,  Fig.  13,  14) 
ein  Zwergexemplar  mit  einer  einzigen,  terminal  stehenden  Blüthe  Ulustrirt. 
Synanthien  sind  nach  Camus  (III,  p.  11)  nicht  selten.  Gefüllte  Blüthen, 
mit  petaloiden  Stamina  und  Garpellen,  sind  von  Zimmermann  (Ber.  d, 
Soldes.  Ges,  für  Vaterl.  Cnliur  1872,  p.  76)  gefunden  worden.  Camus  sah 
(L  c.)  Blüthen  mit  K^  Gj  Aj  G,,  in  denen  die  Carpiden  geöiFnet  waren, 
und  einen  neuen  blüthentragenden  Zweig  als  Diaphyse  zwischen  sich  trugen ; 
auch  fand  er  bisweilen  Ekblast;^se  floripare  aus  den  Kelchblattachseln, 
Cohaesion  benachbarter  Sepala  und  Petalisirung  einzelner  Stamina. 

Hauptsächlich  ist  aber  in  dieser  Art  die  Zahl  der  Blüthen phjllome 
ausserordentlich  wechselnd.  Besonders  Camus  (III,  p.  7,  11,  12;  VI),  dann 
aber  auch  Urban  (Ve7'h,  des  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXII,  p.  46); 
Dedecek  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXI,  p.  233  und  XXII,  p.  19);  Reichbnbach 
(Icon.  Flor.  Ger77ian.  .vol.  XX,  Taf.  78)  und  Noll  (Enticickelungsg.  der 
Veronica-Blüthe,  luaug.  Diss.,  Marburg  1883)  haben  ausserordentlich  viele 
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Abweichungen  von  der  normalen  Gliederzahl  in  den  Blüthen  constatii 
|.  So  Kelche  mit  drei  bis  fünf  Kelchblättern  (dabei  auffallender  Weise  at 
Kelche  mit  einem  vorderen,  unpaaren  Sapalum!);  ein-  bis  fünfblättri 
Ck)roUen  (darunter  sehr  häufig  und  interessant  die  von  Camus  beobachtet  i 
mit  nur  zwei  grossen,  median  stehende  Fetalen,  wahrscheinlich  in  der  Tl 
vierzrihlig,  aber  die  Petala  je  zwei  zu  einen  breiten  Lappen  verschraolzei 
eines  bis  vier  (niemals  alle  fünf!)  Stamina;  zwei  bis  vier  Garpelle. 

T.  caneasiea  Bieb.  —  An  Stelle  der  einfachen  Blüthenähren  drei-  1 
vierfach  verzweigte  Trauben  (Schlechtendal  in  Linnaea  XXI,  1848,  p.  28 
ScHLECHTENDAL  fand  auch  (L  c.)  einmal  eine  Blüthe  mit  drei  Garpeller 

V.  eetatooaifpa  C.  A.  Mey.  —  0.  Juel  berichtet  (I)  Exemplare  gefund 
zu  haben,  in  denen  anstatt  der  normalen  Inflorescenz  mit  Hochblätte 
nnd  lang  gestielten  Blüthen,  in  den  Blattwinkeln,  am  Ende  von  Herb 
sprotssen,  ungestielte  Einzelbltithen  sassen,  mit  sehr  verkümmerter  Coro] 
und  sterilen  Stamina. 

V.  Chaitiaedrys  L.  —  Bisweilen  (aber  selten)  endet  die  Hauptaxe  n 
einer  terminalen  Inflorescenz  (A.  Braun  XXV).  Vergrünung  der  Blüthe 
mit  Ausbildung  eines  langen  Gynophor's,  mit  Diaphyse  und  Ekblast^ 
racemipare  ist  von  Engelmann  (I,  p.  42)  und  A.  Martinis  (I)  beobachi 
worden ;  Ekblastöse  üoripare  auch  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  376).  Au 
in  dieser  Art  sind  Abweichungen  in  der  Gliederzahl  der  Blüthenkreise  se 
häufig,  besonders  durch  Dedecek  (Oest,  Bot  Zeitschr,  XXIV,  1874,  p.  IT 
and  Gamus  (III,  p.  12;  IV,  p.  7)  studirt.  Gamus  sah  auch  (l.  c.)  Synanthi 
und  Petalisation  der  Stamina. 

T*  didjma  Ten.  —  Mit  dreigliedriger  GoroUa  von  Massalongo  (V 
Taf.  XIV,  Fig.  11)  illustrirt. 

Yi  frutieulosa  L.  —  Trachsbl  (Flora  X,  1827,  p.  481)  fand  Goroll 
mit  zweitheiliger  Oberlippe. 

Y.  g^ntianoides  Vahl.  —  Schlechtendal  beschreibt  (Botan,  Zeitg,  I 
1846,  p.  403)  das  Auftreten  von  zwei  accessori sehen ,  median  stehend 
Staubgefössen,  die  niqht  mit  der  Gorolle,  dagegen  z.  Th.  mit  dem  Pist 
Terwachsen  waren :  er  deutet  sie  als  einem  zweiten,  inneren  Kreise  ang 
hörig,  nicht  als  atavistische,  den  einzigen  Staminalkreis  ergänzende  G 
bilde.  Das  ist  doch  wenig  wahrscheinlich,  zumal  da  das  vordere  Stam< 
oft  verbreitert,  als  ein  Doppelgebilde  auftrat.  —  Wigand  hat  (III)  bei  de 
selben  Art  aehnliche  Verbildungen  gesehen,  d.  li.  Verwachsung  einzeln 
Stamina  mit  dem  Pistill  und  deren  Umbildung  in  Carpelle  ;  auch  Umbildui 
<ter  Fruchtblätter  in  Stamina. 

V.  glabra  Ehr.  —  Hat  sehr  oft  dreipliedripre  Blattf|uirle  an  Stelle  d 
normalen  Blatt  paare  (\Vie(?mann  I ,  p.  4). 
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V.  grandis  Fisch.  —  Mit  zweitheiliger  01)erlippe  von  Clos  (VI.  p.  28) 
erwähnt. 

T.  hederaefolia  L.  —  Die  «^gewöhnlichen  Schwankungen  in  der  Zahl 
der  Kelch-  und  Krononlapi)en  sind  auch  in  dieser  Art  von  Dedecek  (Oesi, 
not.  Gntsrhr.  XXIV,  1874,  p.  174)  und  Camus  (III ,  p.  12  und  IV.  p.  7) 
constatirt  worden.  Bonierkonswerth  sind  die  vom  Letzteren  beobachteten 
sechs-  und  sie]>ontheiligen  Corollen  (durch  seitliche  Spaltung  verschiedener 
Petala  entstanden),  mit  doch  nur  drei  Stamina. 

V.  incana  L.  —  Fasciation  des  St'ingols  von  Ch.  Fbbmüxd  (V,  vol.  I, 
p.  299,  800)  beschrieben. 

V.  latifolia  L.  —  Wird  häufig  mit  quirlständigen  Blättern  angetroffen. 
Seltener  sind  dieselben  in  Spiralen  gestellt,  und  dann  tritt  bisweilen  ty- 
pische Zwangsdrehung  des  Stängels  ein  (Glos,  in  M^m.  Acad,  Sc.  Tcmloivse 
5.  Ser.  vol.  VI  und  A.  Bravx,  bei  üe  Vries  VII,  p.  158). 

V.  longifolia  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Wigand  (III)  "ge- 
funden worden;  ich  selber  fand  bei  Modena  häufig  die  Spitze  der  Inflo- 
rescenz  leicht  verbreitert;  auch  Gabeltheilung  der  Inflorescenz.  Kleine 
Seitentrauben  sind  überhaupt  häufig ,  bisweilen  so  zahreich ,  dass  eine 
variet.  polystachya  aufgestellt  w^erden  konnte.  Die  Blätter  sind  oft  zu  drei 
in  Wirtein  gestellt,  seltener  spiralig  geordnet,  und  geben  dann  hier  und  da 
Gelegenheit  zu  ächter  Zwangsdrehung  (Moquin-Tandon  V,  p.  106;  Masters 
XVII,  p.  325).  A.  Braun  hat  (VII,  p.  5,  Taf.  TU,  Fig./ 2-7)  abnorme  Laub- 
blätter illustrirt,  in  welchen  die  Spreiten  fast  nur  auf  den  Mittelnerv 
reducirt  waren  (var.  nenrocrates  Br.).  Bei  Schlechtendal  sen.  (Bot.  Zeitg. 
IV,  1846,  p.  492)  finden  wir  Notizen  über  Abweichungen  in  der  Zahl  der 
Sepala  und  Petala,  und  Auftreten  der  normal  fehlenden  Stamina. 

V.  maritima  L.  —  Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt. 
Reduction  der  Blattspreite  bis  auf  den  .Mittelnerv  ist  auch  bei  dieser  Xvt 
von  BoucHK  (Sitzh.  der  Ges.  Natur f.  Fr,  in  Dcrlhu  19.  Juli  1853)  beobachtet 
worden,  Beyerixck  illustrirt  (II)  schöne,  durch  Verwachsung  zweier  Paar- 
blätter am  Zweigende  entstandene  Ascidieiv 

V.  media  Schr.id.  —  Vergrünung  der  Gorolla.  mit  Ekbla^t^se  floripare 
verbunden,  von  Gourtois  (1)  und  Enqelmaxx  (1,  p.  17)  beschrieben. 

V.  montaiia  L.  —  Wie  vorige  (Gourtois  I,  p.  229). 

V.  multifida  Schm.  —  Ks  existirt  eine  Varietät  mit  ungetheilten  Blatt- 
spreiten (Tommasixi  in  Flora  XX ,  1837,  p.  475). 

V.  offlcinalis  L.  —  A.  Braun  hat  (XXV)  Exemplare  mit  gipfelständigen 
Inflorescenzen  gesehen:  die  entgegengosotzte  Verschiebung,  d.  h.  die  Bil- 
dung von  socundärcn  Blüthcntrauben  an  Stelle  der  Einzelblüthen,  hat  zur 
Aufstellunir  der  var,  .yiarhrna  Lej.  Anlass  gegeben  (Lejeune,  Flor,  onrtr* 
Sjift:  HouMNG  in  Flo?rt  Vll,  1824.  p,  195;  Magnus  LI). 
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l)urch  Parasitismus  einer  Phyto][)h(S' Art  vergrünen  die  Blüthen  lei( 
(Pe-vbitsch  X,  p.  18).  Camus  macht  (III,  p.  11  und  IV,  p.  7)  auf  Synanthi( 
und  drei-  bis  fönftheilige  Kelche  aufmerksam;  letztere  sind  auch  seh 
durch  V.  Frbyholt)  (IV,  p.  13,  nota  3)  illustrirt  worden.  Gefüllte  Blüth 
(mit  i)etaIoiden  Stamina  und  Carpellen)  hat  Zimmermann  (Ber.  d,  Schh  \ 
Ges.  f.   VaterL  Cult  1872,  p.  76)  gesehen. 

V.  orchidea  Crantz.  —  Borbas  fand  (Termeszctt,  KözL  1881,  N.**  141 
p.  227)  Exemplare,  an  denen  die  Inflorescenz  an  der  Spitze  vegetativ  durc  i 
wachsen  war. 

V.  pereg^ina  L.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  und  Exempla: 
mit  Wirtelstellung  der  Laubblätter  (bis  zu  sieben  Blätter  in  einem  Quirle! 
von  Winkler  (I,  p.  83)  beobachtet. 

V.  pinnata  L.  —  Mit  vier  Stamina  von  A.  Düvau  (Ann.  Sc.  Nat.  VIL 
p.  69)  gefunden. 

V.  prostrata  L.  —  Nach  Dbdecek  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII  p.  IS 
häufig  mit  fQntheiligem  Kelch  und  Krone. 

V.  seatellata  L.  —  C.  Schimper  sah  einmal  (Flora  XXXVII,  1854 
p.  75)  ein  Exemplar  mit  flachem,  wie  zusammengedrücktem  Stängel,  au 
dessen  Flächen  die  Blätter  alternirend  inserirt  waren. 

T-  serpyllifolia  L.  —  Abweichungen  in  der  Zahl  der  Sepala  und  Pe 
tala  sind  von  Camus  (III,  p.  12;  IV,  p.  7)  mehrfach  beobachtet  worden 
bemerk enswerth  darunter  ftinftheilige  Kelche,  in  denen  vorne  und  hinte 
ein  Sepalum  median  gestellt  war.  Einmal  sah  Camus  auch  (l.  c.)  zwt 
Sdpala  verlaubt.  Umwandelung  der  Stamina  in  Carpelle  ist  bei  Damme 
(II,  p.  354  kurz  erwähnt. 

V.  sibirioa  L.  —  Fasciation  des  Stängels  scheint  niclit  selten  zu  sei 
(Kirschleqer  VIII;  Godron  XII,  p.  22).  Die  Blätter  ersclieinen  bisweilei 
in  vier  Zeilen  alternirend,  durclj  Auflösung  der  Blattpaaro  (A.  Bhaün  XL  Vi 
p.  355).  Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  118)  die  Spreiten  von  zwei  oder  drc 
Blättern  auf  demselben  Knoten  seitlich  verschmolzen. 

V.  spicata  L.  —  Mit  alt^rnirender  Blattstellung  nicht  selten  (Borbas  ii 
Oetterr.  Bot  Zeitschr.  XXXI,  1881,  p.  272);  auch  mit  Zwangsdrohung  de 
Stängels  beobachtet  (Masters  XVII,  p.  325).  Die  Inflorescenzen  zeigen  häufi 
ailerhan  I  Anomalien,  wie  vegetative  Durchwaclisung  (Kirschleger  IV,  p.  3 
and  in  Flora  XXVIl,  1844,  p.  566)  und  besonders  oft  Verästelung,  die  sie] 
sogar  an  den  secundären  Aehren  wiederholen  kann.  So  sind  die  Varietätei 
)iolystachya^  IriplocomposiUi  und  Casparyi  gestaltet  (siehe  Kh^schleger  i 
Fhra  XXVII,  1844,  p.  129:  Scharlock,  in  der  19.  Versamml.  des  prcus^ 
hrytan.  Ver.  in  TOseY,  5.  Oct.  1879 :  M.ujms  LI;  Malhuanche  II).  Schimpe 
sah  einmal  (Flora  1829,  p.  441,  aucli  bei  Kngelmann  I.  p.  17)  an  Stell 
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der  Blütheii  sterile,  mit  Bracteoleu  dicht  bedeckte  Z wei jf lein  entspringen : 
und  Kirschleger  berichtet  (bei  Febmoxd  V,  vol.  I,  p.  366)  über  einen  Fall 
von  «  arret  de  doveloppement  » .  in  einer  Infloresc^nz ,  die  an  der  Basis 
schon  reife  Früchte  trug:  auf  diese  folgte  eine  Strecke  der  Rhachis,  nur 
mit  sterilen  Bracteen  versehen;  und  oberhalb  dieser  sprossten  wieder  junge, 
noch  im  Knospenzustand  befindliche  Blüthen  hervor. 

V.  sparia  L.  —  Die  Blattstellung  geht  von  der  decnssirten  häufig  zur 
Wirtelstellung  über;  und  an  den  üebergangsknoten  trifft  n^an  oft  gabel- 
spreitige  Blätter  (Glos  XX). 

V.  Teucrium  L.  —  Duchartre  macht  (V)  auf  eigenthümliche ,  vlel- 
gliedrige  Bluthen  aufmerksam,  in  welchen  die  Polymerie  durch  seitliche 
Spaltung  des  vorderen  und  der  beiden  lateralen  Petala  hervorgebracht 
war,  während  die  Oberlippe  immer  ungetheilt  blieb. 

V.  tripbyllos  L.  —  Drei-  und  fünfgliedrig  in  Kelch  oder  Krone  von 
Dedecek  (Oesterr,  Bot  Zeitschr.  XXIV»  1874,  p.  174)  beobachtet. 

V.  urticifolia  L.  —  Mit  terminaler  Inflorescenz  von  A.  Braun  (XXV) 
gefunden. 

V.  virginica  L.  —  Mit  wirteligen  Blättern  häufig;  Fermond  sah  (V, 
vol.  I,  p.  118)  zwei  oder  drei  Spreiten  in  einem  Nodus  seitlich  verwachsea, 
oder  in  anderen  Fällen  (V,  vol.  II,  p.  298)  einzelne  Blätter  von  ihrem 
Wirtel  getrennt,  isolirt.  —  Reste  eines  dritten  und  bisweilen  auch  des 
vierten  Stamen's  wurden  von  Düvau  (Ann,  Sc,  Nat,  VIII,  1826,  p.  69)  und 
Roeper  (Bot,  Zeitg,  X,  1852,  p.  443)  beobachtet. 

V.  Waldsteiniana  Schott.  —  Fünf-  bis  sechsgliedrige  Gorollen  von  Glos 
(VI,  p.  28)  erwähnt. 

Yeronioa  sp.  —  Eine  gefüllte  Blüthe  mit  petaloiden  Stamina  ist  bei 
Hill  (Botatucal  tracts,  Tab.  VII,  Fig.  4)  abgebildet. 

BARTSIA  L. 

B.  alpiua  L.  —  Häufig  mit  dreigliedrigen  Blatt^iuirlen.  Junger  hat  (bei 
Pax  1,  p.  9)  vergrünte  Blüthen  mit  verlaubtem  Kelch  und  kleiner,  actino- 
morpher  Gorolla  gesehen. 

B.  Odontites  Huds.  —  Mit  fünfgliedrigem  Androeceum  von  Peyritsch 

(IV,  p.  28)  erwähnt., 

PKDICULARIS  L. 

P.  Barrelieri  Reichb.  —   H.   Steininger  citirt  in  seiner  Monographie 

iler  Oatlfftif/  ^Pcth'oilnris  (p.  17)  Peiorieii  dieser  Art. 
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P.  eaphrasioides  Stev.  —  Synanthien  (zwei  Gorollen  in  einem  gemein- 
samen Kelch),  grosse  hexamere  und  kleine  dimere  Polorien  sind  von 
Ritzeburg  (I,  p.  20,  Fig.  73,  74)  illustrirt  worden. 

P.  palustris  L.  —  Die  gewöhnlich  spiralig  geordneten  Stängelbl&tter 
sind  ao  einigen  Individuen  im  oberen  Theile  zu  dreigliedrigen  Quirlen 
vereint  (Wiqand  V,  p.  100).  Pelorien  sind  von  Morbll  (in  Robmbb,  Magaz, 
f.  Bot  I.  Band,  2.  St.,  p.  163;  Jaeger  II,  p.  98)  beschrieben  worden. 

P»  rostrata  L.  —  Ebenfalls  mit  Pelorien  gefunden  (H.  Stbininger  L  c,  p.  17). 

P.  sylratioa  L.  —  Ich  erhielt  durch  Hrn.  D.'  Potonie  sehr  schön  aus- 
gebildete, terminale,  pentamere  Pelorien,  Aehnliche,  fünf-  oder  sechsgliedrige 
Pelorien  sind  schon  lange  bekannt  (Reynieb  in  Journ.  Phys,  1787,  T.  XXVII, 
p.  381,  Taf.  II;  Transact  of  the  Ltnn.  Soc.  X,  1810,  p.  227;  Flora  I, 
p.  153;  Masters  XVII,  p.  223;  Link  in  Vers.  Deutsch.  Natur  f.  in  Gratz, 
Sept.  1843,  auch  in  Äbh.  d.  Ges.  Natur  f.  Fr.  in  Berlin,  20.  Juni  1843; 
BucHBNAU  XXXII);  dieselben  können  übrigens  auch  lateral  auftreten 
(Stenzel,  in  Jahresb,  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cultur  1861,  p.  83).  Die 
terminal  stehenden  Pelorien  dürfen  nicht  mit  gewissen  Synanthien  ver- 
wechselt werden,  welche  in  dieser  Species  auch  häufig  an  der  Spitze  der 
Inflorescenz  auftreten:  die  Doppelblüthen  hängen  gewöhnlich  mit  dem 
Rücken  zusammen,  bieten  also  zwei  Symmetrie-Ebenen  dar  (siehe  Wioand 
IV,  Taf.  VIII:  Stenzel  im  58.  Jahhresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vat.  Cultur 
1880,  p.  140).  Theilung  der  Oberlippe,  mit  einem  fünften,  hinteren  Stamen 
ist  von  BucHBNAU  (Flora  XL,  1857,  p.  290)  notirt  worden. 

P.  tüberosa  L.  —  Pelorien  bei  H.  Stbininger  (L  c,  p.  17)  erwähnt. 

RHINANTHUS  L. 

IL  Aleetorolophns  Poll.  —  Zahlreiche  Blüthenanomalien ,  besonders 
Pelorien  (zwei-  bis  viergliedrige),  Synanthien,  Adesmie  der  GoroUa,  Ver- 
wachsung der  Stamina  mit  der  Kronröhre,  Multiplication  oder  Reduction 
der  Blüthentheile  sind  in  einer  kleinen  Monographie  von  mir  und  Prof. 
Camus  (Pbnzig  VI)  zusammengestellt  und  illustrirt  worden. 

B.  Crista  Galli  L.  —  Pelorienbildung  ist  bei  A.  P.  De  Candolle  (II) 
ond  Masters  (XVII,  p.  238)  kurz  erwähnt.  G.  Schimper  giebt  (Flora  XII, 
lffi9,  p.  424)  wunderlicher  Weise  an,  Ovula  auf  allen  Blüthenphyllomen 
beobachtet  zu  haben. 

R.  minor  Ehrh.  —  Prof.  Camus  (III,  p.  14)  sah  die  Kelchzipfel  verlaubt; 
an  anderen  Blüthen  die  GoroUarzipfel  vermehrt,  und  die  Stamina  je  zu 
zwei  mit  einander  verwachsen. 
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MELAMPYRUM  I.. 

irvense  L.  —  (<()IiI(ON  berichtet  (XIII),  an  einem  Individuum  einen 
mit  ganz  ähnlichen  Bracteen,  wie  sie  sonst  bei  M.  barbatum  vor- 
m,  gesehen  haben:  es  handelt  sich  wohl  abei-  nur  um  l[>cali3irt«n 
imiis.  Sermon-D  fand  (V,  vol.  I,  p.  132)  die  Bracteen  manchmal  an 
lieh  angewachsen. 

lemorosum  L.   —   Kine  Fasciution   bei    Zimm&umann   (Jahrfsb.   d. 
Ges.  f.   Vaterl.  Cult.  l%Ti,  p.  143)  erwähnt. 
mpfrnin  ap.  —  Junger  sah  (IV)  tricotyle  Keinipflänzcheo. 

Ord.  OROBAWCIIACEAE. 

OROBANCHE  L. 

itesia  Reichb.  —  Ich  habe  (Penziq  VII.  p.  187,  Taf.  X.  Fig.  1.5  B) 
le  Blüthon  dieser  Art  beschrieben,  in  denen  das  vorderste  Petalum 
'iickt,  und  die  £wei  vorderen  Stamina  in  ein  einziges  verschmolzen 
Der  Kelch  war  in  diesen  tetrameren  Blüthen  pentamer,  aber 
es  Rückens  gespalten;  oft  auch  ein  Stamen  gänzlich  an  die  Corolla 
ichsen. 

aryophyllea  Sm.  —  l'clorien  sind  von  K.  Scsimper  in  F.  Schultz, 
j.  Kenntn.  d.  Deutsch.  Orobanch.  1829,  p.  11  beschrieben  und  ab- 
t,  auch  von  v.  Fbevhold  (V,  p.  Ö3)  kura  erwähnt.  Suhinoab  hat  (VII) 
sechsgliedrigen  Pelorien  auch  endstäudige  Synanthien  von  pelorien- 
1  Habitus  (K,  G,  Ai,  G,)  beobitchtet. 

ernua  Loeffl.  —  Mit  dm  und  vier  Carpellen  von  Wight  (IlhtstraL 
IRg,  Fig.  7-17)  gefunden. 

nerulesceiis  Steph.  —  Wie  vorige,  von  flilNTHER  Beck  (Monogra- 
r  OattuHf/  Orobanche.  1890,  p.  28)  beobachtet:  in  einer  BlOthe 
n  fünfgliedriges  Pistill,  in  dessen  Ovarium  fflnf  kleinere,  freie 
B  eingeschlossen  waren. 

renat«  Foi'sk.  (^  0.  sppciosa  HC).  —  LojaCono  giebt  nn  (Criter. 
ilt.  delle  Orobanche,  1881)  bisweilen  das  hinlere  Kelchblatt  entwik- 
sehen  zu  haben. 

racilis  Sm.  (=  0.  cnwnta  Bertol.  ot  plur.  auct.).  —  In  der  citirteu 
aphle  von  G.  Beck  sind  (p.  27)  Synanthien  mit  A,  G,  erwähnt, 
iMPEB  beschreibt  (bei  F.  Scht'i.tz,  Reitr.  :.  Knnil».  d.  D^itsch. 
829,  p.  11)   eine  (■eitensEiindi;;e   Pcloric:   die   unterste  Blülhc   der 
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Tl'muI«  will-  kiig  ^stielt,  mit  zwei  lateralen  VorblätUilieii  vüi-soIiöu.  lieia 
UDd  regelmS.4sig  in  den  drei  äusseron  Wirtelu,  mit  zwei  Carpallen.  An 
ge,<(all«te  Pelorien,  mit  fünf  getrennten  Petalen  sind  bei  Hausmann  (F 
rna  Tirol,  p.  647)  erwÄhnt.  Knoelmann  citii't  {I,  p.  39,  42,  44)  vergr 
Blüthen  mit  A^tostasis  deK  Kelches,  Cargtelltheilun^  und  Diaphyse  nu:enit[ 

0.  Hederse  Diiljy.  —  Icli  habe  iiiclit  selten  (Penzio  VlI,  p.  193)  : 
lafloreBcenzen  längs  mit  einander  verwaclisen  angetroffen.  Ti,  Beck 
(.1.  c.  p.  27)  manchmal  die  unterste  Blüthe  der  Traube  lang  gestielt. 

0.  LndoTioiana  Nutt.  —  Mit  drei  und  vier  Garpellen  von  O.  I 
(i  e.  p.  28)  beobachtet. 

0.  lotes  Baumg.  (=  0.  riihem  Wallr.).  —  G.  Beck  sah  (l.  <?.,  p.  27 
Stelle  einer  Blüthe  eine  »ecundäre  InAoresceuz  sprossen:  aucli  Valkt 
Jahrrsb.  d.  Ver.  f.  l'aterl.  Nahirk.  v.  WiierCtert^g.  1876,  p.  16)  sah 
ästelte  Exemplarj  der  Species. 

0.  major  L.  (=  O.  stigtnatodea  Wimm.).  —  Fagciation  des  Stängel 
bei  ScHiEWECK  (I,  p.  39)  erwähnt.  G.  Beck  fand  bisweilen  (l.  c,  p.  27) 
unterste  Blilthe  lang  gestielt. 

0.  minor  Sutt.  —  Ebenfalls  mit  lang  gestielter,  unterster  BlOthe 
G.  Beck  (I.  c.  p.  27)  beobachtet. 

0.  pallidiflora  Wimm.  Grab.  —  Wie  vorige. 

0.  purpurea  Jacq.  ( ^  Phelijiaea  caerulea  Mey.  et  pl.  aiict.).  —  ' 
minale,  schöne,  vielzähliga  Pelorien  mit  9-12  Stamina  nnd  3-4  Carpe 
Bind  von  P.  Knüth  im  Botan,  Jaarbnek  III,  1891,  p.  30  illustrirt  wor 

0.  ramoaa  !>.  —  Mit  drei  nnd  vier  Carp3llen  von  G.  Beck  (l.  c.  p, 
gefunden. 

0.  Bapnm  Genistae  Thuill.  —  Ck.  IIesuuulinr  sali  (Ann.  Sc.  ^ 
2.  Ser.  Tom.  III,  p.  69)  die  Corolla  längs  des  Rückens  gespalten.  G.  I 
fand  in  einer  BlütJie  (l.  c.  p.  28)  zwei  Stamina  längs  verwachsen,  di 
eioea  mit  petaloider  Anthere;  in  anderen  Blüthcn  beobachtete  er  drei 
gar  fänf  freie,  blättchenartig  offene  Carpiden, 

0.  Teucrii  Hol.  —  In  einer  sonst  normalen  BlQthe  war  ein  Gönne 
petaloid  ausgebildet  {G.  Beck,  (.  c.  p.  28). 

Orobanche  sp.  —  Petalisation  der  Stamina  ist  auch  lK;i  Knuelj 
(1,  p.  28)  kurz  erwähnt.  —  Es  ist  bekannt,  dass  alle  .\rton  von  Orobai 
sich  fast  normal  durch  Wurzelknospon  fortpflanzen. 

KPIPHEGUS  NuTT. 

E.  Tirginiana  Nntt.  —  .\.n  dem  un(.6rirdiM[.'hen  Itliizom  entwickeln 
sich  gelugentlicb  (oder  normal?)  kloiaro;,'amo  Kinzelbliithuu  (Jackm.n. 
h'irn.  »r  thf  Lln».  Soc.  XIX,  1882,   N."   121.  p.  2«^). 
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Ord.  LEWTIBÜIARIAC 

ÜTRICULARIA  L. 

UtrionlarU  ep.  —  Wie  bekiinnt,  fahlen  den  meisten  Utricalarien  ächte 
Wurzeln,  und  die  Vegetationsorgane  sind  durch  seltsame  Gebilde  reprae- 
senttrt,  die  theils  folfare,  theils  axilc  Natur  zeigen.  Auf  diesen  n  BlStteru  > 
entstehen  sehr  hfiuflg  Adventivaprosse,  entweder  iu  Form  ven  Brutknospen, 
oder  als  Hibernacula,  oder  zu  Stolonen  auswachsend. 

Bei  einer  nicht  näher  bezeichneten  Art  fand  Fbbmond  (V,  toI,  II,  p.  241) 
einmal  nur  ein  Sepalum  ausbildet. 

PINGÜICULA  I,. 

P.  Tnlgarls  li.  —  .A.  Dickson  hat  (Transact.  Roy.  Soc.  Edinb.  XXV, 
p.  639)  Blüthenanomalien,  und  besonders  oft  poljmere  (bis  pentamere)  Pi- 
stille in  dieser  Art  beobachtet. 


Ord.  GESNERACEAE. 

AGHIMENES    P.    Browne. 

A.ooeoineft  Pers.  —  HSuHg  in  den  Gultnren  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen. 

A.  grandis  bort.  —  Hat,  wie  wohl  alle  Gesneroceen,  besdndere  Neigtlng, 
Adventivkuospen  zu  bilden  (A.  Hansek  I). 

A.  longiDora  DG.  —  Bisweilen  mit  gefüllten  Blfithen  cultivirt. 

A.  pedRnoulsts  Reg.  —  In  den  Achseln  der  Brocteen  und  Vorblfitter 
entwickeln  sich  (immer?)  leicht  abfallende,  zur  Vermehrung  geeignet« 
Laubkiiospen. 

A.  speoiosa  bort.  —  Kine  Sjnanthie  ist  bei  Mohren  (in  Chisia  p.  37) 
erwähnt. 

Achimenea  sp.  —  (ianz  kurz  citirt  Mastehs  (XVII,  p.  114)  die  Gattung 
für  das  Auftreten  von  Lanbaprossen  innerhalb  der  Inlloroscenz.  Ueber  die 
Vermehrung  der  Achhnenfs-XH^w  aus  Blattstecklingen  siehe  auch  Godros 
(XXI).  Von  Hrn.  D/  Gosterl's  erhielt  ich  Blätter  mit  gegabelter  Blattspreite. 
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XAKGELIA  Rbü. 


Naegelia  sp.  —  Bei  einer  eultivirten  Form  (vielleicht  eine  Gloxinia 
der  Gärten  gemeint?)  beobachtete  Dlchartre  (XXXI)  die  bei  Gesueraceen 
häufig  auftretenden  Katacorollar-Lappen,  wie  gewöhnlich,  mit  der  Bauchseite 
nach  aussen  gewandt,  aber  alternirend  mit  den  Zipfeln  der  GoroUa. 

GESNERA  Marx. 

G.  allagophylla  Mart.  —  Die  Species  ist  duix^h  die  gelegentliche  Ue- 
berapreitung  der  Laubblätter  den  Morphologen  bekaiuit  geworden:  auf  der 
Oberseite  derselben»  besonders  gegen  die  Basis  der  Spreiten  hin,  bilden  sich 
häufig  nathförmige  Excrescenzen ,  die  bisweilen  Grösse  und  Form  selb- 
ständiger Blättchen  erreichen  können  (siehe  Hanst«in,  in  Martius  Flor, 
Brasil,,  Gesneraceae  p.  115,  Taf.  60,  Fig.  1;  Maqnus  in  Sitzb.  d.  Bot. 
Ver,  d,  Prov.  Brandenbg.  XXIII,  1881,  p.  46).  Bei  Martius  (l.  c.  p.  355, 
Taf.  60,  Fig.  24)  sind  auch  polymere  Blüthen  (mit  K«  G«  A^  G,)  illustrirt. 

6«  ciKBabarina  hört.  —  Pelorien  und  Blüthen  mit  adesmischer  Corolla 
sind  bei  Wigand  (V,  p.  112)  erwähnt. 

G«  eloHgata  Humb.  Bonpl.  —  An  eultivirten  Exemplaren  im  Botanisehen 
Garten  zu  Genua  sah  ich  häufig  partielle  Adesmie  der  Corolla,  indem 
durch  Spaltung  derselben  entweder  die  Oberlippe  (an  einer  Seite)  von  der 
Unterlippe  getrennt,  oder  überhaupt  eines  der  seitlichen  Petala  isolirt  war. 
Auch  fand  ich  Blüthen  mit  actinomorpher  Corolla  (Pelorien)  in  denen  zwei 
StamiHa  petaloid  und  der  Kronröhra  angewachsen  waren ;  auch  die  beiden 
Carpelle  waren  im  oberen  Theile  getrennt  und  petaloid  ausgebildet.  , 

G.  Ger^^tiana  hört.  —  Ch.  Morren  hat  in  dieser  Art  (XXIII)  eine  ei- 
geothömliche  Monstrosität  beobachtet,  welcher  er  den  Namen  «  Coryphyllie  » 
gab:  er  fand  an  Stelle  einer  Inflorescenz  ein  sehr  grosses,  corollinisch  ge- 
übtes Laubblatt  pseudoterminal  stehend.  Es  könnte  die  Anomalie,  wie 
MoRRJBN  angiebt,  wohl  durch  Abort  eines  Blattes  des  obersten  Paares  und 
Abort  der  dazwischenliegenden  Axenspitze  entstanden  sein:  mir  ist  aber 
immer  noch  der  Verdacht  lebendig,  dass  es  sicli  in  dem  ganzen  Exemplar 
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ttoi  ein  zur  Vermehrung  bewurzeltes,  grosses  Laubblatt  handele,  aus  dessen 
Blattstiel  seitliche  Knospen  adventiv  hervorgebrochen  wären  (siehe  auch 
die  Figur  bei  Masters  XVII,  p.  88),  etwa  ähnlich,  wie  wir  es  normal 
bei  StrepiocarptiS'Arteü  finden :  aber  das  lässt  sich  natürlich  ohne  Prüfung 
des  Originaiaxemplares  nicht  entscheiden. 

CL  l^fulgeiis  hört.  —  £ine  neungliedrige  Pelurie  ist  in  Revue  Hovticole 
18«,  p.  250,  Fig.  42  illustrirt. 
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icioss  liurt.  (=  hirciifa   spechia    hört.,    D.    spUmlmn  hon,. 
I  iiort.)  —  Auch  in  dieser  Art  hat  Mauxis   (Sitsb.  d.  Bot.  Ver. 

Brandenbi}.  XXIII,  1881,  p.  47)  nnth förmige  Excrescenzen  auf 
Lspreite,  je 'oth  auf  deren  Unterseite,  nachgewiesen.  VicIzSlilige. 
ige  Pelürien  sind  vun  Bouchb  (Sitzh.  d.  Ges.  yaUirf.  Fr.  in 
880,  p.  22)  lind  Magnus  (XLVIII)  beschrieben  worden;  regelmis- 
fzählige  Blüthen  auch  von  Wigand  (V.  p.  112).  Endlich  hat  HiL- 
{X)  sehr  zahh'eiche  BlOlheniinonialien  derselben  Species  illustrirt, 
rienbildung,  S;ynanthien,   gespaltene  Corollen,   Vermehrung  der 

und  der  Kelchblätter  in  sonst  normalen  Blütlien. 
;ats  Humh.  Bonpl.  —  Ueberspreitung  der  Laubblätter  und  Bildung 
iger  Gxcresceiizen  anf  deren  Oberseite  ist  durch  Scholw  (Vers, 
tdinar.  Xat^irf.  zu  Kopenhagen,  Juli  1840,  in  Flora  1841,  p.  198). 

(Flora  XXXV.   1852,   p.  737,   Taf.  IX,   Fig.  4-5)  und  Lemaibe 

(.  Horticole  1860,  Miscell.  p.  46)  constatirt  worden. 

Irina  bort.  —  Ganz  ähnliche  Anomalien,  jedoch  auf  der  Blatt- 

e,  auch  in  dieser  Art  von  Ch,  Möhren  (VII)  beobachtet. 

ra  sp.  —  Aehniiche  Fälle  habe  ich  selber  an  einer  unbestimmten 

Gesnera,  im  Botanischen  Garten  von  Rom  gefunden.  Glos  citirt 
I,  p.  25)  bliittbürtige  Ascidien.  Synantliien  sind  nach  Masters 
>.  44)  in  der  Gattung  Gexnera  hSufig. 

SINNINGIA  Nees. 

ilescens  Nees.  —  Katucorollarlappen  an  hängenden,  zj-goniorphen 
von  KicHLER  (VII,  vol.  I,  p.  220)  erwähnt. 

rpurea  Nees.  —  Lemaire  sah  (Ilbistr,  Hortic.  1868,  Mise.  p.  62) 
el  stark  vergi'össert,  tubulös.  mit  di-ei  sterilen  Stamina  verwachsen. 
oiosa  (I.odd.)  Nees.  ( ^  Gloxinia  speciosa  Lodd. ,  Glox.  hyhrida 
Oonnox  notirt  (XII,  p.  46)  ein  gabelig  bis  auf  ein  Drittel  seiner 
espaitenes  Lnubblatt.  Ich  habe  auch  in  dieser  Art  die  bei  anderen 
een  erwähnten  blattartigen  Excresceuzen  auf  der  Blattoberseit« 
ileii;  die  Neigung,  .ViiventivknoJiHjn  auf  ilen  Blättern  zu  bildoo. 
iiit  und  wird  zur  Vermehrung  durch  Blattstecklinge  häufig  vor- 
Vun  Bilithenanomalicn  ist  das  überaus  häufige  .\uftreteu  von  sehr 
sjgou  Pelorien  (meist  lateralen)  in  ei-stor  Linie  zu  ei-wähnen : 
allen  Culturen  der  beliebten  «  Gloxinien  »  findet  man  zalili-eiche 
re  davon,  meist  pentamer,  seltener  vier-  oder  sechsgliedrig  (stehe 
ausführliche  Nachrichten  bei  Gh.  Mohren-,  XL).  Fast  eben  so 
Qd  diu  zuüiat  von  Dbcaism;  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860.  p.  360), 
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dann  aber  besondei*s  von  Ch.  Möhren  (X);  Ed.  Mohren  (1,  auch  in  Gard. 
\Chron.  1865,  p.  86o)  und  anderen  (Masters  XVII,  p.  451-453  und  XXV; 
!h.  HoFPitfANN  IV;  WiOAXD  V,  p.  109)  studirten  KatacoroUarlappen.  Die- 
selben treten  vereinzelt,  oder  zusammen  zu  einer  wirklichen  Katacorolla 
I verschmolzen  auf,  fast  stets  mit  ihrem  Rücken  der  Mediane  der  Petala 
angewachsen,  concav,  riunenförmig  oder  kapuzenförmig:  sie  gewähren  eine 
schöne,  instructive  Illustration  des  bekannten  Gesetzes  der  Spreitenumkeli- 
rung.  Masters  hat  sie  (XIV,  und  XVII,  p.  291)  auch  auf  der  Aussenseite 
der  inneren  Corolla  auftreten  sehen,  welche  durch  Petalisation  und  Ver- 
wachsung der  Stamina  in  gefüllten  Grlo^inien  gebildet  war.  Es  erinnert 
diese  Anomalie  lebhaft  an  ganz  ähnliche  Fälle,  die  in  Datura  arborea  und 
Dat  fastuosa  (siehe  oben,  p.  176)  beobachtet  worden  sind.  GefüUtblüthige 
Varietäten,  mit  petaloiden  Stamina  werden  nicht  selten  gezüchtet;  man 
kennt  auch  Varietäten,  in  denen  der  Kelch  corollinisch  ausgebildet  ist  (eine 
Art  «  hose  in  hose  »). 

Magxus  berichtete  (in  Sitzh,  d,  Ges.  Naturf,  Fr.  in  Berlin,  17.  Nov.  1885) 
über  Blflthen,  in  denen  die  Gorolle  nur  die  Länge  der  Kelchzipfel  erreichte, 
und  die  Stamina  steril  waren ;  Wioand  fand  einmal  (V,  p.  109)  Ekblastöse 
floripare  aus  der  Achsel  eines  Kelchblattes. 

Slnningia  sp.  —  Adhaesion  zwischen  Sepala  und  Corolla  ist  von  Goeschke 
(bei  Dammer  II,  p.  52)  beobachtet  worden;  Masters  citirt  (XVII,  p.  365) 
Gloxiüienblüthen  mit  vermehrter  Garpidenzahl. 

EPISGIA  Mart. 

!•  bieolor  Mart.  —  Die  Laubblätter  bringen  leicht  Adventivknospen 
hervor  (BooTH  in  Gard.  Chron.  I,  1853,  p.  4;  Masters  XVII,  p.  170, 
Fig.  82;  GoDRON  XXI). 

GOLUMNEA  L. 

C.  Sehiedeana  Schlecht.  —  R.  Gaspauy  hat  (I,  p.  60,  Taf.  VI)  schöne, 
sehr  regelmässige  Pelorien  dieser  Species  illustrirt. 

Calumnea  sp.  —  Die  meisten  Arten  werden,  wie  so  viele  Oesneraceen, 
leicht  durch  Adventivknospen  auf  den  Blättern  und  Bhittstct'klinge  fort- 
gepflanzt und  vermehrt  ((ioDRON  XXI,  p.  (]ß). 

AESGHYNANTHUS  Jack. 


Aesekptanthas  sp.  —  Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII,  p.  44  und 
297)  Synanthien,  und  eine  Blüthe  mit  iKJtaloiduii  Carpeilen. 
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CHIRITA  Ham. 

Ch.  siAeasü  LinüL  —  I>ie  uafcer  deu  Gesneraceen  häufigen  Adventiv- 
knospen  auf  den  Blattern  sind  von  Muentbr  (Verh.  d,  Ges.  Naturfi  Fr. 
in  Berlin,  17.  Febr.  1848);  Hange  (Hookers  Journ.  of  Bot.  I,  1849,  p.  141, 
Taf.  V)  und  Godron  (XXI)  eingehenden  Studien  unterworfen  worden. 

STREPTOCARPUS  Lixdl. 

Fast  alle  Arten  dieser  Gattung  sind  wegen  ihres  so  ganz  vom  Gewöhn- 
lichen abweichenden,  morphologischen  Aufbaues  als  «  Scirpes  anonuiUte  » 
zu  bezeichnen.  Wie  bekannt,  verkümmert  bei  der  Keimung  von  4S^^(*p^oear]pvr« 
einer  der  Gotjkdonen  und  die  Plumnla  gänzlich;  das  zweite  Keimblatt 
wächst  zu  einer  ansehnlichen  Laubspreite  heran,  und  erzeugt  an  seiner 
Basis,  längs  des  Mittelnerven,  Adventivknospen^  aus  denen  sick  Blttthea 
oder  Inflorescenzen  entwickeln.  Man  ündet  eingehende  Studien  über  diese 
interessanten  Verhältnisse  bei  G.  W.  Grockbr  (1),  F.  Gohn  (im  oß.  Jahresb, 
d.  Schks.  Ges.  f,  VaterL  CuU.y  1879,  p.  144,  und  Dickson  (Transact.  Bot 
Soc.  Edinburgh,,  XIV,  3,  1883,  p,  362,  Taf.  14) ;  besonders  sind  Str.  am- 
plexifolius  i  Sir,  biflorus,  Str.  caulescens  und  Str.  polyanthus  in  dieser 
Hinsicht  untersucht  worden. 

S.  Rexii  Lindl.  —  Zeigt  ebenfalls  die  eben  erwähnte,  erblich  gewordene 
Monstrosität.  Burbau  sah  (II)  einen  platten,  oben  gegabelten  Schaft,  der 
auf  einer  Seite  mit  einer  fast  normalen  Blüthe  endete,  auf  dem  anderen 
Zweige  aber  eine  Synanthie  (mit  Ki,  Gi,  Aj,  und  zwei  freien  Pistillen)  trug. 
Auch  fand  er  (l.  c.)  Pelorien,  auf  welche  schon  Schlechtbndal  (Bot  Zeug. 
1855,  p.  770)  aufmerksam  gemacht  hatte. 

Im  Botanischen  Garten  zu  Genua  fand  ich  mehrere  Blüthen  mit  einseitig 
längs  aufgespaltener  GoroUa:  dieselbe  war  gleichzeitig  schief  tütenformig 
an  ihrer  Basis  zusammengerollt,  im  oberen  Theile  flach  ausgebreitet.  Die 
Stamina  waren  alle  steril.    . 

AGANTHONEMA  Hook.  f. 

A.  strigosum  Hook.  f.  —  Obwohl  von  der  vorhergehenden  Gattung 
generisch  verschieden,  zeigt  diese  Art  (welche  dieselbe  Heimath,  wie  Strep- 
tocarpus  hat)  ganz  ähnliche  Wuchsverhältnisse,  wie  Streptocarp^us  (Dickson 
in  Trans.  Bot.  Soc.  Edinb.  XIV,  3,  1883,  p.  362). 
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Ord.  BIGNONIACEÄE. 


./•^ 


BIöNONIA  L. 


B.  capreolata  L.  —  Glos  sah  (VIII)  in  einigen  Blüthen  die  beiden 
hinteren  Stamina  durch  Bündel  petaloider  oder  fadenförmiger  Gebilde 
substituirt;  das  hintere  Staniinodium  war  röhren- oder  ascidienförmig.  Auch 
dreigliedrige  Pistille  wurden  beobachtet. 

Bignonia  sp.  —  Verschiedene  Arten  von  Bignonia  bringen  gelegentlich 
Wurzelspi*osse  hervor  (Dammer  II,  p.  187).  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  272) 
als  nicht  selten  atavistisches  Auftreten  von  Spreiten-Rudimenten  ati  den 
Blattranken  von  Bignonia. 


CATALPA  Juss. 

C.  syringaefolia  Sims.  —  Treibt  zahlreiciie  Wurzelsprosse  (Trecul  in 
Ann,  Sc,  Nat.  VIII,  1847,  p.  274;  Warmino  V,  p.  54;  Beyerinck  IV,  p.  97). 
Ch.  Fbrmond  sah  (V,  vol.  I,  p.  217)  ein  Blatt  mit  gegabelter  Spreite.  Die 
Blüthen  sind  gewöhnlich  diandrisch ,  mit  einem  hinteren  Staniinodium : 
bisweilen  aber  fehlt  auch  eines  der  fertilen  Stamina;  andrerseits  sind  oft 
Tier  derselben  didynamisch  ausgebildet. 

TEGOMA  Jüss. 


T.  capensis  Don.  —  Eine  Monstrosität  dieser  Art  ist  in  einem  mir 
nicht  zugänglich  gewesenen  Aufsatz  von  M.  S.  Evans  (I)  beschrieben. 

T.  radicans  Juss.  —  Bringt  häufig  Wurzelsprosse  hervor.  Schieweck 
eitirt  (I,  p.  .38)  Fasciation  der  Zweige.  Die  eigenthümlichen  Haftwurzeln 
an  den  Zweigen  sind  meist  schon  congenital  unter  einander  verwachsen 
[M.  Franke  I,  II). 
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EGGREMOGARPUS  R.  et  Pav. 

E.  seaber  R.  P.  —  Masters  sah  gelegentlich  ( XVII ,  p.  326 )  an  den 
Ranken  Spreiten-  Rudimente  auftreten;  bildet  auch  (XVII,  p.  222,  Fig.  120) 
«ine  ganz  regelmässige,  eleutherop'^tale  Pelorie  ah. 


15 


22i}  Pedaline AE  -  Acanthacear 


JAGARANDA  Jrss. 


4«  mimosaefolia  I)on.  —  In  der  iiioqibologischeii  Saiunilung  von  \\ 
Magnus  sind  stark  tordirte  Blattstiele  und  Internodien  der  Zweigre  auf- 
»>ewahrt  (De  Vriks  VII,  p.  195^. 

Ord.  PEDALl^iEAE. 


MAHTYNIA  L. 

M«  proboseoidea  L.  —  Tricotyle  Keimpflanzen  von  BorbXs  (siehe  Bot 
Centralbl.  VIII,  p.  30(5)  beobachtet:  die  hypocotyle  Axe  war  fasciirt.  und 
ein  Keimblatt  stand  höher  als  die  beiden  anderen. 

SESAMUM  L. 

8«  indicum  L.  —  Pelorien  sind  von  De  Gandolle  (Plant  rar,  Jardin 
Oen&ce,  pl.  V)  illustrirt  worden ;  sie  hatten  2-5  Garpiden. 

Ord.  AC41NTH\CE\E. 

RUELLIA  L. 

I 

B.  clandestina  L.  —  Die  Gorolle  ist  manchmal  (oder  immer?)  abortirt 
(Moquin-Tandon  IV,  p.  327;  Masters  XVII,  p.  403). 

R«  lutea  Gav.  —  Erzeugt  leicht  Adventivknospen  auf  den  Laubblflttem 
(THoriN,  in  Ann.  cht  Muathnn  XII,  1808,  p.  226). 

R.  ovata  Gav.  —  Wie  die  vorhergehende. 

ERANTHEMUM  L. 

E.  Htriotum  Golebr.  —  Zuweilen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  beobachtet. 

WHITFIKLDIA  Hook. 

Wh.  lateritia  Hook.  —  S.  Le  Marchant  Moore  hat  (1)  intei'essante 
Umbildungen  der  (hypogynen,  freien)  Stamina  in  offene,  ovula-tragende 
FrnchtblÄtter  illustrirt. 
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AGANTHUS  L. 

A.  lusitamous  hört.  —  Die  Species  zeigte  rmr  (Penzio  XI,  p.  234,  Taf.  IX) 
verschiedene  interessante  Blüthenanomalien ,  darunter  besonders  bemer- 
kenswerth  Vergrönung  der  GoroUa  (mit  sepaloider  Ausbildung  der  hinteren 
zwei,  in  normalen  Blüthen  ganz  fehlenden  Petala),  seitliche  Spaltung  des 
vordersten  Petalum's,  Auftreten  eines  vorderen  Stamen  in  Alternanz  mit 
den  beiden  Spaltstticken ,  und  die  Bildung  linearer  Gommissuralblättchen 
zwischen  den  einzelnen  Petalen. 

A.  mollis  L.  —  Glos  erwähnt  (BuU.  Soc.  Bot.  Fr.  II,  1855,  p.  500) 
eine  gabelig  getheilte  Inflorescenz.  Ich  habe  (Penzig  X)  eine  schöne  ter- 
minale, pentamere  Pelorie  der  Species  illustrirt. 

Acanthus  sp.  —  Magnus  sah  (Verh.  d.  Bot,  Ver»  d,  Prov,  Brandenhg* 
1890,  p.  XXX)  auf  der  Oberseite  eines  ^caw^Äws-Blattes  eine  grosse,  dop- 
pelflögelige,  blattartige  Excrescenz,  durch  Spaltung  als  Verwachsungsnath 
entstanden. 

BARLERIA  L. 

B.  cristata  L.  —  Eysenhardt  erwähnt  -(Linnaea  I,  p.  576)  Bluthen  mit 
rudimentären  Petalen  und  Stamina;  andere,  in  denen  das  fünfte  Stamen 
als  Staminodium  ausgebildet  war,  und  Hypertrophie  des  hypogynen  Discus. 

JUSTICIA  L. 

J.  lutea  auct.  —  Adventivknospen  auf  den  Blättern  von  Thoüin  (Ann. 
du  Mmium.  XII,  1808,  p.  226)  beobachtet. 

J.  nasata  hört.  —  Ich  fand  (Penzig  X)  Blüthen  in  welche  das  vorderste 
Petalum  fehlte;  entsprechend  der  zweitheiligen  Unterlippe  war  nur  ein 
Stamen  im  vorderen  T heile  der  Blüthe  ausgebildet. 

J.  oxyphylla  L.  —  Ein  Blatt  mit  gegabelter  Spreite  (oder  Verwachsung 
zweier  Blätter?)  von  A.  P.  De  Gandolle  (II,  pl.  XVII,  Fig.  3,  pl.  XVIII, 
Fig.  2)  iUustrirt.. 

Justicia  sp.  —  Aehnliche  Gabelung  der  Blattspreite  ist  auch  von  Weber 
(ni,  p.  349,  Taf.  VI,  Fig.  31)  und  Delavaud  (in  BulL  Soc,  Bot.  Fr,  VIII, 
1861,  p.  148)  an  den  Knoten  beobachtet  worden,  wo  die  decussirte  Blatt- 
stellang  in  Wirtelstellung  überging.  Eine  Synanthie  einer  Jusiicia  ist  bei 
Mfjgnx-TANDON  (Ann.  Sc.  Xat,  S(5r.  I,  tom.  XXVII,  1832,  p.  235)  erwähnt. 


!^  MyOPORACKAE    -    SBl,A(ilNACEAE    -    V 

JACOBINIA  MoRic, 

J.  cOGcineft  Moric.  (;=  Pacliystacfii/s  cnr.riiiea  .>oea).  —  tjH.  I'brmomi 
notirt  (V,  vol.  I,  p.  167)  I >ötl» üblem eiit  der  zwei  .Sttvmiiia. 
TYRSACANTHUS  Nkes. 
T.  rutiUns  Koea.  —  Niu;li  .Martrrs  (XVII,  p.  44)  trpten  in  dei-  Speciei= 

Syiiiiiulueii  hiLiilig  uuf. 


Ord.  MYOPORACEAK. 

MYOPORUM  Banks  et  Soi.. 

X.  oppositifoUam  R.  Bi>.  —  IlSuäg  mit  ilreigUedrigen  Bluttquirleii. 
Myoporum  aii.  —  H.  BAn-mN  Uat  iiiunchiuul  (Hist.  d.  PI.  vol.  IX,  p.  3öft 
DDte  4]  das  hintore  Stunien  fertil  ausgebildet  gefunden. 


Ord.  SELAGIISACEAE. 

GLOBULARIA  L. 

G.  cordirolia  L.  —  Man  findet  bisweilen  am  Schaft«,  unterhalb  dea 
■Köpfchens,  einzelne  Blüthen  in  der  Achsel  kleiner  Bracteen  stehend  (A. 
MUEHLICH   I). 

QlobulariA  8p.  —  Moquin-Tamx>\  erwähnt  kura  (IV,  p.  372),  dass 
manchmal  die  Blüthen  bei  OlobnUiria  lang  gestielt,  in  Dolden  vereint  sind. 
H,  Bailixin  sah  (Hist.  et.  pl.  vol.  IX,  p.  376,  note  3)  päeudo-tetramere 
BlUthen,  in  welchen  die  beiden  hintersten  Zipfel  der  Corolle  völlig  ver- 
wacdisen  waren,  .\ndere  waren  dui-ch  Tlioilnng  des  vorJersten  Petalnm's 
hexampr;  und  in  dem  Zwischenraum  war  ein  neues,  vorn  stehendes  Sta- 
men  eingeschoben  ( also  ganz ,  wie  oben  fUi'  Äcanthm  lusitttnicus  be~ 
schrieben  ist). 


Ord.  VERBENÄCEAE. 


Lantana  sp.  —  Nur  eine  kurze  Notiz  bei  Clos  (VI,  p.  24)  ül>er  Blatt- 
vei-wachaung,  ohne  Details. 
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LIPPIA  L. 

L.  citriodora  Kunth.  —  Häutig  sieht  mau  Blattpaare  oder  viergliedrige 
ßlattquirle  an  Statt  der  normalen,  dreiblättrigen  Wirtel,  und  daher  sind 
auch  Blätter  mit  gegabelten  Spreiten  (an  den  Uebergangsknoten)  nicht 
selten.  Viviand-Morel  sah  (XXIV)  ein  Blatt,  an  dein  nur  der  Mittelner^, 
nicht  die  Spreite  gabeltheilig  war. 

BOUGHEA  Cham. 

B,  hyderabadensis  Hook.  —  Mit  verzweigter  luflorescenz,  und  mit 
Blattbüscheln  an  Stelle  der  Blüthen  von  Masters  (XVII,  p.  166)  gesehen. 

STAGHYTARPHETA  Vahl. 

St  Jamaicensis  Vahl.  —  A.  Ernst  beobachtete  (II)  Fasciation  der  Zweige. 

VERBENA  L. 

V.  Attbletia  L.  —  Ebenfalls  mit  verbänderten  Zweigen ,  von  Godron 
(XII,  p.  28)  gefunden.  Nach  demselben  Autor  (XIII,  p.  336)  sind  an  Stelle 
«ier  Blattpaare  oft  dreigliedrige  Quirle  vorhanden. 

V.  offteinalis  L.  —  Synanthien  sind  nicht  selten  (Glos  XII,  p.  5; 
Camus  II,  p.  7). 

V.  teuer ilfolla  Gill.  —  Junoer  sah  (II)  Keimpflanzen,  an  denen  ein  Go- 
tyledon  gegabelt  war. 

V.  nrtioifoHa  L.  —  Gentral  durchwachsene  Köpfchen  (eines  über  dem 
anderen)  sind  von  Trimble  (II)  gefunden  worden. 

Vertena  sp.  —  FiUlung  der  Blüthen  wird  bisweilen  durcii  seitliche 
Theilung  und  V'erbreiterung  der  GoroUarlappen  liervorgebracht  (Mastees, 
in  Gard,  Chron.  1866,  p.  897,  und  XVlI,  p.  68). 

VITEX  L. 

V,  Agnus  castas  L.  —  Vier-,  fünf-  und  sechsgliedrige  Pelörien  sind 
von  Pbyritsch  (II  und  III)  beschrieben  und  abgebildet  worden. 

T.  tncisa  Lam.  —  Wie  vorige,  von  Peyritsch  (II  und  III),  und  sciion 
von  BisCHOFP  (Lehrb.  d,  Botanik  II,  3,.p.  16;  Taf.  VIII,  Fig.  305  »  -  <") 
illustrirt. 


GLERODENDRON  L. 

C.  Balfoari  Jiort.  —  Hp.  Prof.  Gosterus  sandte  mir  Praeparaie  tou 
Wurzeln  mit  starken  Wurzelknospen. 

C.  Bangfil  Steud.  —  Im  Botanischen  Garten  von  Modena  fand  icti 
häufig  tetramere  und  hexamere  Bliithen.  letztere  mit  vier  oler  mit  fönf 
Stamina. 

C>  fragrans  Willd.  —  Allgemein  mit  dicht  gefüllten  BlQthen  (petaloiden 
Stamina  und  Pistillen]  cultivirt.  3,  F.  Hoffmann  sah  (I)  ein  bis  über  die 
Mitte  hinaus  gabelig  getheiltes  Laubblatt. 


Ord.  LABIATAE. 

Ks  ist  interessant  zu  beobachten ,  nie  die  Labiaten ,  'velche  im 
Aufbau  und  in  der  Gestaltung  der  BlÜtheu  eine  grosse  Aehnlichkcit 
mit  den  Scropbulariaceen  zeigen,  dennoch  von  diesen  in  der  Natur  der 
Bildungsabweichungen  vielfach  abweichen.  Dies  gilt  vorzüglich  von  den 
Anomalien  der  BlUthen;  aber  auch  in  den  vom  Normalen  abweichenden 
Bildungen  der  Vegetationsorgane  machen  sich  mehrere  Unterschiede  be- 
merkbar. So  sind  z.  B.  die  in  der  Familie  der  Scropbulariaceen  so  weil 
verbreiteten  Wurzelsprosse  bei  den  Labiaten  nur  seiton  anzutrefl'en  {in 
der  Gattuu^  Ajuga);  das  Gleiche  gilt  von  den  am  hypocotylen  Stängel- 
gliede  auftretenden  Knospen.  Fasciation  der  Stängel,  Zweige  oder  Inflo- 
rescenzen  ist  bei  den  Labiaten,  wie  wobi  in  allen  Dicotylen-F'amilieD. 
hier  und  da  beobachtet  worden :  ich  kenne  Fälle  davon  aus  den  Gattungen 
Mentha,  Hyssopus,  Sahia,  Dracocephalvm,  Sideritü,  Stachys,  Lamitnn. 
Phlotnis,  Ajuga.  Zwangsdrebung  ist  in  der  ganzen  Familie  häufig,  wie 
schon  auf  Grund  der  herrschenden  decussirten  Blattstellung  vorauszusehen: 
wenn  (wie  es  oft  geschieht)  die  Blätter  zu  spiraliger  Anordnung  übergehen 
und  ihre  Anlagen  seitlich  mit  einander  verwachsen,  so  tritt  eben  die  als 
Zwangsdrehung  bekannte  Verbildung  der  Auen  ein.  Sie  ist  in  typischer 
Form,  und  oft  sehr  stark  ausgebildet,  Ijesonders  oft  in  der  Gattung  Mentha 
beobachtet  worden  (bei  M.  aipiatica,  M.  micranlhn,  M.  Piperita,  Af,  ri- 
ridis);  dann  aber  aucli  bei  Thytnus  Si'rpylhuit,  II(/ssopus  officiiiatis,  Salvia 
splendens^  Dracocephahnn  speciosum ,  Stachys  annua,  St.  pabtslris ,  Be- 
tonica  oßcinalis,  Ga}eo]}sis  Ladanum,  Leommis  Marrubiastrwn,  Laminta 
purpureum  und  Teitcrium  fniticans.  Auch  Torsion  einzelner  Stängelglieder 
oder  Stängelpartien  hat  man  in  einigen  Fällen  (ColUnsonia  caiiai^-cnsin. 
r,'jco}iiis  europapus,  Phjjsnstrgia  virgininiiu)  gefimden. 
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Die  Disposition  der  Blätter  geht,  wie  oben  gesagt,  uicht  selten  von  der  ?\ 

decassirten  zur  spiraligen  über;  und  dies  kann  auch  stattfinden,  ohne  dass 
am  St&ngel  tiefeingreifende  Wachsthumsstörungen  sich  geltend  machen: 
so  in  zahlreichen,  bei  Monarda  didyrtta,  Physostegia,  Lamium  album,  L. 
mactilatum ,  L.  Galeobdolun  beobachteten  Fällen.  Noch  weiter  verbreitet 
ist  das  Auftreten  von  mehrgliedrigen  Blattwirteln  an  Stelle  der  Blatt- 
paare (siehe  Mentha  aqnatlca,  M,  Pulegmm,  Melissa  oßcinalis,  Salvia 
pratensis,  S,  splendens,  Monarda  didynia,  Glechoma  hederacea,  Physostegia 
virginiana,  Sideritis  lanata,  Stachys  anmui,  Betonica  incana,  Lamium 
album,  L,  Galeobdolon,  L,  maeidatiini ,  l^ettcrium  pyrenaic7im,  T.  Sporo- 
donia,  Ajuga  genevensis,  A.  reptans):  solche  Blattstellung  ist  sogar  in 
einigen  Arten  und  Gattungen  constant  und  normal  geworden.  Es  ist  daher 
Dicht  zu  verwundern,  dass  in  den  gennanten  und  in  anderen  Species 
häufig  doppelte  Blattanlagen  (Gabelblätter  oder  Zwillingsblätter)  angetroffen 
werden.  Eine  andere  Bedeutung  liaben  die  weit  selteneren,  morphologisch 
interessanten  Fälle  von  wirklicher,  seitlicher  Verwachsung  zweier  ge- 
trennter Blattanlagen,  welche  von  mir  und  von  anderen  bei  Salvia  Jan- 
thina,  Ä  Verbenaca,  Stachys  circinnata  und  Betonica  stricta  notirt  worden 
sind:  in  diesen  Fällen  waren  die  beiden  Blätter  an  allen  Stängelknoten 
je  seitlich  unter  einander  verwachsen,  und,  was  besonders  interessant  ist, 
die  so  gebildeten  Doppel blätter  alternirten  regelmässig  an  dem  Zickzack- 
formig  gebogenen  Stängel.  Aehnliche  Monstrosität  ist  gelegentlich  auch  in 
andern  Familien  und  Gattungen  mit  normal  decussirter  Blattstellung 
(DianthuSy  Scabiosa)  beobachtet  worden. 

Andere  Anomalien  der  Laubspreiten  sind  nur  vereinzelt  angetroffen 
worden:  so  Ascidienbildung  (eine  schöne,  aus  vier  verwachsenen  Spreiten 
entstandene  Ascidie  bei  einer  Salvia),  Verbreiterung  und  Lappenbildung 
(Coleus  barbatns)  oder  Zerschlitzung  (Marrubium  vulgare,  Lamium  Or- 
rala,  L.  purpureum)  der  Blattspreiten.  Von  systematischer  Bedeutung  sind 
die  Auriculae,  welche  sich  gelegentlich  an  beiden  Seiten  des  Blattgrundes 
bei  Salvia  offtcinalis  entwickeln,  in  Hinweis  auf  das  normale  Auftreten 
der  glpichen  Gebilde  bei  der  wildwachsenden  S.  triloba,  Bildung  von  Ad- 
ventivknospen  auf  den  Blättern  ist  mir  nur  von  Melissa  offtcinalis  unter  den 
Labiaten  bekannt  geworden ;  auch  Uoberspreitungen  und  Eniergeiiz-Näthe, 
welche  bei  den  Scrophulariaceen  und  damit  verwandten  Familien  (Sola- 
ianaceen,  Gesneraceen)  so  häufig  getroffen  werden,  scheinen  bei  Labiaten 
nicht  vorzukommen. 

Die  Infiorescenzen  der  Labiaten  zeigen  gelegentlich  ei)onfalls  einige, 
.iber  nicht  besonders  wichtige  Anomalien.  So  sah  ich  bei  Bnniclla  vul- 
gffrix  die  Axc    dos   endständigen   Köpfchens   gabelig   bis   zum  (irunde  ge- 
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theiit,  und  in  andereU)  normal  einfachen  Blüthenständen  bisweilen  seitliche 
Verzweigungen  der  Hauptaxe  eintreten  (Lavandula  latifolia,  L.  multifida, 
Betonica  officinalis,  Ajuga  genevensis).  Bei  Thymus  Serpyllum,  Brunella 
vulgaris,  Betonica  officinalis  und  Ajuga  reptans  sind  bisweilen  die  ver- 
schiedenen Glomeruli,  aus  denen  sich  die  Blüthenstand  zusammensetzt, 
ungewöhnlich  weit  durch  lange  Internodien  von  einander  getrennt;  und 
die  Axe  setzt  sich  oberhalb  derselben  in  einen  Laubspross,  oder  gar,  wie 
ich  bei  Ajuga  reptans  einmal  sah,  in  einen  Ausläufer  fort. 

Synanthien  sind  bei  der  oft  dicht  gedrängten  Stellung  der  Blüthen  in 
den  Glomeruli  fast  unvermeidlich  und  in  der  Thät  oft  beobachtet  worden: 
auffallend  ist  die  unten  für  Betonica  Alopecuros  beschriebene  Verwachsung 
zwischen  Blüthen ,  die  verschiedenen  Axen  in  demselben  Scheinquirl 
angehörten. 

Bei  Salvia  officinalis  hat  man  Bracteomanie  mit  gleichzeitigem  Abort 
der  Blüthen  constatirt. 

Von  Bildungsabweichungen,  welche  die  ganzen  Blüthen  interessiren,  ist 
zunächst  die  Vergrtinung  zu  erwähnen,  welche  jedoch  in  der  Familie  der 
Labiaten  relativ  selten  zu  sein  scheint.  Mir  sind  Beispiele  davon  nur  von 
Mentha  rotundifblia ,  Thymus  Serpyllum,  Clinopodium.  vulgare  und  von 
einigen  Stachys-kvi^n  bekannt  geworden.  In  solchen  Blüthen  sind  auch 
hier  und  da  (besonders  bei  Stachys  sylvatica)  complicirte  Durchwach- 
sungserscheinungen  beobachtet  worden:  in  sonst  normalen  Blüthen  hat 
man  bei  Labiaten  nur  sehr  selten  Ekblast^se  gesehen  (Leonurus  Cardiaca. 
Phlomis  fruticosa), 

Pelorienbildung  ist  sehr  verbreitet  in  der  Familie,  und  wohl  noch  häu- 
figer, als  bei  den  Scrophulariaceen.  Auch  diese  Thatsacho  spricht  gegen 
die  Deutung  der  Pelorien  als  atavistische  Gebilde :  denn  wenn  sie  wirklich 
einen  Rückschlag  zur  Stammform  bedeuteten,  müssteu  sie  gewiss  häufiger 
in  den  Scrophulariaceen  sein,  (iie  noch  durch  soviele  Charaktere  mit  den 
actinomorphblüthigen  Familien  zusammenhängen,  von  denen  sie  direct  ab- 
stammen; und  nicht  so  weit  verbreitet  bei  den  Labiaten,  die  schon  von 
zygomorphen  Formen  herstammen  und  in  denen  also  die  Monosymmetrie 
der  Blüthen  sich  schon  von  weit  längerer  Dauer  durch  Erblichkeit  ^' 
festigt  hat.  Es  gilt  also  für  die  Pelorien  der  Labiaten  dasselbe,  was  ich 
oben  (p.  184)  von  denen  der  Scrophulariaceen  sagte.  Ich  führe  hier  nur 
die  Genera  an,  in  denen  mir  Pelorienbildungeu  bekannt  geworden  sind, 
die  Arten  sind  zu  zahlreich;  es  sind :_Ocmmm,  Plectranthus ,  Mentha ^ 
Thymus,  Micromeria,  Calamintha,  Clinopodium,  Salvia,  Monarda,  Nepeta, 
Dracocephalum ,  Bnmella,  Cleonia,  Marrubium,  Stachys,  Leonurus,  Jm- 
miu7n,  Ballota,  Teucrium  und  Ajuga.  Man  kann  gewiss  gelegentlich  Pe- 
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lorien  in  allen  Labiateu  beobachten :  es  ist  kein  Grund  einzusehen,  warum 
gewisse  Gattungen  davon  ausgeschlossen  sein  sollten. 

Die  Pelorien  sind  in  der  Mehrzahl  viergliedrig  (was  wohl,  zur  Stütze 
meiner  mechanischen  Deutung,  auf  die  vierzeilige  Anordnung  der  Blätter 
am  Sprossgipfel  zurückzuführen  ist);  doch  kommen  deren  auch  drei-,  fünf- 
und  vielgliedrige  bisweilen  vor.  Interessant  sind  die  Blüthen,  welche  icli 
Hemipelorien  nenne,  und  die  ich  besonders  bei  Salvia  pratensis  (auch  bei 
Salvia  Piicheri  und  Galeopsis  Ladanum)  schön  entwickelt  gesehen  habe : 
63  sind  gipfelständige  Blüthen ,  welche  bisymmetrisch ,  aber  doch  nicht 
aktinomorph  sind :  nur  die  einander  gegenüberstehenden  Glieder  der  (meist 
tetrameren)  CoroUa  sind  einander  gleich  gestaltet,  nicht  die  benachbarten. 

Polymerie  und  Oligomerie  der  Blüthen  sind,  besonders  im  Corel larquirl, 
ziemlich  verbreitet;  die  erstere  meist  durch  seitliche,  locale  Verdoppelung 
eines  Kronblattes,  seltener  durch  Verbreiterung  des  ganzen  Thalamus  her- 
vorgebracht: von  oligomeren  Blüthen  sind  besonders  die  mit  vierzähliger 
GoroUa  bemerkenswerth ,  in  denen  der  vorderen  Kronzipfel  (oft  in  Folge 
der  Verwachsung  der  vorderen  beiden  Kelchzähne)  unterdrückt  ist,  und  die 
Stamina  derogemäss  auf  drei  (zwei  seitliche  und  ein  median  vorderes)  re- 
ducirt  sind.  Von  derartigen  Blüthen,  die  ich  bei  Calaminthe  Nepeta,  OH- 
ganum  vulgare,  Thymus  Serpyllum,  dann  auch  in  Arten  von  Dracocv- 
phalnm,  Lamhon,  Phlomis  und  Ajuga  mehrfach  gesehen  habe,  ist  auch 
schon  oben  (p.  183)  gesprochen. 

lu  den  einzelnen  Blüthenwirteln  ist  wenig  Besonderes  mehr  von  Ano- 
malien zu  erwähnen.  Die  Bracteen  wachsen  machmal  an  den  Kelch  an 
(Sahia  Horrainum,  S,  splendens);  dieser  verwächst  bisweilen  spiralig  mit 
der  CoroUa  (Salvia  Candelabnon ,  S.  j)ratensis ,  S.  verlicillata ,  Brnvella 
alba,  B.  vulgaris,  Lamium  macidatum).  Selten  sind  einzelne  Sepala  ((Uv- 
f*h<mia  heieracca,  Binmella  vulgaris,  Phlomis  f'rulicosa)  oder  gar  alle  Se- 
pala (Larnium  macvlatum)  potaloid  ausgebildet  gefunden  worden.  Auf- 
fallig ist  das  Fehlen  mehrerer  Gommissuralzähne  im  Kelch,  das  Boubas 
bisweilen  bei  einzelnen  Mam(^/w?n-Exemplarom  beobachtet  hat. 

Polymerie  und  Oligomerie  der  Gorolla  ist  schon  oben  erwähnt  worden. 
In  einigen  Gattungen  ( besonders  Lamium ,  Ajuga  und  Salvia)  kommen 
15'elegentlich  apefcale  Blüthen  vor.  An  Ballota  nigra  wurden  Blüthen  ge- 
funden, denen  die  ganze  Oberlippe  fehlte :  das  Gegenstück  der  interessanten 
Form  von  Ajuga  reptans,  in  welcher  die  beiden  hinteren  Petala  als 
stattliche,  lange  und  breite  petaloide  Lappen  ausgebildet  sind  (var.  bila- 
hiata  Camus).  Von  einem  gewissen  Interesso  sind  auch  die  Fälle,  in  denen 

I  die  Gorolla  vollkommen  dem  Kelch  gleich  wird  (Thymus  Chamaedrys, 
Tfu  Serpyllum,  Salvia  pratensis,  Stachys  lanata,  7'eucrium  Chamaedrys); 
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in  derartigen  Ulüthen  scheinen  zwei  regelmässig  mit  einander  alterui-  ■ 
rende  Kelchwirtel  vorhanden  zu  sein.  Spaltungen  der  Gorollarröhre  sind 
ziemlich  häufig,  besonders  längs  der  Rtickenlinie  oder  zwischen  Ober-  und 
Unterlippe.  Ganz  vereinzelt  stehen  die  Beobachtungen  über  Umwandlung 
des  vordersten  Petalum's  in  eine  Anthere  (bei  Monarda  fistulosa)  und  über 
das  Auftreten  von  Katacorollarlappen  (noch  fraglich)  böi  Fhlomis  fnitioom.  * 

Im  Androeceum  der  Labiaten  finden  wir  relativ  wenige  Anomalien.  Die 
Zahl  der  Stamina  ist  ziemlich  constant,  und  das  fünfte,  hintere  Stameu 
kommt  nur  selten  (in  sonst  normalen  Blüthen)  zur  Ausbildung  (Colem 
aromaticus,  Mentha  crispatUf  Thymus  SerpyUitni,  Lophanthus-  nepetoides, 
MeUttis  Melissophyllum ,  Sideritis  canariensisj  Ballota  nigra),  Dass  in 
Gattungen  mit  reducirter  Staminalzahl  (2)  oft  Rückkehr  zur  normalen 
Zahl  (4)  vorkommt  (so  in  den  Gattungen  Lycopus  und  Salvia),  kann  nicht 
befremden.  Bei  Lamiura  Galeohdolon  wurden  die  Stamina  einmal  paarig 
verwachsen  gefunden.  Füllung  der  Blüthen,  durch  Petalisirung  der  Sta- 
mina, gehört  in  der  Familie  der  Labiaten  zu  den  seltensten  Erscheinungen : 
es  wurden  höchstens  einzelne  Staubgef  ässe  petaloid  (oder  schlauchförmig) 
ausgebildet  gefunden  (Mentha  sp. ,  Thymus  Sefpylhim,  Salvia  pratensis, 
Stachys  coccinea,  St.  excelsa,  Ajuga  reptans).  Bei  einigen  Arten  (Sahia 
pratensis,  Stachys  germanica ,  in  vergrünten  Blüthen  von  St.  sylvatica) 
ist  auch  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  gelegentlich  beobachtet  worden. 

Auch  das  Pistill  der  Labiaten  hat  nur  wenige  Abweichungen  vom  Nor- 
malen aufzuweisen :  nur  Vermehrung  der  Garpidenzahl  in  polymeren  (sel- 
tener auch  in  sonst  normalen)  Blüthen,  in  wenigen  Arten  (Pectranthus 
fruticosHSy  Colcus  aromaticnSy  Mentha  Piper ita,  Salvia  cretica,  S.  pratensis, 
Sideritis  canariensis). 

Von  einigen  wenigen  Arten  (Laminm  amplexicanle,  L.  putpureum)  hat 
Juan  tricotyle  Embryonen  gefunden. 

OGIMUxM  L. 

0.  Basiliouiii  L.  —  Man  cultivirt  häufig  eine  krausblättrige  Varietät. 
L.  RiccA  sali  (I)  eine  Synanthie  von  zwei  Blüthen,  in  welcher  die  beiden 
Pistille  getrennt  waren. 

0.  minimum  L.  —  G.  Massalongo  hat  (VI)  verschiedene  Anomalien 
in  dieser  Species  beobachtet:  so  Verwachsung  zweier  Blätter  (Taf.  XIV. 
Fig.  24),  Synanthien  von  2  und  3  Blüthen,  vier-  und  fünfgliedrige .  end- 
ständige Pelorieii,  Gorollen  mit  drei-  oder  fünftheiliger  (nicht,  wie  normal 
viertheiligcr)  Oberlippe.  Massalongo  halt  den  allgemein  als  hinteretei^ 
Kelchblatt  gedeuteten,   breiten  liappeii   für  eine  Bractee,   welche  au  den 
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(resDpinirten)  Kelch  normal  angewachsen  ist,  da  er  mehrfach  jenen  Lappen 
Ton  der  (im  übrigen  geschlossenen)  Kelchrohre  getrennt  sah. 

PLEGTRANTHUS  L' Her. 

P.  fralieosus  L'Her.  —  Bei  Ratzeburg  (1,  p.  21,  Taf.  1,  Fig.  1-13) 
sind  drei-,  vier-  und  fönftheilige  Pelorien,  auch  Polymerie  des  Pistilles 
illnstrirt. 

GOLEUS  LouR. 

C.  aromaticas  Benth.  —  Bentham  fand  (Lab,  Gen,  et  spec,  p.  XXVII) 
ausnahmsweise  Blüthen  mit  fünf  Stamina,  fünf  Griffeln  und  der  corre- 
spondirenden  Anzahl  von  Fruchtknotenlappen. 

Coleos  sp.  —  ViviAND-MoREL  hat  in  der  Sitzung  vom  16.  Aug.  1881  der 
Soc.  Botan.  de  Lyon  Laubblätter  mit  sehr  stark  verbreitertem  Stiel  und 
aussergewöhnlich  stark  vorspringenden  Nervaturen  vorgelegt.  In  den  culti- 
virten  Formen  kommen  oft  Varietäten  mit  tief  geschlitzten  oder  mit  krausen 
Blättern  vor. 

LAVANDULA  L. 

L  latifolia  Ehrh.  —  Bei  Hildebrand  (X)  sind  verzweigte  Blüthenstände, 
d.  h.  Bildung  von  zwei  bis  sechs  Inflorescenzen  aus  der  Achsel  der  untersten 
Bracteen  notirt. 

L.  maltifida  L.  —  Wie  vorige. 

GOLLINSONIA  L. 

> 

C.  canadensis  L.  —  De  Vries  sah  (Dodonaea  1892,  p.  145,  Taf.  XIV, 
Fig.  .5-6)  bisweilen  die  Laubblätter  streckenweise  am  Stangel  spiralig 
geordnet,  und  den  Stängel  in  Gorrespondenz  damit  tordirt. 

PERILLA  L. 

P.  arguta  hört.  —  Eine  krausblättrige  Varietät  ist  hier  und  da  cul- 
tivirt  (A.  Braun  VII,  p.  2;  Masters  XVII,  p.  459). 

MENTHA  L. 

M.  aquatica  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  von  Borbas 
(Siehe  Bot  CentralbL  1,  p.  9o0)  beobachtet  worden,  auch  wirtelige  Anord- 
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nung  der  Laubblätter  (Borbas  in  Oesterr,  Botan.  Zeitschr.  XXXI,  1881, 
p.  144).  Auch  spiralige  Stellung  der  Laubblätter  kommt  hier  und  da  vor, 
und  führt  dann  leicht  zu  typischer  Zwangsdrehung  ( A.   P.  De  Gandolle 

II,  vol.  I,  p.  155.  Taf.  XXXVI,  Fig.  2;  Schlechtendal  in  Bot  Zeitg,  V, 
p.  66  und  XIV,  p.  69).  Terminale  Pelorien  sind  in  dieser  Art  sehr  häufig, 
besohders  die  viergliedrigen ;  doch  hat  man  nicht  selten  auch  fünf-  und 
sechsglielrige  gefunden  (Schtmper,  Flora  1857,  p.  680,  und  auf  der  S4, 
Vers.  Deutsch,  Natur f,  in  Karlsruhe  1858;  A.  Braun  V,  p.  112;  PEYRrrscii 

III,  p.  7  und  IV,  p.  18). 

M.  arvensis  L.  —  Kommt  häufig  mit  krausen  Blättern  vor. 

M.  orispata  (Schrad.  ?).  —  Fresenius  fand  (I,  p.  43)  in  sonst  normalen 
Blüthen  gelegentlich  das  hintere  Stamen  fertil  entwickelt. 

M.  micrantha  —  Unvollkommene  Zwangsdrehung  ist  von  Magnus 
(XXIV)  kurz  erwähnt  und  von  De  Vribs  (VII,  p.  162)  beschrieben  worden. 

M.  piperita  L.  —  Ebenfalls  mit  spiralig  gestellten  Blättern  und  mit 
Zwangsdrehung  des  Stangeis  von  Fuhlrott  (I)  gefunden.  Eine  Varietät 
mit  krausen  Blättern  ist  neben  der  typischen  Form  oft  cultivirt.  Mbbhak 
sah  (Bull  of  the  Torrey  Bot.  Cl.  XVI,  1889,  p.  24)  eine  Blüthe  mit  drei- 
spaltiger Narbe. 

M.  Pulegium  L.  —  Eine  pentamere  Pelorie,  am  Gipfel  des  Mittelzweiges 
eines  Glomerulus  stehend,  ist  von  v.  Freyhold  (V,  p.  23)  erwähnt. 

M.  rotundifolia  L.  —  Die  decussirte  Blattstellung  ist  oft  durcli  dm- 
gliedrige  Blattwirtel  ersetzt  (Godron  XIII,  p.  335).  Malinvaud  hat  (I)  stark 
verästelte  Inflorescen^en  mit  vergrünten  Blüthen  beschrieben. 

Äf.  sylvestris  L.  —  Mit  quirlständigen  Blättern  von  BorbXs  (XXVIl) 
gefunden.  Häuiig  ist  auch  eine  Form  mit  krausen  Blättern.  Ausnah nisweise 
stark  verzweigte  luflorescenzen,  wie  bei  der  vorigen,  sind  bei  Malinvaud 
(1)  erwähnt. 

M.  viridis  L.  —  Störungen  in  der  normalen  Blattstellung,  mit  davon 
herrührender  Zwangsdrehung,  sind  durch  A.  P.  De  Gandolle  (II,  vol.  1, 
p.  lor));  Schlechtendal  (Botan.  Zeity.  V,  p.  06  und  XIV,  p.  69);  S.  Kros 
(I,  p.  73)  und  Van  Hall  (in  Het  Instituut  1841,  p.  85)  illustrirt. 

iVeutha  sp.  —  F.  Ludwig  hat  (in  Zeitschr.  /*.  d,  ges,  Natunr,  1849, 
p.  441-450)  Mentha-Bl^then  mit  petaloiden  Stamina  gesehen. 


LYGOPUS  L. 


L.  europaeus  L.  —  CIamts  hat  (IV,  p.  7)  eine  ganze  Reihe  von  Bil- 
(lungsahwcicliungen  bei  dieser  Art  illustrirt:  so  Torsion  der  Zweige  oder 
einzelner  Intemodien;  Spaltung  der  GoroUa;   seitliche  Verdoppelang  von 
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Ober-  oder  Unterlippe,  Auftreten  von  drei  oder  vier  fertilen  Stamina  (an- 
.''tatt  der  normalen  zwei).  Peyritsch  notirt  (III,  p.  22)  dass  in  den  oberen 
Quirlen  die  Kelche  häufij^  tetraraer  sind. 

ORIGANUM   L. 

0.  vulgare  L.  —  Aecht  tetramere  Blüten,  mit  median  transversalen 
Sepalen.  viergliedriger  GoroUa,  und  drei  Staniina  (das  hintere  fehlend)  sind 
von  Camus  (IV,  p.  8)  beol>aohtet  worden. 

THYMUS  J.. 

T.  Chamaedrjrs  Fr.  —  Kommt  bisweilen  mit  leicht  vergrünten,  calycinisch 
ausgebildeten  CoroUen  vor  (  Velenovskv  in  Vesmla  1880 ,  p.  247).  Die  Stamina 
i<ind  in  solchen  Blüthen  meist  stark  verlängert,  wie  der  Griffel,  aber  steril. 

T,  Serpyllum  L.  —  Zwangsdrehung  des  Stftngels  ist  %'on  Meisner  in 
der  deutschen  Uebersetzung  von  A.  P.  De  Gandolle's  Organogr,  Veg^t., 
Bd.  II,  p.  241  /»  nota  erwähnt.  Ich  erhielt  von  Hrn.  D.'  Rostan  Exem- 
plare,  in  welchen  die  Blüthen  in  sehr  weit  getrennten,  armblüthigen 
Quirlen  geordnet  standen:  der  Zweig  setzte  dann  aber  wieder  seine  Ve- 
getation als  Laubspross,  über  die  Blüthenregion  heraus  fort.  Pelorien  sind 
von  Peyritsch  (VIII,  Taf.  VI,  Fig.  12-19)  illustrirt  worden.  Camus  fand 
(II.  p.  7)  tetramere  Blüthen,  ganz  analog  den  oben  für  Origammx  vidgare 
beschriebenen,  also  mit  drei  Stamina:  dagegen  kommen  nach  Dedecek 
(Oesterr.  Bot,  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  174)  bisweilen  Blüthen  mit  fünf 
fertilen  Stamina  vor.  Hier  und  da  sind  die  Stamina  auch  zu  petaloiden, 
oder  schlauchförmigen  Gebilden  umgewandelt  gefunden  worden  (Camus  V; 
OoBSCHKB  bei  Dammer  II,  p.  328).  Ludwig,  in  Zeitsrhr,  f,  d,  Ges.  Natiirir, 
1849,  p.  441-4»')0).  Da  die  Art  zum  Gyno  ioecismus  neigt,  trifft  man 
auch  häufig  rein  weibliche  Blüthen,  ohne  Stamina.  Ich  habe  in  der  Nähe 
von  Modena  eine  interessante  Form,  mit  völlig  sepaloiden  Petalen  gesammelt, 
ganz  analog  der  oben  für  T,  Chamaedrys  bescliriebenen.  Pluskal  citirt 
(Oesterr,  Bot.  Wochenblatt  VII,  1857,  p.  5)  ganz  vergrünte  Inflorescenzen. 

« 

HYSSOPUS  L. 

H*  ofAeinalis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Ol.  Borrich 
1673  (VI)  illustrirt  worden.  Zwangsdrohung  der  Axe ,  in  Folge  spiraliger 
Anordnung  und  Verwachsung  der  Blätter  ist  mehrfach  (Masters  XVII), 
p.  325:  M.  Barthks  I)  bobachtet  worden. 
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MIGROMERIA  Bbnth. 

M.  dalmatiea  Vis.  —  Pelorien  sind  bei  Peyritsch  (VIII)  citirt. 
HI.  rupestris   Kern.  —  Vier-,   fünf-   und  seehsgliedrige  Pelorien  von 
Peybitsch  (III,  p.  19,  Taf.  VI)  illustrirt. 

GALAMINTHA  Moench. 

C.  Nepeta  Lk.  —  Auch  in  dieser  Art  hat  Peyritsch  (III,  p.  17,  Taf.  V) 
sehr  zahlreiche  Pelorien,  meist  viergliedrig,  aber  auch  pentamer,  constatirt. 
Camus  fand  (IV,  p.  8)  eine  acht  tetramere  Blüthe,  analog  den  oben  für 
Origanum  und  Thymus  Serpylhtm  beschriebenen. 

G.  nepetoides  auct.  —  Ebenfalls  mit  pelorisirten  (tetrameren)  Bläthen 
von  Peyritsch  (VIII,  p.  150)  beobachtet. 

C.  Nuttalli  Gr.  —  Eine  Endblüthe  mit  fünf  Theilfrüchtchen  (die  Blüthe 
wahrscheinlich  ^lorisch?)  von  David  F.  Day  (I) -gefunden. 

C.  patavina  Host.  —  Endständige  Pelorien  mit  K4  G,  bei  PEYRrrscH 
(IV,  p.  31)  citirt.  ^ 

GLINOPODIUM  L. 


I 


C.  Yulgare  L.  -^  Boisduval  hat  (Bull.  Soc.  Bot,  Fr.  VIII,  1861,  p.  536) 
Vergrünung  der  Bltithen  beobachtet;  Peyritsch  (III,  p.  16  und  VIII,  p.  149) 
häufig  viergliedrige  Pelorien. 

MELISSA  L. 

M.  offtolnalis  L.  —  Gh.  Bonnet  berichtet  (Oeuvr.  d'Hist  Nat.  II,  1779, 
p.  356,  Taf.  27)  über  die  Eigenschaft  der  Blätter  dieser  Art,  leicht  Ad- 
ventivknospen zu  erzeugen.  Ich  besitze  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blatt- 
wirteln.  Gamus  fand  (IL  p.  7)  in  einer  Blüthe  die  Unterlippe  durch  seitliche 
Verdoppelung  des  Mittellappens  viertheilig. 

SALVIA  L. 


f*- 


S.  Candelabrum  Boiss.  —  Terminale  Pelorien  sind  so  häufig  in  dieser 
Art,  dass  ihr  Vorkommen  fast  als  normal  zu  bezeichnen  ist.  Magnus  fand 
(XIV,  p.  92)  in  solchen  terminalen  Pelorien  Kelch  und  Krone  spiralig  unter 
einander  verwachsen. 

S.  oretica  L.  —  De  Gandolle  fand  Blüthen  mit  drei  Garpellen  (drei 
freien  Griffeln  un  I  sechs  Achaenien). 
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S.  fülgens  Cav.  —  In  einem  mir  nicht  zugänglich  gewesenen  Aufsatz 
hat  Gh.  Dresser  (I)  eine  Monstrosität  dieser  Art  beschrieben. 

8,  grandiflora  Ettling.  —  Tetramere  Pelorien,  und  Uebergänge  dieser 
zu  zygomorphen  Blüthen,  sind  von  Peyritsch  (IV,  Taf.  I  und  VIII,  Taf.  VI, 
Fig.  20-22)  illustrirt  worden. 

S.  Habliziana  Willd.  —  Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  167)  Blüthen  mit 
vier  fertilen  Stamina  gesehen. 

S.  Horminam  L.  —  Anwachsen  der  Bracteen  an  die  Kelchröhre  ist 
von  Fermond  (V,  vol.  1,  p.  132)  beobachtet  worden. 

S.  janthina  Otto  Dietr.  —  Im  Botanischen  Garten  zu  Modena  fand  ich 
an  einem  Exemplare  an  mehreren  Knoten  die  Paarblätter  je  zu  einer  breiten, 
anregelmässig  lappigen  Spreite  verwachsen;  und  diese  Doppelblätter  al- 
terairten  mit  einander  in  den  successiven  Knoten. 

8.  longiilora  R.  P.  —  Peyritsch  illustrirt  (IV,  p.  17)  als  Pelorien 
achtzählige,  terminal  stehende  Blüthen,  welche  wahrscheinlich  jedoch  pseudo- 
terminale Synanthien  repraesentiren. 

S«  offleinalis  L.  —  Ein  gabeltheiliges  Laubblatt  ist  von  Jaeqer  (in  Flora 
XXXIII,  1850,  p.  489)  erwähnt.  Gar  nicht  selten  findet  man  unter  der 
Spreite,  beidei'seits  am  Blattstiel,  je  eine  kleine  Nebenspreite  oder  ein 
blattartiges  Oehrchen,  so  dass  die  Blattform  ganz  der  für  S,  irüoha  L. 
normalen  entspricht.  —  Massalongo  sah  (VI,  Taf.  XIV,  Fig.  15,  16)  In- 
florescenzen,  in  denen  die  Blüthen  abortirt  und  die  Bracteen  vergrössert, 
verlaubt  w^aren.  Terminale  Pelorien  sind  von  G.  Schimper  (in  der  SS.  Vers. 
Deutscher  Natur  f.  in  Bmiriy  1857),  seitenständige  Pelorien  von  Peyritsch 
(IV,  p.  20)  beschrieben  worden. 

S.  Pitcheri  Torr.  —  Massalongo  bildet  (VI,  Taf.  XVI,  Fig.  10)  Laub- 
blätter mit  auffallend  asymmetrischer  Spreite  ab.  Peyritsch  fand  (IV, 
P-  17)  terminale  Pelorien,  und  ebenfalls  endständig  andere  tetramere  bi- 
symmetrische Blüthen,  in  welchen  zwei  einander  gegenüberstehende  Petala 
Form  der  Seitenlappen  der  Unterlippe  hatten,  während  die  beiden  anderen 
Petala  dem  Mittellappen  der  Unterlippe  entsprachen. 

S,  pratensis  L.  —  Kommt  nicht  selten  mit  dreigliedrigen  Laubblatt- 
quirlen vor.  Camus  fand  bisweilen  (III,  p.  14,  15)  die  Spitze  der  Inflorescenz 
leicht  verbändert,  auch  laterale  oder  pseudo-terminale  Synanthien  von  zwei 
bis  drei  Blüthen.  Pelorien  sind  sehr  häufig,  besonders  die  terminalen,  welche 
ich  dimer  bis  hexamer  angetroffen  habe.  Ausser  den  ächten,  wirklich  akti- 
üoiflorphen  Pelorien  sind  aber  eben  so  häufig  die  schon  bei  S,  Pitcheri 
erwähnten,  bisymmetrischen  Blüthen,  für  welche  ich  den  Namen  «  He- 
niipelorien  »  vorschlage,  und  bei  denen  die  Gorolla  aus  symmetrisch 
vertheilten  Petalen  zweierlei   Art  (meist  die  einen  den  Seitenlappen,   die 


anderen  dem  Mittellappeo  der  normalen  Unterlijj 
Dergleicheo  Pelorien  und  Hemipelorien  sind  bei 
(Flora  1857,  p.  680) ;  Peymtsch  (II,  HI)  und  Camus  (II,  p.  H  15).  besprochen. 

Cauus  hat  überhaupt  (L  c.)  eine  ganze  Reibe  von  Blfitben an om allen  an 
dieser  Spociea  beobachtet:  ausser  den  oben  erwähnten  auch  Spaltung  des 
Kelches  und  der  Corolla,  Adhaesion  und  Verwachsung  dieser  beiden  Wirtel, 
petaloidc  Ausbildung  der  Antberen,  u.  a.  m.  —  Die  Stamina  verkümmern 
leicht  ganz,  und  man  findet  gelegentlich  rein  weibliche  Stöcke.  Im  Spät- 
herbst, nach  dem  Abmähen ,  bilden  sich  oft  secundäre  Infloreacenzen  mit 
ganz  kleinen,  vielleicht  kleistogameu  Blüthen  in  der  Achsel  relativ  grosser 
Bracteen  (K.  Hbckel  VI,  p.  302). 

HgCKBL  (1.  c.)  und  früher  schon  Wettebhan  (I)  haben  auch  eine  eigen- 
thümliche  Monstrosität  der  Blüthen  beschrieben,  in  welchen  die  Corolla  in 
fünf  ungleich  grosse,  zu  einem  bilabialen  Kelch  vereinte  sepaloide  BlSttcheii 
verwandelt  war;  in  denselben  Blathen  waren  die  Stamina  zum  gröasten 
Theil  in  Carpelle  verwandelt,  und  die  dazu  gehörigen  Oriffel  in  eine  Röhre 
verschmolzen.  Eine  ähnliche  Missbildung  scheint  auch  den  von  Irmisch 
(Beitr.  z.  vtrgl.  Morplioloijie  II,  1856,  p.  6  und  in  Keimung,  Wachsth. 
und  Brnenergsw.  einer  Reihe  einh.  Labialen.  Halle  1855)  beschriebenen 
monströsen  BlUtheti  zu  Grunde  zu  liegen,  in  welcheu  12-20  TheilnOsschen 
vorhanden  waren,  und  der  (Iriffel  eine  blaue  Röhre  mit  6-10  Narben  dar- 
stellte; oder  es  waren  auch  6-10  einzelne  Griffel  vorhanden,  zu  deren  jedem 
je  zwei  Theilnüsschen  geliörten. 

Eiganthilmlich  ist  auch  die  von  Miquel  (II)  illustrirte  Monstrosität,  d. 
h.  Verwachsung  der  Stigmalajipen  einer  Blilthe  mit  dem  Mittelzipfel  der 
Unterlippe  in  derselben  BlUthe. 

B.  Sieberi  hört.  —  E.  v.  Freyhoi.d  hat  (VIII)  in  sonst  normalen  BlQthen 
bisweilen  alle  vier  Stamina  gut  entwickelt  angetroffen;  häufiger  aber  me- 
titschematische,  polymere  Blüthen,  aucli  terminale  und  laterale  Pelorien. 

8.  splendens  Ker.  —  Die  Laubblätter  sind  häufig  in  drei-  und  mehr- 
gliedrigen  Quirlen  angeordnet;  seltener  in  Spiralen,  und  führen  in  diesem 
Falle  gelegentlich  zu  Zwangsdrehung  des  Stäugels  (Fehmond  V,  vol.  11, 
p.  172).  FEHMONn  sah  auch  (V,  vol.  I,  p.  132)  bisweilen  die  Tragblätter 
dem  Kelch  der  zugehörigen  BlUthe  augewachsen. 

8.  Terbenaoa  L.  —  Steinheil  fand  in  dieser  Art  (V,  und  in  Ann.  Sc. 
Nat  2.  S^r.  vol.  IV,  1835.  p.  142,  Taf.  V)  die  Laubblätter  an  mehreren 
successiven  Knoten  zu  (unter  einander  alternirenden)  Doppelspreiten  ver- 
wachsen, ganz  wie  ich  oben  für  S.  janthina  beschrieben  habe. 

S.  rerticillatft  L.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  bei  Chatin  (BuU.  Soc. 
Bot.  Fr.  IX,   1862,  p.  35.5)  erwÄhnt. 
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MACfNüs  beobachtete  (siehe  Dammer  II,  Taf.  I,  Fig.  9)  spiralige  Ver- 
wachsung des  Kelches  mit  der  Corolle;  und  von  Voith  (Flora  XIV,  1831, 
p.  733)  unregelmässig  ausgebildete  CoroUen,  stark  seitlich  zusammenge- 
drückt und  ungewöhnlich  tief  getheilt. 

SalTia  sp.  —  Gabelspaltung  der  Blattspreiten  ist  bei  Delptso  (Teor. 
Gemr,  deUa  FiftoUrssi,  [).  199)  citirt;  Masters  fand  einmal  (Gard.  Chro)K 
1878,  II,  p.  313,  Fig.  56)  an  der  Stängelspitze  vier  Laubbh'ittpr  (zwei  Paare) 
zu  einer  grossen,  viertheiligen  Ascidie  verwachsen. 

> 

ROSMÄRINFS  L. 

R.  ofüeinalis  L.  —  O.  Khuch  hat  (lioti,  Sor.  Bot.  lud.  1892,  4,  p.  220- 
224)  eine  Art  von  Rhizomanie,  d.  h.  ungewöhnliche,  nicassenhafte  Entwik- 
kehuig  von  Adventiv  wurzeln  an  den  Zweigen  eines  Stockes  beschrieben. 

MONARDA  L. 

H.  didyma  L.  —  Viviand-Morel  hat  (Soc,  Bot  de  Lyon,  Sitzung  vom 
10.  Juni  1884)  Exemplare  mit  abnormer  Blattstellung  (({uirlständige  oder 
einzelne,  in  Spirale  geordnete  Blätter)  gefunden. 

If.  flstalosa  L.  —  Eine  eigenthümliche  Mis^bildung,  nämlich"  Meta- 
morphose des  vorderen  Petalum*s  (Mittellappen  der  Unterlippe)  in  eine 
Anthere  ist  bei  Turpix  (IV,  p.  55,  Taf.  IV,  p.  18)  Ulustrirt. 

ü.  aollis  L.  —  Treviranus  erwähnt  kurz  (PhyshL  der  Gewächse^  IT, 
p.  427)  Pelorien  dieser  Art. 

LOPHANTHUS  Benth. 

L»  aepetoides  Benth.  —  Blüthen  mit  fünf  fertilen  Stamina  sind  von 
Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet  worden. 

NEPETA  L. 

N.  Gataria  L.  —  Bei  Peyritsch  (III,  p.  21)  sind  terminale  vier-  und 
fiafgliedrige  Pelorien  beschrieben. 

N.  maerantha  Fisch.  —  Wie  vorige  (Peyritsch  VIII,  Taf.  VI,  Fig.  1-6). 

N.  Massini  Bieb.  (=  N,  diffusa  hört.).  —  Ebenfalls  häufig  mit  pelori  - 
ahen  Endblöthen  (Decaisne  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  188;  Peyrisch  III 
^  20,  Taf.  VII  und  VIII,  Taf.  VI,  Fig.  7-11);  Peyritsch  fand  (L  c.)  auch 
l'ebei^ugsformen  zwischen  normalen  BlUthen  und  Pelorien. 
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Nepeta  sp.  —  A,  Braun  sah  (X)  an  einer  Nepeta  ein  gabeltheili^es    \ 
Laubblatt.  mit  einem  Zwillingsspross  in  seiner  Achsel. 

(;lechoma  L. 

0.'  hederacea  L.  —  Zeigt  sehr  hfinfig  dreiglie  Irige  Blattwiptel  an 
Steile  der  Blattpaare. 

Camus  hat  (III,  p.  16;  IV,  p.  8;  V)  eine  ganze  Reihe  von  Blüthenano- 
malien  illustrirt:  darunter  zahlreiche  Synauthien  in  verachiedenen  Stadieti. 
Vermehrung  der  Petala  in  Ober-  oder  Unterlippe  durch  seitliche  Spaltung, 
Vermehrung  der  Sepala  auf  sechs,  und  Anwachsen  eines  petaloiden  Kelcli- 
iappens  an  die  GoroUa.  —  Ks  ist  bekannt,  dass  diiroh  Abort  der  Stamiiia 
häufig  rein  weibliche  Blüthen  ausgebildet  sind. 

« 

DKACOGEPHALUM  L. 

D.  austriacum  L.  —  .Trattimck  illustrirt  (Thesaur.  botan,^  auch  bei 
F.  W.  Schmidt,  Smnmf.  physik,  ooconom,  Aufn.  I,  p.  214,  Taf.  II,  Fig.  C) 
Blüthen  mit  tetramerer  Gorolle  (der  Mittellappen  der  Unterlippe  abortirt), 
Pelorien  sind  bei  Pevritsch  (VIII.  Taf.  VII,  Fig.  10-17)  beschrieben  und 
abgebildet. 

D.  Moldavica  L.  —  Fasciation  <les  Stängels  i>:t  von  Glos  (VII)  con- 
statirt  worden. 

D.  speoiosum  Benth.  —  St'ingel  mit  Zwangsdrehung  von  Gh.  Möhren 
(XVII)  und  A.  Braitn  (XV)  beobaditet. 

BRUNELLA  L. 

B.  alba  Pall.  —  Terminale,  viergliedrige  Pelorien  sind  von  v.  Frbvholi» 
(1,  p.  729  und  V,  p.  20)  illustrirt  worden,  auch  Uebergänge  von  zygo- 
morphen  zu  actinomorplien  Blüthen,  und  Verwachsungen  zwischen  Kelch 
und  Krone. 

B.  liys«}opifolia  L.  -  Pelorienbildung  von  Peyritsch  (VIII,  Taf.  VU, 
Fig.  1-9)  beobachtet. 

B.  vulgaris  L.  —  Hrn.  Prof.  Hiluebram)  verdanke  ich  ein  eigenthOm- 
licli  monströses  Exemplar  dieser  Species:  an  demselben  sind  die  Laub- 
blutter  des  obersten  Paares  alle  beide  tief  gabeltheilig;  und  äusserem  ist 
die  Hauptaxe  an  der  Spitze  ebenfalls  getheilt,  so  das?  sie  mit  zwei  gleich 
grossen,  neben  einander  stehenden  Iriflorescenzen  endigt, 

ToMAPCHRK  fand  (Oesttorr.  Bot   Woohe»ht.  V,  lft55,  p.  410)  IndividuiMi, 
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in  welchen  die  einzelnen  Blüthenquirle  der  InHorescenzen  sehr  weit  (bis 
•IGöutim.)  von  einander  entfernt  Wtiren.  Kndständige  Pelorien  (meist  vier- 
zahlig)  sind  nicht  selten  (v.  Freyhold  V,  p.  21;  Melicocq  in  Ann,  Sc. 
yat.2,  S^r.,  vol.  IX,  1837,  p.  379;  PEYRiTscft  III,  p.  22,  Taf.  VIII:  Camus 
IV,  p.  8).  Camus  hat  (L  (\)  anch  noch  verschiedene  andere  Bliithenano- 
malien  notirt:  Synanthien,  Adhaesion  zwischen  Kelch  und  Krone  oder 
zwischen  CoroUa  und  den  Stamina,  petaloide  Ausbildung  eines  der  vorderen 
Kelchblätter ,  Spaltungen  <ler  Corolhn,  Vermehrung  der  Petala  in  der 
Oberlippe. 

CLKONIA  L. 

€.  Ittsitanica  L.  —  Kine  sechsgliedrige  Peh>rie  bei  Mirbel  (Khhn. 
Physinh  rt^ff/H..  p.  221  ///   nota)  bpsclirieben. 

PHYSOSTKCIIA   Benth. 

l*h.  yirginiana  Benth.  —  Störungen  der  Blattstellung,  Auftreten  von 
Blattwirteln  und  spiralig  angeordneten,  aber  getrennten  (nicht  verwacli- 
'senen)  Blättern  hat  in  einem  von  P.  Duchartre  neuerdings  (BulL  So(\ 
Bot,  Fr,  1892,  p.  120)  illustrirton  Falle  zu  localer  Torsion  ausgedehnter 
Stangelpartieen  .\nlass  gegeben. 

MKLITTIS  L. 

Ä.  Melissophyllum  L.  —  Soll  ziemlich  häufig  alle  fünf  Stamina  fertil 
entwickelt  zeigen  (Moquin-Tandox  IV,  p.  343;  Masters  XVII,  p.  361). 

SIDERITIS  L. 

8.  canariciisis  L.  —  Mit  fünf  Stamina  und  vermehrter  Anzahl  der 
(iarpelle  von  Bentham  (Lab,  gen.  et  spec,  p.  XXV II)  gefunden. 

8.  laiiata  L.  —  A.  Y.  Grevu.lius  hcit  (I)  zahlreiche  Anomalien  dieser 
Art  beobachtet,  wie  Fasciation  des  Stängels  und  der  Zweige,  quirlig  an- 
geordnete Blätter,  Spaltung  der  Laubspreiten,  Synanthien  und  Polymerie 
von  einfachen  Blumen. 

MARRUBIUM  L. 

Ä.  eandidissimum  L.  —  Mit  nur  sechs  Kelchzähnen  von  Porbas  (Oesterr. 
Bot.  Zeitsohr,  XXVII,  1877,  p.  285)  gesehen. 
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M.  leonoroides  Desr.  —  Pevbitsch  beschreibt  (VllI,  p,  152)  vier-,  fünf- 
iinJ  neungliedrige,  lerDiinale  Pelorien. 

>!•  peregrinum  L.  —  Mehr  oder  minier  tief  (a^ch  bis  zum  Grunde) 
gespaltene  Laubblätter  beobachtete  Peyritsch  (VllI,  p.  7,  8). 

Sf .  Tirescens  Borb.  ( =  3/.  catididissimum  X  M,  mlgare),  —  Kelch 
nur  sech^  bis  achtzähnig,  anstatt  die  normalen  zehn  Zähne  zu  zeigen 
(Borbas  in  Oesierr.  Bot,  Zeitschr,  XXVII,  1877,  p.  285). 

Äf.  Yulfi^are    L.   —   Eine  erblich   gewordene,   abnorme  Form   mit  tief 

zerschlitzten  Laubblättern  wird  nach  Cossox  und  Germain  (Ann.  Sc.  Nat 

2.  Ser. ,  XX.  p.  293,  Taf.  XIV)    von   vielen  Autoren  als  eigene  Art  (M. 

Vaillantil)  betrachtet.  PEVRrrscH  hat  auch  in  dieser  S^iecies  (VIII,  Taf.  VII. 

Fig.  18,  19)  terminale  Pelorien  aufgefunden. 

S'IWCHYS  L. 


t^- 


S.  aiinua  L.  —  Peyritsch  hat  (IV,  p.  8  und  III,  p.  16)  Verbänderung 
dos  Stängels ,  mit  Störung  der  Blattstellung  (in  vier-  bis  sechsgliedrigeu 
Wirtein)  und  leichter  Drehung  Ijeobaehtet,  aucli  gabelig  getheilte  Blätter 
und  zahlreiche  Synanthien.  Typische  Zwangsilrehung,  mit  unilateral  in- 
serirten,  verbundenen  Blättern  ist  von  F.  Crkpin  (III)  illustrirt  worden. 
Verschiedenartig  ausgebildete  Synanthien  sind  auch  von  Wittrock  in  der 
Sitzung  vom  26.  Sept.  1883  der  Botanischen  Gesellschaft  in  Stockholm 
vorgelegt  worden. 

S.  circinnata  L'Her.  —  Bei  Glos  (XIV,  p.  36)  ist  ein  schöner  Fall 
von  seitlicher  Verwachsung  der  Blätter  in  den  einzelnen  Paaren  beschrieben: 
die  zweispitzigen  Doppel blätter  alternirten  an  dem  zickzackförmig  gestal- 
teten Stängel. 

S.  coccinea  Jacq.  —  Schlechtesdal  sah  (Botan,  Zeitg,  XIX,  1861,  p.  5) 
in  einer  Blüthe  die  Oberlippe  tief  gespalt'^n ,  und  im  Zwischenraum  das 
hintere  Stamen  als  petaloiden  Lappen  auftreten. 

S,  excelsa  hört.  —  Ein  aehnlicher  Fall  ist  bei  Glos  (VI,  p.  23)  für 
diese  Si^ecies  citirt:  nur  handelte  es  sich  hier  um  Spaltung  des  Mittel- 
lappons  der  Unterlippe,  und  Auftreten  eines  petaloid  ausgebildeten  Staniens 
auf  der  Vorderseite  der  Blüthe. 

8.  germanica  L.  —  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  ist  von  Cl 
ScHiMPER  (Flora  1829,  p.  424)  beobachtet  worden. 

S,  lanata  Jacq.  —  Die  Gorolla  ist  bisweilen  kelchartig,  grün  (Engel- 
mann I,  p.  17). 

S.  maritima  h,  —  Ganz  wie  67.  circinnata  (siehe  oben)  von  Glos  (XX) 
mit  zweispitzigen,  alternirenden  Doppelblättern  gefunden. 
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S.  palustris  L.  —  Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  ausführlich  von 
Nkstler  und  Schipfner  (in  Nova  Acta  Acad.  Leap,  CaroL  L VIII,  2,  1892) 
besehrieben  worden. 

VoECHTiNO  berichtet  (II)  über  künstlich  von  ihm  erzeugte ,  abnorme 
Formen:  er  konnte  durch  besondere  Behandlung  die  Spitzen  überirdischer 
Sprosse  zu  Rhizomen  umformen. 

Vergrünung  der  Blüthen,  mit  Hypertrophie  des  aufgeblasenen,  ein  fä- 
cherigen Ovars  (in  dem  oft  noch  ein  anderes,  kleines  Pistill  eingeschlossen 
war)  ist  von  PEYßrrscH  (IV,  p.  21,  Taf.  II,  Fig.  16-22)  illustrirt  worden. 

8.  penicillata  hört.  —  A.  Ott  hat  (I)  Vergrünung  der  (regelmässig 
gewordenen)  Blüthen  beobachtet. 

8.  rccia  L.  —  Bei  Massalonoo  (VII.  p.  14)  ist  Gabelspaltung  einer 
Bractee  erwähnt.  E.  v.  Frbyhüld  sah  (VIII)  polymere  Blüthen  (mit  K^  C7 
A,  G5). 

8.  sylvatica  L.  —  Verschiedene  Blüthenanomalien  sind  bei  dieser  Art 

« 

bekanntgeworden:  namentlicli  Pelorien,  Vergrünung  und  Durchwachsungen. 
Die  Pelorien  sind  z.  Th.  endständig  gefunden  worden,  seltener  als  Gip- 
felWfithen  seitlicher  Wickel,  meist  vier-  oder  fünfgliedrig  (Peyritsch  II: 
Sandbbrgek  I:  A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Ges,  Natur  f.  Fr.  in  Berlin,  20.  Juli 
1869;  Bruhin  I,  p.  98;  Harhisün  I).  Vergrünung  der  Blüthen  mit  zahl- 
reichen secundäron  Anomalien  (wiederholte  Diaphyse  floripare:  Auftreten 
von  Ovula  an  vergrünten  Stamina,  die  zugleich  Antheren  und  ein  Stigma 
tragen,  Ovula  an  vergrünten  Petalen  und  Sepalen !)  ist  zuerst  von  C. 
ScfflMPER  studirt  worden  (in  Flora  1829,  p.  424,  433  und  in  Geiger,  Magaz, 
ftir  Pkart»acie,  Jan.  1830,  Taf.  IV,  V);  später  von  Kngelmann  (I,  p.  33, 
38):  Mo(^uix-Tandün  (IV,  p.  292);  Reichenbach  (Flora  exciirs,  p,  319);  Gav 
iii  Bull.  Soc.  Botan,  Fr,  1855,  p.  171:  Doell  (Rhein.  Flora  p.  369)  und 
Jjesonders  ausführlich  von  Christ  (Flora  1867,  p.  376,  Taf.  VIII,  mit  vielen 
l)etail^,  Diaphyse  floripare  und  Diaphyse  racomipare  etc.).  Wiederholte  Durch- 
wachsungen aller  Art  sind  von  Godron  (XIII  und  XXI)  illustrirt  worden. 
8.  tuberifera  Sieb.  —  Voechting  hat  (II)  auch  in  dieser  Aii;,  wie  oben 
fSr  S.  palustris  angegeben  ist,  die  Sprossspitzen  in  oberirdische  Rhizome 
umwandeln  können. 

BKTONICA  .L 

B.  Alopeeiiros  L.  —  Kine  merkwüriig  complicirte  Blüthenmissbilduug 
ist  von  Michelet  (l)  beschrieben  worden :  eine  pelorische  EndbUithe  war 
mit  einer  nahe  stehenden  Seitenblüthe  (welche  jedoch  einer  secundäi*en 
Axe  der  Inflorescenz  angehörte)  verwachsen.  In  dieser  Seitenblüthe  fehlte 
der  Kelch,  und  an  dessen  Stelle  waren  nur  drei  Bracteolen  vorhanden :  die 
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Corollu  war  so  mit  der  jielorisirlen  Blütiiu  verwachsen,  «lus8  8ie  mit  deren 
Kelch  eine  zusammenhängende  Röhre  bildete. 

B.  incana  Mill.  —  Die  Bi'ltter  sind  bisweilen  an  sechseckigem  Stängel 
in  dreigliedrigen  Wirtein  angeordnet  (Jaegbr  II.  p.  11). 

B.  offtcinalis  L.  —  F.  Delpino  notirt  (Teor,  Gencr.  della  FUlotoisi, 
p.  199)  gabelspaltige  Laubblätter.  Ich  fand  in  schattigen  Waldungen,  in 
der  Nähe  von  Genua,  eigenthümlich  verbildete  Exemplare,  welche  aus  den 
Blattachseln  unter  der  terminalen  Infloroscenz  zahlreiche,  lang  gestielte, 
seeundäre  Blüthenstände  herworgebracht  hatten ;  die  einzelnen  ßluthen- 
wirtel  waren  in  diesen  sehr  locker,  weit  von  einander  entfernt,  und  am 
Ende  setzte  sich  die  Kachis  in  einen  vegetativen  Zweig  (Schopf  von  Laub- 
blättern) fort.  Auch  Synantliien  habe  ich  nicht  selten  gesehen. 

Treichel  berichtete  (Schrißen  d.  Natur  f.  Gesellsch.  in  Dtuizig  N.  F. 
VI,  p.  1)  über  Zwangsdrehung  des  Stängels  in  dieser  Art.  P^lorien  wurden 
von  Pevhitsch  (II  und  III)  beschrieben. 

B.  orientaliä  L.  —  In  einem  de'r  beiden  obersten  Halbquirle  war  das 
Tragblatt  mit  den  beiden  Vorblättern  der  ersten  beiden  Blüthen  am  Grunde 
verwachsen ;  ebenso  die  zwei  Vorblätter  und  die  beidert  Blüthen  selber 
(U.  DammeRj  in  Verh,  d.  Bot,  Vcr,  d.  Pror.  Brandcnbg,  XXII,  1890,  p.  245). 

B.  stricta  Ait.  —  Steinheil  sah  (V,  p.  ^322)  die  opponirten  Blätter  seit- 
lich mit  einander  verwachsen,  und  die  so  gebildeten  Doppelblätter  regel- 
mässig mit  einander  alterniren. 
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G.  Ladaiiiim  L.  —  rnvollkonimeiie  Zwangsdrehung  ist  yon  .Maunls 
kurz  (XXIV),  ausführlicher  von  De  Vries  (VII.  p.  164)  beschrieben.  IV- 
lorien,  meist  ftinftheilig,  mit  langer  Möhre,  fast  den  Blüthen  eines  Phlo.r 
ähnlich,  sind  mohrfach  (ToMNfASiNi  in  Flora  XXI,  1838,  p.  4.'5();  Brongniart 
bei  Muqlin-Tandon  IV,  p.  188;  Buchenau  in  Flora  XL,  1857,  p.  291.  und 
Deyhitsch  VIII,  p.  149)  beobachtet  worden.  De  MsLicoct^  sah  (IIL  p.  64) 
llemipelorien,  d.  h.  bisymmetrische  Blüthen,  an  welche  die  Oberlippe  ganz 
der  Hnterlippe  gleicli  gestaltet  war. 

G.  ochroleitca  liam.  —  Synantliien  bei  Mo^üin-Tandon  (IV,  p.  268  i 
und  Masters  (XVII,  p.  44)  kurz  erwähnt. 

G.  pubeäcens  Bess.  —  Eine  Pelorie  von  Bri^hin  (1,  p.  98)  aufgefunden. 

0.  Tetrahit  L.  —  Ebenfalls  h  iufig  mit  pelorisirten ,  vier-  oder  fünf- 
gliedrigen  Blüthen  beoi)achtet:  siehe  schon  Smith  in  Linnaeus,  Flora 
Lapponica  1792,  p.  201;  Fincke  in  Ucbers.  d,  Arb.  d,  Schles.  Ges.  f.  Vaterl, 
Cidt,  1841;  Botan.  Zeitg,  18o2,  p.  2a>  und  1855,  p.  533;  Peyritsch  VIII. 
p.  149;  Meigen  I. 
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G.  versicolor  Gurt.  —  Pevritsch  liat  an  dieser  Art,  ausser  den  gewöhn- 
lichen Pelorien  (VIII,  p.  148)  aucli  verschiedene  Uebergänge  von  diesen 
zu  zygomorphen  Blfithen  gesehen  (III,  p.  17),  sowie  Biüthen  mit  verlaubteni 
Kelch  und  vielgliedriger  Gorolla,  indem  die  einzelnen  Lappen  seitlich  getheilt 
waren.  Der  Griffel  war  in  solchen  Biüthen  kurz,  bis  zur  Basis  zweispaltig. 

Galeopsis  sp.  —  Synanthie  ist  schon  bei  A.  P.  De  Gandolle  I,  vol.  I, 
p.  529  erwähnt. 

LEONUHUS  L. 

L.  Curdiaca  L.  —  Beschreibungen  von  Pelorien  finden  sich  bei  v.  Freyhold 
(V)  und  Peyritsch  (VIlI,  Taf.  V,  Fig.  1-17);  auch  kurz  in  Boian,  Zeitg. 
1872,  p.  728.  Freyhold  sah  (L  c)  manchmal  auch  kleine  Secundärblöthen 
in  den  Achseln  der  Sepala  entspringen. 

L.  glaacescens  Bunge.  —  Auch  von  dieser  Art  hat  v.  Frbyhold  (V) 
Pelorien  gefunden. 

L.  Marrabiastrani  L.  —  Zwangsdreh uug,  mit  spiralig  gestellten  Blättern, 
ist  bei  Glos  (VI,  p.  23)  erwähnt.  Prof.  Gamus  sah  (IV,  p.  8)  einmal  die 
Oberlippe  bis  zum  Grunde  in  zwei  Zipfel  getheilt. 

L,  negleetiis  Schrank.  —  Pelorienbildung  von  v.  Frbyhold  (V)  beschrieben 

LAMIUM  L. 

L  aibum  L.  —  A.  Braun  hat  (XXI)  eine  ganze  Reihe  von  Missbild ungeii 
in  dieser  Art  illustrirt,  darunter  vornehmlich  Fasciation,  quirlige  Anoi'd- 
nung  (bis  (5-8  in  einem  Wirtel)  oder  spiralige  Insertion  der  Blätter,  (ra- 
l^elung  der  Laubspreiten ,  Synanthien  und  polymere  Biüthen ,  etc.  Ganz 
analog  verbildete  Exemplare  sind  auch  von  Haciborski  (I)  studirt  worden ; 
<(uirlständige  Blätter  auch  bei  BorbXs  (XXV),  und  Spreitengabelung  bei 
Masters  (XVII,  p.  63,  Fig,  26)  erwähnt.  Masters  citirt  auch  abnorme 
Individuen,  in  welchen  die  Inflorescenzen  alternirten,  nicht  je  opponirt  in 
Jen  Achseln  zweier  Paarblätter  standen.  Bei  Buckmann  (I)  ist  eine  gole- 
{s'entliche  Verbildung  der  Gorollen  erwähnt,  in  denen  an  Stelle  der  sei- 
tlichen, spitzen  Zähne  der  Unterlippe  breite  petaloide  Lappen  standen, 
^ripfelständige  Pelorien  mit  sehr  variabelen  Zahlenverhältnissen,  und  Sy- 
nanthien sind  von  v.  Freyhüld  (V,  p.  15-19)  beschrieben. 

li«  amplexieaule  L.  —  Junge  Pflänzchen  mit  drei  Gotyledonon ,  und 
darauf  folgenden  dreigliedrigen  Blattwirteln  von  Junger  (II)  gefunden.  - 
lUe  apetale,  kleistogame  Varietät  der  Art  ist  allgemein  bekannt. 

L.  garganieum  L.  —  PsvarrscH  illustrirt  (VIII,  Taf.  IV,  Fig.  l-())  end- 
j<tHndige  Pelorien. 
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L.  tialeobdolon  Hoflni.  Gr.  —  Aehnliche,  wie  die  von  A.  Bliaun  für 
L.  albxim  notirten  Anomalien  (siehe  oben)  sah  Peyritsch  auch  in  L.  Ga- 
leobdolon  (BoUoi,  Jahre sb,  III,  p.  570).  Er  beschreibt  ferner  ausführlich 
(III,  p.  10,  Taf.  I;  VIII,  Taf.  I,  II,  III)  sehr  zahlreiche,  seitliche  und  ter- 
minale Pelorien  von  vari abeler  numerischer  Zusammensetzung:  es  wurden 
zweigliedrige  bis  sechsgliedrige  Pelorien  gefunden ;  am  häufigsten  waren 
freilich  tetramere.  Audi  andere,  weniger  auffällige  Blüthenanomalien  sind 
bei  Peyritsch  1.  c.  erwähnt,  wie  paarige  Verwachsung  der  Stamina,  Fehleu 
des  vordersten  Kronblattes  u.  a.  m.  —  Notizen  über  Pelorien  von  Galeob- 
dolon  finden  sich  auch  bei  A.  Braun  (Sitzb.  d.  Ges,  Naturfi  Fr.  in  Berlin, 
20.  Juli  1869);  Gh.  Darwin  (II)  und  Juenüst  (Flora  von  Bielefeld). 

L.  macalatnni  L.  —  Bietet  fast  ganz  dieselben  Missbildungen  dar,  wie 
die"  vorhergehende  Art;  dieselben  sind  vornehmlich  durch  Peyritsch  (III, 
p.  12,  Taf.  II  und  III;  VIII,  Taf.  IV.  Fig.  7-24;  Botan.  Jahresber.  III, 
p.  570)  illustrirt  worden.  Ausser  den  oben  erwähnten  Abnormitäten  der 
Vegetationsorgane,  zahlreichen  (meist  viergliedrigen)  Pelorien  und  Blüthen 
mit  Abort  des  vordersten  Petalum  hat  Peyritsch  auch  A'crwachsungen  der 
Blüthen,  Spaltung  des  Kelches  und  derGorolla,  Petalisirung  der  Kelchröhie, 
Spiranthie  u.  a.  beobachtet. 

Glos  giebt  an  (VI,  p.  77),  dass  auf  Kxemplare  mit  abortirter  oder  redu- 
cirter  Unterlippe  die  von  Mutel  aufgestellte  Art,  Lara,  Grenieri  ge- 
gründet sei. 

L.  Orvsls  L.  —  Eine  Form  mit  tief  lappenförmig  eingesclmittenen  Laul>- 
blättern  und  kleineren,  vierspaltigen  Gorolien  ist  von  Mtcheli  (Nor.  den. 
platt L  p.  20,  N."  1,  Taf.  XVII)  als  neue  Gattung  Papia  l)eschrieben  wonlen. 

li.  purpureum  L.  —  Ebenfalls  oft  mit  tief  gelappten  Blättern  zu  finden. 
Masters  citirt  kurz  (XVII,  p.  325)  Zwangsdrehung  des  Stängels.  Junger 
sah  (II)  Prtänzchcn  mit  drei  Gotylodom»n,  und  auch  nachher  ujit  dreiglie- 
drigen Blattwirtein.  Eine  apetale,  kleis'ogame  Form  ist  nicht  selten. 


BALLOTA  L. 


B.  hispauica  Benth.  —  Pelorien  bei  Peyritsch  (VlII.  Taf.  VIL  Fig.  20) 
illustrirt. 

B*  nigra  L.  —  Wie  vorige,  mit  Pelorien  von  Peyritsch  (III,  p.  lo, 
Taf.  IV  und  IV,  Taf.  II.  Fig.  5,  (5)  häufig  beobachtet:  die  meisten  Pe- 
lorien waren  totramer.  Glos  erwähnt  (VI,  p.  23)  Synanthien;  Gamus  hat 
(II,  p.  7  und  IV,  p.  8)  ausser  Pelorion  auch  mehrere  andere  Blfithenancv 
malien  beschrieben,  wie  Polymerie  der  Gorollo  und  des  Androeceum's, 
Abort  der  Oberlippe,  u.  a.  m. 
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PHLOMIS  L. 

P.  fruticosa  L.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  bei  Haller  (Commei^c, 
Reg,  Lic,  Goettiug.  1752,  Taf.  I,  p.  21)  erwähnt. 

Masters  beschreibt  (XVII,  p.  119)  eine  eigentjiümlich  verbildete  Blüthe, 
mit  unsymmetrischem  Kelch,  dessen  einer  Zipfel  petaloid  ausgebildet  war; 
zwischen  Kelch  und  Krone  standen  drei  bis  vier  petaloide  Organe  (Kata- 
corollarlappen ?) ;  Gorolla  und  Androeceum  waren  normal;  aber  im  Pistill 
war  nur  ein  Carpell  gut  ausgebildet;  an  Stelle  des  anderen  (d.  h.  wohl  in 
der  Achsel  des  verkümmerten,  zweiten  Garpelles)  stand  eine  secundäre 
Bläthe,  die  bis  auf  das  fehlende  Pistill  normal  war.  Auch  Pelorien  sind 
bei  Masters  (XVII,  p.  238)  kurz  erwähnt. 

P.  tttberosii  L.  —  Blüthen  mit  tetramerer  Gorolle,  durch  Abort  des 
vordersten  Petalum's,  von  Peyritsch  (VIII,  p.  151)  gefunden. 

PklonH  sp.  —  Glos  sah  (VI,  p.  23  und  IX)  Synanthien. 


■  «/! 


WESTRINGIA  Sm. 

W.  rosmariiüforoiis  Sm.  —  Die  normal  viergliedrigen  Laubblattwirtel 
sind  bisweilen  um  ein  oder  zwei  Glieder  vermehrt. 


TKUGRIUM  L. 
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T.  Botrys  L.  —  Kommt  manchmal  mit  apetalen  Blütlien  vor  (Moquin- 
TA'iK>x  IV,  p.  327;  Masters  XVII,  p.  404). 

T.  campanulatum  L.  —  Terminal  stehende  Pelorien  sind  so  häufig  iii 
dieser  Art  ausgebildet,  dass  sie  fast  als  constant  zu  bezeichnen  sind  (Link, 
Aun.  (f,  Natnrgesch, ,  1.  Stück  1791;  Mirbel,  Mem,  Labiees  in  Ann,  du 
Museum  XV,  1810,  p.  232;  Darwin  II;  Peyritsch  III). 

T.  Chamaedrys  L.  —  Gorolla  bisweilen  dem  Kelche  gleicli  gestaltet 
(Engblmann  I,  p.  29;  Moqüin-Tandün  IV,  p.  208).  Kunth  hat  (Flora  XIX, 
1836,  p.  728)  seitenständige,  pentamere  Pelorien  gesehen. 

T.  frtttieans  L.  —  Fälle  von  schwach  accentuirter  Zwangsdrehung  sind 
in  der  mor()hologischen  Sammlung  von  P.  Magnus  aufbewahrt  (De  Vries 
VII,  p.  165),  • 

T.  pjrenaioum  L.  —  Mit  dreigliedrigen  Blattwirtelu,  und  an  anderen 
Exemplaren  mit  altern  stehenden  Blättern  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  163; 
vol.  II,  p.  295)  gefunden. 

T.  Seorodonia  L    —  Wie  vorige,   häufig  mit   dreigliedrigen    Blatt- 
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quirlen.  Verschiedene   Blüthenauonialieu   sind   beschrieben   bei   Godey  (i)  ' 
(nicht  recht  verständlich);  Buchanan  White  (1)  und  Glos  (VI.  p.  23). 

y 

AJUdA  f.. 

A,  geueveuäis  L.  —  Vermehrt  sich  durch  Wurzelknospen  (Ikmisch  in 
Bot,  Zig.  1857,  und  in  Ähh,  d,  Naturforsch.  Ges.  zu  Halle,  III,  2,  p.  91; 
Warming  V).  Die  Blätter  sind  nicht  selten  in  dreigliedrigen  Wirtein  an- 
geordnet. Von  Hrn.  Prof.  Camus  erhielt  ich  Exemplare  mit  langen,  hori- 
zontalen Stolonen  (vielleicht  Hybridisirung  mit  A.  rep^an^  anzunehmen'?) 
Camus  hat  (III,  p.  16,  V)  verschiedene  Anomalien  der  Species  illustrirt: 
so  Verästelung  der  Inflorescenz,  Spaltung  der  Cerella,  seitliche  SpaltuD<r 
eines  Zipfels  der  Unt-^rlippe;  auch  Fehlen  des  vordersten  Petalum's  und 
demgemässe  Reduction  der  Stamina  auf  drei.  Ich  habe  Blüthen  mit  ac- 
cessorischen  Zipfeln  in  der  Unterlippe  gesehen;  andere,  in  denen  ein  Pe- 
talum  der  Unterlippe  fehlte,  und  endlich  eine  Form,  in  welcher  der  Mit- 
tellappen der  Unterlippe  nicht  (wie  gewhnlich)  zweispaltig,  sondern  ganz- 
randig,  schmal  war. 

A.  Iva  Schreb.  —  Kommt  in  gewissen  Gegenden  (z.  B.  in  den  Pyre- 
nacen,  nach  Bentham)  constant  apetal  vor;  nach  Moretti  (Nosolog.  veget. 
p.  167)  soll  diese  Abänderung  regelmässig  bei  der  Verpflanzung  der  Art 
in  kältere  Länder  eintreten. 

A.  pyramidalis  L.  —  Fasciatiou  des  Stängels  bei  Jaeqer  (II,  p.  13). 
Moqiin-Tandon  (IV,  p.  148)  und  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt. 

A-  reptttiis  L.  —  Erzeugt  leicht  regenerative  Wurzel  knospen  (Witthock 
1.  p.  230).  Häufig  sind  Kxemplure  mit  dreigliedrigen  Blattwirtoln.  seltener 
auch  mit  viergliedrigen  (Paoletti  in  Atti  Soc.  Veneto-Trent.  di  St\  Xat. 
.Sor.  II,  vol.  I.  faj^c.  1).  Ich  besitze  i^in  Fxemplar,  in  welch?m  die  Ilauptuxe 
eine  sinirliche  Inflorescenz,  mit  nur  zwei  weit  von  einander  entfernten 
Scheinwirteln  hervorgebracht  hat,  dann  aber  vegetativ  weiter  gewachsen  ist» 
und  sich  wie  ein  Ausläufer,  mit  langen,  schwachen  Internodien  dem  Hoden 
anschmiegt.  Die  Hracteen  dr^r  Inflorescenz  verhiuben  bisweilen  (Moqüik- 
Tandon  IV,  p.  202:  Masters  XVII,  p.  343).  Camus  hat  (III,  p.  16)  als 
var.  bilabiaia  Cam.  eine  auffallende  Form  beschrieben,  in  welcher  die 
(gewöhnlich  ganz  unterdrückte)  Oberlippe*  zwei  lange,  stark  ontwickcUe 
Zipfel  zeigt,  fast  wie  eine  Blüthe  von  Westrhujui.  Dies?  Zipfel  der  Oberlippe 
können  auch  den^n  der  Unterlipp?  gleich  werd?n,  so  dass  die  Corolle  fast 
ganz  regelmässig  fünftheilig  ist:  und  andrerseits  flnden  sich  zahlreich«' 
Uebergänge  zur  Normalform,  mit  kleineren,  zahnffirmigen  Oberlippenzi ta- 
feln. Camus  hat  überhaupt   der   Sj^ecies    viel    Aufmerksamkeit  geschenkt. 
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und  (III,  p.  16;  IV,  p.  9;  V)  zahlreiche  Blüthenaüomalien  derselben  be- 
schrieben :  so  z.  B.  Blütken  mit  tetramerer  Gorolle  (durch  Abort  des  vor- 
derslen  Petalum's)  und  drei  Stamina;  viertheilige  Unterlippe;  Spaltung  der 
Kronröhre;  zahlreiche  Synanthien;  Gohaesion  der  Ober-  und  Unterlippe 
auf  einer  Seite  der  CoroUa;  auch  Gohaesion  der  beiden  Lappen  der  Ober- 
lippe, Petalisation  zweier  Stamina,  und  schliesslich  endständige,  hexamere 
Pelorien.  Einige  dieser  Anomalien  (Vermehrung  der  Glieder  in  der  Un- 
terlippe) sind  auch  schon  von  Sandberger  (1)  hervorgehoben  worden. 

DISOPHYLLA 

D.  atellata.  —  In  Flora  1856,  p.  612  bemerkt  Prof.  Schnf/lein,  dasüi 
er  an  einem  Exemplare  von  «  Disophylla  stellata,  einer  neuholländischen 
Labiale  mit  quirlständigen  Blättern  ».  Uebergang  von  der  quirligen  Blatt- 
stellung in  die  spiralige  beobachtet  habe.  Ich  finde  in  keinem  neueren 
äjstematischen  Werke  die  Gattung  Disophylla^  weder  in  den  Labiaten,  noch 
sonst  wo,  auch  nicht  als  Synonym  aufgeführt. 
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P.  altissima  L.  —  Makchesetti  fand  (II,  p.  3)  den  Schaft  tordirt,  mit 
zwei  gegenständigen  Laubblättern  versehen. 

P.  arenaria  W.  K.  —  Wiegmann  berichtet  (in  Flora  XV,  1832,  p.  28) 
auf  einem  Seitenspross  eine  endständige,  einzelne,  von  Bracteen  umgebene 
Rlüthe  (also  wahrscheinlich  ein  einblüthiges  Köpfchen)  gesehen  zu  haben. 

P.  Coronopus  L.  —  Es  kommen  hier  und  da  Exemplare  mit  ganz- 
raudigen  Blättern  vor.  Die  luflorescenzen  sind,  wie  bei  den  meisten  Plan- 
te^o-Arten,  vielen  Anomalien  unterworfen.  Man  hat  sie  gabelig  getheilt 
gefunden  (Güdron  XIII,  p.  328),  oder,  in  der  var.  multipler,  zaiilreich  am 
Ende  des  Schaftes  gehäuft  (Salis-Mauschlins,  in  BeibL  s.  Flora  XVII,  2, 
1834,  II.  11;  Gard.  Chron,  1880,  I,  p.  364,  Fig.  66).  Etwas  abweichend 
•iayon  ist  die  von  Bertoloni  (Flora  Italica  II,  p.  175,  177)  beschriebene 
Form  «  spicd  prolifera,  spicis  lateraUbns  exiguis,  longe  pedunculatis,  exi- 
Übus  ».  Auch  kommt  es  oft  vor,  dass  gerade  in  solchen  Exemplaren  mit 
verzweigten  Aehren  die  Blüthen  ganz  abortiren,  zum  Vortheil  der  Bracteen, 
<iie  dann  mit  zahllosen  grünen  Schüppchen  die  Inflorescenz-Axen  bedecken 
(L.  Marchand  II,  p.  6-7;  Godron  XIII,  p.  330;  Masters  in  Gard,  Chron, 
1878,  I,  p.  699,  Fig.  125). 
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P.  lanceolata  L.  —  Auf  den  Wurzeln  treten  gelegentlich  Adventiv- 
knospen auf  (Irmisch  III,  p.  470;  Warming  V).  Fasciation  des  Schaftes  oder 
der  Aehrenspitze  ist  bisweilen  beobachtet  worden  (Dudlky,  in  litteris;  Zim- 
mermann in  Ber.  d.  Schles»  Ges.  f,  VaterL  CnlL  1872,  p.  143),  ebenso 
Längsverwachsung  mehrerer  Schäfte  (Griesmann  I,  p.  12).  Sehr  häufig  sind 
die  Schäfte  unterhalb  der  Aehren  stark  tordirt:  auf  diese  Anomalie  wird 
wohl  auch  die  von  Theichkl  (Sehr,  der  Natnrf.  Ges,  in  Danzig,  N.  F.  VI, 
1)  erwähnte  «  Zwangsdrehu«g  »  zurückzuführen  sein.  Bemerkenswerth  ist 
ein  von  A.  Braln  (XXV)  illustrirtes  Exemplar,  in  welchem  die  Hauptaxe 
der  Pflanze  in  einen  terminal  stehenden,  sehr  starken  und  grossen  Schaft 
mit  normaler  Blüthenähre  endigte. 

Abweichungen  im  Aufbau  der  Inflorescenzen  sind  ausserordentlich  häutig 
in  der  teratologi sehen  Litteratur  aufgeführt,  lassen  sich  aber  doch  im 
Grunde  auf  wenige  Typen  reducireu.  So  ist  z.  B.  sehr  oft  von  Verästelung 
oder  Verzweigung  der  Aehren  gesprochen.  Dieselbe  kann  auf  verschiedene 
Weise  zu  Stande  kommen:  zunächst  dur^h  Gabelung  oder  Theilung  der 
Aehrenspindel  in  zwei  oder  mehrere  gleich  werthe  Zweige,  oder  aber  durch 
Ausbildung  von  secundären  (meist  sitzenden,  seltener  gestielten)  Aehren  in 
der  Achsel  der  Bracteen  der  llauptähre.  Die  Theilung  der  Axe  findet  na- 
türlich an  der  Spitze  statt,  und  kann  sich  mehr  oder  weniger  tief  erstrecken; 
die  Prolification  ist  dagegen  meist  auf  die  Basis  oder  die  untere  Hälfte 
der  Hauptähre  beschränkt;  und  so  lassen  sich  die  beiden  Formen  leichl 
auch  auf  den  ersten  Blick  unterscheiden. 

Angaben  über  solche  Theilung  wler  Agglomeration  von  Aehren  an  der 
Schaftspitze  findet  man  schon  in  Gerarde's  Herhall  von  1597,  in  C^lusics 
P lernt.  Rar,  Hist,  Lib.  V,  p.  109-110;  im  Pina.v  von  C.  Bauhin,  bei 
Kirschleüer  (Flora  XXVI 1,  1844,  p.  130);  Schlechtendal  (Hot,  Zeitg, 
1857,  p.  875);  J.  Bode  II;  Struve  in  Verh,  d.  Bot.  Ver,  d,  Prov,  Brandbg, 
XVII,  1875,  p.  XXVI:  Pluskal  in  Oesterr.  Bot,  W^ocfiensdtr,  II.  1852, 
p.  371;  Masters  XVII,  p.  61;  Schlechtendal  jun.  IV;  Marchand  in  A- 
dansonia  IV,  p.  156;  Gard.  Chromcle  XVIII,  1882,  N.«  457,  p.  428: 
(k>EPPERT  VII:  Gehard  in  Bvll,  of  the  Torrey  Bot.  CMj  VII,  1880,  p.  67: 
ScHLOEGL  III,  p.  398;  Ch.  Hüwie  in  Proceed.  of^ the  Bot,  Soc,  Edinhgh,  XIV. 
1881,  p.  XLVII;  Griesmann  I,  p.  12;  Camus  III,  p.  17;  Bruhin  I,  p.  98. 

Fast  elicn  so  häufig  ist  die  Erscheinung,  das 5  die  Spindel  der  Aehre 
an  der  Spitze  vegetativ  neu  austreibt,  dass  also  die  Inflorescenz  dui-ch 
einen  Schopf  von  Laubblättern  gekrönt  wird.  Solche  Fälle  sind  von  Kirsch- 
lecjer  in  Flora  XXVII,  1844,  p.  5^5  und  in  Bull,  Soc,  Bot,  Fr.  IV,  1857. 
p-  625,  A.  HiiAUN  V,  p.  181,  Masters  XVII,  p.  104,  Fehmonü  V,  Vol.  L 
p.  424  und  K.  L.  (treene  in  Pittonla  II  beschrieben  worden. 
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Auch  Biattrosetten  in  der  Mitte  des  Schaftes  (Bubela,  in  Oesterr.  Bot. 
Zeitschr,  XXXIV,  1884,  p.  425)  und  an  der  Basis  der  Aehren  kommen 
bisweilen  vor  (W.  R.  (ierard  I;  Griesmann  I);  im  letzteren  Falle  handelt 
6:?  sich  schon  um  Verlaubung  der  Bracteen,  welche,  wenn  sie  mit  völligem 
AI>opt  der  Blüthen  vereint  auftritt,  die  ganze  Aehre  in  einen  beblätterten 
Zweig  umwandelt.  Solche  Metamorphose  einzelner  oder  aller  Bracteen  ist 
von  Moquin-Tandok  IV,  p.  202,  Pluskal  (Oesterr,  Bot.  Wochenschr.  II, 
1852,  p.  270),  Schlechtendal  sen.  in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  857,  Schlech- 
TENDAL  jun.  IV^,  R.  W.  Gerard  I,  Masters  XVII,  p.  243,  Griesmann  1 
und  Camus  III,  p.  17  illustrirt  worden:  wie  oben  gesagt,  können  dabei  die 
Hlüthen  gänzlich  abortiren,  oder  manchmal  sind  .sie  vorhanden,  aber  lang 
«.^stielt.  Solche  Inflorescenzen  mit  laubartigen  Bracteen  und  lang  gestielten 
Achselblüthen ,  wie  ich  sie  in  meiner  Sammlung  aufbewahrt  habe,  und 
wie  sie  von  L.  Marchand  (II)  und  Glos  VI,  p.  20  beschrieben  worden 
sind,  können  oft  gaaz  wunderliches  Aussehen  annehmen,  und  erinnern 
lebhaft  an  Rosetten  von  Litorella  lacuMris.  Bisweilen  findet  man  aucli 
hing  gestielte  Aehren  in  den  Achseln  der  verlaubten  Bracteen,  (so  bei 
^'Ermaik  de  St.  Pierre,  in  BvU.  Soc.  Botan.  Fr.  IV,  1857,  p.  025 
und  Masters  XVII,  p.  111,  Fig.  56)  wie  denn  überhaupt  die  erwähnten 
Anomalien  der  Inflorescenzen  auf  mannichfache  Weise  mit  einander  ver- 
bunden sein  können. 

Rildungsdbweichungen  der  einzelnen  Blüthen  sind  bisher  kaum  beobachtet 
worden,  obwohl  sie  vielleicht  über  die  (noch  immer  fragliche)  Stellung 
der  Plantagineen  im  System  würden  Aufschluss  geben  können.  Nur  A. 
1>ALZELL  (l)  und  F.  Ludwig  (in  Zeitschr.  f.  d.  Ges.  Natnric.  1879,  p.  441- 
450)  haben  petaloide  Ausbildung  der  Stamina  beschrieben. 

P.  major  L.  —  Von  Anomalien  der  Laubblätter  ist  nur  Gabelung  der 
Spreite  oder  des  Mittelnerven  derselben  zu  registriren  (Steinheil  I,  p.  68; 
Moquin-Tandon  IV.  p.  294;  Masters  XVII,  p.  65);  auch  eine  partielle  Re- 
doction  einiger  Blattspreiten  zu  schmal  lanceolater  Form  (BorbXs  in  Bot. 
Ontralbl  XVI,  p.  17). 

Breite  Fasciation  der. Inflorescenzen  hat  F.  Buchenau  (XXIV)  illustrirt: 
A.  Baier  fand  (I)  zwei  Schäfte  völlig  längs  mit  einander  verwachsen. 

Im  Uebrigen  sehen  wir  in  dieser  Art,  bezüglich  der  Inflorescenzen ,  so 
ziemlich  dieselben  Anomalien  wieder,  wie  in  der  vorigen  Art,  nur  dass 
die  einzelnen  oben  erwähnten  Typen,  dem  Artunterschied  gemäss  ab- 
weichende Ausbildung  erfahren  können. 

Auch  hier  kommt  in  erster  Linie  die  Verzweigung  der  Aehren,  welche 
bei  Plant,  major  noch  viel  reichhaltiger  und  intensiver  ausgebildet  auf- 
tritt, al8  bei  P.  lanceolaln.  Die  Aehren  können  sich  in  vieltheilige  Rispen 
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verwandeln,  deren  Zweige  und  Zweiglein  sich  in  den  extremsten  Fällen 
auch  wieder  verzweigen  können:  man  hat  bis  sechs  oder  sieben  Spros^ 
generationen  in  solchen  Blüthenständen  gefunden,  die  natürlich  der  Pflanze 
ein  ganz  fremdartiges  Aussehen  geben.  Da  die  Anomalie  relativ  samen- 
beständig  ist,  wird  sie  hier  und  da  in  den  Gärten  cultivirt.  Sehr  oft  sind 
in  solchen  verzweigten  Inflorescönzen  die  untersten  Bracteen  verlaubt,  und 
die  untersten  Blüthen  mehr  oder  minder  lang  gestielt.  Diese  Art  von  Pro- 
lification  des  Blüthenständen  ist  schon  seit  langen  Zeiten  bekannt,  und 
ausserordentlich  oft,  immer  wieder  beschrieben  worden.  Da  jedoch  die  von 
den  verschiedenen  Autoren  illustrirten  Einzelfälle  vielfach  unter  einander 
abweichen,  gebe  ich  hier  eine  möglichst  vollständige  Liste  der  einschlägigen 
Arbeiten.  Man  kann  also  dafür  consultiren:  Matthiou,  Krävtertmch  24qi 
LoBELius,  Stirp,  animadrers,  nov,  p.  128,  und  Stirp,  Hist  p.  162;  Dodonaeüs 
Pempt  1-4,  Gap.  XXIII;  J.  BAumN,  ff  ist  plant  I,  p.  503;  Gerardb*s 
ff  erball  ed.  Johnson,  p.  420;  Ray,  Synopsis  p.  314;  Parkinson,  Theat, 
Boian,  p.  494;  Baxter,  in  Loudon,  Mag,  of  Nat  ff  ist  vol.  III,  p.  482, 
Fig.  118  und  vol.  IX,  p.  204;  Arendt  in  Flora  XXIV,  1841,  I.  Beiblatt 
p.  83;  Kirschleger  V,  p.  530;  Pluskal  in  Oestcrr,  Botan,  Wod^nbL  11. 
1852,  p.  372  und  V,  1855,  p.  394;  Wigand  in  Flora  1856,  p.  706;  Schlbch- 
TENDAL  in  Bot  Zeitg,  1857,  p.  873;  Reichardt  in  Sitzb,  d,  Zoolog.  Bot 
Ges.  in  Wien,  2.  Aug.  1865;  Büchenau  IV,  Taf.  X,  Fig.  18-20;  Masters 
XVII,  p.  108,  Fig.  S5;  Bruhin  I,  p.  96;  Jacquart  in  BtdL  Soc.  Bot  Lyon 
1877-78,  p.  187;  Bode  II,  Gard.  Chronicle  1880,  I,  p.  364,  Fig.  65;  Ko- 
TURNITZKY  1 ;  ScHLECHTENDAL  juu.  IV  ;  Ctoeppert  VII ;  Magnus  XXXI,  p.  62; 
Oriesmann  I,  p.  10,  11. 

Eine  Art  von  Bracteomanie  in  aestigen  Inflorescönzen,  mit  völligem 
Abort  der  Blüthen,  hat  Schimper  (Flora  XII ,  1829 ,  p.  441)  beschrieben. 
Ebenfalls  häufig  ist  die  Verlaubung  der  Bracteen,  mit  oder  ohne  gleich- 
zeitigen Abort  der  Blüthen.  Die  Aehren  werden  dadurch,  falls  die  Meta- 
morphose sich  auf  alle  Bracteen  Erstreckt,  in  rosetten  form  ige  BlattbQschel 
verwandelt:  auch  diese  Form  ist  bisweilen  als  Bizarrie  in  den  Gärten 
cultivirt.  Beschreibungen  davon  findet  man  bei  Jaeger  II,  p.  56;  Engelmann 
I,  p.  17;  Kirschleger  VIII;  Schlechtendal  in  Bot  Zeitg,  1867,  p-  873; 
DicKiE  II;  Masters  XVII,  p.  243,  Fig.  127;  Godron  XIII,  p.  330;  Goeppert 
VII;  Lakowitz  I;  Griesmann  I.  Seltener  ist  nur  am  Grund  der  Aehre 
(Griesmann  I,  p.  11)  oder  an  der  Aehrenspitze  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  424) 
eine  Blattrosette  ausgebildet.  Mehrfach  habe  ich  gefunden,  dass  einzelne 
Blüthen  unterhalb  der  Aehre  am  Schafte  zerstreut  stehen,  oft  weit  von 
einander  entfernt,  in  der  Achsel  kleiner  Bracteen  oder  grösserer  Laub^ 
blättchen.  Dagegen  sah  Goeppert   (VII)  Exemplare  mit  sehr  verkürztem, 
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köpfchenähnlichem  Biüthenstand ,  an  dessen  Basis  auch  eino  Art  von  In- 
volucrum,  von  10-12  vergrösserten  Bracteen  ausgebildet  war.  Auch  Ver- 
tonung der  Biüthen  ist  hier  und  da  beobachtet  worden,  besonders  von 
J.  Majni  (I);  H.  V.  i^'CHLBCHTENDAL  (IX);  BoRBAS  (BoL  CentvalbL  XVI, 
[I.  17)  und  GosTERüs  (VII):  die  vergrünten  Biüthen  sind  oft  5-9-zählig, 
apostatisch,  mit  lang  gestieltem  Pistill;  Diaphyse  fioripare  und  racemipare, 
sowie  Kkblast^se  fioripare  ans  den  Garpidenachseln  gesellen  sich  häufig 
zn  dieser  Anomalie. 

P.  marilima  L.  —  Kine  var.  poli/stachya  ist  auch  von  dieser  Art  bekannt 
und  mehrfach  beschrieben  worden  (ScHtECHTENOAL  in  Botan,  Zeitg*  1857, 
\K  875;  MoRiKRB  in  BnJL  Soc,  Linn,  de  Normandk  1861;  Masters  XVII, 
p.  108;  Magnus  LI).  Auch  Verlaubung  der  Bracteen  (Glos  VI,  p.  20), 
manchmal  mit  Verkürzung  der  Aehrenaxe  und  Abort  der  Biüthen  verbunden 
(Pormanek  II)  kommt  hier  und  da  vor. 

P«  maxima  Jacq.  —  Dardenne  hat  (I)  einige  monströse  Exemplare  dieser 
Art  l>eobachtet:  das  eine  trug  au  der  Spitze  des  Schaftes  eine  Blattrosette, 
aus  der  drei  gestielte  Aehren  entsprangen;  in  dem  anderen  waren  die 
Bracteen  verlaubt,  und  in  der  Achsel  der  einen  sprosste  eine  secundäre 
Inflorescenz. 

P.  media  L.  —  Producirt  gelegentlich  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln 
(iB3fiscH  III;  Warming  V;  Beybrinck  IV,  p.  98).  Seydler  hat  (II,  1884) 
^in  Laubblatt  mit  gabelth  ei  liger  Spreite  beschrieben.  Die  Blüthenschäfte 
verwachsen  bisweilen  längs  miteinander:  auch  Fasciation  derselben  ist  beo- 
bachtet worden:  so  schon  von  O.  Borrich  (Act.  Hafn.  obs.  59,  p.  113).  J. 
Arendt  in  Soholia  Osnab.  m  Chlor,  Hannor.  Suppl.  II,  1840  (Flora  XXIV, 
1841  Beibl.  I.  Bd.,  p.  84);  Link  (ilUm.  philos.  botan.  p.  325),  in  FenüL 
Je^m.  Natural.  N.*  86,  und  l3ei  Griesmann  Lp.  12. 

Bezüglich  der  Blüthenstände  ist  zunächst  die  Angabe  von  Glos  (VI,  p.  20) 
hervorzuheben,  nach  welcher  Einzelblüthen  in  den  Achseln  der  Wurzel- 
Rosettenblätter  gefunden  worden  sind.  Die  lang  gestielten  Aehren  zeigen 
ziemlich  dieselben  Anomalien,  wie  die  für  P.  lanceolata  und  P.  major 
ang^ebenen.  Ich  besitze  Exemplare,  die  gegen  die  Mitte  des  Schaftes, 
weit  unter  der  Aehre ,  einige  isolirte  Bracteen  mit  einzelnen  Biüthen  in 
iiirer  Achsel  haben ;  ähnliche  Fälle  sind  auch  von  Griesmann  (I)  beschrieben 
worden.  Crabelig  getheilte,  oder  durch  ProUfication  ästige  Inflorescenzen 
sind  auch  für  diese  Art  meljrfach  angegeben  und  illustrirt  worden:  so  von 
Pluskal  in  Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  II,  1852,  p.  372;  Schlechtendai.  jun. 
11:  Oriesmann  I  (auch  tertiäre  Verzweigung  der  Aehren),  und  Bubela  I, 
p.  426.  Besonders  h'iutig  aber  und  seit  alten  Zeiten  bekannt  ist  die  als 
«  Rose-plautain  »  auch  in  den  Gärten  vielfach  gezogene  Form   mit  stark 
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verlanbten  Bracteen  und  Abort  der  Blüthen:  die  Aehren  sind  verkürzt, 
und  in  Blattrosetten  verwandelt.  Bisweilen  findet  man  noch  einige  Einzel- 
blüthen,  oder  kleine  gestielte  Aehren  in  den  Achseln  der  Bracteen.  Diese 
Anonoialie  ist  schon  von  alten  Autoren  illustrirt  worden,  wie  J.  Bauhin 
(I/ist.  PL  I,  p.  503);  Camer ARius  (Epist  p.  261),  Hort,  Eystctt.  pt,  aestir. 
T.  VII,  Fig.  2  und  Gesner  (1753):  später  von  Schi.echtendal  in  Bot.  Zcity, 
1857,  p.  873:  xVIarchand  II;  Masters  XVII,  p.  109,  110,  242,  Fig.  126; 
Grkpin  II,  p.  276,  Gard,  Chronicle  1880,  I,  p.  364;  Goiran  I,  p.  50.  Bei 
Glos  (VI,  p.  20)  ist  auch  ein  Fall  angegeben,  in  weichen  die  zur  BJattro-l 
sette  umgewandelte  Aehre  eine  terminal  stehende  Einzelblüthe  im  Gen-| 
trum  zeigte. 

1*.  Rugelii   DG.   —   R.    W.   Gerard  sah   (I)   Exemplare  mit  mehrfaehj 
verzweigten  Aehren:  Dudi.ey  dagegen  (III)  Fasciation  der  Aehrenspitz€\ 


MONOCHLAMYDEAE 

Ser.    I.   —   CCTRYEMBRYEiK. 

Ord.  NYCTAGIINKAE. 

MIRABILIS  L. 

M.  Jalapa  L.  —  Auf  den  Blättern  erzeugen  sich  leicht  Adventivknospen 
(Gh.  Bonnet,  Oeuvr.  d'Hist.  nat.  1779,  T.  II,  p.  356,  tab.  27)  Gobbkl  hatl 
(Bot,  Zeug,  XL,  1882,  p.  374)  Blüthen  mit  sechs  Stamina  gesehen.  Man| 
kennt  eine  Variet1,t  mit  gefüllten  Blüthen. 

OXYBAPHUS  Vahl. 

0.  violaoeas  Vahl.  —  Dann  und  wann  findet  man  vier  Blüthen  anstatt 
der  normalen  drei  im  Involucrum  entwickelt  (Eichler  VII,  Bd,  II,  p.  100). 

Ord.  ILLECEBRACEAE. 

HERNIARIA  L. 


H.  glabra  L.  —  Die  Gipfelbltithe  ist  gewöhnlich  pentamer,  dpch  trifft 
man  auch  nicht  selten  tetramere,  endstlndige  Blüthen.  Die  Kronstamina 
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sind  meist  steril,  und  oft  erstreckt  sich  die  Sterilität  auch  auf  die  Kelcii- 
stamina,  so  dass  man  häufig  im  Androeceum  nur  zwei  oder  drei  fertile 
Glieder  ausgebildet  findet  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  373). 

SGLERANTHUS  L. 

S.  annuns  L.  —  Viergliedrige  Gipfelblüthen  (K^  A^  (f,)  von  Wydler 
{Flora  XL,  1»)7,  p.  28)  beobachtet. 

S.  perennis  L.  —  Wydler  sah  (Flora  XL,  1857,  p.  28)  Blütlien  mit 
drei  Garpellen,  das  unpaare  nacii  hinten  gestellt. 


Ord.  AMAK4ISTACEAE. 

CKLOSIA  L. 

C.  castrensis  L.  —  Bei  H.  Baillon  (XXXV)  sind  Antholysen,  mit 
abxiormer  Stellung  der  Ovula  beschrieben. 

C  eristats  L.  —  Aligemein  bekannt  ist  die  durch  Züchtung  zur  erb- 
lichen Race  umgebildete  Form  mit  ausserordentlich  stark  entwickelter 
Stangelfasciation.  Die  Form  der  verbildeten  Pflanzen  und  der  Grad  der 
Faseiation  wechselt  natürlich  sehr.  Gewöhnlich  ist  der  «  Hahnonkamm  » 
von  sehr  zahlreichen  Bh'ithen  dicht  bedeckt:  Massalünoo  hat  Fälle  beo- 
bachtet (VII,  p.  9),  in  denon  auf  der  Crista  normale  Laubsprosso  entsprangen. 
Ein  gabelspaltiges  Laul>blatt  ist  bei  Jaeoer  (Flora  XXXIII,  18o().  p.  489) 
erwähnt. 

In  den  Blüthen  sind  (wie  normal  bei  Eu,rtolus)  bisweilen  einige  Peri- 
gonzipfel  abortirt  (Feumond  V,  vol.  II,  p.  257);  dagegen  sah  Eichler  (VII, 
vol.  II,  p.  85)  manchmal  sechs-,  sieben-  und  achtzählige  Blüthen.  Polyem- 
brj'onie  scheint  in  dieser  Art  häufig  vorzukommen,  daher  man  nicht  selten 
in  den  Aussaaten  Zwillingspflänzchen,  d.  h.  verwachsene  Kmbryonen  findet 
(A.  Braun  V,  p.  156,  'faf.  IV,  Fig.  15-17;  Winkler  IV).  Auch  an  einfachen 
Keimpflanzen  sind  im  Uebrigen  nicht  selten  drei  oder  vier  Cotylodonen  zu 
beobachten  (A.  Braun  1.  c);  und  Winkler  sah  auch  (HI,  p.  321)  an  einigen 
Pflanzchen  die  Keimblätter  verschieden  hoch  inserirt,  alternirend. 

AMARANTI\S  L. 

km  Blitum  L.  —  Unterdrückung   von   zwei  bis  drei  Perigonzipfeln  ist 
von  Ch.  Fbrmond  (V,  vol.  II,  p.  257)  constatirt  worden. 
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4..  caudatus  L.  —  Wie  voi^i^e.  Kehmund.säIi  auch  (V,  vol.I,  p.  359) 
Laubblätter  inmitten  der  Inflor^scenz  auftreten. 

A.  retroflexus  L.  —  Winkler  fand  (II.  p.  4)  Keimpflanzen  mit  ver- 
wachsenen Cotyiedonen,  und  anderwärt«^  (III,  p.  321)  solche,  an  denen  ein 
Keimblatt  höher  stand  ,  als<  das  andere. 

Amarantus  sp.  —  JuNnEH  hat  (IV)  tricotyle  Keimpflanzen  beobachtet. 

AERUA  FoRSK. 

A.  lanata  Juss.  —  An  einem  von  Eurbnberg  in  der  jetzigen  Erythraeu 
gesammelten  Exeinplare  sah  O.  Schweinfurth  (Beitr,  z.  Flor,  AeChiop. 
p.  17o)  in  der  Inttorescenz  anstatt  der  sitzenden  Aehren  gestreckte  Zweige, 
welche  oft  am  Grunde  ein  Blatt  und  in  dessen  Achsel  eine  kleine  normale 
Aehre  trugen,  an  der  Spitze  aber  in  eine  schlanke,  meist  am  .Grunde 
unterbrochene  Aehre  ausliefen. 


ACHYRANTHES  L. 


Ic   - 


A.  aspera  L.  —  Auch  in  dieser  Art  fand  Schweinfurth  (L  c,  p.  173)    i 
eine  Monstrosität,  eine  Art  von  Sepalomanie:  an  einigen  Exemplaren  waren 
an  Stelle  der  ßlüthenwirtel  oberhalb  der  Vorblätter  nur  sehr  zahlreiche, 
an  der  gestreckten  Axe  zerstreut  stehende  sepaloide  Blättchen  vorhanden, 
in  deren  Achseln  häufig  noch  ähnliche  Seitensprosse  entsprangen. 

Achyranthes  sp.  —  In  der  morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun 
liegen  Exemplare  mit  spiralig  geordneten  Blättern  und  mit  Zwangsdrehung 
des  Stängels  {1)e  Vries  VII,  p.  154). 


(^OMPHRENA  L. 

ti.  globosa  L.  —  Ebenfalls  mit  Zwangsdrehung  des  Stängels  von  A. 
Brauk  gefunden  (I)e  Vries  VII,  p.  155). 

In  den  Blüthen  sind  häufig  ein  bis  drei  Perigonzipfel  unterdrückt 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  257). 

Ord.  CHENOPODIACEAE. 


CHENOPODIUM  L. 

Ch.  alhum  L.  —  Abort  einiger  (2-3)  Perigonzipfel  tritt  nicht  selten  ein 
(Fermono  V,  vol.  II,   p.   257).    Ich   sah   tricotyle   Keimpflanzen,  die  nach 
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A.  Braun  (XL VI,  p.  3r)7)  und  JuiNGer  (II)  haufi*^  sein  sollen.  Junger  fand 
(/.  c)  auch  junge  Pilänzchon  mit  verwachsenen  Keimblättern. 

Ch.  smbroäioides  L.  —  Ebenfalls  manchmal  mit  nur  zwei  oder  drei 
Peri^onzipfehi  gefunden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  322;  Masters  XVII,  j).  397). 

Ch.  Bonus  Uenricus  L.  —  Dio  Tragblätter  wachsen  der  zugehörigen 
Inflorescenz  oft  längs  an  (Wydler,  in  Flora  ISol,  p.  297  in  nota).  Wydler 
hat  auch  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  hexamere  männliche  Blüthen,  und  wei- 
bliche Blüthen  mit  drei  Carpellen  gesehen:  Moquin-Tandon  illustrirt  sogar 
(Ann,  Sc,  Xat.  Ser.  II,'  Tom,  I,  pl,  10<";  Fig.  (),  7)  trimere  und  tetramere 
Pistille. 

Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  260)  ist  Gabeltheilung  eines  Keimblattes 
kurz  erwähnt. 

Ch.  Botrys  L.  —  Kasciation  (U^s  Stängels  ist  von  J.  I).  Major  (I,  p.  410, 
Tab.  I,  Fig.  3)  und  Moehringhs  (Commrrc  Litt.  Xorimh.  1736,  p.  250) 
illustrirt  worden. 

Ch.  glaiLcam  L.  —  Unterdrückung  von  zwei  oder  drei  Perigonzipfeln 
Ijei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  322)  und  Masters  (XVII,  p.  397)  citirt. 

Ch.  hybrid  am  L.  —  Juncjer  fand  (II)  tricotyle  Keimpflanzen  dieser  Art. 

Ch.  murate  L.  —  Moquin-Tandon  berichtet  (IV,  p.  137)  über  abnorme 
-  Blüthen,  in  welchen  einer  oder  mehrere  Zi[)fer  des  Perigons  auffallend 
stark  vergrössert  waren. 

Ch.  polyspermum  L.  —  Bei  G.  Schimper  findet  sich  (in  Flora  XXXVII, 
1854,  p.  75)  eine  kurze,  nicht  sehr  deutliche  Notiz  über  kammförmige 
Blattstellung  «  foliatio  anaeretica  »  l)ei  dieser  Art. 

Ch.  Quiaoa  Willd.  —  Man  kennt  eine  Varietät  mit  tief  und  vielfach 
;feschlitzten  Blattspreiten. 

Ch.  Tulyaria  L.  —  Einzelne  Hlxemplare  nehmen  Insweilen  durch  ganz 
kümmerliche  Ausbildung  der  sehr  klein  bleibenden  Blattspreiten  einen 
ziemlich  abnormen  Habitus  an  (Moquin-Tandon  IV,  p.  124).  In  den  Blüthen 
fehlen  oft  zwei  bis  drei  Perigonzipfel  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  2o7). 

Chenopodium  sp.  —  F/mc  schneckenförmig  eingerollte  Fasciation  ist 
bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  180)  erwähnt.  Bei  den  Arten,  in  welchen  die 
Bracteeu  gewöhnlich  in  der  Inflorescenz  fehlen,  kohimen  dieselben  doch 
ziemlich  oft,  besonders  in  der  unteren  Partie  des  Blüthenstandes,  zum 
Vorschein  (Wydler  in  Flora  18.51,  p.  298  i)!  nota).  Nach  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  268)  und  Masters  (XVII,  p.  45)  sollen  Synanthien  in  der  (lattung 
ChPiwpodrum  häufig  sein. 
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BLITUM  B.  et  H. 


1 


B.  polymorphnm  C.  A.  Mey.  —  Aehnlich  wie  Cketiapoditini  Vulvaria 
mit  ganz  kleinen,  veritüimiierten  Blättclien  von  Moquin-Tandov  (IV,  p,  397} 
gefunden.  Oft  fehlen  zwei  oder  drei  Perigonzipfel. 

Blitutn  sp.  —  Kbenfalls  von  Moqiis-Tamion  und  Masters  (t.  c.)  Iifiiifig 
mit  Synuntliien  boobaclitet.  BeKÜglicti  der  BlUthenaymnietrie  iat  zu  tie- 
merken,  dass  neben  fünf-  und  vierzähligen  Peri^nieu  a-uch  oft  dreizählige 
vorkommen,  mit  drei,  zwei  oder  nur  einem  Stamen  (Eichlbr  VII,  vol.  II, 
p.  79,  Fig.  33  A).  Der  impaare  Perigonzipfel  steht  dabei  nach  vorn. 

BETA  L.  ! 

B.  Cioln  Ij,  —  Mit  verbSnderiem  .Stange!  von  Schlotthau^e  (11,  p^  44) 
und  OsswALD  (in  Mfitli.  fl.   Thiiring.  Bot.  Ver.  N.  F.  2.  Heft,  1892,  p.  U)    , 
heobachtet. 

B.  vulgaris  L.  —  Verschiedene   Anomalien  der  Wurzeln  sind  bei  der    ' 
cultivirten  Form  beobachtet  worden.  Thecul  hat  (II)  ausfOhrltch  die  Structur 
einer  wolil  d  urcb  einen  Insectenstich  hypertropLiscb  gewordenen  Seit«nwnrzel  ■ 
beschrieben.  Bei  Rosier  (Cours.  r/'Af/rü:  T.  VI,  p,  52Ö)  findet  sich  die  wenig   ; 
glaublich  klingende  Angabe,  dass  eine  Buukelrübe  vollst&ndig  längs  mit    . 
der  Wurzel  einer  Mohrrübe  zusammengewachsen  sei.  Nach  Bescliaedigung 
der  fleisr^higen  Wurzel  bringt  dieselbe  manchmal  Laubsprosse  hervor  (Ct. 
-MuLDEH  I).  Auffallend  ist  die  bei  Mastehs  (XVII,  p.  2ü6,  Fig.  107)  abgt'- 
liildete  Anomalie,    l>ei    welcher   die   Blätter   der    Wurzelblattrosette  nach 
unten,  in  eine  .Aushöhlung  dor  Wurzel  selber  herein  gewachsen  sind:  fihn- 
liclie  Fälle  sind  jedoch    auch    für    Brassica   linpa    und    Raphanas  satim^ 
(ritirt.  «  Mehrköplige  Runkelrüben  »  wie  sie  Casparv  (XII)  beobachtet  bat, 
)ierülieii  wohl    auf   Veraweigun^     I       StS     elbasis  an    der  jungen    Keim- 
pflaazo  (hypoeotyle  Sprosse'?). 

Die  Stängel  von  Betn  mlyrn  n  ge  n  besonderer  Weise  zur  Fasciatiou, 
lind  es  worden  manchmal  ganz  a  ffallen  1  r  e  und  typiscbe  Monstrositäten 
dieser  .\rt  gefunden.  Dioselbei  s  nd  den  auch  häufig  beschrieben  worden, 
znni  ersten  Mal  vor  mehr  als  dre  bu  dert  J  hren  von  Dalechamp  ( Hiit. 
(ii-n.  Plant.  l-")87,  Tom.  I.  p.  o32      U  :one,  und  von  J,  Ouno  (1),  der 

die  wunderbare  Erscheinung  lu  er  1  red  gt  wider  das  «  erschröcklictu' 
lloffartslaster  »  benutzt;  spatei  o  I  ue  Mubalto  (I,  1683);  J.  Fr.  Henckki. 
[Ij;  I.iNNK  (I'hHos.  Bota».  ^  274)  e  er  s  (I):  Schultz  in  Blättt^r  fin- 
Landic.  vnd  Geicerbewesen  in  der  Ffal:  185Ö,  >'.  17,  18  und  in  Bönplandin 
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IV,  185(),  p.  237;  (^stek  ibid,  IV,  p.  342;  Schlütthaubeh  in  Bonplandia 
VIII,  p.  44;  Fleischer  I,  p.  92:  Schieweck  I,  p.  26;  Fermond  V,  vol.  I, 
p.  301;  Masters  XVII.  p.  20,  p.  325. 

Auffallend  ist  die  Angabe  von  Wigand  (V,  p.  100)  auf  einem  ganzen 
Felde  fast  nur  verbänderte  Exemplare  gesehen  zu  haben. 

Die  Blätter  produciren  nach  (trantzow  (1)  bisweilen  adventive  Wurzeln ; 
Fleischer  hat  (I,  p.  94)  gabelig  getheilte  und  dreispitzigo  Blätter  gesehen. 

In  den  Bluthen  können  ein  bis  drei  Perigonzipfel  fehlen  (Fermond  V, 
vol.  II,  p.  257);  und  im  Gynaeceum  hat  man  gelegentlich  bis  fünf  Garpelle 
ausgebildet  gefunden  (A.  St.  Hilaire  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  344). 

SPINAGIA  L. 

8.  oleracea  L.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  Fasciation  der  Stängel  beo- 
Imchtet  worden  (Schlotthauber  II).  Die  Blätter  haben  eine  gewisse  Tendenz 
zur  Ascidienbildung,  die  mehrfach  (Gesati  I ;  Lanessan  III ;  Lenz  1)  auf- 
gefunden woitien  ist.  Mehrere  Autoren  haben  auch  Gabelung  der  Blatt- 
spreiten constatirt  (Bode  II;  Wigand  V,  p.  102).  Die  Blütheiu  zeigen 
bisweilen  nur  zwei  oder  drei  Perigonzipfel  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  257); 
m  sind  gewöhnlicli  diclinisch,  doch  trifft  man  ausnahmsweise  auch  Zwitter- 
blüthen  (Moquin-Tandon  in  Bull.  Soc.  Bot  Fr.  IV,  1857,  p.  696;  Masters 
XVII,  p.  197). 

Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  146)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

EXOMIS  Fenzl. 

fixQinis  sp.  —  Die  weiblichen  Blüthen  sind  gewöhnlich  nackt,  zwischen 
zwei  Vorblättern :  gelegentlich  abor  besitzen  sie  doch  ein  Perigon,  ähnlich 
wie  die  männlichen  (Wydler  in  Flora  1851 .  p.  345). 

ATRIPLEX  L. 

A«  hastata  L.  —  Ich  fand  an  einem  Exemplar  bei  Modena  eine  tief 
gabeltheilige  Blattspreite. 

A.  horlensis  L.  —  Ganz  wie  oben  für  Exomis  bemerkt,  sind  auch  in 
'iieser  Art  weibliche  Blüthen  mit  gut  ausgebildetem  Perigon  nicht  selten 
(Moquin-Tandon  in  De  Gandolle,  Prodr.  Xlll,  .2,  p.  89,  90  und  in  Archiv, 
de  la  Biblioth.  Univers.  1849,  XI,  p.  249,  250;  Wydler  in  Flora  1851, 
^  345). 

Schlotthauber  hat  (II,  p.  44)  verbänderte  Exemplare  beobachtet. 
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A.  latifolis  Wahlbg.  —  Wydler  fand  (Flora  1851,  p.  345,  346)  bei 
dieser  und  bei  anderen  Arten  oft  innerhalb  der  zwei  normalen  Vorbl&tter, 
an  Stelle  einzelner  weiblichen  Blüthen  einen  Büschel  von  drei  bis  sieben 
weiblichen  Blüthen.  deren  jede  (ausgenommen  die  Kndlilüthe)  mit  zwei 
eigenen  Vorblättchen  versehen  war:  auch  einzelne  männliche,  von  einem 
Perigon  umgebene  Blüthen  fanden  sich  in  diesen  Büscheln. 

A.  littoralis  L.  —  In  ganz  ähnlichen  Fällen,  wie  eben  für  A.  latifoUa 
geschildert  sind,  fand  Wydler  (L  c,  p.  346)  doch  manchmal  die  weibliche 
Mittelblüthe  noch  mit  zwei  eigenen  Vorblättchen  versehen. 

ScHiBWECK  citirt  (I,  p.  27)  kurz  Fasciation  des  Stängels. 

A.  patula  L.  —  Tricotyle  Keimpflanzen  durch  (Jabeltheilung  eines  den 
normalen  Cotyledonen  entstanden  (Glos  XXV,  p.  GCX). 

A«  rosea  L.  —  Meehan  fand  (111)  einen  Zweig  mit  männliciieu  Blütheu 
fasciirt. 

Atriplex  sp.  —  Babington  citirt  im  Rej).  of  the  Brit,  Assoc,  f\  Adv,  of 
Science  1848  Diaphyse  floripare  bei  einer  Art  von  Atriplex, 

GAMPHOROSMA  L. 

C.  monspeliaca  L.  —  Moquin-Tandon  beschreibt  (IV,  p.  132)  ein  viel-i 
leicht  durch  Kinfluss  von  Parasitismus  stark  deforniirtes  Exemplar:  an; 
demselben  war  der  Stängel  gestaucht,  die  Blätter  an  der  kurzen  Axe' 
i*osetten artig  angehäuft,  stark  behaart. 

GORISPERMUM   L. 

C.  caaescens  Kit.  —  Mit  verbändertem  Stängel  von  Borbas  (X)  gefun  leii.' 

C.  Marshalli  Stev.  Bicbcrst.  —  I)ie  Zahlenverhältnisse  der  Blüthen  sind 

in  dieser  Art,  und  überhaupt  in  der  ganzen  (iattung  sehr  wechselnd:  von- 

der  normalen  Zahl  (fünf)  im  Perigon  und  Androeceuni  gelien  sie   bis  aul 

P,  Aj  herunter  (Eichler  VII,  vol.  II,  p.  79). 

KOGHIA  Roth. 

K.  Sßoparia  Seh  nid.  —  Mocjuin-Tandon  erwähnt  nur  kurz  (IV,  p.  138)"| 
Hypertrophie  des  Pistilles,  ohne  weitere  Erklärung. 

SALIGORNIA  L. 


Salicornia  sp.  —  Die  Anzahl  der  Stamina  in  den  Blüthen  ist  wech-j 
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selnd;  man  tindet  fcist  ebenso  häutig  zwei  median  stehende,  als  ^lur  eines 
auf  der  Hinterseite  der  Blüthe  (Kichler  VII,  vol.  II,  p.  79):  Fermond  hat 
(V,  voL  II,  p.  '30,9)  auch  drei  Stamina  in  einer  Blüthe  gesehen. 

SUAEDA  FoRSK. 

S.  fruticosa  Dumort.  —  Ver])änderung  des  Stäugels  bei  MogriN-TANDoN 
^IV,  p.  149)  citirt;  derselbe  fand  auch  (IV,  p.  138)  das  Pistill  hypertro- 
phisch. Nicht  selten  trifft  man  in  dieser,  und  auch  in  den  anderen  Arten 
der  Gattung  mehr  als  zwei  Garpelle  in  den  Hlüthen  (Gkrard  in  Fhr.  Gall. 
pror,  \K  331;  Moquin-Tanüon  IV,  p.  344:  Ann.  Sc,  Nat.  T.  XXUI,  p.  291, 
pl.  XIX,  Fig.  14,  pl.  XX,  Fig.  8,  10,  IL  pl.  XXI  B,  Fig.  10). 

S.  maritima  Dumort.  —  Dieselben  Anomalien ,  wie  in  der  vorherge- 
hen den  Art. 

SALSOLA  L. 

S.  Kali  L.  —  BüCHENAU  hat  (XXIV)  Fasciation  beschrieben.  Nach 
Moqüin-Tanixjn  (IV,  p.  137)  ist  bisweilen  oiner  oder  der  andere  der  Pe- 
rigonzipfel  stark  verlängert. 


Ord.  PHYTOLACCACEAE. 

MIGROTEA  Sw. 

5f.  maypurensiü  Don.  —  An  Stelle  der  einfachen  Stamina  treten  oft 
Doppelstamina  auf  (Eichleu  VII,  vol.  II,  p.  89,  Fig.  37  A,  1-3);  ganz 
ähuliclie  Verhältnisse  finden  sich  auch  in  den  anderen  Species  derselhen 
<»attung.  ^ 

PHVTOLAGCA  L.  '  v   • 

• 

P»  deoandra  L.  ^-  Die  Anzahl  der  Stamina  ist  in  dieser,  wie  in  allen 
»Dderen  Arten  der  Irattung  sehr  sehwank<*nd :  es  sind  gewöhnlicli  zwei 
alteraircnde  Kreise  von  Stamina  vorhanden,  aber  in  denselben  können 
ftfaerall  zwei  Staubblätter  an  Stelle  jedes  einzelnen  auftreten.  So  va^^iirt 
die  Staminalzahl  in  dieser  Species  von  zehn  zu  zwanzig,  in  P,  octaudra 
von  acht  zu  sechseehn;  und  in  den  Arten,  wo  normal  Verdoppelung  der 
Stamina  stattfindet  (P,  iconandra  z.  B.),  kann  eben  so  leicht  diese  Zahl 
rermiodert  werden,  da  bisweilen  an  Stelle  der  Doppelstamina  einfache  Ge- 
bilde stehen.    ' 


2(>4  INjLYCiONACEAE 

P*  dio|ea  L.  —  Mehrfach  gahelig  getheilte  Fasciatioii  vou  (tbrmain  db 
St.  Piereb  (XIV)  beobachtet.  Delpino  sah-  (Teor.  Ohi.  della  Ffllota$si 
p.  199)  Blätter  mit  gegabelter  Spreite. 

« 

Ord.   POLYGOINACEAE. 

PTEROSTEGIA  F.  et  M. 

P.  drymarioides  F.  et  M.  —  Dann  und  wann  fehlt  (nach  Eichler  VIL 
vol.  II,  p.  72)  eines  der  sechs  normalen  Stajnina. 

POLYGONUM  L. 

P.  slpinum  All.  —  Blüthen  mit  3-|-2-gliedrigem  Perigon  und  sieben 
Stamina  von  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet. 

P.  amphibium  L.  —  Neigt,  wie  viele  Wasser-  und  Sumpfpflanzen,  zur 
Bildung  von  adventiven  Wurzeln  und  Sprossen  (Hansen  I). 

P.  Bistorta  L.  —  In  den  Achseln  der  unteren  Blätter  treten  bisweilen 
Bulbillen  auf  (Tournefort  Ist  p.  511,  Tab.  291,  Fig.  GHl,  KIM;  Linne 
Flor,  Lappon.  p.  116).  Seydler  hat  (Sehr,  d.  Phijs,  Oekon,  Ges,  in  K&nigsbg. 
XXV,  1884,  p.  97)  gegabelte  Aehren  gesehen,  und  solche  mit  mehreren 
(bis  fünf)  secundären  Aehren  an  der  Basis  der  Hauptähre. 

P.  bulbiferum  Royle.  —  Wie  bei  P.  vivipa7*um  ersetzen  in  dieser  Art 
Bulbillen  eine  grosse  Anzahl  der  Blüthen. 

P.  Convolvulus  L.  —  1.  Theriot  hat  (I)  Vergrünuug  der  Blüthen 
beobachtet. 

P.  cuspidatum  Willd.  —  Gabeltheilung  einer  Blattspreite  ist  bei.E. 
Jacobasch  (III)  erwähnt. 

P.  dumetorum  L.  —  G.  Cicioni  hat  (I)  auf  eine  Form  mit  nicht  geflü- 
gelton Früchten  aufmerksam  gemacht,  die  jedoch  vielleicht  auf  Bastardi- 
rung  mit  einer  anderen  Art  (P,  Convolvulus  f)  zurückzuführen  ist.  Junger 
sah  (II)  tricotyle  Keimpflanzen,  und  solche,  an  denen  die  zwei  normalen 
Keimblätter  verwachsen  waren. 

P.  incarnatam  EUiot.  —  Man  findet  bisweilen  Blüthen  mit  nur  vier 
Perigonzipfeln  (H.  I.  Webber  II). 

P.  lapathifoiium  L.  —  Mit  fünfgliedrigem  Perigon  und  sieben  Stamiua 
von  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet. 

P.  orieatale  L.  —  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  31)  Umbildung  eines 
Laubblattes  in  eine  Ascidie;  und  Schlechtendal  sah  (Bot,  Ztg,  IV,  1846. 
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p.  804)  einmal  ein  Blatt   mit  grannenförmig  auf  dem  Rucken  heraust  i 
teudem  Mittelnerv  und  kappenförmiger  Blattspitze. 

Wydlbr  macht  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  auf  Abweichungen  der  Gl 
derzahl  im  Perigon  und  im  Androeceum  aufmerksam.  Im  Gynaaceum  1. 1 
Meissner  (Monogr.  Polygon,  Tab.  III,  Fig.  12)  einmal  zwei  Carpidenkre;  i 
grefunden;  und  Glos  erwähnt  (VI,  p.  68)  kurz  Adesmie  der  Garpelle. 

P.  Persicaria  L.  —  Mit  fünf  Perigönzipfeln  und  sieben  Stamina  v 
Wydlbr  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  citirt. 

P.  tiactoriam  Lour.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  die  Gliederzahl  i 
Perigon  und  Androeceum  sehr  variabel,  und  Wydler  giebt  (L  c.)  zab 
reiche  Gombinationen  an,  die  er  in  verschiedenen  Blüthen  beobachtet  ha 
Auch  im  Gynaeceum  treten  oft  zwei  Garpelle  an  Stelle  der  drei  normale 
anf.  Glos  erwähnt  (VI,  p.  68)  Umwandelung  der  äusseren  Stamina  in  s 
l»aloide,  d.  h.  den  Perigonzipfeln  gleiche  Blättchen:  dies  ist  vielleicl 
wichtig  als  ein  erster  Ansatz  zur  Bildung  einer  doppelten  Blilthenhül 
in  den  Monochlamj'deen.  Auch  sah  er  (l.  c.)  einmal  eines  der  Garpel 
frei,  stark  vergrössert,  und  das  dazugehörige  Ovulum  in  einen  keulenfö 
migen  Körper  umgewandelt. 

?•  yaeeiniifolittm  Wall.  —  Mit  Per.4  A,  G,  von  VVyuler  (L  c.)  beobachte 

P.  Yiyiparuiii  L.  —  Man  findet  eingehende  Studien  über  die  allbekannte 
Infiorescenz-Bulbillen  dieser  Art  bei  Eiculer  XI,  Peter-Petershausbn 
E.  H.  Hunger  I,  Masters  XVII,  p.  106,  169.  Hildebranü  sali  einmal  (] 
stark  verzweigte  Inflorescjsnzen,  mit  Aehren  an  Stelle  der  Einzelblüthe 

Polygonum  sp.  —  Bei  Masters  (XVII,  p.  114)  ist  ohne  weitere  Angabc 
Polygonnm  unter  den  Pflanzen  mit  «  foliar  proliferation  of  the  inflor 
scence  »  aufgeführt.  Weber  hat  (III,  p.  365)  in  der  Gattung  Vermehrur 
der  Garpidenzahl  beobachtet. 

FAGOPYRUM  Gaertn. 

P.  esenlentum  Moench.  —  De  Vries  illustrirt  (VII ,  p.  121 ,  Taf.  X 
Fig.  4)  einen  Fall,  in  welchem  in  Folge  der  Verwachsung  zweier  Blätt< 
ein  Internodium  stark  tordirt  war. 

Eine  Form  mit  stark  vergrössertem,  oben  otfenem  Ovar  (steril)  ist  vo 
LoiSELEUR  und  Deslongchamps  (NouvelL  Aof.,  Paris  1829,  p.  19)  irrtlitin 
lieh  als  neue  Art  (Polyg.  pyramidatum)  beschrieben  worden  (Siehe  Turpi 
III.  p.  53,  Tab.  IV,  Fig.  10  und  in  Ann.  Sc,  Nat,  XXIV,  1831,  p.  33; 
Mcqüin-Tandon  IV,  p.  304).  Godron  fand  (XX)  in  ähnlich  verbildeten  P 
«tillen  auch  noch  einen  zweiten  Kreis  offener  Garpelle,  und  im  Gentrun 
als  Rest  des  Ovulum's,  einen  fadenförmigen  Körper, 
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POLYGONACEAE 


RHEUM  L. 


R.  compactaih  L.  —  Eine  gestielte  Ascidie  ist  auf  der  Oberseite  des 
-Blattes,  auf  der  Mittelrippe  von  Malbranche  (II]  beobachtet  wordeu. 

R.  ofAoinale  Baiil.  —  Heim  macht  (Bull  Soc.  Linn,  Paris  1893,  N/ 
135,  p.  1079)  darauf  aufmerksam,  dass  oft  an  der  Stelle  der  Stanünalpaarc 
.  einzelne  Stamina  stehen,  und  mau  häufig  auch  Mittel gebilde,  d.  h.  gabeli«; 
getheilte  Filamente  mit  zwei  Antheren  antrifft:  dasselbe  Phaenomen  i?«! 
in  allen  Arten  von  Rheum  sehr  häufig,  und  die  Staminalzahl  daher  sehr 
variabel. 

R.  andalatum  L.  —  Auf  einigen  Hochblättern  der  Indorescenz  einer 
Stande  fand  Gaspary  (XV)  auffälliger  Weise  adventive  Blüthen  oder  Bio- 
thenbüschel  am  Rande  oder  auf  der  Oberseite  entwickelt,  stets  in  Gorrespou- 
denz  mit  einem  der  grösseren  Nerven. 


OXYRIA  Hill. 

I 

0.  didyma  Gampd.  —  Manchmal   ist   auch   der  äussere  Staminalkreis  '  < 
aus   zwei    einfachen    Stamina  gebildet,   nicht   aus   zwei    Staminalpaaren 
(Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.  30).  Gesatt  fand  (II)  vergrönte  Blüthen 
mit  stark  verlängertem  Ovar,  und  dorsal  inserirten  Griffeln,  wie  normal 
bei  Rheum. 

RUMEX  L. 


■f. 


R.  Acetosa  L.  —  Eine  Stängeltorsion  ist  von  Magnus  (XXIV,  p;  120) 
erwähnt.  Bemerkenswerth  ist  der  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  126)  beschriebene 
Fall,  in  wclcliem  ein  Stängel  im  oberen  und  im  unteren  Theile  einfach, 
normal  erschien;  in  einer  mittleren  Partie  jedoch  war  er  verbreitert  und 
zeigte  einen  a>-fÖrmigen  Querschnitt,  als  ob  er  aus  zwei  verwachsenen 
Stängeln  zusammengesetzt  wäre.  Umbildung  der  Blattspreiten  zu  Ascidien 
ist  von  Glos  (VI,  p.  68)  citirt.  Moquin-Tandon  hat  (IV,  p.  268)  Synanthieu 
gesehen. 

R.  Acetosella  L.  —  Bildet  sehr  häufig,  fast  immer  sogai»  Adveiativ- 
knospen  auf  den  Wurzeln  (A.  Braun,  Verjüngmiff  der  Pflanseu  p/22: 
Irmisch  in  Bot  Zeit.  1850,  p.  169  und  1H57,  p.  470:  Warühnö  V;  Bjevr-^ 
uiNCK  III  und  IV).  Sehr  interessant  und  von  hoher  niorpholagisclrör  Bfr- 
deutUDg  sind  die  Angaben  von  Beysrinck  (IV)  Whev  die  Umwand^lang  yöii 
Wurzelspitzen  und  Wurzelanlagen  zu  Sprossen  ^  u n d  vice  vei*sa!  Kr 
hat  Sprossanliigeu  zu  Wurzeln  auswachsen  sehen,  die  noch  ein  oder  zwei 
Blättchen  am  Grunde  trugen  !  -      . . 


POLYÜONACEAK 

Man  hat  mehrfach  (Treichel  iu  Sitzb.  d.,Bot.  Ver.  d,  Prov.  Branden  i 
XX,  1878,  p.  62:  Wiüand  V,  p.  100)  luflorescenzen  an  Stelle  der  Blütl  ! 
{.betroffen,  wodurch  (wenn  dies  sich  durch  mehrere  Sprossgeneratioi  i 
fortsetzt)  sehr  stark  verzweigte  Blüthenstände  entstellen.  Die  Blüthen  hal  i 
bisweilen  ein  fünftheiliges  Perigon  (Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.*  S  ! 
Winkler  sah  (II,  p.  4)  an  Keimpflanzen  die  Cotyledonen  längs  verwach»  : 

R.  aquaticus  L.  —  Hypertrophie   des  Perigons  und  der  Carpello,  i 
K'leichzeitiger  Atrophie  der  Ovula  '(also  augenscheinlich  eine  Art  von  Vi 
grnnuug)   von   Glos   in    Mna,   de   VArad.   de    Tovlouse   Ser.   5,    vol. 
beschrieben. 

R.   arifolius   L.   —   Ist   mehrfach    mit.  vergrünten    Blüthen   gefund 
worden;  Durch wachsungserscheinungen    gtjsellen   sich   oft  zu  dieser  Am 
nialie  (Engelmanx  I,  p.  44;  Schimper  in  Flora  18*29,  p.  440;  Qermain  \ 
St.  Pierre  X:  Masters  XVII,  p.  271  und  278:  Massalüngo  II). 

R«  crispus  L.  —  Gampdera  giebt  in  seiner  «  Monographie  des  Rurnex 
p.  50  an ,  eine  Blüthe  gesehen  zu  haben ,  in  welcher  an  Stelle  der  secl 
Stamina  sechs  Pistille  (soll  wohl  heissen  «  CarpeUe  »)  standen. 

R-  obtasifolius  L.  —  An  einem  Laubblatt  trat  die  Mittelrippe  unto 
halb  der  Blattspitze  grannenartig  hervor  (Jacobasch  in  Sitzh,  d.  Bot.  Ve 
d,  Prov.  Brandenhg.  XXII,  1880.  p.  77).  Schimper  sah  (Flora  1829,  p.  42 
Eiiblastese  racemipare  aus  der  Achsel  eines  Perigonblattes. 

R.  Patientia  L.  —  Von  Hrn.  D.*"  Potonie  erhielt  ich  zwei-  bis  fün 
flägelige  Früchte. 

R.  pulcher  L.  —  Vergrün ung  der  Blüthen  ist  im  BidL  de  la  Soc.  Bc 
de  France  XXIX,  1882,  p.  73  kurz  erwähnt. 

R.  sangumeus  L.  —  Durch  die  regenerativen  Wurzelsprosse  bemerken 
werth  (Wittrock  I,  p.  231). 

►  R.  scatatus  L.  —  Auch  diese  Art  ist  sehr  häufig  von  Chloranth 
heimgesucht,  sehr  wahrscheinlich  in  Folge  des  Parasitismus  eines  kleine 
Insectes  (Psyllaf)  das  ich  regelmässig  in  den  vergrünten  Blüthen  fan 
Die  abnormen  Pistille  verlängern  sich  gewöhnlich  sehr  stark  .  sind  ob( 
offen,  mit  rückenständigen  Narben;  das  Ovulum  bleibt  meist  an  seine 
Platze,  und  verlängert  sicii  in  ein  röhrenförmiges  Gebilde.  Auch  Durc! 
wachsungen  (Ekblast^se  und  Diaphyse)  treten  oft  in  den  vergrünten  Hlüth( 
auf.  Man  sehe  Details  darüber  bei  Germain  de  St.  Pierre  X ,  Glos  VI 
Pkyritsch  V,  p.  127.  Taf.  IX,  Fig.  13,  14  und  VI,  p.  135,  Taf.  III,  Fi 
45^3,  Strasburger  II,  p.  37,  Taf.  VIII,  Fig,  36-47.  S.  Calloni  VIII. 

Rumex  sp.  —  «  Verbänderung  mit  Schraubendrehung  verbunden  »  i 
für  einen  Rumex  kurz  bei  Schlechtendal  ( Botan,  Zeitg,  1856,  p.  7' 
angegeben.    Synanthien    sollen    in    den    meisten   Arten   nicht  selten  se 


(Gaupdbba,  MoiiDf/i:  d.  litiuiex  p.  37;  Moquin-Tamiun  iv,  p.  wt<;  Mastkrs    ' 
XVII,  ]f.  45). 

EMEX  Neck. 

G.  splnosa  Cambea».  —  Uae  Perigoii  ist  gewöliiilich  aus  zwei  BUllr 
paaren  zusammengeBotzt :  doch  kommen  nicht  selten  P,^.,,  1',.+,,  l't^t  vm* 
(Wydlbr  in  Flora  XL,  l&i?,  p.  30  und  Eicmlbk  VII.  vol.  II.  p.  72). 

MUEHLKiNBKGKIA  Mbisn. 

M.  vomplexft  Meisn.  —  Mit  P,  Aj  ü,  vou  Wydlkb  (flora  XL,  1857. 
p.  30)  beobachtet. 

TRIPLARIS  L. 

Trlplmris  sp.  —  Febmoni>  fand  (V,  vol.  U,  p.  241)  Ulüthen  mit  mir 
zwei  Perigon blatte  111. 

Ser.  II.  —  MULTIOVITLATAE  AftUATICAE. 


äor.  ril.  —  HULTIOVÜLATAE  TERBG8TRES. 

Ord.  NEPENTHACEAE. 

NKPKNTHES  L. 

N.  destillatorift  L.  —  D.  iMooaE  fand  (Mn^t.  of  Che  li.  frisk  Arad.,  11. 
Apr.  1870)  in  einem  BlUthenstande  männliche  und  weiblicliu  Blütbeu 
vermischt  (die  Arten  sind  uoruial  alle  dioecisch). 

N.  leylanioa.  —  Im  Gord.  Chron.  1880, 1.  p.  109,  Fig.  21  sind  gegabelte 
Blätter  illustrirt.  Bei  einem  derselben  waren  die  beiden  Kannen  ganz  frei. 
hei  dem  anderen  Ifings verwachsen,  uud  nur  die  i)eiden  Deckel  frei. 

Nepenthea  f.  hybrid».  —  Mevran  sah  (II)  eine  unro^l  massige  Ascidie. 
so  stark  gekrümmt  dass  die  Mündung'  hodeuwärts  sah. 


Cttinacbab  -  .\histo[.( 

Ord.  CYTINäCEAE. 

CYTINUS  L. 


C.  Hypocistis  L.  —  Glos  erwähot  (VI,  p.  69)  eine  abnorme  Fo 
welcher  der  StSn^l  oline  die  gewöhnlichen  Schuppen  war.  A.  Lir 
(I)  eine  interessante  Anomalie  beschrieben:  hermaptirodiie  Bllith< 
welchen  auf  einer  Seite  der  Tiriffelsäule  Antheren,  auf  der  anderen  I 
entwickelt  waren  Bei  Chatin  (III)  ist  eine  Art  von  Hypertrophie  dt 
c?nta  schildert,  auf  welcher  die  Oviita  abortirt  waren. 

Ord.  ARISTOLOCHUCEAE. 

AR!ST01,0CHIA  L. 

A.  ItruUiensIs  Mart.  —  In  einer  Blüthe  fand  Asa  Gray  (Gard.  i 
1870,  p.  1028)  die  Oberlippe   in   drei  schmale  Zipfel  gespalten,   wl 

Jie  Unterlippe  nur  halb  so  gross  als  gewöhnlich  war. 

A.  caudAtft  L.  —  Bei  Masters  XVII.  p.  231,  Fig.  123  ist  eine 
mit  zwei  Lippen  abgebildet:  die  Zeichnung  ist  Jedoch  nicht  klar  ; 
um  aber  die  Natur  der  Anomalie  genauen  Aiifschlusa  zu  geben. 

A.  Clematitis  L.  —  Brin<;t  fast  regelmässig  Advotitivknoapen  a 
Wurzeln  hervor  (Wtdlbr  in  Flnyn  1856,  p.  35:  Reverinck  III  ui 
[i.  105;  Wabmiso  V).  Jakgee  hat  (II,  p.  28)  Gabelung  iler  Blattspre 
vere^biedener  Intensität,  bis  znr  völligen  Zweitheilung  der  Blätt( 
lachtet.  Synanthien  scheinen  häufig  zu  sein  (G.  Maluin  in  Bull.  So 
f>:  im.  E-  -«7;  Masters  XVII,  p.  38  und  44;  Massalonüo  VII. 

A.  Sipho  Herit.  —  Man  hat  mehrfach  Anomalien  der  Lanbhlätt 
schrieben.  So  sah  Wbbeb  (III,  p.  350.  Taf.  VI,  Fig,  26)  zwei  Blfitt 
'  mittelbar  unter  der  Kndknospe  verwachsen,  und  A.  Buauk  fand  (VI 
Msweilen  Blätter  mit  schmal  lanzettliclien  Spreiten,  an  denen  die  1 
nerven  in  sehr  spitzem  Winkel  dem  Mittelnerv  inserirt  waren,  Bes 
bekannt  a)>er  sind  die  nahtlormigen  Kmergenzen  auf  den  Spreiten, 
in  verschieden  starker  Ausbildung,  entweder  nur  als  schmale  Näth 
als  wirkliche  blattförmige  Gebilde  ( stets«  mit  Inversion  der  Spreite 
über-  oder  der  Unterspite  der  Blätter  aufsitzen.  Sie  wurden  zuer 
W'iLi.üENOw  (Berliner  Jiatnriiwhl,  2.  AuH.  p.  40)  iiluütrirt,  spät 
WiüLER  (Flora  1850,  p.  486  und  1852,  p.  739),  Schmzlein  auf  t 
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Vers.  Deutsch.  Xaii'rf.  in  Wien  1856  (Flora  IS.'iö 
BANus  II  iinJ  111, Ch.  Morrbn  in  Cbisia  j>.  113,  Ma( 
in  Sehr.  d.  Nalurf.  Ges.  hi  Dan  zig.  N.  F.  V'[.  3 
p.  74.  A.  Brain  lia,t  auch  (Vers.  d.  Detitseh.  Xal 
auf  ei  genth  Uni  liehe  Bildung  von  I.Öcliern  in  den  Bl 
gemocht,  weictje  denen  von  Philodendron  ji'-rlusti 
(aiehe  aucb  (r.  v.  Maktüks  1,  und  in  Die  Oartvtibfih 
fand  gelegentlicli  (Ver/i.  des  yatiirfiist.  Ver.  in  B< 
einblättrige  Asridien. 

ASARUM  L. 

A.  eUFOpaeu  L.  —  Dedecek  siih  (Oestm:  Bot.  y.eitsrur.  AA.I,  ji.    iü4) 
Kwei    der   dnn    liiisseren    Purigonzijifei    bis    zur   Spitze   mit  einander    vv 
wtkclisen:  in  .wlctien  BlUtlien  n'aren  dann  das  Anlroeceum  und  'iynaeceti 
pentainer  anstatt  hexamei-  (A^^.,  fif). 

8er.  IV.  —  MICREMBRYBAE. 

Ord.  PIPERACEAE. 

ANFMIOPSIS    II.    et    A. 

A.  callfornicft  II,  et  A.  —  Bei  Clos  (VII.  nnd  XXV,  p.  GCX)  ist  r. 
Iielunfi;  der  Blnttapreiten  erwähnt. 

Pll'KH   I,. 

Piper  ap.  —  Bi'hbidge  beschr-eibt  {in  Gard.  Chrnn.  1886,  II,  p.  78- 
I''aäciation  einer  Luftwurzel  bei  einer  nic-lit  niiher  bestimmten  Art  die» 
ßattung. 

FKPEROMIA  R.  et  I'. 

P.  arifolifi  SchlecLteiid.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  von  Szasz  ( 
auch  anatomiscli  besclirieben  worden.  Im  Gaiil.  Chroiucle  1866,  p.  4^ 
ist  eine  inonströae  Inäorescenz  geschildert,  die  oben  in  zahlreiche,  tricl 
terffirmig  zusamniengest.c11te'  Aeste  gespalten  war. 

P.  mfteuloäa  Hook.  —  Aebnlichen  Ursprungs,  wie  die  eben  geuanii' 
Anomalie,  war  jedenfalls  auch  die  von   De   Vkiks  (II)  illusirirte  «  rinf 
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förmige  Fasciation  »  eines  Bltitlnenstandes,  auf  dessen  Aussen-  und  Innen- 
Iseite  sehr  zalilreiehe  Blüthen  standen. 

Peperomia  sp.  —  Auch  Wigand  erwähnt  (V,  p.  104)  V^erbänderung  und 
Verzwei«^ung  einer  Inflorescenz. 

Allgemein  bekannt  ist  die  Leichtigkeit,  mit  der  sich  auf  abgeschnittenen 
und  selbst  zerschnitteneu  Blättern  aller  Peperomia-Xrien  adventive  Wur- 
zeln und  Knospen  bilden. 


vrl'l 


Ord.  MYRISTICACEAE. 


MYRISTIGA  L. 


!£•  moschata  L.  —  Wird  bisweilen  monoecisch,  indem  auf  den  männ- 
lichen Exemplaren  vereinzelte  weibliche  Blttthen  auftreten  und  umgekehrt 
(Masters  XVII,  p.  94). 

.Vyristiea  sp.  —  Bei  den  Arten  aus  der  Section  Pyrrhosa  liat  man 
gelegentlich  zweigliedrige  Pistille  gefunden  (Glos  VI,  p.  57). 

Scr.   V.    —    DAPHNALES. 


Ord.  L41RACEÄE. 

0 

GRYPTOGARYA  R.  Br. 

C.  Peumiis  Nees.  —  Wird  bisweilen  mit  tetrameren  Blüthen  gefunden ; 
Mbz  sah  (Lanraceae  Americanac  monof/r.  descr.  1889,  p.  527)  einmal 
auch  eine  durchweg  funftheilige  Bltithe. 

AJOUEA  AuBL. 

A.  Warmingii  Mez.  —  Gelegentlicli  führen  auch  die  Staminodien  des 
vierten   Kreises  im  Androeceum  Drüsen  (Mez,  /.  c,  p.  528). 

AGRODIGLIDIÜM  Nees. 


'  1».. 


A,  parTifloram  Mez.  —  Häufig  fehlen  die  Staminodien  der  beiden 
äusseren  Kreise  im  Androeceum,  so  wie  die  Drüssen  des  innersten  Kreises 
(Mez,  /.  e.,  p.  528). 
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MISANTECA  Cham,  et  Schlechtd. 

M.  triandra  Mez.  -^  In  allen  Kreisen  vierzählige  Blüthen  sind  nicht 
selten  (Mkz,  L  c.  p.  527).* 

GINNAMOMUM  Bl. 

C.  serioeum  Bl.  —  Mez  hcit  (I)  einmal  zwei  Ovula  in  der  Ovarliöhliing 
gefunden. 

CAMPHORA  Meisx. 

C.  ofAeiaarum  Meisn.  —  Bisweilen  kommen  fünf  S tarn inalk reise  vor: 
von  diesen  zeigen  die  drei  äusseren  die  normale  Beschaffenheit ,  und  die 
beiden  inneren  sind  staminodial;  jedoch  sind  gewöhnlich  die  Glieder  des 
vierten  Kreises  kr&ftiger  ausgebildet,  als  die  des  innersten,  mit  Spuren 
von  Antheren  und  Stipulardrüsen  (Eichler  VII,  vol.  II,  p.  132). 

PERSKA  Gaertn. 

P.  brevipes  Meisn.  —  Die  dicht  gedrängten  Seitenblüthen  zeigen  meist 
alle  Antheren  in  petaloido  Gebilde  umgewandelt  und  dass  Pistill  verküm- 
mert (Mez,  Laur.  amer,  p.  528). 

P.  gratissima  Gaertn.  —  Auch  in  dieser  Art  werden  die  Stamina  des 
äussersten  Kreises  oft  petaloid  (Mez,  /.  c. ,  p.  528,  Taf.  II,  Fig.  9).  Ich 
habe  oft  eine  kleine  Frucht  seitlich  an  die  grosse,  normale,  angewachsen 
gesehen  kann  aber  nicht  angeben,  ob  es  sich  um  Syncarpie  (Synanthie) 
handelte,  oder  etwa  um  Metamorphose  eines  Stamen*s  in  ein  Garpell. 
Schacht  sah  (Anat.  und  Physiol.  c?rr  Geträchse  II,  p.  447)  den  Samen 
in  der  Frucht  am  Baume  auskeimen;  und  Mez  /.  r. ,  p.  532)  fand  tri- 
cotyle  Embryonen. 

P.  indica  Spr.  —  Durch  abnorme  Entwickeln ng  zweier  Embryosäcke 
in  der  Nucella  kommt  bisweilen  Polyembrvonie  zu  Stande  (Schacht  ,  in 
Pringsh,  Jahrb.  f.  iciss.  Bot,  I ,  p.  202). 

P,  Meyeniana  Nees.  —  Nees  von  Esenbeck  fand  (Linnaea  VIII,  p.  1-7, 
Taf.  1)  in  mehreren  Blüthen  die  Ovarien  mit  zwei  Ovula,  auch  Ovarien 
mit  dvoi  Placenten  und  seclis  Ovularanlagen.  Die  Trimerie  der  Lauraceen- 
Pistille  ist  durch  solche  Beobachtungen  unbestreitbar  erwiesen. 
'  P.  veraguensis  Seem.  —  Mez  sah  (Lanra(f.  Ämeric,  p.  527)  in  einer 
u))norm  vierzähligen  Blüthe  zwei  Stamina  so  verschmolzen,  dass  nur  fönf 
Antherenfaclier  ausgebildet  waren. 


j 


OOOTKA    AuBL. 

0.  Handonii  Mez.  —  Anstalt  der  gewöhnlich  stark  eiitwi 
mehreren  Blattanla^eii  verselienoii  Pliiniiilii,  im  Samen  fand 
p.  ö3ä)  eiiunul  einen  Kinbryo  mit  nur  einblättriger  Plnmula. 

0.  crusifolia  Mez.  —  Der  Griffel  ist  bei  diesei',  wie  bei  ai 
(iersellien  (iattiing  (0.  moschata,  0.  Ifieil'-Ifi ,  f).  trhtii)  oft 
drei  Zweige  gespalten:  ein  Anzeichen  nncli  dies  der  Pliiric 
PistiUos  (C.  Mez  I). 

0.  fasciculata  Mez.  —  Man  lindut  maiiclmjal  die  jinsserei 
lapte  ["etiilen  umgebildet,  welche  selbst  grösser  worden  köi 
iiiülirdlendeii  Blätter  des  Peritonea  (Mez  1,  p.  2ß). 

0.  Wrightii  Mez.  —  Mez  sah  niehrrach  (I,  p.  25]  Blütliej 
geilend  viorgliedrigen  Wirtein.  Dabei  waren  meist  (Mbü,  Lm 
p.  527)  alle  Filamente  mit  Drüsen  versehen,  aueh  in  den  iiiissor 

NKCTANDHA  Hol.. 

V.  Glaziovii  Mez.  —  An  einzelnen  Oliedrrn  des  dritten  Stc 
lanil  Mez  (Latirac.  Amer.  i».  .'»29)  bisweilen  drei  Drüsen  ent 
r»ei  seitliche  (die  normali?!))  und  i'ine  acccssopischc.  vor  den 
stebende, 

N.  pandiflora  Nees,  ^  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledoi 
{l  c,  p.  532)  beobachtet. 

N.  Woritziana  Kl.  —  Die  Stamina  des  dritten  und  vierter 
Slaiuinodien)  wurden  bisweilen  bis  auf  je  sechs  (Mieder  verme 
;C.  Mez  l.  p.  27  und  La'-rac.  Amer.  p.  259). 

SASSAFRAS  Nees. 

8.  ofRcinale  Nees.  —  Meehan  hat  (111)  an  einem  Exeni 
Aesle  faseiirt  gesehen.  In  den  Blütheii  ist  bisweilen  das  Peri 
(Mastbhs  XVn.  p.  250):  auch  kommen  durch  Petalisirung  d' 
Stamina  halbgefüllte  Blüthen  vor.  An  Stalle  des  einfach  ( 
Ovai-'s  in  den  normalen  BlUtlien  findet  man  nicht  selten  zv 
aebr  oder  minder  tief  getrennte,  je  mit  einem  Ovulum  vt 
Pölle.  Solehe,  stark  an  Berberideenblüthen  erinnernde  Blüthen 
lieh  von  Clakke  (Report  of  thc  Pritceed.  of  t/te  Hot.  Congrei 
lSG6,p.  169)  und  Bailix>.\  (A'/ansonia  II,  p.  293  und  IX,  p. 
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auch  in  BtdL  Soc.  Linn.  Paris,  8.  Juin  1870)  illustrirt  wordon.  Baillox 
sah  auch  (L  c.)  die  Garpelle  offen,  ohne  Ovula  oder  mit  randständigem 
Ovulum  versehen:  in  einem  Falle  stand  auch  ein  Ovulum  auf  einem  kurzen 
'Stiele  «  en  fiice  de  la  feuille  carpellaire  ». 

LITSEA  Lam. 

L«  japonica.  —  Mit  durchgehend  viergliedrigen  Blüthenwirleln  (anstatt 
den  normalen,  trimeren)  von  Baillon  (Ilist.  d,  PL  II,  p.  441)  beohachtet. 

L.  laeta  Mez.  —  Wie  vorige;  jedoch  fehlte  der  zweite  Wirtel  des  Pe- 
rigons  (Mez  I,  p.  26). 

Litsea  sp.  —  In  verschiedenen  Arten  der  Gattung  sollen  Stamina  an 
Stelle  der  Perigonhlätter  beol)achtet  worden  sein  (Nees,  citirt  bei  Mez 
I,  p.  26). 

BENZOIX  B.  et  H. 

B«  odoriferam  Nees.  —  An  Endblüthen  der  Inflorescenzen  in  einigen 
Exemplaren  fand  Mez  (I»  p.  26  und  Laurac,  Americ,  p.  528)  einen  an- 
scheinend einfachen. Perigonquirl  in  ^-Stellung,  und  die  äussersten  Stamina 
den  einzelnen  Blättchen  superponirt.  Er  erklärt  dies  Vorkommen,  wie  es 
für  analoge  Fälle  bei  Berheris  allgemein  angenommen  ist,  durch  Alterniren 
von  drei-  und  zweigliedrigen  Quirlen,  (lanz  gleiches  Verhalten  hat  Mez 
(l,  c)  auch  bei  Benz,  praecox  und  B.  trilobmn  beobachtet. 

LAURUS  L. 

li.  cauariensis  Willd.  —  Müquin-Tandon  citirt  (IV,  p.  233)  nach  Beh- 
THEi.OT  und  Webb  kurz  Vergrünung  einer  terminal  stehenden  Inflorescenz. 

L.  iiobilis  L.  —  A.  P.  De  Gandolle  hat  (II,  Taf.  XLVIIl,  Fig.  2)  seit- 
liche Verwaclisung  zweier  Laubblätter  illustrirt :  auch  Gabelung  der 
Spreiten  scheint  nicht  selten  zusein  (Moquin-Tandon  IV,  p.  248  und  349). 
Jaeger  sah  (Flora  XXXIII,  18o0,  p.  486)  auf  dem  Mittelnerv  eines  an 
der  Spitze  gegabelten  Blattes  «  ein  kleines  Adventivblättchen  »,  und  A. 
I.  Whetcher  beschreibt  (Gard,  Chron,  1876,  II,  p.  113)  eine  kleine  Ascidie, 
welche  der  Mittelrippe  auf  der  Blattunterseite  aufsass. 

Die  Blüthen  zeigen  oft  den  äusseren  Staminal kreis  in  petaloide  Blättchen 
verwandelt  und  sind  so  halb  gefüllt.  Die  Staminalzahl  wechselt  in  den 
männlichen  Blüthen  von  8  zu  14:  doch  ist  die  von  mehreren  Autoren 
(DuNAL,  in  Essai  siir  les  Vacciniees  1819,  p.  16;  Moqüin-Tanüon  I,  p.  8, 
Taf.  I,  Fig.  1  und  IV,   p.  362;  A.  P.  De  Gandolle  II.  vol.  I,  p.  510: 
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Masters  XVII,  p.  362;  Clos  VI,  p.  69)  vertretene  Ansicht,  die  seitlichen 
Drusen  der  Stamina  könnten  in  fertile  Staubblätter  umge\vandelt  werden, 
nicht  annehmbar.  Aach  Dunal  (dessen  Beobachtungen  vo|i  den  oben  citirten 
Autoren  nur  reproducirt  werden)  hat  nie  Uebergänge  dieser  Art  gesehen, 
sondern  schliesst  auf  solche  Metamorphose  nur  in  Folge  der  Staminal- 
Vermehrung  und  gleichzeitiger  Unterdrückung  der  Drüsen:  letztere  kann 
aber  einfach  aus  mechanischen  Gründen  erklärt  werden.  —  Junger  (IV) 
und  Winkler  (Verh,  des  Bot,  Ver.  der  Prov.  Brandbg.  XXVI,  18^4,  p.  38) 
haben  tricotyle  Keimpflanzen  des  Lorbeer  gesehen. 


.  ■ .     Vi 
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Ord.  PR0TE4CEAE. 


PERSOOXIA  Sm. 


P.  linearis  Andrews.  —  Es  ist  bekannt,  dass  die  Arten  von  Persoonia 
Embryonen  mit  drei  bis  acht  Gotyledonen  haben ;  oine  solche  Form  ist 
von  (taertner  fil.  irrthümlich  als  neues  Genus,  Pentadactylon  augnsti- 
folimn  beschrieben  worden.  (Sielie  hierüber  besonders  F.  v.  Mueller,  PIv- 
rality  of  Cotyledoris  in  the  Genns  Persnonifty  in  Tlie  Xetr  Zealnnd  Jmirn. 
nf  Science,  May  1882). 


>>-j 


ROUPALA  AuBL. 

B.  eorcoyadensis  H.  B.  —  Mit  einfachen  Blattspreiten  von  Schlech- 
ten dal  jun.  (I)  beol)achtet. 

L  AM  BERTI  A  Sm. 

L.  formosa  Sm.  —  Man  findet  in  dieser  Species  bisweilen  zwei  bis  vier 
Gai-pelle  in  den  Blüthen  (Masters  XVII,  p.  365;  Clos  VI,  p.  69)  —  ein 
für  die  Blüthenstruotur  der  ganzen  Familie  nicht  unwichtiges  Vorkommen. 

BAXKSIA  L. 


B.  marginata  Cav.  —  Man  cultivirt  hier  und  da  eine  Form  mit  locken- 
formig  gerollten  Blättern  (F.  v.  Mueller,  in  Gard.  Chron,  1889,  II,  p.  250). 

B,  yerticillata  R..Br.  —  Die  sehr  unregelmässige  Anordnung  der  Laub- 
blätter in  dieser  Art  ist  auATallend  und  mehrfach  studirt  worden  (siehe 
besonders  A.  Braun  XL  VI,  p.  3^5,  und  Delpino  Teor.  Gen,  della  Fillotassi), 
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Ord.  THYMELAEÄCEÄE 

PIMKLEA  Banks. 

P.  iacftilft  R.  Bi".  '—  I<'brmom>  fand  einmal  (^ 
Köpfclieii  centriil  von  einem  anderen  diirchnachsie] 

DAPHNK  L. 

D.  iiidica  L.  —  PoHclation  hei  mehreren  Autoi 
p.  149;  Schisweck  I.  p.  28;  Masters  XVII.  p. 
Beschreibung. 

-D>  Lftureola  L.  —  l<:i>euralls  mit  verbänder 
[OODHON  XIV,  p.  237;  Masters  in  (fard.  Chron.  1 

D.  Mezereum  L.  —  Wie  vorig;e.  Ist  ancli  niil 
weilen  cnltivirt. 

D.  odora  Tliunl.  —  Faseialion  der  Zweige  ist 
in  dieser  Speciea  ( Moquin-Tamios  V,  p.  139:  -Iaei 
XVII,  p.  21;  OoEPPERT  VII). 

Daphne  sp.  —  In  ilen  Inßorescenzen  dieser  Oai 
den  obei'sten  ßlüthen  die  Tragblatter;  nur  bisweili 
gebildet.  (WvDi.ER  in  I-hrii  180].  p.  298  ht  imta). 

1>IRCA   L. 

Dirca  sp.  —  .\iicli  in  dieser  iiiitrunf,-  fand  Wvi 
aiisnahmweise  alle  entwickelt. 

HAIS  L. 

D.  colinifolia    L.   —   Kiue   InHorescenz   war   vuu   einem   Laubzweige 

durchwachsen ,    der   wieder   ein   terminules   Köpfchen    trug   (Feruond   V, 
vol.  II,  p.  364). 

GNIDIA  L.     . 

ü.  simplcx  I,.  —  Im  unleren  Tlieil  der  Influreseenz  sind  die  Itracteeii 
bisweilen  gut  ausgebildet  (Wvik.kh  in  Flnra  1851,  p.  298,  .^nni.)  Ci.os  i-ii.irt 
(VI.  p.  Ii9)  Bllithen  mit  zwei   Pistillen,  und  zweigliodrige  Fruehtknot^n. 


BiK   -    I.tiRANlHACKAB  ^2^^ 

LAEAGlNACEÄE. 

YEAGNUS  L.    - 

Arten    der   Guttung  sind  duivli  häufi<,'eij 
II  Husgezeiclinet  {siehe  \Vaumi\o  V,  p.  .'>4). 

fPOPHAK  L. 

>lirt  sicli  ebenfalls  vielfacli  durcti  Aüventiv- 
1M1SC1  I.  c;  Beyerinck  lil,  p.  163  und  IV, 
einzelle  n-eibliche  lUüthen  auf  männlichen 
li  (Flora  XV,  183-2.  \<.  28)  auf  weiblichen 


lCHLAMYDOSPORAB. 

ÜIUNTHACEAE. 

RANTHUS  L. 

ietative    Vermehrung    von    Loranthtis  und 

upch  Adventivknosi>en  auf  den  horizontalen 

hat   (I)    Fasciation  der  Zweige  beobachtet: 

nllorescenzspindel,  ausserdem   sehr  häufig 

einer  Kldthe  mit  der  Rachis  doa  BUIlhen- 

■  Standes,  tetramere  bis  aclitgliedrige  Blüthen;  und  VerschmeSzung  benach- 

harler  Perigonzipfel.  —  Ich  habe  niclit  eine  Note  von  Mliu-En  (Sor.  lieh-. 

det  Sc.  Nat.,  R^im.  A  Fribmirg,  Aoilt  1872)  über  Anomalien  von  Lnrnnthvs 

eingeben  können. 

PSll'TACANTHUS  Mäht. 

Ps.  fslcifraiia  .Mart.  —  Nonuul  stehen  die  Blüthen  zu  drei  gesellt,  auf 
<lrei  kurzen  Stielen,  eine  jede  von  einer  uxenbUitigen  Cupula  an  der  Itasis 
umgeben:  Mabtkjs  sah  einmal  drei  Bltlthen  dicht  gedrSngt  in  einer  Cu- 
pula vereint  (Flwn  XII.  1830,  108). 

Psittaeanthus  s]i.  —  l>reigliedrigo  I<aubblatt<(uirle  kommen  anstatt  der 
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Blattpaare  in  dieser  Gattunjj.  und  wohl  bei  den  njeisten  Loranthaceen,  ;.'e- 
legentlicli  vor  (siehe  Eichler  in  Flora  L,  1867,  p.  4()G). 

VISGUM  L. 

V.  album  L.  —  Mit  fasciirten  Zweigen  vei*schiodene  Male  beobachtet 
(Gatd.  Chronicle  1878,  I,  p.  508;  Masters  in  Jonnu  of  the  R,  Hortiadt, 
Soc.  V,  1878,  Proceed.  p.  XLIX;  Schoenland  F).  Man  findet,  wie  oben 
gesagt,  sehr  häufig  dreigliedrige  Laubblattwirtel ;  seltener  sind  vier  oder 
gar  fünf  Blätter  in  einem  Quirle  vereint  (Potonie  in  Sitsb.  (L  BoL  T>r. 
d.  Prow  Brandenhg,  XXI,  1879,  p.  163;  Schoenland  I). 

Die  Wuchsverhältnisse,  und  besonders  die  Erzeugung  von  Erneuerungs- 
sprossen oder  von  Inflorescenzen  in  den  Blattachseln ,  sind  mehrfachen 
Abänderungen  unterworfen:  oft  entsteht  (nach  Loew  IV,  1890)  an  Stelle 
eines  der  beiden  normalen,  vegetativen  Erneuerungssprosse  (oder  auch  aller 
beider)  eine  kleine  dreiblüthige  Inflorescenz.  Auch  k''nnen  nach  Lindman 
(1)  an  männlichen  Stöcken  in  der  Achsel  der  Zweig-Nie  'erblätter  eine 
oder  mehrere  isolirte  Blüthen  entspringen.  Die  seitlichen  Blütlien  dei* 
männlichen  Inflorescenzen  sind  gewöhnlich  viergliedrig  (selten  trimer),  die 
Endblüthe  aber  kann  trimer  bis  heptamer  sein  (Lindman  I,  E.  Loew  IV, 
Schoenland  I,  u.  Andere). 

Entwickelung  männlicher  Blüthen  auf  weiblichen  Stöcken  und  umgekehrt, 
also  Monoecie  der  Species  ist  vielfach  beobachtet  worden  (Masters  in 
Jovrn.  ofBot  VII,  1869,  p.  87  und  in  Gard.  Chron,  1869,  p.  196;  Hbnslüw 
in  Gard.  Chron.  1878,  II,  p.  196  und  1879,  p.  344). 

Wie  bekannt,  bilden  sich  eigentliche  Ovula  und  Samen  im  Fruchtknoten 
der  weiblichen  Blüthe  gar  nicht  getrennt  aus,  sondern  wir  sehen  in  jedem 
der  beiden  Garpelle  einen  oder  zwei  Embryosäcke'  entstehen,  deren  Hülle 
mit  der  Garpell wandung  völlig  versclimilzt.  Daher  kann  man  nicht  recht 
von  teratologischer  Verwachsung  der  Ovula  oder  der  Samen  sprechen,  wie 
dies  viele  Autoren  thum ;  und  ebenso  wenig  von  Polyembryonie  der  Samen, 
da  ja  in  der  That  jeder  Embryosack  ein  ganzes  Ovulum  vertritt.  Aus- 
bildung verschiedener  Embryonen  in  einem  Embryosack  ist,  so  viel  mir 
bekannt,  gerade  bei  Viscuyn  nicht  beobachtet  worden.  Dass  aus  jeder 
Scheinfrucht  sich  zwei  bis  vier  Keimpflanzen  entwickeln  können,  darf  nicht 
befremden,  da,  wie  wir  gesehen  haben,  jedes  Garpell  ein  l)is  zwei  Eni- 
bryosäcke  (oder  wenn  man  will,  Ovula)  hervorbringen  kann. 


SAiMÄLACKAE. 

■HESIUM  L. 

Th.  alpiuiim  L.  —  U.  Schimpbu  erwähnt,  (Flora  XXXVH,  1864,  p.  75] 
kurz  iiijnormc;  kiimmformige  Blatts tellun<,'  {«  foUatio  anueretka  »). 

Th.  ebraoteatuRi  Hayiie.  —  Im  uDteran  Tbeile  der  Inflorescenzen  sind 
doch  büuäg  Kracteen  ausgelnldat. 

Th.  Linopbyllum  L,  —  Durch  Kinfluss  von  Parasiten  (Äfcidhim)  werden 
bisweilen  die  Hlütlien  vergn'int  oder  völlig  zu  I^niib knospen  uDig;ebildet; 
audi  Diaphyse  nnd  Kkblastise  floripare  ist  in  den  abnormen  BKithen  nicht 
selten  zu  beobachten  (Reissek  in  Linnara  XVII,  1843,  p.-641;  Kirscrleger 
in  Finra  XXVH,  1844,  p.  131). 

Th.  moBtannm  Hlidi.  —  Uie  Wurzeln  pi-oduciren  (wie  wohl  in  alten 
Arten  der  (iattung)  Ädventivknosi)eu  (sielie  Irul^ch  in  Botan.  Zig.  ltW7, 
V.  470.  und  Wabming  V). 

Thestium  sp.  —  In  allen  Arten  von  Tlu-xintn  fand  ich  ziemlich  häufig 
trimere  Dlütlien. 

Ser.   Vit.  —   UNISGXUALBS. 

Orl.  EUI'HOHBIACEAE. 

EUPHORBIA  L. 

E.  Kinygdftloides  L.  —  Erzeugt  zahlreiclie  Wurzelkiiospen  (Wydler  in 
Flora  IS-W,  p.  35).  .Mat-brakche  hat  (11)  Fafsciation  des  Stfingels  beobachtet. 

G.  ftndrosaemifolia  Steud.  —  Man  findet  oft  rein  männliche  Gyathien, 
ohne  weibliche  Central bliithe  (I).  Don  H). 

£■  CapntiKedusae  Ij.  —  Seitliches  .\nwuchsen  «ler  Cyatbieu  an  dio 
Ale  ist  von  R.  Mubllbr  (Isis  1879)  illustrirt  worden. 

S.  esracasABa  Ernst.  —  A.  Ernst  sab  (Flora  LV.  1872,  p.  209  'I'af.  V) 
aufgelöste  Cjatbien ,  in  denen  unter  der  terminalen,  weiblichen  Bltitbo 
'piralig  geordnete,  sterile  Bracteen  standen:  von  nitiDnticlicn  Binthen  in 
deren  Acbsoln  war  knine  Spur  mehr  vorhanden. 

E.  Charactas  L.  —  Mehrfach  mit  faaciirtem  Si&ngel  gefunden  (Mu<juin'- 
T»Ni)ON  IV,  p.  148;  Masters  XVII,  p.  20;  Ci.os  in  Mfnu  Acail.  Tovlonsi- 
Sir.  .5.  vol.  III,  p.  99). 
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B.  Cyparissias  L.  —  Ist  durch  reichliche  Bildung  von  Wurzel  knospen 
und  iiypocotylen  Knospen  bekannt  (Irmisch  in  Botan.  Zeitg,  1857,  p.  470; 
Beyerinck  IV,  p.  63).  Fasciation  der  Stängel  ist  öfter  illustrirt  worden 
(schon  von  Vollgnad  1675,  I,  dann  von  A.  P.  De  Gandolle  II,  p.  196, 
Taf.  36,  Fig.  1,  Pluskal  in  Flo7m  XXXII,  1849,  p.  535,  Schlotthauber 
II,  Reichardt  in  Verh.  d,  K.  K.  ZooL  Bot.  Ges,  Wien  XI,  1861,  Sitzb. 
p.  13  und  WiGAND  V,  p.  101), 

Von  den  Anomalien  des  Bltithenstandes  ist  in  erster  Linie  die  Vergriinuug 
zu  erwähnen,  als  eine  der  häufigsten  und  morphologisch  wichtigsten  Ver- 
bildungen.  Wir  finden  in  der  Litteratur  zahlreiche  Studien  über  vergrünte 
Blüthen  dieser  Art  (Weber  II!,  p.  369  u.  ff.,  Taf.  VII:  Paira  et  Marchand 
in  Adansonta  VII,  1867,  p.  375 ;  Roeper  in  Enum,  Euphorb,  genn.  p.  41, 
pl.  III,  Fig.  58;  Engelmann  I,  p.  33;  Schmitz  in  Flora  1871,  Taf.  IV; 
HiERONYMUs  in  Bot  Zeug.  XXX,  1872,  p.  201)  von  denen  besonders  die 
von  Weber  und  Schmitz  Beachtung  verdienen ,  da  sie  über  die  morpho- 
logische Natur  des  Kuphorbien-Gyathium's  interessante  Aufschlösse  geben. 
In  den  vergrünten  Blüthen  sind  gewöhnlich  die  Blätter  des  Gyathium's 
getrennt,  oft  in  Spirale  geordnet  und  mehr  oder  minder  in  Laubblättchen 
übergehend.  In  ihren  Achseln  stehen  die  nackten,  mouandrischen  männ- 
lichen Blüthen:  in  denselben  findet  man  bisweilen  mehrfacherige  Antheren, 
und  (was  besonders  wichtig  ist)  kleine  Blättchen  unter  der  «  Articulation 
des  Filamentes  ».  Auch  Verzweigung  der  Stamina  wurde  in  vergrönten 
Blüthen  beobachtet,  und  Verwandelung  derselben  in  Garpelle  (damit  ist 
auch  die  Blattnatur  der  Stamina  unwiderruflich  erwiesen).  Auch  in  den 
weiblichen  Blüthen  traten  oft  innerhalb  des  Gyathium's  am  centralen 
Stiele  mehrere  Blättchen  auf;  die  Garpiden  konnten  bis  auf  sechs  vermehrt, 
sein.  Oft  stand  an  Stelle  der  weibliehen  Blüthe  ein  Laubspross ,  so  dass 
das  Gvathium  central  durchwachsen  erschien:  vegetative  Sprosse  in  der 
Achsel  der  Gyathialblätter  waren  auch  bisweilen  ausgebildet  (Roeper  7.  c, 
Taf.  III,  Fig.  58;  Schimper  in  Flora  XII,  1829,  p.  421;  Camus  V). 

Auch  in  sonst  normalen  Gyathien  fehlen  manchmal  die  centralen  weib- 
lichen Blüthen  (D.  Don  II);  Weber  sah  (III,  p.  351)  zwei  männliche 
Blüthen  dereelben  Gyathium's  seitlich  verwachsen.  W'inklbr  fand  tricotyle 
Keimpflanzen. 

B.  emarginata  Aiton.  —  Rein  männliche  Gyathien,  ohne  centrale  weib- 
liche Blüthe  von  D.  Don  (II)  beobachtet. 

E«  Esula  L.  —  Bringt  fast  normal  Wurzelsprosse  hervor,  die  besonders 
von  Beyerinck-  (IV,  p.  63)  ausführlich  studirt  worden  sind.  Ich  besitze 
Blüthenst^nde,  in  welchen  aus  der  Achsel  der  Involucra  neue  Laubsprosj?o 
entspringen;  ähnliche  Fälle  sind  auch  von  (i.  Fuoehlich  (Schrift,  H.  Physik. 
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fk'l,,,,,     n^I      in 


(khmt.  Gei.  /«  K'jcmgsbij.  XXIII,  1882.  ] 
in  dieser  Art  suli  D.  Dun  (II]  Cyatliien.  ( 
ei^fenthümiiclie  VerbilduDg  berichtet  Ouill 
«.  L'ovaire,  au  liea  dVtre  iiue  capsule  k  t 
litude  de  Valves,  surntontäes  chacune  d'u 
Dombre  des  etaroines  etait  en  raison  inv 
linodelt  sich  also  uiij^'ujigchuijilicti  unt  Vei-wi 
uml  um  Anwachsen  der  so  verändertuii  niäi 
weibliche.  [>ie  Analogie  dieses  VeiEialtei 
einfachen  Blütben  ist  be merkenswert li.  kan 
tbeorie  »  R.  Brown's  erschüttern. 

R.  exigua  1..  —  Mit  fosciirteni  Stän};el 
MiSTERS  (XVII,  f..  20)  und  Kmet  (I)  ww 

E.  fuln^ns  K.ii'W.  —  l)ie  schöne  ]>etuh 
Involucralblättei-  erstreckt  sich  in  einzelm 
der  ersten  Indorescenzzweige:  und  iinige 
der  obersten  Invoiucralblätter  grün,  lai 
(MiSSALONOo  VI,  Taf.  Xlü,  Fig.  2-^)). 

G.  genicolala  ürl^.  ^  Masters  besc 
einzelne  VergrUnungsersclieinungen:  in  dei 
Verbildung  der  Stuminaijn  den  weiblichen 
der  weiblichen  Blilthe  durch  einen  I.auli 
ToJucram.  Auch  wurden  ji:iilläre  Luuhspn 

E.  tierardiaiia  Jacii-  —  Die  Wnr^telkii 
1856,  p.  3S)  studirt  worden.  Weber  illiistri 
eitle  schöne  centrale  l>iirchwachsung  eines 
der  Becher  des  primären  Blüthenstandes 
gelöst,  von  dpn"n  eines  lanbblattartig  wa; 

E.  kelloscopia  L.  —  Polyembryonie 
pÜäBZchen  ist  bei  A.  1'.  I>e  Candolle  (U,  |j 

B.  heterophylla  I..  —  Hypocotyledon 
Euphorh.  genn.  p.  19)  erwähnt. 

E.  kyberna  L.  —  Dii^  terminalen  Cva 
minnlirli.  die  der  Seiten  strahlen  rein  we: 
weiblichen  Blüthen  versehen. 

E.  jsequinillora  bort.  —  Au  den  Xwe 
^prossgene ratio II  vor  den  IndorescunKoii  tr 
und  petaloid  gefärbte  (also  den  Invuliicre 
(Masters  in  Oard.  Chron.  IS«!,  I.  i>.  81 

E.  Lagascae  Sju',  —  Herr  I).'  Kitum 
fasci.niou  des  Stängels  und  einiger  Zwei 
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E«  Latliyriä  L.  —  Briiijft,  wie  viele  andere  Kupliorbien,  Adventivknospen 
au  der  Hypocotyle  hervor  (Roeper,  Enum,  Euphorb,  germ,  p.  19).  Ver- 
grünte Cyathien  sind  bei  Weber  (III ,  p.  381)  beschrieben. 

E.  lucida  W.  K.  —  Tritt  bisweilen  mit  quirlständigen  Blättern  auf 
(BorbXs  XXV). 

E.  nicaeensis  All.  —  H.  W.  Reichardt  hat  (L  p.  240)  die  "adventiven 
Wurzelsprosse  studirt. 

E«  palustris  L.  —  Roeper  sah  (Emnn,  Euphorb.  gentu  p.  36)  an  Stelle 
einer  weiblichen  Blüthe  ein  neues  Gyathiuni  im  Centrum  eines  anderen 
entspringen.  In  einer  anderen  Blüthe  fand  er  (ibid.  p.  53)  ein  Garpell  durch 
ein  Stamen  ersetzt:  ein  für  die  Blüthenmorphologie  der  Kuphorbien  wich- 
tiges Factum. 

E.  Paralias  L.  —  Mit  fünf  Garpiden  von  Roeper  (Linnaea  II ,  p.  85) 
gefunden. 

E.  Peplus  L.  —  Durch  Bildung  von  Adventivknospen  unter  den  Gotyledonen 
ausgezeichnet:  siehe  Roeper  (Enum.  Euphorb.  germ.  ^,  19);  Bernhardi  in 
Linnaea  VII,  p.  561,  Taf.  XV,  Fig.  1;  Wydler  in  Flora  1850,  p.  337). 
Tricotyle  Keimpflanzen  sind  von  Duchartre  (III)  abgebildet  worden. 

E.  platyphylla  L.  —  In  dieser  Art  scheint  Polyembryonie  häufig  zu 
^in  (Roeper  l.  c.  Taf.  I,  Fig.  67 ;  A.  Braun  V,  p.  156,  Taf.  III,  Fig.  17). 

E.  pulcherrima  Willd.  (=  Poinsettia  pulcheKrima  hört.).  —  Wie  schon 
oben  für  mehrere  andere  Arten  angegeben,  erstreckt  sich  in  einer  Varietät 
(var.  plenissimu  hört.)  die  Vexillarfärbung  der  Bracteen  auf  mehrere  Ord- 
nungen von  Sprossgenerationen  (The  American  Agriculturist  \^^6x  Gard. 
Chron.  1875,  II,  p.  782  und  1876,  I,  p.  16  mit  Abbildung). 

E.  pusilla  Presl.  —  Weber  illustrirt  (III,  p,  371,  Taf.  VII,  Fig.  49  a.  b.) 
einige  interessante  Gyathien  in  vergrünten  Blüthenständen :  in  einem  der- 
selben war  der  Becher  in  einzelne  Phyllorae  aufgelöst;  und  unter  der 
weiblichen  Blüthe  waren  noch  einzelne  Blättchen  eines  zweiten  Gyathiunrs 
ausgebildet,  ebenfalls  mit  männlichen  Blüthen  in  der  Achsel. 

E«  rosoa  Retz.  —  Die  Samen  enthalten  oft  mehrere  Embryonen  (Du 
Petit-Thoüars  II;  Moquin-Tandon  IV,  p.  259  und  V,  p.  245;  Ma§ters 
XVII.  p.  369). 

E.  salicifolia  Host.  —  Mit  rein  männlichen  Gyathien  von  D.  Don  (11) 
beobachtet. 

E.  segetalis  L.  —  Vergrünung  der  Blüthen  von  Glos  (IX)  illustrirt: 
centrale  Durchwachsung  der  Gyathien  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  232). 

E.  splendena  Bojer.  —  Anticipation  der  petaloiden  Färbung  schon  in  den 
oberen  Laubblättern  von  Magnus  (LVII)  und  Massalongo  (VI)  constatirt. 

E.  stollulata  Lois.  —  Roeper  (Enum.  Euphorb.  germ.  42)  und  Engel- 
MANN  (I,  p.  33)  citiren  kurz  Vergrünung  der  Blüthen. 
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'i.  trigsnoourpa  LoiM.  —  Aeliiilicli   wie   in 

ilicser  Art  nur  die  seiienstäiidigen  Cyatli 

lieber  Centralblütbe);  die  terminalen  diithalteii 

Eapkorbis  sp.  —  Cblakovsky  illustrirt  ausft 

tliieii  von    Euphorbia,  wo  ebenfalls,    wie    in    di 

durcli  die  Trennung  der  spiralig  gestellt 

läre  Stellung  der  «  Stamina  e  die  Intloreac 

(iyatliium's  sclilagend  bewiesen  wird. 

BKYKRIA  Mw. 

B.  0|«acft  R  von  Mnell.  ^  Die  Itl'Ut-er  eii 
Kteiiiplarcs  waren  in  eigeiithünilicher  Weise  ka 
rtark  conve^t  emporgewölUer  Oberseite  (TaM'eb 

BUXUS  I,. 

B.  bslcarica  [.um.  —  Blätter  mit  gegabelte 
l'Ei.i'isc)  (T'-or.   Gen.  della  FUlotassi  p.  IW)  gel 

B.  semperTirens  I,.  —  Aelinliche  Tbeiinngpi 
verschiedenen  Studien  sind  von  Massai.ungo  (V 
VII,  Tuf.  I,  Fig.  13)  illustrirt  worden.  Die  D 
^■eordnet,  an^^tiilt  opponirt  zn  sein.  Manchmal 
j-lark  toi-dirt  (De  VniBs  VII,  p.  194),  V'erseiiiedeni 
IfiiLLON  (Moiiof/r.  des  Bu.«aci'-i's  et  Stylocercex. 

PACHYS.vMtRA  Mich 

P.  prostrata  Mii'hx.  —  Mit  nur  zwei  Ciirpe 
K*ij|.liitterJi  von  Wvdleb  (Flora  XV.  I8.">7.  [i 

CLEISTANTHUS  Hdok, 

C.  polystuohyus  Hook.   —    llermapbroditi^ 

fmilen' Slaminii  sind   von    II.    Hah.lon   (£li>(fe 
P-  208)  illnstrirt  wordtui. 

PHYLLANTHLS  I.. 

Phyllaathn»  sp.  —  L'.  Daumeii  borieiitet  (II, 
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der  l^ul't Wurzel II  liei  einer  Art  von  PhytlaiU/ins  (es  liauJolt  sich  vit'lleiclif 
um  einen  Lapsus  Calami,  für  Epiphyllwu /). 

GICGA  B.  el  H. 

i 

C.  ilistiohB  I..  ( ^  Phyllanthus  lougifnlhis  Jacq. ).   —   Wird  liisweileii 

mit  lieriiiupUiixlit«!!  BlUthen  gefunden  (Jaci^uin,  Plant,  rar.  kort.  S':lioeniir. 

:J6.  Tuf.  194;  H.  Haillon  in  Sttid.  gewr.  siir  le  gr.  des  Enphor!,.   1858. 

p.  'i06  UDd  in  Adansoiiia  I,  p.  131). 

GLOGHIDIUM   H.  et  H. 

Uluchidium  sp.  —  Garuner  hat  (Gardn.  Chronicle  1845,  p.  8^8)  in 
einer  Bliltho  einer  (normul  monoecisclien)   Art  eine  Miltelsäiile  gesehen, 

welclie  auf  der  pinen   Seite  drei   sessile   Anlliercn  trug,  auf  der  anderen 
drei  ÜviirlSclior  mit  je  zwei  Ovula  (sielie  auch  Flora  XXIX,  1846,  p.  576). 

BRKYNIA  Fürst. 

Breyllia  ^p.  —  Mit  liernmpljroditen  Bltltlien  sdion  von  Formier  (:efuQÜeD 
{H.  Baillun-  in  np.  r/t.  p.  206). 

JATROPHA  L. 

J.  Pohllaaa  Muell.  —  Kxomplare  mit  vergräntou  Blilttien  sind  von 
PuKr.  irrig  als  neue  .Art  (Aflenorojmim  hi.'-nrians)  lieschrieben  worden 
(M('B[.i.F,R  -Vi-ov.  in  Mem.  Snc.  Pliijs.  ot  tVHist.  yat.  Gvnh-e  T.  XVII). 
Die  schön  dop[>el8preitig  vcplanbten  Sfamina  sind  auch  l>ei  Masters  (XVII, 
p.  254  und  255,  Fig.  135  und  136)  r^prodnnirt, 

MOZI.NNA  Ort. 

M.  peltata  i.lrt.  —  Monoecische  Inflorescenzeii  sind  ausnahmsweise  von 
II.  Baillon  (op.  cit.  p.  205)  beobachtet  worden, 

CROTON  L. 

C>  Hendersoni  liort.  —  Kin  Laubblatt  mit  gabeltlieiliger  äpreite  vou 
.Mevhan  (II)  lioscbriebeii. 

C.  inonanthoi^yitnm  .Micbx.  ^  Ist  nurmal  uioni<eciscli ;  doch  koitimcu 
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L  auch  eingeschlechtige  Individuen  vor  {Th.  Meehan  in  Bull.  Ton\  Botan. 
Cl.  VII,  1880,  p.  105). 

C.  articifolium  Lara.  —  Fasciation  des  Stangeis  von  A.  Ernst  (Journ, 
nf  Botany  XIV,  1876 ,  p.  180)  beobachtet. 

Croton  sp.  —  In  mehreren  Arten  sind  die  unteren  Blüthen  der  Infio- 
rescenzen  bisweilen  hermaphroditisch  (H.  Baillon  in  Adansonia  I,  p.  132). 
In  einer  Art  aus  der  Section  Tiglium  (Cleodora  Muell.)  fand  Baillon 
(J^ud.  gen,  du  gr,  des  Evphorh.,  p.  204)  eine  centrale  Secundärblüthe  im 
Ovariuni  der  primäi'en  ßlüthe  eingeschlossen.  Nach  Fermond  ( V,  vol.  I , 
p.  XXVIII)  tragen  viele  Species  oft  Blüthen,  welche  im  Gentrum,  an  Stelle 
d^  Pistilles,  ein  Stamen  inserirt  zeigen  (also  wie  in  den  männlichen  Blü- 
then von  Can/o<lendro}i  Karst.) 

CODIAEUM  RuMPH. 

C.  yariegatum  Blume  (=  Croton  variegatvm  hört.)  —  Die  in  den  euro- 
Ikaeischen  Warmhäusern  als  Blattpflanze  allgemein  (meist  unter  der  Namen 
von  Croton)  cultivirte  Art  zeigt  eine  ausserordentlich  man nich fache  Aus- 
bildung der  Laubspreiten.  Dieselben  variiren  zunächst  ungemein  in  der 
Form ;  und  nehmen  ausserdem  häufig  ganz  abnorme  Gestalt  an.  Am  be- 
kanntesten ist  wohl  die  var.  spiralis,  in  welcher  die  Lamina  wie  eine 
Schneckentreppe  spiralig  um  den  Mittelnerv  gedreht  ist;  ferner  die  var. 
iiiterrupta,  bei  welcher  der  Mittelnerv  auf  gewisse  Strecken  nackt  ist, 
und  die  Lamina  so  in  der  Mitte  unterbrochen  erscheint. 

Dabei  sind  die  Blattspitze  und  deren  Grund,  oder  auch  die  beiden  Kx- 
treinitäten  der  Spreitenstücke  oft  kapuzenförmig  gestaltet;  die  letzteren 
können  kahnförmige  oder  ascidien förmige  Gestalt  annehmen;  auch  mono- 
phylle  Ascidien,  von  der  ganzen  Blattspreite  gebildet,  kommen  nicht  selten 
vor:  kurz,  die  Laubblätter  zeigen  eine  grosse  Reilie  teratologischer  Formen, 
die  von  den  Morphologen  mehrfach  studirt  und  verwerthet  worden  sind. 
Man  siehe  darüber  besonders  nach:  L.  Gelakovsky  XXIV;  Baillon  XXXIII; 
Masters  XVII,  p.  314,  326,  459;  A.  Dickson  VIII. 

GLUYTIA  L. 

C.  sempepflorens  Wall.  —  Ilermaphrodite  Blüthen  sind  bei  H.  Baillon 
{£iKd,  fff'n.  dv  gr.  des  Etfph.  p.  207  und  208)  erwähnt:  in  einer  derselben 
waren,  nach  Baillon  (l.  c,  p.  208)  die  drei  inneren  Sepala  einer  weiblichen 
Bluthe  zu  Stamina  umgebildet;  in  anderen  Fällen  (l,  c*.,  Taf.  XI,  Fig.  7) 
fand  Baillon  ein  kleines,  abnorm  gestaltetes  y  aber  fertiles  Stamen  dicht 
aoter  dem  Ovarium  inserirt. 


' 


PHILVRA  MuELi..  Ar«. 

Ph.  brasiliensk  Muell,  —  Ebenfalls  mit  zweijeaclileclititfeii  Rllitheii 
von  Baillox  (I.  •:.  p.  206)  Ijeobaclitel. 

niTAXIS  MuEU..  Arg.  \ 

D.  lancifolia  Muell.  —  In  den  BlQtlieii  konimon  bisweilen  zvei  Qiiirlt>  : 
von  Stamina  vor  (.Mastbus  XVII,  p.  380), 

CROZOPHORA  Neck. 

0.  tinctoria  Jusa.  —  Die  drilsen  form  igen  Staininodien  der  weiblichen 
BlUthen  können  als  fertile  Staniina  ausgebildet  sein,  so  daaa  die  Blütheo 
hermaplirodit  werden  (H.  Baillon  op.  <•!{.  p.  206,  und  in  Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  IV,  1857,  p.  692;  Masters  XVII.  p.  198). 

BERNARDIA  P.   Rhowne. 

Bernardift  xp.  —  Auch  in  dieser  Gattung  trifft  man  gelegentlicli  her- 
maphrodite  BlQtlien  (Raii.lon  Adamtonüt  I,  p.  132). 

MBRGURIALIS  L. 

M.  annua  L,  —  Einige  monströse  Formen  dieser  Art,  die  eine  mit 
zerschlitzten  Blättern,  die  andere  mit  schmal  linearen  Spreiten,  sind  von 
Marchast  (Mew.  de  l'Acad.  des  Sciences  1719.  p.  59.  'l'af.  6,  7)  als  neuL- 
Arten  beschrieben  worden  (siehe  Gremer  et  Godbon,  Flore  de  Franee  III, 
p.  99).  An  den  gewöhnlich  nackten  männlichen  BlQthen zweigen  hat  C. 
ScHiMPEH  ausnahmsweise  (Flora  XXXVII,  1854,  p.  78)  Laubblüttchen 
entwickelt  gesehen.  Es  ist  bekannt,  da«s  sehr  häufig  monoecische  Ex- 
emplare gefunden  werden:  diese  Form  wurde  ebenfalls  früher  als  eigene 
Art  (Merc.  amhigna  L.  f.)  betrachtet.  Auch  hermaphrodit«  BlUthea  kommen 
gar  nicht  selten  vor  {Baillon  op.  dt.  p.  205;  Masters  XVII.  p.  I!I8: 
HoFMANN  in  Bot.  Zeitg.  XXIX,  187fi,  p.   100). 

In  den  weiblichen  BlUthen  sind  zwei  bis  fünf  Kelchzipfel  (anstatt  der 
normalen  drei)  beobachtet  worden;  und  auch  die  Zahl  und  Stellung  der 
Garpiden  wechselt  sehr.  Gewöhnlich  sind  zwei  quer  gestellte  Fruchtblätter 
vorhanden:  doch  trifft  man   oft   drei   (das  unpaare  nach  vorn  oder  nach 
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liinteD  gestellt),  oiler  vior:  aucli  sind  BKUhen  mit  zwoi  median  stelienilen 
Carpiden  gefunden  worden  (siehe  Knqbi.mann  I,  p.  19;  Wydlbh  in  Flora 
XL,  1857,  p.  30;  Kichleb  VII,  vol.  II.  p.  395  und  39ß,  Fig.  160). 

Die  männliclien  BlUtlien  zeigen  auch  mehrraclie  Anomalien:  zimächst 
i9t  die  Zaiil  der  Stamina  sehr  variabel;  dann  verwachsen  oft  mehrere 
derselben  unter  einander,  und  es  kommen  sogar  Blüthen  mit  monadel- 
pLiachem  Androeceum  vor,  die  also  sehr  an  dejenigen  von  Aleurites,  Adelia, 
Aealypha  und  anderen  Gattungen  erinnern  (Hokmann  in  Bot.  Zeitg.  XXIX, 
IK/ß.  p.  100,  u^il  Febmund  V,  vol.  I,  p.  185). 

X.  perennis  L.  —  Zeigt  ganz  dieselben  Bildung^bweicliungen,  wie  die 
vorhergehende  Art  (siehe  Baillon  in  Adansania  1,  p.  126;  Wydler  in 
Flora  XL,  ISfi?,  p.  30;  Weber  III,  |i.  365;  Sau.vders  in  Jouni.  of  Bot. 
XXI,  1883,  p.  181;  Thomas  in  Botan.  Centralbl.  XV,  1,  p.  29).  Kebuond 
liat  (V,  vol.  I,  p,  146)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

AGALVI'HA   r,. 

A.  tricolor  L.  -—  Peyhitsch  erwähnt  (VI,  p.  II,  Anm.)  interessante 
Verbildimgon  der  Laubblätter  in  , lieser  Species:  r^o  namentlich  nathförmige 
Emcrgenzen  aufder  Bluttobersoite,  und  .Ascidtciibildung  auf  der  Unterseite 
der  Blätter,  jedesmal  nach  dem  (Jesetz  den  Spreitennrakehnrng  gebildet. 

COELEBüdYNE  Muell.  Abg. 

C.  ilieifolia  Muell.  —  Die  Art  i»t  normal  dioecisch,  doch  kann  man 
leicljl  auf  demselben  Kxemplare  männliche,  wetidiche  und  Zwitterblflthcn 
linden  (H,  Baii.i.on  in  Adansouia  VI,  p,  370  und  VIII,  p.  352;  auch  in 
Compt.  R'-ml.  I.XVI.  p.  836  und  Bull.  Soe.  Linn.  l'm-is,  6.  Mai  1874; 
Mastkiis  in  Dammeh  II.  p.  227).  V.9  können  sich  aber  durch  Entstehung 
adventiver  Nucellarembryonon  aucli  ohne  vorhergehende  Befruchtung  gut 
keimfähige  Embryonen  in  den  Samen  rein  weiblicher  Pflanzen  entwickeln; 
uod  da  von  diesen  Nucellar-Kmbryonen  mehrere  in  einem  Hmbryosack 
auftreten  können,  haljen  wir  in  Coeleboj/i/ite  (Alchornea)  Ukifblia  ein 
interessantes  Beispiel  f(ir  Polyembryonie,  wie  für  Parthenogenesis.  Im 
holge  der  Polyembryonie  findet  man  auch  leicht  verwachsene  Zwillings- 

impflänzcheo.  Im  Gynaecenni  können  zwei  oder  drei  Cari>elle  ausgebildet 

u;  auch  die  .\n/.ali]  der  Staminu  ist  schwankend. 
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SCHOUSBOEA  & 

S.  eordifolia  Schutii.  —  Kommt  ebenfalls  Jioeciscli,  iiionoüciscli  und 
[lolygani  vor  (Baimajn  in  Atfansonia  VI,  ji.  370). 

IIKHMKSIA  HrMB.  Bokpl. 

U.  castaneifolia   H.   B.   —   .Mit  monoecisclien  Inftoreseeiizen   von   H.    , 
Baili.on  (Jiii'iL  g'hi.  xur  !e  ifi-.  di-s  Evp/i.  p.  206)  gefunden. 

AFARISTHMIUM  Mueli..  Ami. 

ApAristhmium  sp.  —  Wie  vorige. 

GüNCEVKIBA  Aibi.. 

('oncevHba  sp.  —  Wie  die  vorhergehenden. 

HOTTI.EBA  RuxM. 

Kottiers  sp.  —  In  den  gelegen  tlicli  licriiiaphroditiacli  gewordenea  weib- 
liclien  Blütlion  sah  Baillon  (i^i.  cit.,  p.  208)  die  Anthereii  extrore,  mit 
kurzem  Conncctiv,  gar  nicht  den  Stamina  der  männlichen  Blüthen  glei- 
chend, da  diese  normal  introrse  Antheren  und  ein  spitz  verlängertes 
Gonnectiv  zeigen. 

HIGIMJS  L. 

R.  vommniiis  I..  —  Auch  in  dieser  Spectus  hat  Baii.lon  das  Vorkommen 
beider  Geschlechter  in  einer  Blütlio  cpnstatiron  können;  und  zwar  fand 
LT  (typ.  cit,  20"))  eben  so  wohl  Antheren  auf  den  Narbenzweigen  der  weib- 
lichen Hlütho,  als  einzelne  typische  Narben  als  Endigungen  der  Staminal- 
Verzweigungen  (op. '■it.,  Taf.  XI.  Fig.  5);  ebenso  sehr  zahlreiche  Stamina 
in  weiblichen  BlQthen.  Auch  Pikhqdin  hatte  schon  1844  (Compt.  Rewi. 
Acad.  Sc,  30.  Juli  1844)  auf  hermaphrodite  Blüthen  der  Ricinusstaude 
auftnerksam  gemacht.  Bisweilen  enden  die  Staminal Verzweigungen  nicht 
mit  einer  Anthere,  sondern  steril,  zugespitzt  [Baili.os  op.  cit.,  Taf.  X. 
Fig.  ]())  In  der  weiblichen  BlUthe  (deren  Kelch  mit  drei  bis  fünf  Zipfeln 
vorsehen  sein  kann)  fand  HAiLr.üN  (op.  ciC,  p.  203,  Taf.  X,  Fig.  44  g) 
einmal  zwei  Uvula  in  einem  Carpell  nus!.'ebildet. 
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Die  Keimpflanzen  zeigen  häufig  Anomalien:  entweder  drei  Keimblätter, 
(Kiep  Verwachsung  der  Cotyledonarstiele  in  eine  Seheide:  in  anderen  Fällen 
Vpostase  der  beiden  Gotyledonen,  von  denen  der  obere  halb  laubblattartig 
war,  etc.  (P.  Magnus  XV,  Dagühj.on  I). 

EXDOSPERMUM  Benth. 

Endospermnm  sp.  —  Hermaphrodite  Blüthen  kurz  von  Fax  (in  Engi.er 
und  PnAXTr.,  NalttrL  'P/favzenfhhi,  III,  p.  7)  erwähnt. 

SUREGADA  Roxb. 

Saregada  sp.  —  Durch  Umwandelung  der  sterilen  Staminodien  in  fj^r- 
tiie  Stamina  werden  ebenfalls  herraaphroditc  Blüthen  erzeugt  (H.  Baillon 
an  Eh(d.  gen,  svr  Je  gr,  des  Euph.  p.  206). 

MABEA  AuBL. 

Mabea  sp.  —  An  einem  terminal  stellenden  Stamen  sah  H.  Baili.on 
einmal  drei  Pollensäckchen  entwickelt  (op.  ciLy  p.  204). 

SGHISMATOPERA  Ki.. 

8.  distiehophylla  Kl.  —  Eine  weibliche  Blüthe  im  Centrum  einer 
männlichen  Inflorescenz  von  H.  Baillon  (op.  cit.,  p.  205)  gefunden. 

Ord.  URTICACEAE. 

ULMTIS  L. 

ü.  americana  L.  —  Die  Stämme  und  Zweige  haben  auch  in  dieser 
Art,  wie  in  unseren  einheimischen  Species,  die  Eigenthümlichkeit,  leicht 
untereinander  zu  verwachsen  (sielie  z.  B.  Lyman  I):  IIollick  berichtet 
aueii  (lll)  über  völlige  Verwachsung  eines  Stammes  dieser  Art  mit  dem 
Stamm  einer  Eiche.  —  Die  Blätter  sind  bisweilen  (in  der  var.  incisa)  tief 
frelappt;  und  Bailey  hat  (XIII)  zahlreiclie  einblättrige  Aseidien  beobachtet. 

ü.  campestris  L.  —  Bringt  fast  normal  Wurzelsprosse  hervor,  auch 
in  alten  Wurzeln  (Warming  V,  p.  55;  Gard.  Chron.  1873,  p.  978,  Fig.  196). 
Verschmelzung  benachbarter  Zweige  ist  namentlicli  an  den  in  Hecken  gczo- 
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genen  Exemplaren  sehr  häafig  zu  beobachten;  auch  findet  man  oft  längs 
verwachsene  Stämme.  Eine  Form  mit  aufrechten,  geraden  Zweigen  wird 
als  var.  fastigiata  oder  var.  momlmentalis  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen. 
Eine  andere  Varietät,  «  orme  tortillard  »,  zeigt  gedrehte  Stämme  und  stark 
hin  und  her  gebogene  Zweige.  Von  Holtmann  sind  (I)  Exemplare  beschrieben 
worden,  anderen  Stamm  (wohl  durch  Einfluss  eines  Parasiten?)  ungeheuere 
knollige  Wülste  erschienen,  zwischen  denen  die  Aeste  standen :  auch  He- 
xenbesen sind  an  der  Rüst?r  nicht  selten.  Fasciation  der  Zweige  ist  von 
Mcquin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII,  p.  21)  erwähnt:  besonders 
sollen  schneckenförmig  eingerollte  Verbänderungen  nicht  selten  sein. 

Die  Laubblätter  von  tlmus  campestn's  haben  eine  specielle  Neigung  za 
monströser  Ausbildung:  besonders  an  den  jungen  Schösslingen  oder  Geiltrie- 
ben kann  man  sehr  oft  die  schönsten  Serien  von  Blattanomalien  sammeln. 
Dieselben  gehören  besonders  zwei  Kategorieif  an :  Blattspaltung  und  Asci- 
dienbildung. 

Was  zunächst  die  Blattspaltung  anbetrifft,  so  kann  dieselbe  in  verschie- 
dener Weise  und  verchiedener  Intensität  auftreten.  Ich  besitze  vollständige 
Serien  von  gespaltenen  Blättern,  von  denen  die  am  wenigsten  veränderten 
nur  die  Spitze  des  Mittelnerven  gegabelt  zeigen,  während  die  anderen  alle 
Stadien  der  Gabelung  der  Spreite  bis  zur  völligen  Ausbildung  von  zwei 
vollständig  getrennten  Blättern  zeigen.  Eine  zweite  Art  der  Spaltung  entsteht 
auf  andere  Weise:  indem  nämlich  einer  der  untersten  Secundärnerven  er- 
starkt und  den  Mittelnerv  eines  neuen  Blättchen's  bildet,  welches  sich  also  am 
Grunde  der  Blattspreite,  seitlich  an  dieselbe  ansetzt.  Gewöhnlich  ist  nur  der 
unterste  Secundärnerv  auf  diese  Weise  erstarkt,  so  dass  nur  eine  kleine 
Blattspreite  an  der  Basis  des  Laubblattes  (und  zwar  meist  auf  der  kürzeren 
Seite  der  unsymmetrischen  Spreite)  auftritt:  manchmal  aber  findet  man 
doch  zwei  kleine  Blättchen  rechts  und  links  am  Blattgrunde  stehen,  so 
dass  der  Blattstiel  drei  Spreiten  trägt,  wie  in  einem  dreizähligeu  Blatt; 
oder  noch  seltener  sind  auf  derselben  Seite  eines  Blattes  zwei  aufeinander 
folgende  Secundärspreiten  ausgebildet.  Gewöhnlich  bleiben  diese  secundären 
Blättchen  relativ  klein,  im  Verhältniss  zu  dem  Laubblatt,  welchem  sie 
angehören;  sie  können  aber  auch  erstarken  und  etwa  die  Grösse  ihres 
Mutterblattes  erreichen:  in  dies3m  Falle  entstehen  Doppel blätter,  die  nicht 
immer  leicht  von  den  durch  mediane  Gabelung  der  Spreite  entstandenen 
zu  unterscheiden  sind.  Beide  Fälle  der  Blatt-Theilung  sind  vielfach  beob- 
achtet und  illustrirt  worden:  man  sehe  darüber  nach  Moquin-Tandon  IV, 
p.  349;  Flora  V,  1822,  p.  703;  Schlechtendal  sen.  in  Botan,  Zeitg.  II, 
1844,  p.  444  und  1855,  p.  559;  Masters  XVIL  p.  62,  353,  Fig.  183  und 
p.  427;  Delavaid  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr,  VIII,  1861,  p.  144;  A.  Braus 
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X;  SuRiNGAR  IV  und  V,  p.  15,  Taf.  VI;  Schlechtendal  jun.  I;  Lange  in 
Bot.  Tidsskriß  III,  1873,  p.  209;  Davev  I;  Massaloxgo  VII,  p.  14  und 
Camus  II ,  p.  8. 

Sodann  sind,  wie  oben  gesagt,  ascidienförmig  verbildete  Blätter  ausseror- 
dentlich häutig.  Man  braucht  in  einem  Bestände  von  Rüstern,  in  einer 
Allee,  in  einer  Hecke  derselben  nie  lange  zu  suchen,  um  schöne  Exemplare 
von  Aseidien  zu  finden;  und  auch  diese  Monstrosität  tritt  vorzugsweise 
an  jungen,  kräftigen  Trieben,  am  Wurzel  au  ssch  lag  etc.  auf:  aber  auch  an 
höheren  Aesten  des  Baumes  habe  ich  sehr  oft  sämmtliche  Blätter  eines 
Zweiges  becherförmig  gestaltet  gefunden.  Die  weitaus  häufigste  Form  ist 
die  eines  conischen  schiefen  Bechere,  indem  die  Seitenränder  der  Spreite 
so  mit  einander  verwachsen,  dass  das  Hypophyll  der  Spreite  die  äussere 
Wandung  derAscidie  bildet.  Dabei  ist  sehr  oft  der  Stiel  der  Blätter  un- 
gewöhnlich verlängert,  so  dass  die  Aseidien  schon  von  von  weitem  die 
Aufmerksamkeit  des  Beobachters  auf  sich  ziehen.  Von  doppeltem  Interesse 
sind  die  Blätter,  welche  in  gleicher  Zeit  Gabelung  der  Spreite  und  Ver- 
wachsung der  Ränder  zeigen :  ich  habo  besondei*s  bei  Modena  sehr  zahl- 
reiche Exemplare  solcher  Aseidien  mit  dop;)elter  Spitze  (welche  leicht 
falschlich  als  «  Ascidies  diphylles  »  gedeutet  werden  können)  gefunden. 
Auch  die  Aseidien  der  Ulmenblätter  sind  mehrfacii  beschrieben  worden : 
80  von  RoniGAS  II,  p.  113,  Süringar  IV  und  V.  Magnus  IV,  Goeschke 
in  Dammer  II,  p.  48.  und  Camus  II,  p.  8.  Camus  fand  einmjil  (IV,  p.  9) 
:  auch  eine  becherförmige  Spreito,  ans  wolclier  der  Mittelnerv  kurz  untor 
'1er  Spitze  grannenförmig  heransragte. 

Von  Blüthenanomalien  ist  mir  in  VbnuH  campestrls  nur  eine  bekannt 
ireworfen:  die  Pistillodie  der  Stamina,  welche  J.  Ocjle  (I)  l>eohachtet  und 
beschrieben  hat. 

Die  Keimlinge  sind  nicht  selten  tricotyl,  in  Folge  der  Gabelung  eine?? 
Keimblattes  (Düchartre  III,  p.  212,  Taf.  VII,  Fig.  15:  Stknzel  im  Jahrrsh. 
tf.  Schles,  Ges,  f.  vatcrL  CtdL  in  Breslau  1869,  p.  75). 

Ü.  effusa  Willd.  —  Die  auf  den  Wurzeln  entspringenden  Adventiv- 
sprosae  sind  von  Beyerinck  (IV,  p.  35)  studirt  worden. 

C.  montana  Sm.  —  Man  cuUivirt  eine  Form  mit  aufrechten,  geraden 
Aesten  (var.  fastigiata;  siehe  Wiener  lUnstr,  Gartenzeitg,  1880,  p.  307). 
Masters  bildet  (XVII,  p.  354,  Fig.  184)  ein  Doppelblatt  ab,  welches  au- 
genscheinlich, wie  oben  für  T.  carnpestris  geschildert,  durch  Theiliing 
einer  einfachen  Blattanlage  gebildet  worden  ist. 

ü.  parTifolia  Jacq.  —  Ein  Blatt  mit  gegabelter  Spi-eilc  kurz  l»ei  Cr.(»s 
(IX)  erwäll  nt. 

rimas  sp.  —  Bei   allen    Arten   von   rhnns   ist   das  hintere  der  ])ciden 
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median  stehenden  Carpelle  meist  nur  im  Narbentheilo  entwickelt,  steril: 
bisweilen  aber  kann  es  auch  vollkommen  ausgo))ildet  sein  und  Samen  tpag<»n. 

PLANERA  Gmel. 

P.  Ricliardi  Gmel.  —  F.  Hildedrand  hat  1883  (VI)  eine  ganze  Serie 
von  Blattspaltungen  in  dieser  Species  illustrirt,  die  ganz  mit  den  ol*en 
fiYV  llrnvs  campestris  beschriebenen  übereinstimmen. 

KUMULUS  L. 

H,  Lupulus  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  häufig  Adventivsprosse 
(Beyerinck  IV,  p.  35).  Die  decussirten  Blattpaaro  sind  manchmal  durch 
dreigliedrige  Wirtel  ersetzt.  An  einem  im  Wasser  befindlichen  Laubblatte 
sah  ScHNETZLER  (I)  mehrere  Adventivwui*zeln  an  der  Blattbasis,  in  Gorre- 
spondenz  mit  den  Hauptnervaturen  entspringen. 

Die  Hopfenpfianzen  sind  normal  dioecisch;  doch  findet  man  gar  nicht 
selten  beide  Geschlechter  auf  tlemselben  Individuum  vereint:  gewöhnlich 
stehen  die  weibliehen  Zapfen,  wenn  sie  in  einer  männlichen  Rispe  auftreten, 
terminal  an  deren  Verzweigungen  (Masters  XVII,  p.  193,  Fig.  101 ;  Gard, 
Chronicle  1874,  II,  p.  174,  Fig.  37  und  1878,  II,  p.  442). 

Von  Missbildungen  der  Inflorescenzen  sind  vorzüglich  die  der  weiblichen 
Blüthenstände  oft  beobachtet  worden;  und  unter  denselben  ist  die  «  Verlau- 
bung  der  Zapfenschuppen  »  eine  besonders  häufige  Erscheinung.  Der  Aus- 
druck ist  aber  nicht  ganz  correct:  es  ist  bekannt,  dass  die  in  alternirenden 
Paaren  angeordneten  Zapfenschuppen  des  Hopfens  nur  die  Stipula  einheit- 
licher Blattgebilde  repraesentiren,  welche  bis  auf  diesen  Rest  unterdruckt 
sind.  Wenn  nun  an  einem  Hopfenzapfen  eine  oder  mehrere  grüne  Laub- 
spreiten auftreten ,  so  handelt  es  sich  nicht  um  directe  Verlaubung  der 
gewöhnlich  membranösen  Stipularschuppen,  sondern  um  die  vollkommenere 
Ausbildung  des  Phyllomes,  zu  welchem  dieselben  (zu  je  zwei)  gehören:  ein 
so  abnorm  ausgebildetes  Laubblatt  tritt  stets  zwischen  den  zw^ei  neben- 
einander stehenden  Schuppen  eines  Paares  auf  (siehe  Gardener's  Chron, 
1844,  p.  294,  Fig.  2,  3;  Masters  XVII,  p.  244  und  436;  Th.  Bruhin  IL 
SoRAUER  .II);  In  derartigen  Zapfen  mit  Laubblättern  ist  oft  die  Axe  un- 
gewöhnlich verlängert,  und  die  Blfitheagruppen  stehen  weit  von  einander 
al):  die  Hopfenbauer  bezeichnen  solche  Zapfen  als  «  Narrenzapfen,  Lupeln; 
Geltezapfen  »  oder  «  blinde  Zapfen  ».  Oft  gesellt  sich  zu  der  eben  be- 
schriebenen Anomalie  auch  centrals  Durchwachsung  des  Zapfens  mit  einem 
Laubzweige  (siehe  Abbildung  bei  Lermer  und  Holzner,  in  Zcitscln\  f.  d' 
(/PS.  nramcesoi  XV,  1892,  Taf.  IIL  Fig.  10). 
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Dieselljen  Autoren  lulireii  ebenda  eine  «^^anze  Anzahl  von  mehr  oder 
minder  wichtigen  Anomalien  der  Hopfenzapfen  auf,  von  denen  wir  her- 
vorheben: seitliehe  Verzweigung  der  Zapfenaxe  (Taf.  III,  Fig.  8,  9);  decussirte 
Stellung  der  Stipelpaare;  spiralige  Anordnung  d^r  Bltithen  in  Folge  von 
schiefer  Blattinsertion ;  Verwachsung  zweier  Stipeln ;  Synanthien  zwischen 
benachbarten  Blüthen;  Verlaubung  der  Vorblättchen ,  etc.  —  Eine  Notiz 
über  Missbildung  der  weiblichen  Hopfenblüthe  von  G.  Bauer  (Vcrh,  der  K. 
K.  Zoolog.  Botan,  Ges.  in  Wien ,  Sitzung  vom  23.  Jan.  1891)  habe  ich 
nicht  consultiren  können. 

GANNABIS  L. 

C.  sativa  L.  —  Glillard  hat  (II)  eine  s<  tige  monstrueuse  »  des  Hanfs 
Ijcschrieben,  an  welcher  zwei  Blätter  seitlich  verwachsen  waren.  Aus  der 
.\ehsel  des  Üoppelblattes  sprosste  ein  platter,  verbändertor  Zweig,  an  dem 
die  BMtter  ebenfalls  zum  Theil  verwachsen  waren.  Monoecische  Formen 
sind  gar  nicht  selten,  von'A.  Braun  (XVII,  und  in  Bot,  Ztg.  1873,  p.  268) 
und  HoLüBY  (II)  studirt.  Masters  giebt  (XVII,  p.  177)  an,  er  halio  auch 
berniaphrodite  Blüthen  von  Cannabis  gesehen,  giebt  aber  leider  keinerlei 
Detail  über  diesen  interessanten  P'all.  Er  citirt  (XVII,  p..81)  auch  eine 
Notiz  von  Glarkb,  welcher  (New  arrangement  of*  Phanerogamoiis  plants, 
p.  4)  in  einigen  Fällen  das  (normal  dem  Ovar  fest  anliegende)  Perigon  vom 
Ovar  getrennt  gesehen  hat. 

An  den  Keimpflanzen  des  Hanfes  findet  man  häufig  drei  oder  gar  vier 
Cotyiedonen,  durch  Spaltung  der  normalen  Keimblätter  entstanden  (Struve 
in  Verh.  d.  Botan.  I>r.  d.  Prot.  Brandbg.  XVII,  1875,  p.  XXVI;  Bode 
ibid.  XXI,  1879,  p.  57;  Winkler  III,  p.  322). 'Winkler  fand  bisweilen  auch 
{i  c.)  die  gespaltenen  Gotylcdonen  mit  einander  verwachsen,  und  die  da- 
rüber befindlichen  Laubblätter  ebenfalls  gespalten. 

BROUSSONKTIA  Vent. 

B.  papyrifera  Vent.  —  Producirt  reichlich  Wurzelsprosse  (Wauminc» 
V,  p.  54).  Auf  den  Stämmen  habe  ich  mehrfach  (vielleicht  von  einem  pa- 
rasitischen Fusarium  hervorgerufene)  Hexenbeson  beobachtet,  die  auch  schon 
von  Müquin-Tandox  (IV,  p.  392)  und  A.  Braun  (VIII,  p.  158)  notirt  worden 
sind.  Die  Laubblätter  sind,  wie  bekannt,  sehr  variabel  in  ihrer  Form:  man 
cultivirfc  oft  in  dei»  Gärten  um  dei*  Guriosität  willen  eine  Form,  in  welcher 
^ie  Blattspreiten  fast  nur  auf  die  Nervaturen  reducirt  sind  (Gh.  Morren  in 
Clumi  p.  148:  A,  Braun  VII,  p.  5;  Masters  XVII,  p.  4oJ))  und  eine  andere 
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leii  fast  gleich  häufig.  Eichleh 

!  {Vir,  vol.  II,  p.  56)  auch  das 

iim  in  den  weiblichen  BlUtlieii 

tone  und  morphologisch  wich- 

ilie  erwähnt   Hopmbisteii  (in 

Vj  als  sehr  liäufig:  ausser  den 

iiiiatropen ,  noriualen  Ovula  fand  er  oft  orthoti-ope ,  deren  Integnmente  je 

zwei  N'ucellen  umschlossen.  Hofmeister  erklärt  das  ab  <i  Gabelung  des  Endes 

lies  EisprSsscheus  »,  da  er  an  die  Sprossnatur  der  Ovula  glaubt«:  für  uns 

handelt  es  sich  um  die  sehr  seltene  Production  zweier  Nueellar-Emergenzen 

auf  demselben  üvularblättclien. 

M.  nigm  L.  —  Zeigt  faat  ganz  die  gleichen  Anoinalien,   wie  die  vor- 

Tgeheude  Art:  Wurzelsprosse  (Beyerinck  IV,  p,  ^5)  Blattgabcl ungen  (J. 

LEIN  IV  und  VI},  monoocische  und  dioecische  F'ormen.  I'^ermono  sah  [V, 

iL  I,  p,  424)  eine  Fruchtstand  vegetativ  dureJiwachsen ;  Gebmain  de  St. 

shhe  beschreibt  (Bull.  Soc.  liotun.  de  France  VII,  1860,  p.  586;  wenig 

ar)  ein  abnormes  Blatt  mit  zweitheiiiger  Spreite,  in  der  die  beiden  Hairtcn 

eine  tntenförmige  Gestalt  iiatten. 

DORSTEMA  L. 

D.  Barniinianft  Schwoinf.  ~  ScH\vEixFtJiiTH  sah  gelegentlich  die  seit- 
;hen  Fortsätze,  sowie  den  terminalen  Lappen  dos  Receptaculum's  in 
ohiausgebildete  LaubblStter  verwandelt  (G,  Schweinfurth,  in  Verh.  d. 
.  K.  Zool.  Bot.  GeselUck.  in  Wien,  XVII,  1868,  p.  688}. 

D.  tropueolifolia  Schweinf.  —  Wie  vorige. 

Dorsteait  sp.  —  Im  Perigon  und  im  Androeceum  treten  oft  an  Stello 
!r  normalen   zwei  Glieder  deren  drei  oder  vier  auf  (  Eichler  VII ,  vol. 

.  p.  56). 

FIGUS  L. 

F.  australis  Willd.  —  J.  Klein  hat  (in  Phingsheim,  Ja/ir!i.  f.  fins.  Bol. 
XIV,  189'2)  ga  bei  spreitige  Blätter  beschrieben. 

F.  cftricft  \i.  —  Vermehrt  sieh  häufig  durch  Wurzelsprosse  (Warmikg 
.  p.  54).  Von  F.  Buchekau  ist  (Berichte  d.  DetiCse/t.  Bot.  Ges.  IX,  1891, 
328)  eine  einblättrige  Ascidie  beschrieben  worden.  Anomalien  des  Recep- 
icalum's  sind  nicht  eben  selten.  Zunächst  findet  mau  häufig  Dpppelgebildo, 
b.  zwei  seitlich  mit  oinandei'  verwacjiseno  Feigen  (JAEtiEii  II,  \>.  209, 
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210,  Fiy.  47  uiiil  48;  Feumdm.  V,  v. 
XIX);  Uaiiii  aber  sind  auch  oft  Doppelft 
uiitwoder  zei^  die  Pei^e  in  mittle 
durch  verschiedane  Scbup|)eiib]ättche 
iiiai'kii't  {oder  auch  ganz  ohne  61att| 
die  innere  Hflhliiiig  in  zwei  superpoDi 
stehende  Fficlier  getheilt  ist  (solclio  l 
von  Jaeiier  II,  p.  220,  Koch  in  f'e 
16.  Nov.  18fi9  und  auf  der  43,  Vers. 
und  F.  BucHENAU  XHr,  \<.  480,  Taf. 
findet  eine  Art  von  Üurchwaclisung 
oben  weit  offenen  Feige  (mit  zahlr 
central  eine  zweite,  normal  gestaltete 
ÄIoquin-Tändon  {IV,  p.  38."))  und  God 
E.  IIeckel  orwäinit  sogar  (X,  p.  42)  e 
rirondö  Feigen  trug.  Eine  andere  ii 
culum's  ist  von  Zuccahini  {1.  Tah.  I; 
Fig.  105,  106)  beobachtet  worden:  d 
flach,  oder  gar  ein  wenig  convex,  ' 
Stiele  zum  Theile  büschelig  unter  e 
sehr  kleinen,  an  dem  Nabel  der  Feige 
Rande  als  ziemlich  grosse  Schuppenl 

Massalonoo  fand  (VI.  Taf.  XV,  Fij 
Kinzelbliitlieu:  so  nmnnlicbe  Blüthen 
dci'droi  normalen),  und  vei-einzelte  hci 
auch  zwei  Stamina  längs  mit  einand 

F.  elastica  Roxb.  —  Einzelne  BlÜ 
malen  abweichend  (M.  Fliche  I ,  Fig 

F.  Fontanesii  Steud.  —  Auf  dei 
Adveutivknosjwn  [Beverinck  IV,  p.  ; 

P.  9cabra  Forst,  —  Im  botanische 
Blatt,  da^  durch  Ei-starkung  eines  Se 

F.  stipalaU  Thunb.  —  Arcanoeu 
funden,  in  welchen  oben  an  Stelle  di 
weibliche  standen;  atich  Zwittei-bliitl 

Ficns  sp,  —  Bei  verschiedenen  Fi 
in  den  weibliclien  BlUthen  das  zwei 
VII,  vol.  II,  p.  ."iö  Aum.). 


ilclie  z.  Th 
litten  Aula 
le  var.  sim 
Sederten,  i: 
r  Spitze  de 
fliinuiig  de. 
-iducn  Bläi 


.'tduen  luiti 
i-den).  Mai 
NNET  (Reci 
,  Taf.  24): 
Oesti-n:  E 
\tnrf.  Fr.  . 
swALD  in  • 
was  vel^acL 
Igen  Keim 
reite  besitzi 
jr  schwach 
Kino  ander 

d  die  Spra 
ichnilten , 
sgebildot.  1 
wchioden  v 

I.    HlLDBBItA 

icn  S&mlin 

■Ms  gelegei 

rwaciisung 

bolspultun^ 

lg  zweier  i 

Was  die  In: 

„..iiei-keii,  da 

clicnförmig  \i 

wälii-enJ  gcw 

bi^tivITendoi)  ) 

trauten  (welc 

so  sclion  von 

IMl.  Soe.  /to. 

p.  43^;  11.  II 
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Ziemlich  selten  komn^t  Dioecie  vor,  indem  an  Stelle  der  weiblichen 
Biilthen  zahlreiche  mannliehe  auftreten  (Gard.  Chron.  1847,  p.  541,  TmS; 
E.  MuELLKR  in  Oesterr,  Bot  Zcäschr,  XIII,  1856;  Masters  XVll,  p.  193). 
Masters  erwähnt  (XVII,  p.  244)  kurz  Verlaubung  der  Bracteen  in  den 
männlichen  Blüihenkätzchen.  In  den  weiblichen  Inflorescenzen  verwachsen 
^legentlich  zwei  benachbarte  Blüthen,  so  dass  Doppelnüsse  entstehen: 
auffallen  1  ist  die  Angabe  im  Almauach  du  Jardinicr  1875  (auch  Gard, 
Chron,  1876,  II,  p.  561 ,  Fig.  109)  von  zwei  Walnussbäumen,  welche  all- 
Järlieh  und  constapt  nur  solche  Doppelnüsse  trugen.  Die  Syncarpien  können 
naturlich  je  nach  der  Orientalion  und  Intensität  der  Verwachsung  ziem- 
lich vei*8chiedene  Ausbildung  zeigen:  «ausser  der  im  Gard,  Chron,  1876, 
II,  p.  561  illustrirten  Form  sind  auch  die  von  Kronfeld  (V,  p.  296,  Fig. 
13  und  14)  dargestellten  «  Kuchennüsse  »  (nuru's  plafcntifonnes)  bemer- 
kenswerth. 

Von  den  männlichen  Blüthen  ist  zu  erwähnen ,  dass  in  denselben  bis- 
weilen (besonders  an  der  Basis  der  Kätzchen)  rudimentäre  Ovarien  auf- 
treten (Db  Gandolle,  in  Ann,  Sc,  Xntur,  Ser.  IV,  vol.  18,  1862,  p.  18): 
dadurch  ist  das  Vorkommen  hermaphroditer  Blüthen  angebahnt,  die  Ijei 
Plahjcarija  regelmässig  am  Grunde  der  männlichen  Kätzchen  auftreten. 

Besonders  häufig  sind  Anomalien  in  den  weiblichen  Blüthen  oder  in  den 
Fruchten  der  Walnuss  beobachtet  worden:  Kronfeld  hat  sie  in  der  oben 
eitirten  Arbeit  (V)  klar  und  Obersichtlich  zusammengestellt. 

Man  findet  zunächst  bisweilen  an  der  reifen  Nuss  auswendig  die  Spuren 
der  Tragblattes,  der  Vorblätter  und  der  vier  Perigonblättchen  noch  sehr 
deutlich  abgezeichnet  (Kronfeld  V,  p.  296;  Grozier  in  Bot,  Gas,  1887, 
p.  167). 

Meiophyllie  im  (Tynaeeeum,  also  Ausbildung  eines  einzigen  Garpelles, 
fuhrt  zur  Bildung  von  Scliliessntissen  (nnces  achaenioides) ,  ohne  Dehi- 
?cenzlinien,  oder  BaIgnü$S3n  (nnces  foUicnloidcs)  mit  einer  Dehiscenzlinie 
auf  nur  einer  Seite.  Beitle  Formen  sind  ziemlich  gleich  häufig :  und  der 
Embryo  (der  Nusskern)  ist  gemäss  der  Verminderung  der  Zahl  der  Scheide- 
wände in  der  Ovarhöhlung  unregelmässig  gestaltet,  lieber  derartige 
«  NusVicerne  in  Voj^eljrestalt  »  hat  besonders  Borbas  mehrfach  berichtet 
(XXVIII,  XLI),  dann  aber  auch  schon  Jaeoer  11,  p.  203,  Fig.  44;  Masters 
(XVII,  p.  400);  Glos  in  Bull,  Soc,  Bot,  Fr.  XIII,  p.  96,  Anm.;  Landhin 
1.  Aehnliche  Formen  des  Kernes  werden  übrigens  auch  durcii  asymmet- 
rische Ausbildung  der  beiden  Garpelle  hervorgerufen.  Bemerkens werth  ist 
die  marginale  Insertion  des  Xusssamens  in  monocarpidischen  Früchten , 
auf  welche  Kronfeld  (V,  p.  300)  aufnjerksam  macht.  Fast  noch  häufiger 
sind  Xüsse,  welche  drei  Garpiden  zeigen,  und  in  Folge  dessen  auch  drei 
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dorsale  Deliiscenz 
des  Samen 's  derji 

Derartige  dreili 
der  Litteratur  er 
FuHLBOTT  in  Vei 
p.  1-7;  BobbXs  XI 
IV;  Oelsner  in  i 
Ilortic.  1877,  p. 
1885,  p.  108.  Nüs 
und  Wiener.  Ilhi 
disch  aufz'jfasser 
sondern  wolii  di 
ISiigs  der  Verwacl 
(Bot.  ZeiCff.  1875 
seenzlinio  anfmer 

Ganz    vereinzel 
Walnuss  (Morbtt 
aim»'cle  1890, 
der  axile  Thcil  ai 
voi'"'PÖsp.*i't  epsclit 


Ptorocarya  sp 

weilen  Iierniaphrt 


Engel  hardtia 

Sir.  IV.  vül.  18. 
normal  mit  den  1 
nnd  umgekehrt  v 
freie  Tragblntt  gi 
liermaplirodite  Bl 


P.  strobilftoea 

Basis  der  inAnnli( 
(irfinze  zwischen 
Zwitterbin then  (f. 


I  si 
don 


Gl 

'oll  (lün  Iiifloresceiizeii  ist  lic; 
mapluxKiite  Kätücheii  gormiilc 
münnlidien  K'itzcliöii  weibli 
ithen  an  der  Spitze  der  weilil 
ingenliat  sieh  .l)esoiidei's  Bail  > 
■);  Magnus  (LV)  tiiid  Wigakd 
II  den  kleinen  Dicliaüieii,  welcli 
lügt  nictit  »>lten  die  MiUelblilt 
ioreacenzen  von  Alntis  der  Fn 
len  BlOthen  der  I>icliasien. 
jitoreasant  simt  die  Angaben 
s>-lfscl<.  X..  lfm,  p.  306)  über  g 
Itlien  an  der  Basi»  der  Kätzcl 
iclier  StolUiiig,  wie  die  mann 
nsvcrsal,  seltener  au cli  median 
.-ti  Tetramcrie  im  Perigon  ui 
0  normal  bei  Alniis:  in  solchei 
a  Stamina  unter  einander  bis 
B.  hnmiUs  Schranck.  —  V.be 
ir.  (l,  II,  V)  gefunden. 
B.  popnlifolia  Ait.  —  V-a  oxi 
tenen  Blattspreiten, 

AL? 

A.  eordifolia  Ten.  —  Eine  1 
Aeston  (var.  ftistiginta  oder  var. 
eultivirt  (Wien,  lllmti:  Gai-li-iiz 

A.  fruticosa  Hupr.  —  C.  A. 

lii'lie»  I'rolifieation  d-r  mannlicl 
unteren  Braeteen  adviintive  Blii 
KStzohen  inserirt.  Dabei  waren  d 
fehlten  sie.  In  den  iiiäunlieiicii  l 
serbs  oder  sieben  Stamina. 

A.  slutiuosa  Willd.  —  Auf  i 
generative  Adventivknospon  [Be 
ist  ziemlich  lifiufig.  manchmal  ii 
händerteii  Theile  verbunden  (I 
Goeppeut  bei  Schieweck  I,  p.  2 
-     Die  Laublilättcr  zeigen  Neigu 
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cliiedene  Varietäten  (var. 

ar,  pinnatifida)  mit  mehc 

iten.  Die  var.  ijuercifotia 
Auch  eiae  Varietät  njit 
oultivirt.   A,  Ubaün  Iiiit 

..hin.  1871)  ein  HIalt  nrit 

Jen  Inllorescenzen.  Kickx 
1,  p.  288)  auf  Verlaiibnug 
im  gemacht.  In  den  niXuii- 
3r  niehasion  oft  pentamer 
Seiten blütlien  trimor  sein 
interdrOckt  {Eichi.br  VII. 
hallj  der  weiblichen  Blü- 
he entspringen;  in  einem 
ine  weibliche  Blütlie.  In 
lermaphrodito  Blütbe  an. 
■ende  Art  von  A.  Schulz 
PS.  X,  1892,  p.  304):  sie 
en  Kätzchen  sehr  häufig 
iid  im  Androeceum  völlig 
eile  quer  (oder  seltener 
ichtblatt  entwiclLelt,  oder 
ä  Details  hiorObDr  in  der 
^hlende  Mittelblßtho  dei- 
i   nach   A.  Schulz  (l.  c. 

,     .      „  ..„ die  Seitenblüthen. 

t-  incana  Willd.  —  Die  Wurzelsprosso  dieser  Art  sind  von  Waksiing 
I.  54)  und  Bbvehinck  (IV,  p.  34)  studirt  wonlen.  Die  Zweige  sind 
g  fasciirt  (Moquin-Tandon  V,  p.  135;  Schieweck  I,  p.  23;  Mastkrs 
,  p.'  21;  J.  RoBUBR  II;  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f. 
rl.  Cult.  m  Breslau  1872,  p.  143):  Schauer  hat  sogar  solche  Anomalie 
1  Absenker  fortpflanzen  können. 

ch  von  dieser  Species  kennt  man  verschiedene  Formen  mit  fieder- 
gen  Blättern,  die  vac.  laciniata  und  var.  ptvnatißda  (=  Alnus  im- 
lii  hört.).  Bemerkenswert!!  ist  die  Abart  var.  rhombifoUa  Opiz  (in 
■■  III,  p.  t)4)  mit  schmalen,  länglichen,  lang  zugespitzten  Blattern  (siehe 
WoLFKER  in  Flora  18-56.  p.  336). 

n.  hat  (II)  androgyne  Kätzchen  von  Ahius  incana  beschrieben 
n  weihlich,  oben  männlich)  und  iinch  Zwittjsrhlflthen  in  der  üebep- 
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{i^angsrogioii 
|je!<cliräil>t  i 
für  die  vorl 
II.  304).  Ein. 
ist  vun  Kau 
ilor  Alltor  i 
schiipiwn  (li 
A.  serrD 
i'ingoselilecl 
fitnil  (I  fliege 
amirogvne  1 


('.  KctuI 

(.Klf-r  Viir.  / 
XXXIII.  ]« 
Zwölfte  iiiiil 
Itosonclers  ii 
(!ßr  Zweige 
Allbekiini 
lirdei-ig  ges 
Yorscliiedeni 
ti-rophylla) 
nur  spi-img» 
Xormiilfonii 
Nolizoti  übe 
Bot.  r.  17?!: 

1>1'HAMEI.    IJE 

Arborct.  hr. 
Mlisi'ritil  d'l 
Vir,    II.    Ö;    1 

p.  ;iV>;  Om 


Sten/ei,  ibii 

Ih-nndbg.,  2 

itlmornien  H 

1)10  Blntli 

Siiitzo  der  w 
iiiicli  einmal 


0.  virginicii   Latii.   —   C,  K.  v.  Mercklin   besclireibt  iiusfülirlieli   (II) 
vöse  KäUclieii,  in  ^^'elchell  dio  Antlicreii  der  tnliniiliclicn  Bllltlicii  in 
lle  vüi'wiindeU  waren;  es  wapon  zahlreiche   TJebePfran^-sforraen   vor- 
n. 
vnlf^ftris  Willd.  —  Wie  vurige. 

CORYLUS  L. 

Lvellana  L.  — Vermehrt  sicli  durch  Adveiitivknospen  auf  den  Wurzeln 
rii\r.  V.  p.  54).  Die  Zweige  sind  manclinial  (in  Folge  von  Parasi- 
1?)  vielf-ich   und   un regelmässig   gewunden   (Gard.  Chron.   1874,  1. 

,  Fig.  32  und  W.  (1.  Smith  X);  aucli  Verwachsungserschein uiigeii 
eil  nicht  selten  zu  sein  [BonNEMANN  I). 

I  den  Laubblrittern  sind  mehrere  Anomalien  boschpieljen  worden. 
Jers  hiufig  sind  schildförmige  Blätter,  welche  dadurch  entstehen, 
lie  Oehrchen  au  der  Basis  der  Spreite  miteinander  vorwachsou,  so 
ter  Blattstiel  eine  fast  cjntrale  Insertion  zeigt  (Kmet  I:  Masters 
p.  21;  Celakovbkv  XXIII,  p.  348,  Fig.  68,  69;  Viviand-Morei. 
Massalongo  VII,  p.  10).  Wenn  die  Verwachsung  sich  noch  weiter, 
luf  die  Seitenrfinder  des  Blattes  estreckt,  so  entstehen  anch  perfectc 
en.  Man  kennt  forner  verschiedene  Varietäten  (var.  taciniata,  var. 
'olia,   var.  heterophylla) ,   welche  sich  durch  mehr  oder  minder  tief 

eingeschnittene  Blattründ"r  auszeichnen;  dieselben  werden  bisweilen 
ffild  wach  send  angetroffen.  Durch  zwei  bis  zur  Mittelrippe  reichende, 
iinschnitto  war  ein  von  Massalünüu  VI!,  p.  16,  Taf.  I,  Fig.  17, 
irtes  Blatt  in  zwei  (Ibereluander  stehende  Spreiten  getiicilt  (ein  so- 
Btcs  Kpi-Dipbyllujn):  häufiger  kommt  es  vor,  doss  an  der  Basis 
lattes  eine  oder  mehrere  kleine  Portionen  der  Spreite  sich  isolircn 
a  selbständigen  Blättchen  ausbilden,  die  neben  der  Hauptspreite  an 
jitze  des  Blattstieles  stehen  (MiSSAt.osfiO  VII.  p.  17,  Taf.  I.  Fig.  20: 
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Mastehs  XI  V,  p. 
mit  einem  Doppel 
woiilen;  und  endl 
förmiger  Näthe  u 
l'uiideii  {A.  ÜRAUN 

Acli  die  Intlor* 
j>ie  Uliin  11  liehen  h 
kurzen  Zweiglein 
l)is  weile  11  siussero 
l)/  HosTAN  niännl 
elien  «luastenartig 
l''ig.  181)  einen  ä 
liflien  Infloresceni 
die  Zaiit  der  Blü( 
Itüscliel  von  diulii 
i'uscenz-Axe  findei 
r-i^t;ht  liänflg.  z.  1 
iiiif  die  Nüsse  seit 
p.  334);  MoQuis-'I 
TuKicHEr.  {VI);  P 
Syiicarpien  bosclii 

WÄlii-end  die  ir 
den  Aeiiseln  versi 
i'ntsleheii.  komm! 
in  der  Acdiijel  der 
inänDliclicn  K&tzc 
lialten  Ijei  Coryhi 

Man  findet  abe 
Stelle  einer  oder  i 
FiesoLidct'j  Kau.  Idi 
(Bfifan.  Jahrcsbi'r 
toresaant  ist  aber 
zun^sband  p.  'l-ifl] 
männlichen  Kfttzcl 
die  vier  Staniina  d 
mit  laiigun  rathen 
Strauclius  smiderl) 
Blütiioii  von  Con 
deren  Anwesenlio 
(XVin.  und  neuoi 


ictu 


e  S 


{1.   (iU)   oitizcliit.-   äiiiiieii    in    duti   iiocb 
auskeimen. 

FAGU 

F.  ferruginea  Ait.  —  Hollick  fui 
Meter  Höhe  unter  einander  verwach» 
cotyle  Keiuilin^e  dieser  Species  l)eob8 

P.  sylvatica  L.  —  Die  Rottibuclie 
•i^emctneu  viel  Analogie  mit  denen  vo 
vegetativen  Region.  Auf  den  Wurzelt 
(Beyebinck  IV,  p.  35);  Verwachsungen 
{[  und  II)  sludii-t  worden.  Die  Stämit 
leicht  unter  einander;  zahlreiche  n 
Schmelzung  sind  in  der  botanischen  Litt 
im  Gard.  Chro».  1881,  II,  p.  119,  F 
Mei.sHBtMBD  V;  Szasz  I.  Besonders  i 
in  der  als  «  Heti-e  tortillard  »  bekan 
die  Stämme  und  Zweige  sehr  vielfaci 
i^ick  zackartig  hin  und  her  gebogen  si 
tivirt  auch  liäufigcino  Form  mit  hänj 
Chro».  1870,  p.  1701,  Fig.  298). 

Die  vai-iabele  Blattform  hat  auch  in  der  Hothbuche  zur  Aufstellung 
zuhlreicber  Varietäten  Veranlassung  gegeben ,  von  denen  mehrere  sogar 
sanienbeständig  sind^  Die  Varietäten  asplcnifolia,  dentata,  laciniata,  incisa, 
hetcrophylla  sind  alle  auf  dei'artige  Formen  gegrOudet,  die  übrigens  m 
mal  auch  nur  S|)rung\veise  auf  eiuzehien  Zweigen  auftreten.  Die  ' 
täten  ialkifiylia,  fili/blia,  contracta,  mit  schmal  lanzettlichen  Spreite 
sehr  spitz  inserirton  Seitennerven  entsjiiechen  etwa  dor  vai\  Dtirici, 
fjuei-cua  liobur.  Ausserdem  wird  in  den  Gärten  bisweilen  eine  var.  < 
mit  krausen  Blattbreiten,  gezogen.  .Man  findet  Notizen  über  dies 
rietäten  bei  Gh.  Mubrb.n  (CtnsUi  p,  148);  Katzebür«  (Standortsgcn 
Unkräuter  Deutschlands  1859,  p.  270);  Gardaier's  Chrontcte  1866,  p. 
Bkaun  Vll;  Masters  XVII,  p.  66  und  4j9;  Glos  VI.  p.  72;  Wiga 
|i.  103.  Seitliehe  Venvaehaung  der  zwei  Blatter  des  ersten  I.aubblatt 
am  Primanspi'oss  ist  von  .\.  Bhaun  (X)  und  Tübeui'  (!)  beschrieben  w 
lioEUKL  fand  (Bot.  Zvitg.  1880,  p.  812)  manchmal  die  gewöhnlich  ii 
pulären  Knospen  schuppen  mit  einer  gut  entwickelten  Spreite  ver 
auch  .\scuERSON  (XVII),  Teufpei.  (I)  und  neuerdings  Schelle  (in  . 
Zeitg.  1892,  p.  476]  haben  über  abnorme  Blattbildiing  der  Buche  geschi 
In  den  Inflorescenzen  ist  als  eine  der  hfinügsten  Anomaliendie  Vermc 
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(1er  Blütheiizahl  in  (ien  weiblichen  Köpfchen  zu  nutiren.  Es  ist  zunächst 
die  (g-ewöhülich  fehlende)  Mittel blüt he  der  weiblichen  Dichasieu  oft  gut 
ausgebildet:  und  dann  treten  zu  den  normalen  zwei  Secundanblüthen  des 
Dichasiunis  häuüg  auch  eine,  zwei  oder  mehr  Tertianblüthen.  Dies  macht 
sich  naturlich  ziemlich  auffallend  im  Fruchtstande  bemerkbar ,  und  viele 
Autoi'en  haben  Buchenbecher  mit  drei  oder  mehr  Früchten  beschrieben 
(BoRtiGRBVE  I;  J.  Krause  I;  Bruhin  I,  p.  98  und  Gelakovsky  XXV  I  un(\ 
XXVII).  Die  normalen  vier  Lappen  der  Gupula  sind  in  solchen  Frucht- 
standen durch  Spaltung  vermehrt.  Gelakovsky  hat  an  der  Hand  ähnlicher 
Vorkommnisse//,  c)  gezeigt,  dass  die  Gupula  von  Fagus  und  Castanea 
nicht,  wie  Eichler  meint,  den  Vorblättchen  der  weiblichen  Secundanblüthen 
entspricht,  sondern  ans  mehreren  axilen  Parti alcupulen  gebildet  ist,  deren 
je  le  zu  einer  Einzelblüthe  gehört,  und  wie  bei  Quercus,  zwischen  den  Vor- 
blättchen direct  unter  der  weiblichen  Blüthe  entspringt. 

Man  findet  nicht  selten  androgyne  Blüthenstände ,  indem  männliche 
Bluthen  zwischen  den  weiblichen  auftreten  (Bail  I;  Wigand  V,  p.  106; 
ScHNizLBiN  in  Botan.  Zeug,  VIII,  1850,  p.  745;  Schiedermayer,  in  litt.). 
Auch  hermaphrodite  Blüthen  sind  von  mehreren  Autoren  beobachtet  worden 
d[BAiL,  auf  der  48,  Vers,  Deutsch,  Natur f*,  in  Innsbnick,  1869,  Schnizlein 
i  €,;  Masters  XVII,  p.  197). 

Bail  fani  einmal  auch  die  Deckblätter  der  weiblichen  Blüthen  mit 
verlaubtep,  grüner  Spreite. 

Schliesslich  sind  auch  einige  häufigere  Anomalien  der  Samen  und  der 
Keimpflanzen  zu  erwähnen:  besonders  Tricotylie,  die  sehr  häufig  ist,  und 
bei  welcher  die  Dreizahl  sich  oft  auch  auf  den  ereten  oberhalb  der  Gotj- 
iedonen  stehenden  Nodus  erstreckt.  (Bot.  Zeitg,  VII,'^  1849,  p.  608:  Reinsch 
in  Flo7^a  1860,  p.  721:  Struve  in  Verh.  d.  Bot,  Ver,  d,  Prov.  Brandenbg, 
XVII,  1875,  p.  XXVI;  Masters  XVII,  p.  370;  Tübeuf  in  Bot  Centralbl, 
XLI,  1890,  p.  374).  Die  Theilung  der  Gotyledonen  oder  der  Blätter  am 
Primanspross  kann  unvollkommen  sein,  eine  (Tabelung  der  Spreite  dar- 
istellend.  Manchmal  findet  man  auch  beide  Gotyledonen  mehr  oder  minder 
Uef  gespalten  (Magnus  l). 

Polyenibryonie  scheint  ziemlich  selten  vorzukommen:  Gaspary  fand  einige 
Fälle  davon,  mit  Verwachsung  der  beiden  Embryonen  (Braun  V,  p.  147). 

CASTANKA   L. 

€•  americaiia  Don.  —  Erzeugt  häufig  Wurzelsprosse  (Warminü  V,  p.  54). 
IHe  Infiorescenzen  sind  häufig  androgyn .  d.  h.  weiblich  an  der  Basis, 
and  an  der  Spitze  männlich :  auch  kommt  es  vor.  dass  alle  Blüthen  eines 


Masters  errt-ivliiit  (XVII,  p.  103)  ein  vegetativ  dureliwacliseiies  KStzolicii, 
(Ins  mit  einem  Dlattbüscliel  i'iMÜgtc:  einen  »Imlicticu  Fall  sali  T)k  Vniifs 
(111,  [1.  ."iS),  mit  dem  UnteräcliioJ,  ilass  aus  Jeu  Achseln  der  obersten,  ver- 
luubtcn  Jiracttion  wiedei-  männliche  Kiirztricbe  entsprangen. 


Im  Pistill  der  lieniiaidii-od 
drei  Carpelleti  entwickelt; 
Quirle,  zu  deiiuti  ul'l  noch  ei 


ten  Hlütlien  ist, 'wie  bekannt,  ein  Wirtel  \ 
den  rein  weiblichen  BlQthen  dagegen  z^ 
dritter  oder  vierter  Quirl  tritt;  doch   w 


!■  eines    Jer    Ovula    i)el'rnclitet   und  zum  reifen  Sam 


chen  gefiiiKl( 

resienzen  sind  Ijisweilen  galwlig  verzweigt  fF,  Gohn  iu  Jahresb.  d. 
'S.  Oes.  f.  Vaterl.  Cnlt.  18S-2,  p.  216;  Wioand  V,  p.  104).  Kiiie  vou 
SOE  (SauL  Suisi.  p.  78)  bescliriebono  .\iiomalic.  in  welcher  die  Kila- 
:e  der  Staniina  mit  cliclitem  Huurfili'.  bedeckt,  de  Kätzchen  daher  fast 
leu  Ti/p/ia- Kolben  Ähnlich  waren,  ist  auf  Parasitismus  einer  Ceci- 
lia  zurückzuführen. 

tilrogyne  K'itzchen  sind  liäullg  zu  finden,  indem  an  Stelle  von  mänu- 
II  Blütheii  weihliche  auftreten.  Diese  F'onn  ist  sogar  von  Willdekow 
eigenem  Namen,  als  Sal.  Hoppeana  beschrieben  worden  (G.  A.  MevEk 
tBiNSCH  in  Flora  XLI,  1858,  p.  68;  Moquin-Tandon  V,  p.  ^3;  Koch 
ynops.  Flor.  Germ.  p.  642;  Hoi.unv  in  Oesterr.  Bot.  Zet'Uchr.  XVI, 
K);  HANgoiRG  in  Flora  XXXI,  1881,  p.  40  und  sehr  aosfohrlich  l>ei 
.  Seembn  III). 

Andersonians  Sni.  —   UmbiliJung  der  Stamiiia  in  Carpelle,   mit 
reichen  Mittelformen,  von  3.  Lowe  (1)  illustrirt. 
squatica  Sm.  —  Mit  androgynen  Kätzchen,   und  zu  Carpidon  ver- 
leiten   Stnniinu   (auch  Uebergänjre)  von  Schechtendal   sen.   (Flora 
ihn.  II,  p,  259)  gefunden. 

anrita  L.  —  Schlechtbkdal.  Jtin.  crwälmt  (11)  ein  Laublilatt  mit 
heiter  Spreite.  Androgene  Kätzchen  sind  häufig,  in  Folge  der  Umbil- 
:  der  Stamina  in  Carj)elle,  oder  umgekehrt  [Schlotthaubbr  H;  Glos 
p.  71;  Thebiot  I:  Wioand  V,  p.  106):  verschiedene  Autoren  no- 
I  auch  hermnphrodite  BlUthen,  mit  Pistill  und  Stamina  versehen 
tsaller  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XX,  1870,  p.  365:  Schlotthaubeb 
i-ViMMEK  und  OnABOwsKV,  Ffor.  Siles.  II). 

e  gewöhnlicli  freien  Stamina  verwachsen  öfters  längs  mit  einander, 
das  normal  bei  anderen  Arten  der  Gattung  gcscliieli.t  (Tausch  in  Flora 
,  1833,  p.  230).  Durch  Insectensticli  liilden  sich  an  Stelle  der  weiblichen 
hen  Laubti'iebe  aus  (Wims  V). 

aurita  X  cinerea.  —  Umbildung  der  Stamina  in  Carpiden .  bei 
,  Seembn  UI. 
,.  babylonica  I..  —  Man  cultiviit  häutig;  in  den  •läit«u  eine  var.  cot- 
nularig,  avnitlata  oiler  crisjM,  mit  korkzieherfSrmig  eingerollten  Blail- 
sproiten.  Einzelne  Schosse  derselben  schlagen  leicht  wieder  zur  glatl- 
blfittrigen  Nornialforiu  zurück.  Vergrünung  der  KStzchen  ist  ni<'ht  selten, 
oft  so  vollständig,  dass  an  Stolle  der  Carpiden  zwei  mit  NebenblSttcheii 
versebene  Laubblätter  stehen  (Geumain  de  St.  Pierre  XIII  ;  Masters  XVII. 
p.  257:  WiuAND  V,  p.  122).   Wilms   fand  (V)  auch  in  dieser  Art  üuibiJ- 
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8.  deprea^a  X  repens  —  J.  A.  O,  Skarman  illustrin  f. 
XXXVI,  1888.  p.  383)  Verlaiiljiing  clor  BiMcleeii,  mit  Abopl 
^rünung  der  BlUthen  verbunrlen. 

S.  diseolor  Mnehllig.  —  Aiidrogyne  Kätzchen  sind  niöhi 
rikauisclion  Botanikern  {F.  Bhekdri.  in  T/ii'  Amer.  Xattira 
BicKSELT.  in  H->U.  Tnrr.  Bot.  Ct.  VTL  1880,  p.  5Ö.  nnd.VI 
iiotirt  woi-den. 

8.  fragilis  L,  —  ScHr-ECHTENUAi,  jun.  hat  (II)  Blätter 
Spreite  ^funUen.  Am  Orunde  der  Blattstiele  sind  biswelle 
MuUistiptifata  Seringe)  zwei  bis  drei  additionelle  Stipcln  < 
Berbst  blühende,  an  den  Zwoig^pitzen  terminale  Kätzchei 
(lieser  Art  von  Schi.echtendai.  (Bot.  Ztg.  18-w,  p.  769)  beob 
ebenso  sind  androgvne  Infloi'escenzen  nicht  selion  (Heyne  I; 
III).  Wichtiger  ist  diis  gelpgcntlirhc  Vorkoinmon  von  wi 
pbroJiten  Blilthen,  am'  we1che^i  Hichf.ldaum  [in  Botmi.  O'iii 
1888.  p.  114)  anfmcrksnni  gemacht  hat.  Verschiedene  Misi 
BlUthen  sind  von  Heoelmaier  (III)  beschrieben  worden:  d( 
kenswcrth  die  Metamorphose  der  Stamin.i  in  Cai-piden  [v 
mento  zum  Stiele  des  Kruchlblattes,  die  Pollen  säckchen  z 
Coonectiv  zhp  Narbe  nniftebildet  war),  mit  inatnictivcii,  z 
bargangsformen,  und  Vermehrung  der  Carpelle  im  Gynaeceui 
in -inn liehen  BlOthcn  treten  gelegentlich  drei  bis  fünf  Sttii 
der  normalen  zwei  auf.  Ilor.UBV  sati  (Ocslen:  Bot.  Zfitschr 
eine  Form  mit  am  Grunde  verwachsenen  Stamina:  E.  Jao 
Br.icteen  am  Grunde  der  männlichen  Kätzchen  verlaubt.  Kino 
Sa((>  sonst  seltene  Anomalie,  diu  Bifurcation  der  Ktitzch'jn,  is 
(BiUl.  Soc.  Bot.  Fr.  XXXIX.  1892.  Coinpt.  Rend.  p.  179)  beob 

8.  incana  Schranck.  —  Die  Stamina  sind  bisweilen  am 
einer  gewissen  Liingo  verwachsen  (Holuuy,  in  Orsterr.  B 
XVI,  p.  190). 

8.  livida  Schleich.  —  Umbildung  der  Sta:ninA  in  Ciirpel 
AsA  Gray  in  seinem  Manual  nf  Bntaiiy  erwähnt. 

8.  monandra  (Brot.?).  —  Schlotthaudeb  beschreibt  [U.  p. 
Kätzchen  und  hermaphrolit'  Blüthen:  Cixis  hat  (VI,  p.  70 
''er  weiblichen  BlUthen ,  mit  ^'e^lunbu^g  der  Bractcrn  u 
frondipare  aus  den  Oui-piiicuacliselii  beobachtet. 

8.  nigricans  Wahlbg.  —  l>i?  gewöhnliche  Unjbildung  d 
•iirpiden,   und   vice  versa  ist  in  dieser  Art  von  Hartman 
1841,  p.  199)  studirt  worden. 


italiea  Dur.  —  Erzei 
monllirera  L.  —  In 

;er  Carpidan  auf  (Eici 
nigta  L.  —  Bildung 
1.  DiETZ  (Erdiszeti  Li 
weige  erwähnen  1<'ER^ 
.  KoLDE  macht  (l)  auf  1 
»rksanf:  Stbnzbl  farid 
1892)  einmal  verzwe 
pyramidalia  Moench. 
ein  Blatt  mit  zwei  U 
tremula  L,  —  Die  '' 
't  wonlen.  Viviand-M 
iTTHAUDHß  [I)  Verwac! 
m  Magnus  (Verh.  d.  . 
)n:  in  derselben  wäre 
■Iten  Spreite  versehen 
ir  Spitze  mehrfach  ge 
en  sind  von  Bail  {I  i 
virgioiana  Foug.  — 
mit  aufrechten  Zweij 
III,  1864,  p.  9).  Na» 
öfter  in  den  weiblicl 
pnlns  sp.  —  Das  Voi 
der  Gattung  gemein. 
r  Blattspreitou  bei  ei 
ON  (Bvll.  Soc.  Lina. 
Smthen  uud  melirglie 

Ok 


cistema  sp.  —  Die  Z 
Gattung  sehr  variabel. 


Ol 


nigram  L.  —  Mäste 

iche  Vorkommen  von 


■.utscher  Natur  f. 
lien  in  Bltithen 
itger  oder  peta- 
jte. 


dvontivknoapen. 
g).  In  den  weib- 
aminodieii  fertil 

CHLER    VII,   vol. 


I,  Flora  Italica. 
Iilreiclieii ,  diclit 
(Flora    XXXV. 


r  das  andere  der 
E,  in  Bull.  Soc. 
efüllten  Bltithen 


männlicbea  und 
I»  ist  [Gbenier,  in 
minalquirlen  dor 


T 


terer  sind  mir  nur 
BlütUen  bei  Catüe\ 
eine  tetramere  Pelc 
!  Hookerat;  peotan 
!  grandifoUus.  In  de: 
eressaut  die  Art  ui 
lung  die  ungleich 
Iten  haben.  GewÖh 
lala  in  median-trans 
nd  regelmässig  die  1 
Ebenso  waren  in  der 
.wei  fortile  Stamino 
Lh  man  die  drei  hii 
imtnaini  Androeceui 
n  allen  Bllithenwir 
fast  allen  Tribus  zie 
ben  aus  den  Gattun. 
?oUia,  Orchis,  Opht 
'den.  In  derartigen 
rien  wird  weiter  un 
I;  und  in  der  Coro! 
i,  ein  vorderes  als  { 
'htm-  und  Paphiopi 
[nicht  immer)  die  b 
in  der  normal  triii 
nn  im  Zweifel  sein 
'der  um  Pseudo-Dii 
ervorgobracht :  wir 
)inierie  kennen  lerr 
[■halten  des  Anüroec 
illeii  war  dasselbe  i 
[s  und  Units  an  das 
T  BlOthe  aber  (von 
nterer  Position  (das 


andea,  die  Orchideec 
OBition  der  Blüthe  au 
;h   das   Labeltum  ah 

hereae  fertile  Stamen 
vielfach  im  Folgende. 
•  bedeuten  wie  newfi 
nden  Slaoiina. 


vart 

Bit 

Ers. 


ch  auf  . 
acies  (■( 
iera)  ki 
hiten  i 
mlich  f 
eil  um 
Aehn 
ümge- 
334);  (1 
16  leich 
I  die  Bl 
1,  auf  e 
He»  j. 
ReducI 
Orcliidi 
d  TriCi 
8  Sepal 

säen  d< 
)  bespr 
willen.  I 

nd  bei 
complU 

Die  Stell  ongsverhältnisse  in  den  Orchideenblüthen  si 
instant  und  einförniig,  trotz  der  mannichfacl 
'  Axe,  welche  an  der  BlQtbenbtldung  Theil  d 
■Sssten  Zahl  von  abnormen  Blüthen  sieht  nm 
onoeotylen-'f  ypus  entsprechende  Stellung  der  i 
n ;  nur  selten  kommen  {in  Folge  von  Abort  ein 
3D  und  Cohaesionen)  ao  bedeutende  Verrüeku 
)  der  ganzen  Blüthe  gestört  wird.  Am  auffal 
jie  von  «.  Spiranthie  »  atücirten  BlUtben,  in  v 
lOBlasis,  an  der  etwas  gestreckten  Blilthenaxt 
in  spiraliger  Anordnung  stehen  Derartige  F 
cauflatitm  und  in  einer  Vrt  von  Cattleya  I 
iteren  war  die  Monstrosität  um  so  mehr  m  di 
imtlicben  an  dem  Thalamus  spiralig  inseriiten 
iea  ausgebildet  waren. 
Joterdiiickung   oder   Abort   einzelner   Orgai; 
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Structur  der  Blülhe  mehr  oder  minder  al 
oben  (p.  328)  bei  Gelegenheit  der  pseudo-di 
da83  solche  nft  durch  Fehlen  einzelner  Blü 
chende  Verächiebuug  anderer  he pvorg'e brach 
aeltenaten  Abort  eines  oder  mehrerer  Glie 
äuasoreter  Wirl>el  meist  unbehindert  sich  e 
■  finden  wir  schon  häufiger  Abort  des  Labelk 
oder  aller  beider.  Das  Felilen  des  Labellum's 
wird,  wie  oben  bemerkt,  oft  durch  Cohaesii 
und  es  sind  dergleichen  Fülle  auf  p.  328  c 
unumgänglich  nötliige  Bedingung:  in  viele 
Aerides  odorala,  Listera  ovata,  Goodyera  t 
nifera,  Cypi-iperlHiim  Catceolus,  C.  Vettchian 
Acheilarie  ohne  andere  Störungen  der  Blül 

Das  Gleiche  gilt  von  der  Unterdrückung 
ist  oft  Folge  der  Cohaesion  zweier  Sep» 
abhängig.  Die  Stamina  sind  schon  normal 
fehlen  gänzlich  in  gewissen  abortiven,  k 
Oncidien. 

Wie  aus  dem  Vorhergehenden  resullirt, 
Kelch  nicht  selten;  sie  können  sowohl  zwis( 
dem  unpaaren  und  einem  der  paarigen  Sej 
oben  angegeben,  das  vor  der  Verwachsung 
drückt  (Dendrobium  nobile,  Phajus    Wallä 

deni,  C.  Ltndiffii,  Maxillaria  Deppei,  Oncidium  cucullahtm,  Ophryi  iu- 
sectifera,  Gymnadenia  conopsca,  Plathanlkera  chtorantka).  In  einer  Blütbe 
von  I'apkiopedilum  barbatutn  ist  sogar  Cohaesion  aller  di-ei  Sepala  beob- 
aolitet  worden:  dieselben  bildeten  eine  ziemlich  enge  Röhre,  in  welcher  j 
die  inneren  Bliithonphyllome  verkümmert  eingeschlossen  waren.  Noch  ■ 
auffallender  war  eine  bei  Orchis  maculata  einmal  gefundene  Anomalie,  die 
sogar  als  neue  Gattung  und  Art  (SCenanthes  curviflora)  beschriebtu  worden 
ist;  in  derselben  waren  alle  l'eriauthblätter  zu  einer  engen  Röhre  verwachsen, 
und  die  Geschlechtstheite  waren  ganz  unterdrückt. 

In  der  Corolle  sind  Cohaesionen  nicht  eben  häutig:  niir  sind  nur  zwei 
Falle  von  seitlicher  Verschmelzung  eines  paarigen  Petalum's  mit  dem  La- 
liellum  vorgekommen,  bei  CypripcdUmn  rciuistum  und  Paphiopedilmi' 
insigne. 

Adhaesionen,  d.  Ii.  Verbindung  von  Pliyllonien,  die  yerschiodenen  Blü- 
thenwirteln  angehören,  treten  besonders  zwischen  den  Gliedern  der  in- 
neren Wirtel  leicht  auf,   vorztiglich  zwischen  den  paarigen  l'etalen  und   ' 
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aktinomorphen  BIfiCheu  füiiren.  Pelori 
hSaflg,  tritt  aber  meist  nur  in  einzelr 
rescenzen  auf.  Die  peloriairten  Bltithei 
gestellt:  es  ist  also  in  diesöP  Familie 
Herv'orbringung  der  Pelorien  niclit  un 
risirung  der  BiQtlien  findet  bauptsüchi 
Corolla  statt,  mit  entsprechenden  kk 
nur  wenig  zygomorpben  Kelch:  oft  t 
gewöhnlich  unterdrückten  Stamina  au 
tinomorpiiisniuB  erreicht  «ird.  Man  ka 
zweierlei  Pelorien  unterscheiden,  je 
Form  der  paarigen  Petala  annimmt  (de 
Jialber  «  Petalpelorien  »),  oder  aber 
gleich  gestaltet  sind  («  Labell  pelorien  » 
lieh  gleich  liäuäg  vor,  und  sind  sogar 
Art  beobachtet  worden  (Phalaenopsis  t 
Allgemeinen  aber  sieht  man,  dass  eine  J 
hat,  entweder  die  eine  oder  die  andere 
Pelorien  mit  drei  Labellen  sind  von 
Waliichü,  mehreren  Epidendriim-kTU 
nodota ,  Laelia  sp. ,  MaxiUaria  luteo-i 
Papilio,  Phalaenopsis  fqvestris,  Ph.  Sc, 
sp.,  Anacamptis  pyramidalis,  Ophrys 
tanthera  bifnlia  und  Cypr^edUum  ari 
mit  petaloidem  I.abellum  von  Coelogy 
pwmiUt,  P/talaenopsis  Stuarliana,  Aeri 
tifolia,  0.  laxiflora.  0.  mascula,  0.  r. 
Habenaria  sp.,  Oymtmdenia  cftnopsea, 
Cypripedilutn  speclabile,  C.  Spiceriam 
Sedeni  und  P.  Warsciewiciii.  Von  s. 
ebenfalls  pelorische  BlUthen  in  der  Li 
gaben  über  deren  Constitution.  Man  i 
gangsfornien,  in  welchen  z.  B.  nur  eine. 

zeigt,  oder  auch  solche,  in  welchen  nur  die  dem  Labellum  zugewandten 
Längshälften  der  paarigen  Petala  labellenartige  Form  und  Farbe  ange- 
nommen haben;  als  Uebergangsformen  zu  Petalpelorien  kann  man  auch 
die  bei  mehreren  Oplirydeen  (Orckig  latifolin,  Gymnadenia  conopaeaanA 
O.  odoratissinta)  beobachteten  spornlosen  BlUtlion  auffassen,  in  denen  dae 
Labellum  zwar  noch  in  der  Form  von  den  paarigen  Petalen  verachiedeo 
ist,  aber  doch  schon  den  charakteristiscbeu  Sporn  verloren  hat. 
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phen  Ausbildung  werden   wir  auch   in  den  Metamorphosen  des  Stamina 
(p.  335)  kennen  lernen. 

Von  Umbildungen  der  Petala  ist  noch  als  besonders  häufig  deren  Me- 
tamorphose in  Stamina  zu  erwähnen.  Besonders  oft  findet  diese  Anomalie 
statt,  wenn  die  paarigen  Petala  (unter  dem  Druck  verwachsener  Sepala, 
oder  auch  ohne  solchen  Anlass)  an  das  Gynostemium  anwachsen.  Damit 
werden  sie  der  Staminalregion   genähert,  und  es  ist  leicht  verständlich, 
dass  in   solchen   Bedingungen   «  stamenbildende  Substanz  >   den  jungen 
Kronblattanlagen  zugeführt  wird,  welche  in  Folge  dessen  mehr  oder  we- 
niger wohl  ausgebildete  Antheren  am  Rande  tragen.  Derartige  Alteration 
ist  bei  zahlreichen  Orchideen  (Dendrobtum  Pierardt,  Cattleya  Latorenceanay 
C.  Lindigii,  C.  Loddigesu,  C.  Mossiae,  Laeli'a  Daiana,  Maxillaria  Deppei, 
Phalaenopsis  grandiflora,  Ph.  Sciullenana,  Neottia  ptcta,  Orchis-mascula, 
0,  Mono,  Ophrys  aranifera,  O.  insectifera,  0,  tenthredinifera  X  Scolopax) 
beschrieben  worden ;  sie  lässt  jedoch  noch  einigem  Zweifel  betreffs  ihrer 
Deutung  Raum,  indem  die  meisten  der  eben  citirten  Fälle  auch  als  Blu- 
then  aufgefasst  werden  könnten,  in  welchen  die  paarigen  Glieder  des  in- 
neren Staminalwirtels  fertil  oder  halb  petaloid  ausgebildet  wären. 

In  der  That  sind  ähnliche  Erscheinungen  im  Androeceum  der  Orchideen 
überaus  häufig.  Es  sind  sehr  viele  Fälle  beschrieben  worden,  in  welchen 
eines  oder  mehrere,  oder  auch  alle  die  fünf  in  den  normalen  Orchideen- 
blflthen  nnterdrückten  Stamina  zur  Ausbildung  gekommen  sind,  entweder 
fertil,  oder  den  seitlichen  Fetalen  gleichgestaltet,  oder  auch  labelliforni. 
Fast  ein  jeder  Einzelfall  ist  hier  von  dem  anderen  unterschieden,  und  es 
ist  wohl  nicht  nothwendig,  alle  die  möglichen  Gombinationen  hier  ausein- 
ander zu  setzen;  nur  einige  Thatsachen  möchte  ich  hervorheben.  Zunächst 
sind  die  Anomalien  des  Androeceums  in  den  Cypripedüeae  etwas  ver- 
schieden von  denen  der  Monandrae,  da  ja  auch  in  den  normalen  Blüthen 
der  beiden  Gruppen  das  Androeceum  verschieden  constituirt  ist.  In  den 
monandren  Orchideen  ist  bekanntlich  nur  das  unpaare  Stamen  des  äusseren 
Kreises  (das  vordere  Kelchstamen)  fertil,  während  die  übrigen  Stamina  im 
normalen  Zustande  meist  spurlos  unterdrückt  sind.  Wenn  in  abnormen 
Blüthen  andere  Stamina  fertil  auftreten,  so  sind  es  in  den  allermeisten 
Fällen  zuerst  die  paarigen  Stamina  des  äusseren  Wirteis,  welche  derartige 
Ausbildung  zeigen  (Dendrobium  haenioglossum,  D,  normale^  Phajus  gran- 
difoUus,  Neottia  Nidus  avis,  Limodorum  abortivum,  Orchis  papiUonacea) ; 
erst  in  zweiter  Linie  kommt  auch  der  innere  Staminalwirtel  fertil  zur 
Entwickelung,  und  wir  finden  dann  vier  bis  sechs  fertile  Stamina  in  der 
Blüthe  (Dendrobium  normale y  hoehilus  sp*. ,  Odontoglossum  Alexandrae, 
Pogonia  ophioghssoides,  Orchis  mascvla,  0,  Morio,  Ophrys  var.  sp.).  Nur 


vor  das  Labellum  zu  stellen  kommt)  sind  bei  Haemarü 
labtm  Mackaiji  und  Lycaste  Skinneri  beobactitet  worc 
beiden  letztefwähnten  Falte  noch  fraglich,  weil  in  jene 
trvtfende  poUen tragende  Phyllom  vielleicht  auch  das  m 
'luiD  darstellen  konnte. 

iftgegen  haben  die  paarigen  inneren  Stamina  die  Tei 
lüde  aufzutreten.  Bei  Pleiirothallis  velaticavUs,  Epid 
lleya  crispa,  Lycaste  Skinneri  sind  Blüthen  gefunder 
iQ  Theorie  vor  die  paarigen  Petala  zu  stehen  komn 
ine.  oft  noch  dem  Gynostemium  anhängende  Fetalen 
zeigen  also  gleiche  Ausbildung,  wie  die  nächststeh 
ventralen  Hälfte  der  BlUthe.  Ea  ist  besonderer  Beai 
I  ein  analoges  Factum  wiederholt,  wenn  die  paarige 
m  Kreises  auch  rück  sc  breiten  de  Metamorphose  zeigei 
l  nämlich  diese,  in  der  dorsalen  Hälfte  der  BlQthe  u 
lum  stehenden  Stamina  st^ts  labelliform.  (Siehe  uiitei 
iliits,  Dcndroöivm  sp. ,  Coelogyne  fiaccida,  Laelia  f 
fOiirneum,  Odontoglossum  citrosinum,  Od.  crispuni.  Od.  tu 
praetextum,  Pogonia  aphioglossoides ,  Cephalanthern  g 
mascttla.  Ophrys  aranifera). 
Aehuiicher  Anschluss  in  Form  und  Farbe  eines  mel 
les  an  die  näcbststelienden  Pliyllome  ist  ausserordent 
.ten  zu  beobachten;  den  eben  für  die  Orcliideen  erw 
uentlich  ganz  analog  die  Thatsachen,  welche  ich  fi 
r  fBr  Katacorollargebilde  von  zygomorphen  Scrof 
voi^ebüben  habe  (siehe  in  diesem  Bande  bei  Antirrk. 
I  Linaria  vulgaris  p.  197).  Ks  lassen  sich  alle  derart 
il  am  besten  (in  Anschluss  an  die  durch  J.  v.  Sachs  s 
der  Ausbildung  eines  materiellen,  blüthenbil  lendei 
lähme  erklären,  dass  eigenartige  in  der  Pflanze  er: 
age  der  einKelnen  Organe  an  bestimmten  Punktei 
)  durch  Störungen  verschiedener  Art  diese  spocieller 
len  verirren  können,  wobei  natürlich  Missleitung  vc 
:anes  in  das  nächststehende  am  allerleich testen  und  hä 
^abelliforme  Ausbildung  der  paarigen,  bintei-en  Kelcl 
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besonders  in  solchea  BlQthen  ^fundea  vi 
Labellum  den  paarigen  Fetalen  gleich  wai 
Coelogyne  flaccida,  Caltueliint  eburneutn,  C 
lanthera  grandiftora);  und  auch  dies  Fa 
nähme  uiDes  besonderen,  labelien-erzeugei 
Labellum  ist  in  jenen  BlQthen  petaliform  i 
hat  der  hypothetische,  labellenerzeugende 
Staminalan lagen  eingewirkt  und  sie  tu  La 
artige  Fragen  gedenke  ich  später  in  einei 
,  zurackzukommen.  Im  Uebrigen  sei  hier  n 
die  ebenerwahnteii,  mit  petaloidem  Labeil 
hinteren  Stamina  in  ihrer  äusseren  Oesti 
ähnlich  sein  können,  in  welchen  vier  mec 
diagonale  Petala  (von  denen  die  beiden  hint 

Endlicli  Bind  auch  die  seltenen  Ausnahi 
das  Androöceum  normal  monnndrischer  Orc 
zeigt,  wie  sie  für  die  diandrischen  Gyprif 
Dendrobium  Wallichii  und  Platanthcra  c 
denen  das  unpaare  Kelchstamen  als  Starain 
i-echts  und  links  davon  zwei  fertile  Stai 
Kreises)  standen. 

In  den  Gypripedileen  sind,  wie  oben  gesagt,  die  Anomalien  des  Androe- 
ceums  von  denen  der  monandrischen  Orchideen  «twa^  verschiedei 
Gegensatz  zu  der  in  den  vorigen  Zeilen  erwähnten  Umbildung  eines 
nndrischen  Androeceums  finden  wir  bisweilen  Ct/pripedilum-A.rtei 
denen' das  vordere  Kelchstamen  ferttl  und  die  paarigen  Kronstamin 
terdrückt  sind  *—  also  diandrisehe  Orchideen,  welche  ausnahmsweii 
Structiir  monnndrischer  Blüthen  zeigen.  Ob  einer  oder  der  andere 
Fälle  als  ein  Atavismus  aufgefasat  werden  darf,  oder  mit  anderen  W 
ob  die  diandrischen  Orchideen  von  der  monandrischen  herstammen 
umgekehrt,  wage  ich  nicht  zu  entsclieiden. 

Bei  Cyprip.  Lawrenceanum  und  Paph.  barbatum  hat  man  übriger 
Staminodium  fertil  ausgebildet,  inmitten  der  zwei  anderen  fertilen  St 
gesehen:  trian  Irische  Blüthen  können  aber  auch  durch  fertile  Ausbi 
des  hinteren,  unpaaren  Kronstamen's  (des  Labellumstamen's)  entstehe 
einmal  in  einer  abnormen  Blüthe  von  Cypr.  Calceoius  beobachtet  word 
Labclliforme  Ausbildung  des  vor  dem  Labellum  inserirten  Stamei 
bei  Cyprip.  Lawrenceanum  und  C.  Veitchianum  angetroffen  worde 
solchen  BlQthen  findet  man  also  ein  Labellum  in  das  andere  eingesc 
telt.  Mehr  als  drei  Stamina  sind   bei  einigen   Arten  aufgefunden  « 


\keri).  Besoiitiei'j  Erwäiiiiu 
[.  Sedeni,  in  welcher  die  zv 
anderen  aber  alle  labellifoj 

indroeceum  aei  hier  auch  ( 

anlappea,  oder  hesser,  in  t 
isec((/errt  aufgetreten  sein  S( 

Im  GynaeceuDi  sind  kaum  nenucnswerthe  Anomalien  hervorzuhebe 
dass  dieselben  in  dinieren  BlQthen  zweigliedrig  werden  und  in  polymet 
Blütjieu  die  Carpidenzahl  vermehrt  zeigen,  ist  leicht  einzusehen.  Ausi 
diesen  Aenderungen  in  der  Zahl  der  Fruchtblätter  ist  mir  nur  eine  (et^ 
rraglicbe]  Angabe  über  Umwandelung  des  Rostelhitn's  in  eine  Anthere  (1 
Ophrys  intectifera)  bekanjit  geworden. 

Durch waclisungserscheinungen  sind  bei  Orchideen  relativ  selten:  die  v 
nigen  Fälle,  welche  davon  beschrieben  worden  sind,  beziehen  sich  me 
auf  EkblastSae  floripare  aus  den  Achseln  der  Kelch-  oder  Kronblät 
(Dendrobium  Wallkhü,  Catlleya  intermedia,  Orchis  mascula,  0.  Mar 
0.  tiilulala.  An acatnptis  pyramidalis,  Ophrys  Aracknites).  Besonders  a 
fallend  sind  die  durcliwachsenen  Blüthen  von  Orchis  maseula,  io  welch 
Ekblastöse  und  Diaphyse  floripare  sich  mehrfach  wiederholten,  währe 
die  Stamina  alle  petaloid  ausgebildet  waren:  es  entstand  auf  diese  AVe 
eine  Form  mit  sehr  stark  gefüllten  Blüthen. 

Endlich  sind  noch,  als  gelegentliche  Anomalton,  Polyembryonie  (in  Orc 
latifolia)  und  seitliche  Verwachsung  zweier  Ovula  (Orchis  Moria) 
erwähnen. 

PLEUROTIIALLIS   R.    Bit. 

P.  TelaticauHs  Reiclib.  f.  —  E.  Pfitzeh  hat  (Morpholog.  Stud.  wi 
ie  Orchideenblütke  1886)  Pelorien  mit  drei  labol  Ion  form  igen  Petala  u 
rei  fertilen  Stamina  gesehen ,  aucli  in  sonst  normalen  Blüthen  die  beic 
interen  Kelchstamina  als  kleine  Blättchen  entwickelt  gefunden. 

Pleurothftllis  sp.  —  In  einer  Art  dieser  Gattung  sah  O'Bkien  (Ga 
hron.  1887.  p.  84]  jin  der  Basis  des  Blüibenstielcs  nach  der  Anth 
□en  Laubspross  hervorbrechen. 

MÄSDEVALLIA  R.  et  P. 

K.  Lisdenl  Reichb.  f.  —  Ein  zu  einer  Ascidie  umgestaltetes  LanbbI 
it  von  James  im  Gard.  Chron.  1881,  I,  p.  799  orwähnl. 


^fA] 

'..  paludosa  Swartz.  —  lat  vi 
äliDt  wegen  der  Adventivkuos 
tern  ontwickelii:  man  siehe 
J7;  J.  S.  Henslow  I;  Godron 
Auch  auf  den  Wurzelknollen 
P-  25). 

MICROf 

I.  monophylla  Lind!.  —  Vernn 

A6n  Wurzelkn ollen  (BEYERtNC 


.  Loeaelii  Rieh.  —  Wie  vor 
ebelgewächsc  1850,  Taf.  X,  F 


CORALb 

.  initata  R.  Br.  —  Eine  reg< 
nensis  p,  87}  erwähnt. 
.  odontorhiza  Nutt.  —  E.  S 
Schäfte  vereint  entspringen, 
1  stets  vereinzelt  stehen. 

DEN  Dl 

.  elongatum  Lindl.  —  Innerhalb  der  In(io>escenz  treten  gelägentlioh 

bsprosse  auf  (Wioand  V,  p.  106). 

.  formosum  Roxb.  —  S.  Jemcinos  berichtete  in  der  Sitzung  vom  22. 

1879  der  Royal  HorticuU.  Society  of  London  über  ein  «  peculiar  mode  _ 

owering  »:  ich   habe  keine  weiteren   Details  Über  diese  Mittheilnng 

oben  kfinnen. 

.  haemoglossuin  Roib.  —  In  einer  BlUtbe  waren   auch   die   beiden 

eren  Kronstamina  fertil  ausgebildet  (Masters  XVII,  p.  383). 

.  nol>iIe  Lindl,  —  Auftreten  von  Laubsprossen  in  der  Inflorescenz  iät 

1  in  dieser  Specios  bekannt  geworden   (Gard.  Chron.  188'^,  I,  p.  16). 

len  Blüthcn   bat  man   niehrore  Anomalien  beobachtet:   so  das  Fohlen 

Labelhim's  (Masters  XVII,  p.  398),  Verwachsung  des  vorderen  Keleli- 


im 


.  94,  Fig.  48,  49),  und  Änf- 
.lAMS  in  Gard.  C/iron.  1882, 
lem  looo,  p.  3»/;  nEiuHENBACH  f.  IV). 
D.  normale  Lindl.  —  Hat  Dach  Lindley  (Orckid.  Ind.  in  Joum.  ofthe 
Liiin.  Soc.  III,  p.  9)  normal  regelmässige,  actinomorphe  Bllithen,  in  denen 
die  drei  «äusseren  Stamina  fertil  sind.  Andere  Arten  aus  der  Section  The- 
lyehiton  hai>en  sogar  (I^ndlichbr,  Iconograpkie  Taf,  29)  alle  sechs  Stamina 
fertil  ausgebildet. 

D.  Pierardi  Roxb.  —  Magnus  liat  (XLIV  und  XLVII)   verschiedene 

Blrttheiiiinomalien  in  dieser  Art  beschrieben:    Anwachsen  des  Tragblattes 

an  den   Blütbenstiel;  in  anderen  Blütlicn  Anwachsen  eines  der  hinteren 

Petala  an  das  Oynostemium  (wobei  dasselbe  Petalum  auch  eine  Anthere  trug), 

hqJ  endlich  (in  SiU.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin,  21.  Juli  1887)  gabelige 

Theilnng  des  Labellum's. 

D.  Walliohii  Roxb.  —  Auch  von  dieser  Species  verdanken  wir  Magnus 

V)  die   Illustration   mehrerer  Bildungsabweichungen:   er  fand  eine 

9,  welche  das  Androeceum   nach   Art   der  Gypripedien   ausgebildet 

{die  iMiden  vorderen   Kronstamina  fertil,   das  vordere  Kelchatamen 

aminodinm  entwiclioU).  Aus  der  Achsel  eines  Kelcliblattes  derselben 

)  entsprang  eine  zweite  Blilthe,  dimer,  mit  zwei  transversalen  Kelch- 

rn,  einem  hinteren  Labellum  un.l  einem  vornstehenden  Petalum, 

idrobium  ap.  —  Eine  Notiz  Ober  Pelorien  bei  Dendrobitim  findet 

lei  Richard,  in  M6m.  Soc.  Hut.  Naf.  II,  p.  212,  Taf.  HI.  Masters 

int  im  Gard.  Ckron.  1885,  I,  p.  771  Blüthen.  in  denen  die  beiden 

en,  dem   Labellura   nahestehenden  Kelchstamina  als  Labellen   ent- 

It  waren  {wohl  derselbe  Fall,  der  oben  für  D.  nobile  citirt  worden). 


PAXTONIA  LiNDi.. 

P.  roaea  Lindl.  —  Ist  vielleicht  nur  eine  Form  mit  pelorischen  Blillhen 
i  eiaev  Spathoglottis-kvi  (Lindlsy,  Bolan.  Register  1838,  Mise.  N."  113, 
f.  60;  Oard.  Chron.  1882,  II,  p.  532,  Fig.  93;  Ridley  in  Journ.  of 
I.  XXIIl,  1885,  p.  218). 

ACANTHEPHIPPIUM  Bl. 


L.  bieolor  Bl.  —  Kickx  hat  [I  und  III)  ein  Laubblatt  zu  einer  röhren- 
migen  Ascidie  umgestaltet  gesehen. 


Ph.  granditolins  Lour.  - 
sprosse  auf  (A.  Bsaun  V,  i 
BllitheD  haben  mehrere  int« 
FRByHOLn  (X.)  eine  in  allen 
kaum  als  Synaiithie  gedeu 
etwa  gleich  gestaltet,  die  d 
es  waren  zwei  fertile  Stani 
fand  Masters  (XVII,  p.  73)  < 
bildung  (zwei  trasversale  Se 
Form  von  Labellen). 

Sehr  häufig  finden  Verwai 
Gynostemium  statt.  Ich  selbi 
von  Genua  mehrfach  das  vor< 
iHler  auch  Sepalum  und  Peti 
verschinelzeu  (längs  der  Mi 
auch  gewöhnlich  eines  der 
fertil  entwickelt.  Ganz  ähnl 
[XLIV,  p.  102  und  XLVIII, 
und  4)  illustrirt.  In  anderen 
ilern  die  hinteren  Kelchstami 
dem  Labellum  nahe  stehen,  w 
Solche  Blüthen  von  Phajut 
p.  509  und  hei  Daumer  il, 
p.  825)  beschrieben  worden.' 

Ph.  WalUohü  Lind).  —  . 
Bildungsabweichungen  der 
C/ironicle  1873,  p.  502  ist  eiiw 
Petala  Labellenform  angenot 
p.  in,  Taf.  Hl)  dreizählige  u 
»her  auch  (Verh.  d.  Botan. 
äweizähligo  monosjmmetrisc 
sinem  vorderen  Petalum  und 
Anwachsen  eines  der  paa rigor 
Sepala,  etc.,  sind  ebenfalls  vi 

CC 

C.  birmanica  Lindl.  (I^k 


AKUNI] 

L.  pentandra  Reichb.  f.  —  Die  I 
ler  Weisa  fünf  Stamina  (die  drei 
la}  fertil  ausgebildet  sind.  Es  k< 
'i  Glieder  des  Androeceum's  (gew 
ibgefässe]  eich  als  Staminodien  ei 
.  11,  p.  11). 

ISOGHIL 

soohilas  sp.  —  In  den  BlOthen 
ile  Stamina  vorhanden:  deren  Zi 
f  steigen  (CrUoer  in  Linnaea  X 
II,  p.  386,  und  LVI). 

EPIDEN 

S.  armeDiacum  Lindl.  —  Eine  c 
linden. 

!.  articulatum  Burm.  —  In  einei 
nächsten  Jahre  wieder  neue  Blül 
1856,  p.  383). 
i.  ciliare  L.  —  Magnus  sah  (L) 
ala  labolliform  waren.  Bei  Ppitzei 
i6)  sind  BlUlhen  erwähnt,  in  dun 
im  angewachsen,  und  dabei  in  de 
jlliform  waren. 

',.  cochleatam  L.  —  Auch  in  d 
orien  mit  labeltiformen  Petala;  i 
eu  (XXXIX)  und  (Verk.  des  Bot 
4,  p.  X)  dimere,  zygomorphe  Bltl 
!.  crassifollum  Lindl.  —  Aus  dt 
□chmal  wiedci'  Laubsprosse  hervi 
p.  180), 

1.  eloDgatum  Jacq.  —  Ebenfalls 
;enz  beobachtet  (A.  Bsaun  V,  p.  18( 
!.  falcatum  Heicbb.  —  Eine  dl 
;hrieben. 

1.  Stamfordiaonm  Reicbb.  f.  — 
Luisux  hat  schon  seit  1861  (III)  de 


ilei-  Ordiidre»,  1863)  im  ü 
larieti  nebe»  einander,  in  e 
intermedift  Grali.  —  Eine 
N."  2474,  p.  657  beschrieben 
transversalen  Sepalen  «nd 
den  Orchideen  der  Gartenb 
itet  im  Card.  Chro».  1887, 
BS,  welcher  constant  abnorr 
I  der  unterständige  Fruchtl 
>eceun]  und  Gynaeceuin  fehl 
ekelte,  petaloide  Blättchen 
i  stand  je  eine  unvollkoranie 

I  und  einem  Labelluni  gebi 
Lawreaceana  hört.  —  Du 
jre  Bliithenanomalien  diese] 
Jen  Pelala  (längs  eines  R; 
ttemiuiii,  wobei  manchmal 
i  Rande  trug.    In    anderen 

II  verbreitert  und  gelappt, 
der  paarigen  Petala  aborti 
Liadeai  Reichb.  f.  ^  In  1 
oder  das  andere  der  Petala  ( 

(ii). 

Fjindigii  hört.  —  Wie  vori 
der  paarigen  Petalon  an 
islckchens  am  Rande  dos  er 
;eben  ist. 

Loddigesii  Lindl.    -  Die: 
Species  beobachtet  werdet 
e  Dluthe  beschrieben. 
raarginata  Reichb.  f.   — 
lg  des  Labelluni   zu   einem 
rgebracht,   ist    von    Mastei 
1.  1854,  p.  804  illustrirt  wi 
Mossiao  Hook.  —  Zwei-  un( 
.  2Ö)  und  Masters  (Oard. 
ard.  Ckr<m.  1886.  II,  p.  11 
en   Blfithe,  in   welcher   z^ 
rachsen  waren. 
Pertinii  Lindl.  —  Kine  di 


C.  Sohroederae  Hook.  —  Interessant  ist  eine  im  Card.  Chron. 
II,  p.  94  beschriebene  pseudo-diniere  Bliitlie:  in  derselben  waren  die 
hinteren  Sepalu  zu  einem  anscheinend  einfachen  Gebilde  verwachs 
beiden  paarigen  PetaLi  waren  in  Folge  dessen  in  transversale  E 
gorflckt,  und  das  dem  Doppel- Kelchblatt  superponirte  Labellum  seh 
dem  fertilen  Stamen  dos  dritte,  median  gestellte  Blattpaar  zn  bild 
C.  speoiosissimH  bort.  —  In  einer  BlUtho  war  eines  des  paarig 
lata  abortirt,  das  andere  mit  dem  Seitenrand  dem  Gjrnostemium 
wachsen  {Dochartre  (XLIV,  p.  151). 

C.  Trianae  Beichb.  f.  —  O'Bhikn  fand  (II)  in  einer  Blfithe  die  p. 

Petala  mit   dem    vorderen    Kelchblatt    verwachsen,    in  einer  andei 

!etztei-e  petatoid  ausgebildet.  Audi  Masters  sab  (LXXIIi)ein  Sepalur 

und  Farbe   der  Fetalen  annehmen,   ausserdem   dimore  und  pseudi 

Rllitben:  die  erstoren  mit  quergestellten  Sepalen,  einem  Petoium  unc 

1-abellum  in  Medianstellung';   in  den  psoudo-dimeren   Blüthen   wai 

der  paarigen  Sepalen  abortirt,  das  andere  in  mediane,  hintere  S 

gerQckt:  die   Petala  hatten  dieselbe  Stellung,   wie  oben  für  die 

dimeren  Blütben  von  C.  Schroederae  angegeben  ist.  In  einer  ander 

Masters  an  demselbeit  Orte  beschriebenen  BlUtlie  fehlte  das  vord 

palum,  und  eines  der  paarigen  Petala  war  an  das  Gynostemium  angow 

C.  Tiolacea  bort.  —  Pseudo-Dimerie  kann  auch   noch  auf  andi 

iracht  werden ;  in  einer  Blilthe  beobachtete  Masters  (XVII, 

8  vorderen  Kelchblattes,  und  Verwachsung  der  beiden  vor 

Petala,  so  dass  die  Blüthe  anscheinend  zwei  transversale 

i-es  Labellum,  und  auf  der  Vorderseite  ein  breites,  doppel 

gte.  In  einer  anderen  IStütbc  fand  Masters  {XVII,  p.  3f 

Staminalkreis  ganz  unterdrückt,  und  nur  eines  der  inner 

petaloides  Blättchen  antwickelL 

fa  sp.  —  Noch  einige  interessante  Anomalionj  an  nichl 
JD  Cattleya- \rten  beobactitet,  sind  hier  zuzufügen.  Mast 
m  Oard.  Chron.  1875,  11,  p,  113  eine  Blüthe,  deren  Perigoi 
in  Bpiraliger  Anordnung  zeigte,  alle  als  Labullen  ausg 
äre,  complicirtere  Auomalio  ist  die  von  Bini.BV  im  G/cril. 
)94  illustrirt^:  in  der  Achsel  eines  peUiloidon  TragbbUte 
he,  deren  vorderes  Kelchblatt  lipponartig  gofitabt  war:  d> 
1er  paarigen  Petala  war  ebenfalls  labelliform,  während  da: 
dem  Gjnostemium  angewachsen  war,  und  am  freien  Bau 
■mg. 


T.  bicolor  Lindl.  —  Eine  fast 
bellum  normal,  ein  Petalum  vöUi 
Rolfe  (Oard.  Chron.  1883,  N."  4 


lt.  nodosa  Lindl.  —  Die  paari 
ligeii  Pelorio  von  Maonus  (L)  ^ 

LAE 

L.  Daiftua  liort.  —  In  einer 
war  das  vordere  Sepalum  längs  £ 
gewachsen,   und   die  paarigen   K 
ent-wickelt, 

h.  elegans  Rclib.  f.  —  Eine  1 
ist  kurz  bei  Heichenbach  {IV)  er 

L,  purpursta  hört.  —  Zwei-  u 
1880,  p.  45,  Fig.  12  und  I8H5,  I, 
schiedeno  monströse  BlUthen,  dar 
im  Oard.  Cliro».  1888,  p.  597  er 

Laelia  sp.  —  Eine  regelmässig 
von  Masters  (LXH}  illustrirc. 

SOPHH< 

8.  grandiflora  Lindl.  —  Auf 
normale  BlQthen,  eine  diciit  an  di 
n,  p.  842). 

CYMI 

C.  sineiise  W'illd.  —  .Mekikhe 
Krone  tetramor  war:  die  Sepahi  s 
und  von  den  letzteren  waren  die 
äbnlich  aiisschendsn  (und  vielieie 
BBAND  (Bot.  Zmtg.  XXI,  1863,  p. 
aber  auf  andere   Weise,  indem  t 


I  das  mediaii  hinten  sta- 
el  angehörig  betrachtet. 


P.  raQnula  Reichb.  f.  —  Eine  hexamere  Blüthe  mit  zwei  Labellen  von 

Magnus  (L)  beschrieben. 

CYRTOPODIUM  R.  Bh. 

C.  Andersoaii  R.  Br.  —  Ein  für  die  Gruppe  der  Pleuranthae  sehr  sel- 
tener Ausnabmefall,  nämlich  terminale  Stellung  einer  Inflorescenz,  ist  von 
P.  H.  Gosse  (Gard.  Cfiron.  1873,  p.  1468)  beobachtet  worden. 

Cyrtopodiam  sp.  —  In  dieser  Gattung  bilden  sich  zuweilen  Adventiv- 
knospen  auf  den  Luftwurzeln  aus. 

ZYGOPETALUM  Hoük. 

Z.  Haokayi  Hook.  —  Ich  habe  [IV)  an  Kxemplaren  im  Botanischen 
Garten  zu  Padua  Acheilarie  (Unterdrückung  des  LaboUum'a)  beobachtet,  dio 
darch  Verwachsung  der  hinteren  Sepala  hervorgebracht  war.  Ganz  ähnliche 
Faie  illustrirt  auch  Maonus  [XLVIII,  p.  117  und  bei  Dammer  H,  Taf.  I, 
Fig.  19);  er  (and  in  andern  Blüthen  mit  verwachsenen  Sepala  das  Labelluni 
verkleinert,  am  Gynostemium  heraufgerückt ,  pollentragond :  es  ist  mir 
fast  wahrscheinlicher,  dass  dies  Phyllom  nicht  dem  Labellum  entsprach, 
»nilem  das  hintere,  unpaare  Glied  des  inneren  Staniinalkroises  darstellte. 

Z.  aaxillare  Roxb.  —  Ganz  analoge  Acheilarie  ist  in  dieser  Art  von 
McuREN  (XXIX)  ausführlich  besprochen  worden. 

LYGASTE  LiNDi,. 

.  macrophjrlla  Lindl.  —  Im  Gardener's  Chronicle  1886,  I,  p.  686  ist 
r  dreilippigen  BlUthe  gedacht:  die  drei  Labellen  standen  neben  einandcr 
waren  schmaler  als  das  normalo  Labellum,  wahrscheinlich  durch 
.thoilung  desselben  entstanden. 

.  Sklnneri  Reichb.  f.  —  Eine  terminal  suchende  Inflorescenz  ist  im 
d.  Ckron.  1888,  N."  2467,  p.  436  erwähnt;  Synanthien  hei  Patersün 
nd  in  Traiis.  Botan.  Soc.  Edinb.  XIII,  2.  1878,  p.  LH).  Masters  hat 
cbiedene  Blüthenanomaliuu  beobachtet:  zunächst  (XVII,  p.  9ö)  Aeheilarie 
'olge  von  Verwachsung  der  paarigen  Sepala,  wobei  auch  (wie  in  dem 


ONUS  bei  Zygopetnlum 
in  der  Mediane,  an  Sti 
TEiis  (XVir,  p.  93.  Fig.  A 
3  »  mit  drei  Scpala,  dr 
mal  ausgebildeten  Gync 
Endlich  erwähnt  dorsel 
etiloider  MOgel  längs  d« 
nsieht  niclits  mit  den 
.u  thun  haben.  Kr  giebt 
ene  PiUgel  haben  soUec 

STA^ 

aignis  Hook.  —  In  ein 
ie  waren  die  beiden  i 
in  der  dem  Labellutu 

mlata  Lindl.  —  Magnu 
lit  einem  Seitenrand,  od 
nostemium  angewachsen 


arneuiii  iiort.  —  Eine 
rleicli  gestattet:  in  Com 
Kreises  als  zwei  Labe 
rum  Nees.  —  Th.  Chhi 
nicht  resupinirt,  also  i 
deutatum  Hooli.  —  Di 
LanbkDospe  umbilden  ( 

MAXIl 

eppel  I.odd.  —  Bei  A. 
leschriebeii,  iii  welcher 
jpala  verwuclisen  war. 
aren  die  beiden  vorderer 
det;  so  wenigstens  die  I 
lU  an  Umbildung  der  i 
VDLER,  in  Arch.  Bot.  II 


;eBtreckteu  Blütlienaie  w 
Stamina  spiralig  angeor 
spiim  Lindl.  —  I>ie  Hau 
•  terminalen  Intloreseenz  i 
irfach  beobachtet  worden 
fO  beachrieben,  die  andei 
ilen  von  Williaus  (Gard 
;rs  hat  (LVI)  melirero  Sta 
(im  Gard.  Chron.  1886,  I, 
paarigen  Stamina  des  äi 
/ieUeicht  bezieht  sich  am 
bei  Daumer  (II,  p.  577). 
buloanm  Reichb.  f.  —  V 
Stamioalkreises  labeUlfo 

,  p.  151): 

sostorei  hört.  —  Eine 
z  im  Gard.  Chron.  1888, 
pudians  Reichh.  f.  —  S' 
transversal  stehenden  Sep 
o>Skinnerl  hört.  —  Ma» 
la  und  das  Labcllum  ver 
Ihro».  1867,  p.  74)  Adha 

nrsczewioisi  Reicbb.  f.  - 

n  von  Magnus  (L)  beoba( 
llckeanum  hört.  —  Im 
ch  die  Beschreibung  einer 
als  Fetalen  ausgebildet  ^ 
togloasam  sp.  —  Eine  ^ 
peller  Columna  ist  im  G 
1883,  r,  p.  634  ist  eine 
Petala  labelliform,  und  di« 
VII,  p,  95)  einen  Fall  von 
aesioD  der  paarigen  Sepa 

ONC 

ortiTum  Reichb.  f.  —  Ii 

thentrauben  zahlreiche  at 
und  noch  mehr  die  Petal 


bei    Masters  1 

'HOLD  -(V,   1».   53) 

0.  bieolor  Reicht),  f.  —  Eine  Synanthie  mit  Vermohruni 
(Oieiloniaaie)  ist  von  Ch.  Mobren  in  Cliisia  p.  18  beschri 
niac  einfaeiio  Synantliie  auch  bei  Mastbrs  (X.vn,  p.  45). 

0.  Cebolieta  Sw.  —  Innerhalb  der  Inflorescenz  treten 
sprosse  auf  (A:  Bhaun  V.  p.  180  und  VI,  p.  13). 

0.  cncullstum  Reichb.  f.  —  Cohaesion  der  paarigen  Kel 
dadurch  l>edingte  Verscliiebtingderübrigen  Blilthenphylloniei; 
(.Wli,  p.  91.  Fig.  43  nnd  im  Gard.  Chron.  1867.  p.  74)  illi 
0.  UsrrisoDiADum  Lindl.  —  Kine  ansciieinende  Synant 
ibentlieile  in  doppelter  Anzahl,  nur  das  vordere  Sepalum 
LiESiuREST  (Journ.  de  !a  Soc.  Rigion.  iVHortic.  du  Nnn 
beäch  rieben, 

0.  heteranthntn  Poepp.  —  Knrze  Notizen  Über  Pelorien 
findet  man  bei  Glos  (VI,  p.  20)  und  v,  Freyhold  (V,  p.  5i 
0.  Lemonianuin  Lindl.  —  Erzeugt  fast  normal  abfallend! 
(Dulbillen)  innerhalb  der  Intlorescanz  (Eoqers  I). 

0.  Inrldam  Lindl.  —  Mit  gefüllten  BliUhen  in  der  II 
Gortenzeitg.  1885,  p,  Slä  erwähnt. 

0.  macrantbam  Lindl.  —  Man  hat  einmal  eine  termint 
tloreseeuz  beobachtet  (Gard.  Chron.  1873,  p.  1733). 

0.  ornithorbynchuin  Humb.  Bonpl.  —  Wie  vorige  (Gart 
n  1733).  Eine  Svnanthie  ist  von  Ch.  Mobren  (in  Chisia  p, 
worden. 

.  Papilio  Lindl.  —  In  einem  Kxemplare  standen  auf 
aft  an.  Stelle  der  Blüthe  zwei  Brutknospen  (Qard.  Chron.  \ 
il8,  Fig.  120).  WiOAND  erwähnt  auch  {V,  p.  106)  das 
ibsprossen  an  der  Basis  der  Inflorescenz.  H.  G.  Rbichbndji 
eine  sch'me  Pelorie  mit  drei  labelliformen  Petala  bescl 
'•  pentadactylum  Reichb.  f.  —  Pelorienbildung  kurz  eri 
,  p.  20)  und  V.  Fbeyholi)  {V,  p.  53). 
.  pbymatochllum  hört.  —  Magsus  sah  {XXXIX.  p.  157 
welcher  die  beiden  paarigen  Petala  verkümmert  waren, 
das  Aussehen  einer  dimeren  Blüthe  hatte. 
.  praetextum  Reichb.  f.  —  Eine  Blüthe  mit  drei  Labe 
KBACH  (IV)  citirt. 

.  serratum  Reichb.  f.  —  i-eigt,  wie  verschiedene  Ar 
tnng,  häuflg  Laubknospen  innerhalh  der  Inflorescenz  (Mas 
on.  1886,  U,  p.  620,  Fig.  122). 
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0.  sphacelatum  hört.  —  Gabel 
>äob  achtet. 

0.  Bplendidum  Reichb.  {.  —  J. 

Botani/,  July  1892)  abnorme  Bllitl 
Oncidium  sp.  —  Eine  Blüthe  i 
ist  bei  Masters  (XVII,  p.  68,  Fii 
jeitliclien  Lappen  die  nietamorphosii 
Tar.  Ein  monströses  Labellniu  ist  i 
forschervcrs.  tv  Christfania,  17.  Ju 
betreffende  Abhandlung  nicht  im  0 
über  Pelorien  in  der  Gattung  Oneii 
iiACM  (De  polliiiis  Orc/iid.  genest  < 
Soc.  Bolan.  Fr.,  IX,  p.  81). 

GYRTOC 

C.  maGulatnm  Lindl.  —  Seitli 
von  Ch.  Morrex  (Chisia  p.  18)  be 

BRAS 

B.  Keiliana  Hoicbb.  f.  —  Eine 
Petala  Iransversal  gestellt),  von  v. 
sah  aitch  bisweilen  das  Labelluni 

B.  Lsrreana  bort.  —  Ich  habi 
anch  in  dieser  Species  gesehen. 

lONOPSIS 

1.  tenera  Lindl.  —  v.  Frethoi 

ZYGOS'I 

Z.  oornnta  Lindl.  ~-  Die  zwei 
paai-e  innere  sind  ausnahmweise 
aus^bildet  (Pfitzer,  Morph.  Stu\ 


Ph.  amabilis  Bl,  —  Pelorienbi 
>.  226)  erwähnt. 


Wurzeln  bilden  siäli  gele^ 

Ph.  equestris  Reichb.  f.  —  Eine  Petorie  mit  allen  drei  zu  Le 
umgebil'Jeten  Pclalen  bei  Mastsbs  (XVII,  p.  231)  notirt. 

Ph.  grattdiDorft  Bl.  —  In  einem  Kxeniplare  aah  Wioand  (V,  i 
melirore  Jahre  hiodurch  constaut  Laubsprosso  an  der  Basis  der  1 
scenz  auftreten.  Tersctiiedene  Fälle  von  Adbaesion  in  der  BlQttle  hat  i/i 
(XLVIII)  illustrirt:  eines  der  paarigen  Petala  war  längs  des  Seiten 
oder  län^  der  Mittellinie  mit  dem  Gynostomium  verwachsen,  uik 
in  einigen  Falten  aiicli  Antheren-Rudiniente. 

Ph,  Schilieriana  Reichb.  f.  —  Bildung  von  Adventivknospen  a 

Ül)erfl&che  der  Luftwurzeln  ist  von  Majoü  Lendy  {in  T/ie  Gardeiier's 

1, 188^j,  p.  219)  beschrieben  worden;  eine  andere,  weit  seltenere  An< 

der  Luftwurzeln,  nfimlieh  Fasciation  derselben,  im  Gard.  Chron.  II 

p.  703.  Innerhalb  der  Inflorescenz  treten  häufig  bulbillenartige,  zu 

pagation  geeignete  Laubknospsn  auf  (Garcl.  Chron.  1871,  p.  45).  M. 

Iiat  eine  endsfindige.  trimere  Petorie  mit  drei  labolliformen  Petal 

strirt  {XVII,  p.  224  und  in  Dammbr  II,   p.  2Ö8.   Fig.  132);   Maoni 

(SLVIII)   auch    in   dieser  Species  dieselben    Verwachsungserscheiii 

baobachtet,  die  für  die  vorliergeheude  Art  oben  citirt  wor.len  sind. 

Ph.  Stnartiana  Reichb.  f.  —  Hat  mehrfach  Pelorienbildung  vei 

\rt  gezeigt:  im  Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  546  ist  eine  Peloi 

in  welcher  du»  Lat>ellum   Form    und   Farbe  der  paarigen 

mmen  hatte;  dagegen  sah  Rüichexbach  (IV)  Petorien  mit  drei 

nter  einander  gleichen)  Lahetten.  .\uch  O'Bhien  beobaclitete  ( 

1884,  I.  p.  3i)0)   BIttthen,   in  denen   die  paarigen  Petala  i 

n  die  For.n  des  Labellum  imitirteii,  und  giebt  sogar  an,  da; 

Leu  in  einer  Varietüt  conslant  sei. 

laenopsis  sp.  —  Ueber  das  Auftreten  von  Laubsprossen  inn 
lorespenzen  von  Phataenopsis  findet  man  Notizen  aucli  im 
1886,  II,  p.  620  und  1888,  N."  97,  p.  515.  Magnus  er 
LUMBR  It,  p.  579)  eine  Plialaenopsis-ßlUtlie  mit  faüenförmii 
rt«m  Labellum. 

AERIDES  LoiR. 

rUpa  Wall.  —  Fasciation  der  Luftwurzeln  ist  von  Mäste 
':hron.  1874, 1.  p.  703  und  bei  Dammek  II,  p.  36,  Fig.  8  illnstrirt  w 
HBACE  sab  (1)  Petorien  mit  drei  fertilen  Stamina,  in  welchi 
im  deM  paririgeu  Petalon  gleich  gewoi-dcn  wiir. 
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A.  odorata  Lour.  —  Unt 
p.  398)  erwähnt;  Magnus 
BKltlien  illustrirt,  in  denei 

A.  quinquevalaera  Reit 
nend  dimere,  zygomorphe 
Petala  eine  Pseudo-Dimerii 
Magnus  (XXXIX  und  XLl 

Aerides  sp.  —  Kine  Bll 
von  Magnus  (bei  Dammer 


V.  snavls  R.  Br,  —  Ma 
Üprescenz  gefunden  (Jbnnik 
1879,  Proeeed.  p.  CXXV). 
mit  K,  C,  A,  G,+,  (zwei  i 

V.  teres  Lindl.  —  Im  ( 
1882, 1,  p-,  16)  hat  der  Cont 
in  denen  die  BKithen  durc 


S.  micranthum  Lindl. 
ventivicnospen  (Rbichknbac 


Sobralia  sp.  —  Eine  di 
Iftbeiliforni  waren,  bei  Reh 


N.  alala  bort.  —  Eine 
Gewächse  1858,  %  44,  p.  1; 

N.  Nidu9  Avis  Rieh.  - 
RhizoiD  ausgehende  Systen 
normal)  Adventivknospen  b 
der  Wiirzülspitze  in  eiue'L) 
oder  minder  ausführliche  I 
(I/t'st.  Pliys.  des  planles  >T . 


an.  Zeitg.   1 
n  Meddel.  f. 
p.  165. 
Aq  deni  gewShalicIi  nur  mit  Schuppen  besetzten  Schaft  füi 
(XXX)  ein  Laiibblatt  entwickelt. 

1d  einzelnen   Fällen   unterbleibt  die   normale   Drehung  d€ 

(BüCHENAU  XXXIV).  Wvni.EH  bat  (liniere,  zjgoniorplie  Blüthor 

mit  drei  fertilen    Stamina   beobachtet  (in  Gliillemin,  Arch.  i 

II,  1833,  p.  313,  und  in  Flora  XL,  1857,  p.  30). 

N.  piota  Sims.  —  In  einer  BlUthe  fand  K.  Bdow-n  [in  Ouil 

.1,  1833,  p.  119)  die  paarigen  Petala  in  Stamina  vej 

LISTERA  R.  Bb. 

'datft  R.  Er.  —  Ein  InJividuum  mit  gegabeltem  I 
loss  (I)  gefunden  worden,  lüine  .Abhandlung  von  F. 
j  abnorme  Form   von   Listern  ordata   ist   mir  nich 

Tl.  OTAta  R.  Br.  —  Die   normal   fast  opponirteii   LaiibblX 

Hnch  ein  längeres  Internodium  von  einander  getrennt,  alten 

Tw  häufig  gesellt  sieb  auch  ein  drittes  zu  den  zwei  gewßhnlii 

Schaftes.  Eine  in  allen  Kreisen  pentamere  BlUthe  [mit  z 

ll  zwei  fertilen  Stamina)  ist  von  Hildebrand  in  Bot.  Zeitg 

|34I,  Taf.  XII,  Fig.  12  illustrirt  worden.  Bliithen  ohne  L 

Mastehs  {XVII,  p.  398)  kurz  erwähnt. 

f'i  SPIRANTHES  L. 

.  aesttvalis  Rieh.  —  Regcnerirt  sich  leicht  durch  Callu 
I  Wurzeln  (Bbverinck  IV,  p,  2Ö). 
ßp.  autarasalis  Rieh.  —  Wie  vorige. 

HAEMARIA  Lindl. 

lU.  disoolor  Lindl.  —  Gelegentlich  findet  man  in  den  Blü 
ifinalen  Labellum  superponirtes  zweites  Labellura,  de.ssei 
'  '  ^b  Baillon  auf  zwei  verwachsene  St  iminodien  zurUckzuführei 
hliBuil.  Soc.  Linn.  Paris  1882,  N.'  41,  p.  321):  vielleicht  e 
""^andäre  Labellum  jedoch  dem  unpaarigen  Stamm  des  iiin 
lehes  gfr.ide  vor  dits  r.ab^llnm  zu  ■stehen  komnjt. 


G 

G.  repena  B.  Br.  ~  G.  t 

dieser  Speciea  beobachtet:  i 
unterblieben,  nnd  das  Label 
Autor  die  oberste  SeitenblOth 
hatten  mediane  Stellung;. 


AretkHsa  sp.  —  Eine  Sy 
XI.  1877,  p.  431)  beschriebe 


C.  palohellna  R.  Br.  ~  A 
fand  HiLi,  (Bot.  Ga:pUe  XV 
stallen. 


P.  «phioglttasoldea  Ker. 
thigen  Scliaftes  nur  ein  sitz 
Caz.  XV,  .1890,  y.  145)  vo 
entgpriesseii.  Masters  hat  \ 
lustrirt:  Pelorien  (im  Jonrn 
mit  mehreren  Stamiaa  (Jou 
war  gar  kein  fertiles  Stamen 
Kreises  (das  normal  fertile) 
rigen  Stamiuades^lb?n  Kre 
sich  das  gleicJie  Verlialten: 
iiereii  Kreises,  uud  zwar  di 
(jebilde,  die  Iveiden  p.iarigei: 
Reichenbach  (Xenien,  Tab. 

P.'verticillota  Nutt.  — 
quirl  sah  Button  einmal  ( 
zweites  Laubblatt  am  Schal 


L.  sbortivuin  Bich. 


(auf  der  du.  \'ers.  DcuUrh,  Satu 
vier  forlil«  Staniiiia  in  den  BlOtli 
e  paarigeil  Glieder  des  äu^ei-en  S 
lormalen,  fertilan  geselten;  soltei 
ire  des  inneren  Wirtols. 

THERA  L. 

C.  grandinora  (L.*)  Rieh.  —  F.  Warner  sah  ([)  in  einer  Blüthe  < 
tielluni  den  pa^irigcn  Fetalen  gleich,  und  die  paarigen  Staniina  des  fi 
in  Kreises  labelliform  gestaltet. 

).  rabra  Rieh.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen.  Adventivknospen  (Irmisi 
'tr.  sur  Biol.  und  MorphoL  der  Orchideen,  p.  31:  Waruino  V).  Rüt 
I  (Verh.  des  Bot.  Ver.  rf.  Prov.  Brandenbg.  XX[II,  1891,  p.  V)  a 
Ithen  einer  Intlorescenz  mit  zwei-  oder  dreith eiligem  Labellum. 

EPIPACTIS  R    Br. 

B.  latifolia  Swartz.  —  E.  v.  Fkbvhold  hat  (IX)  eine  in  Kelch  u 
gramere  Pelorie  beobachtet.  Weniger  vollkomhiene  Pslorien, 
I  Labellum  im  unteren  Thelle  kanm  gegliedert,  mehr  den  pt 
ala  ähnlich  war,  sind  von  Irmisch  in  Linnaea  XVI,  1843,  p.  4 
an  worden. 

rophflla  Swartz.  —  Die  Adventivknospen  der  Wnrzeln  sind  v 
SB  (ffaiidb.  d.  P/iysiol.  Bot.  I,  2,  p.  42it)  studirt  worden. 
I3tri3  SwartE.  —  Die  SMingelglieder   zeigen   manchmtil   leicl 
Fbrmond  erwfihnt  (V,  vol.  I.  p.  378)  eine  Inflorescenz  mit  eint 
iLgendeD  Lateralspross. 

ORCHIS  L. 

[«phora  li.  —  Eine  in  allen  Wirtein  tetramere  BlOtlie  ist  v 
KV  (Ili)  beobachtet  worden  (die  beiden  hinteren  Petalaah  Labet] 
9t).*  KiRSCHLBOER  h«t  (III)  nicilt  ganz  vollkommene  Pelorien 
lie  BIttthen  waren  nur  halb  umgedreht,  der  Sporn  ganz  kui 
llum  fast  den  an  leren  Petalen  gleich;  es  waren  sechs  mehr  od 
idimentäre  St^ina  ausgebildet. 

la  Jacq.  —  A.  MUhlich  (1)  und  Cauus  (IV,  p.'9)  erw&hnen  S^ 
»uch  SoBULZB  (in  Irmüchia  11,  1882,  p.  :t5)  notirt  *  zwei  BlUth 
Fruchtknoten  ■».  Ich  habe  mehrere  Infiorescenzen  gesehen,  in  den 


3Ö8  Orchid. 

alle  BlQtheii ,  in  Folge  unterbliebene 
sprünglichen  Stellung,  mit  dem  Label 
waren.  Eine  Form  mit  ganzrandigom 
ist  als.eigene  Art  (0.  moravica)  beseh 
BlUthen  mit  sehr  stark  entwickeltem 
Petala  felilten.  Endlicli  sab  Schültze 

0.  Ifttifolia  L.  —  Eine  eigenthüml 
2eilg.  X,  1852,  p.  427)  illuatrirt  won 
Axe  mit  einer  nackten,  fudenförmigei 
allen  Wirtein  zweigliedrig.  Aebnliclie  d 
(Jahresb.  d.  Schlcs.  Ges.  f.  Valerl.  Cu 
Man  trifft  zuweilen  Exemplare,  deren 
sonst  normal  sind:  solcbo  Form  ist 
(Flora  XXVII,  1844,  p.  367)  beschrie 

Trimere,  reguläre  Pelorien  {mit  dr 
sind  von  Richard  (I)  und  Caspahy  [l] 

SCHLEiREN  hat  (Grundzüge  der  irt's 
und  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XIX,  1,  1 
gelegentlich  Polyembryonie  iu  den  Si 

0.  laxlflora  Lam.  —  Glos  (XII)  ii 
LippeiibilduDg)  illustrirt;  die  von  T 
allen  Wirtein.  In  ein(?r  anderen,  von  Gl 
waren  die  paarigen  Sepala  in  der  dei 
liälfte  labelliform  und  mit  einem  Spo 
male)  BlUtho  daher  dreispornig. 

0.  maculata  I..  —  Der  StKngel  zi 
Torsion.  Eiii  tief  gabelig  getheiltes  La 
beobachtet  worden;  Gabeltheilung  des 
Aehren,  von  Ghatin  (liuU.  Soc.  Bot. 
MOND  sah  (V,  vol.  I,  p.  379)  einmal  eir 
der  eine  davon  aber  war  aus  der  /. 
sprossen.  Wie  bei  0.  fusca,  kommen  : 
plare  mit  geradem,  nicht  gedrehtem  ' 
malle  ist  als  neue  Gattung  un  I  Art  (S 
(in  den  Forhandl.  Svensk.  l'e(ensk.  . 
handelte  sich  um  Exemplare  mit  ga 
Soxualorgane  fehlten,  Kelch  und  Kro 
unten  röhrig  zusammengewachsenen  . 
(Vll,  p.  Ö-8,  Tav.  1,  Fig.  1-5)  dimei 
stehenden  Sepalen)  und  dimero   Pelor 


ite 
aDtgatretsn  m:  ei  warjn  ebsaTj.  zwei  neaen  einander 
und  vor  diesen  zwei  fertila  Stamina  entwickelt. 

Eioe  Notiz  von  J.  Perrier  (I)  «  Sur  un  4tat  aDormal 
ciitala  »  hat«  ich  nicht  einsehen  können. 

0.  mascula  L.  —  Mit  verzweigter  Infloreseenz  von 
Ges.  Xatttrf.  Fr.  1B89,  p.  21)  gefunden.  Sjnanthie  ist  bei 
rwähnt.  Die  Spscies  hat  eine  ^wisse  Notorietüt  i 
logie,  da  es  die  erste  Orcliidee  ist,  von  weichet 
it  geworden  sind:  in  den  Plantae  Favershamen» 
1777  ist  einer  Vanetas  flore  pleno  von  0.  ma 
.  Die  Füllung  kann  natürlich  auf  verschiedene 
)n:  der  einfachate  Fall  ist  der,  dass  mehrere  o 
iloider  Form  entwickelt  sind  (Cbambr  I,  p.  11,  1 
arigen  KelcMtamina ,  welche  dam  LabelUim  zuni 
meist  in  gespornte  Labella  verwandelt.  Man  hat 
Füllung  in  den  Bläthen  von  O.  mascvla  con'sb 
mtion:  ao  in  den  von  D.  Moobe  (I),  Masters  (XII 
9  und  70)  und  Gard.  Chron.  1865,  p.  722  beschri 
BlQthen  waren  sänimtliche  Quirle  petaloidisch  ai 
in  einzelnen  F'ätlen  noch  zwei  überzälilige  Wirte 
:h?eln  der  Phytlome  der  sechs  inneren  Quirle  entsp 
kom'mene  BlOthen,  welche  wiederum  durch  Kkbl 
•se  floripare  tertiäre  BJütlien  erzeugten.  Im  extre 
noch  die  tertiären  Blüthen  laterale  ProIiScation. 
Stamiua  sind  auch  in  sonst  normalen  Blüthen  mt 
ertil  ausgebildet:  so  sah  Webster  (II)  BlQthen 
la,  Bbichenhach  bildet  (Icon.  Flor.  Germ.  XIIl 
I  ebeofal's  triandrische  Blütlien  der  Species  ab:  i 
Staraina  aber  scheinen  durch  Umwandelung  dei 
iden  zu  sein. 

rien  sind  von  Wioand.(IV),  Mastebs  (XVII,  p.  2.' 
chrieben  worden:    die    von    Wiüanp  stndirten   Bll 
im   den   paarigen   Petalen    gleich,   ohne    Sporn. 
EL  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XII,  186-',  p.  50]  reducirtt 
der  drei  PerianthblSttchen,  ohne  Sporn. 
lilitarU  L.  —  Kine  Pelorie  mit  sechs  Stainina 
1844.P.  131)  gefunden. 
lilitaris  X  fnseo.  —   Auch   in   diesem    Bastard 
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(L  c.)  Lextuuere  Bliithen;  dieselben  waren  , 
lind  Krone  normal;  die  ]>eiden  median  stel 
(StantJnodien)  die  Tier  anderen  fertil. 

0.  Horio  L.  —  Ist  mehrfach  mit  gefülller 
die  Füllung  ist  auch  hier,  wie  in  0.  masc 
Bliithen phy Home  bedingt,  oft  mit  Aposttise, 
bunden  (Moquik-Tandon  IV,  p.  211;  MoRRE^ 
p.  9-10).  Mehrere  feitile  Staiuina  in  sonst  noi 
{Bot.  Zeitg.  1852,  p.  428),  Martius  (Flora 
<VI,'p.  19)  beobachtet:  in  dem  von  Martiu; 
es  sich  jeiloch  um  Metamorphose  der  paai 
angegeben  ist  dass  die  letzteren  fcltlten.  i 
nicht  eben  selten  zu  sein  (Hausmann,  in  Oe; 
p.  124;  Masters  XVII,  p.  237;  Cblakovsky 
in  Act.  Soc.  Linn.  de  Bordeaux  XXXVI,  18? 
nicht  ganz  vollkommenen  Pelorien  hat  zur 
neuen  Art  Sfrapfas  athensis  (Hocquabt,  Fi 
pactis  athengis  I.ejbune,  Syllogc  p.  354}  An 

Als  Sjnantble  ist  vielleicht  die  von  Fbas: 
Bltlthe  mit  zwei  Sfiulen  ■»  aufzufassen.  Schj 
teickelunffsgesch.  d.  Pflan::fnembri/o,  18-50, 
Ürchis  Morlt)  eine  ZwillingssamenknojpD  ge 
weiten  Integument  zwei  innere  Integumente 
wahrscheinlich  handelte  es  sich  nur  um  Verwi 

Q.  palustris  Jacq.  —  Eine  in  allen  Kre 
Seubert  (Linnaea  XVI,  1842,  p.  389,  Taf. 

0.  pitpilionacea  L.  —  Pelorienbildung  bi 
und  Mastebs  (XVII.  p.  238)  kurz  erwähnt.  I 
d.  Prov.  Brandhg.  XXXIII.  1891,  p.  III)  di 
entwickelt. 

0.  sambnoina  L.  —  Schultzb  berichtet 
über  ein  Exemplar,  an  welchem  die  Braetet 
BIfithon  selber  aber  verkümmert  waren;  Ci, 
hlatt  und  die  unterste  Bractee  in  einer  Pfl» 

0.  Simia  Lam.  ^  Pelorienbildung  wird  vc 
und  Masters  (XVII,  p.  238)  erwShnt.  Oamu 
der  paarigen  Petala  seitlich  verdoppelt. 

0.  nstulata  L. .—  Bellvnck  liat  {I)  gefül 
Ekblast^so  Horipare  ausführlich  beschrieben.  ' 
gefüllte  ßlOthen  mit  zwei  Labellcu. 


H.  hiroinum  Spr.  —  Fermond  sali  (V.  vol.  I,  p 
in  vetcher  an  Stelle  der  untersten  Blüthe  eine  kl 
BlSthen  stand. 

ANACAMPTIS  Rick. 

A.  pyramidalis  Kieti.  —  Bei  Clos  (VI,  p.  18)  is 

erwShut.  Mehrfach   sind   Blüthenanonialien  beobac 

Füllung  der  BlUthen  und  Durchwachsung  derselben 

at  Bot.  II,  1864,  p.  345;  Journ.  ofthe  Linn.  Soc.  VI 

Fig.  63)  in  den  BlÖthen  einer  Inflorescenz  den  Kek 

\VirtellabolliforraerPetaIa,wobl  an  Stelle  der  fehler 

im  Centrura  eine  Inflorescenz.  Ganz  ähnliche  Verhä 

Moore  (Joum.  of  Botan.  II,  1864,  p.  319).  In  ein 

Chron.  1878,  11,  p,  150  itliistrirten  Falle  standen  in 

Dod  Petnla  gestielte  Knospen,  die  nur  drei,  ebenf 

Schuppen  erkennen  liessen.  Masters  erw&bi 

inbildung:    einen    Anfang   dazu    sah    ich    in 

enen  Blüthe,  in  welcher  eines  der  paarigen 

tn  sind  nicht  als  Pelorieii  zu  betrachten  die  B! 

Ätti  del  Congr.  Bot.  fntcmaz.  dl  Genova 

rt:  in'denselben  waren  nicht  die  Petala,  so 

brm,  and  sogar  mit  Sporn  verseben.  Ebenda 

LI  auch  eine  Sjnanthie  und  Blütben  mit  ol 

:ber  dagegen  die  Staniina  in  Mehrzaiil  vorl 

SERAPIAS  L. 

•rdigera  L.  t-  F.  Moooridoe  bespricht  (III) 
irigen  Sepalen  senii-latwltiform  waren,  d.  h 
indten  LSngsh&lfte  Form  und  Farbe  des 
i!e  am  Grunde)  hatten, 
liogaa  L.  —  Ganz  dieselbe  Anomalie  fand 
lep  Art;  in  den  meisten  der  so  veränderten 
»ane  abortirt,  Sepala  und  Petala  frei.  . 
epieeta  De  Not.  —  leb  bewahre  eine  schöi 
ner  Sammlung. 


ACERAS 

A.  aBthro|iophora  R-   Br.   —  Pelo 

worden :  von  Sovek-Willemet  (I).  Moqo 
(IV,  p.  64)  und  Masters  (XVII,  p.  23f 
del  Congresio  Botan.  hiternaz.  di  Ge 
Bildnng^sabweicIiuDg  den'Namen  «  Pol 
'  auT  labeUirornier  Ausbildung  der  Sepal 
Serapias  geschildertea  Anomalien  gleich 
flacli  ausgebreitet  und  etwas  nach  vorn 
Fi^.  25,  27"),  so  dass  in  der  That  ein  p 
resultirte. 

Unter  dem  (leicht  zu  Irrthum  fUhrei 
Ace}-ai  anthropophora  »  lioschreibt  Ge 
wahrscheinlich  durch  Spaltung  des  Tli 
blüthe,  mit  zwei  Labellen  und  zwei  ca 

OPHRYf 

0.  ayifera  Hud^.  —  Ich  sah  an  ei 
sechste,  siebente  und  achte  Laubblat 
wachsen:  sie  erechienen  durch  die  Stri 
rechts  spiralig  um  den  Schaft  herunilauf 
stehende  Hochblätter  waren  durch  eine 
mit  den  oben  genannten  LaubblSttern 
findet  man  bisweilen  eine  oder  die  ai 
Ovar,  also  mit  dem  Labellum  nach  hii 
ist  eine  Form,  welche  schon  fast  einen  p 
die  Lippe  flach ,  ungotheilt ,  den  Pot8 
Reichenbach  als  Ophr.  Trollii  beschriebi 
bekannt  (siebe  v.  Fbevjiold  XIX;  Mott 
Jenneh  I).  Masters  erwähnt  kurz  (X 
LftbeJIum's;  an  anderer  Stelle  (XVII, 
BIQthe  mit  zwei  Labollen,  in  welcher 
der  paarigen  Petala  verwachsen  war.  J 
of  London,  Aug.  1843  und  in  Annal 
Sept.  1843)  pelorioide  Blüthen  mit  zw 
normale  und  ein  bis  zwei  Glieder  des 

0-  Araohnitea  Hotfm.  —  Ich  habe 
gesehen:  die  eine,   sehr   rjgelnrissig, 


.  HiLDSBRAND  (iberni 
»);  die  andere,  voi 
lopelorie  zu  deute  a: 
cb  ersclieinendes ,  t 
IS  aaut  unpaungeo  aepaium  gegenüber  stant 
ganz  gleich  war;  das  Labellum  war  spurlos  verschwunden,  and  du 
rigen  Petala  in  transversale  Stellung  gerückt.  Clos  citirt'(XlI,  \ 
eine  BlQthe,  in  welcher  das  Labellum  und  das  ihm  gegenüber  steh 
unpaare  Sepalum  sehr  stark  vergrössert  waren,  während  zwei  ferti! 
theren  am  Gynostemium  neben  einander  standen.  BlUthen  mit  zwei 
uai  fDnf  fertilen  Stamina  sind  von  Lecoeub  im  Bull,  de  la  Soc. 
de  Xomtandie,  4.  Sür.,  vol.  VI,  1881-82,  p,  2^4  beschrieben  wordei 
Bei  Grameb  (I,  p.  12-13,  Taf.  XIII,  Fig.  7-8,  XIV,  Fig.  1,  2)  is 
höchst  eigenthümliche  tiipfelblflUie  illustrirt,  die  morphologisch  nicht 
ZQ  deuten  isi:  es  waren  vier,  einea  äusseren  Wirtel  bildende  La 
vorhanden,  vioP  innere  Petala,  und  drei  Stamina,  von  denen  eines 
mental.  Eine  Verwachsung  mehrerer  BlQthen  anzunehmen,  wie  Prof.  C 
ta  thuQ  geneigt  ist,  scheint  kaum  zulässig. 

Eudlicb  hat  Cbbpin  (IV)  auafOhrticb  proliferirende  BlUthen  bespn 

in  daneif   in  der  Achsel  der  verschiedenen  BlUthen  blatten  secundä: 

benfalls  noch  proliferiren'e  BliitJien  standen.   Einen  sehr  ähnlichen 

strdsen    BlQth^nstand    fand    Herr    Prof.    Haussenecht    im    vergan 

Frühjahr  bei  Genua. 

0.  ftrsnifeia  Sra.  —  Synanthien  sind  von  Mastehs  (XVII,  p.  4S 

LOS  (VI,  p.  19)  beobachtet  worden.  Interessant  sind  die  von  Gebmi 

T.  Piebre  (XXIII)  geschilderten  Exemplare  mit  angeborener  Tende: 

iitlichea   Verdoppelung  aller   Biattorgane:   die   Laubblätter  waren 

heil  gegabelt,  die  Bracteen  meist  zwei-,  drei-  oder  bis  fUnfapaltig; 

1  den  BlQthen  waren  meist  eines  oder  mehrere  der  Sepalen  oder  P 

iteral  verdoppelt,   so   dass  die  Pflanzen  einen  sehr  eigen  th  Dm  liehe 

itns  zeigten. 

Mastebs  hat  pelorische  BlUthen  gesehen  (Journ.  oftke  Linn.  Soc. 
,207;  Veget.  Terat.  p.  386,  Fig.  194),  in  denen  die  paarigen  Peti 
slliform,  und  sechs  fortilc  Stamina  vorhanden  waren :  die  beiden  ]iai 
tamina  des  äusseren  Wirteis  waren  zugleich  auch  halb  labelliform.  In 
nderen  Blüthe  fand  Mastebs  (XVII,  p.  384,  Fig.  193)  das  Labellum  fi 
nd  in  Compensation  die  beiden  dem  Labellum  zunächst  stehenden  St 
tbelliform  entwickelt;  dabei  waren  noch  zwei  median  stehende  St 
ntil  ausgebildet.  Die  Spccies  ist  Oberhaupt  häufig  mit  monströsen  El 
efonden  worden.  Wvdleh  (1),  Mogoridcb  (11)  und  Tankam  (I)  saht 
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paarigen  Petala  an  das  Gyno^temium  aiig 
staminoid  ausg;ebildet,  polleutra^nd ;  au< 
mal  unterdrückten  Stamina  tritt  in  so 
wann  fertil  auf  (Wydlbr  I,  p.  300,  Taf. 
of  the  planU  of  South  Kent  p.  56,  Taf. 
Endlich  citirt  Mastbhs  kurz  (XVII,  p.  3S 
des  Labellum's. 

0.  llertolonii  Moretti.  —  Icli  fand  a 
paarigen  Petala  mit  einem  Anfang  labe 
Streifen  scliwarzer  Sammethaare  und  ein 
(IH,  Taf.  III,  Fig.  3)  eine  abnorme  BItt 
in  Folge  der  Verwachsung  der  paar!) 
ahortipt  ist. 

0.  faciflorn  Hail.  —  Eine  Bliitbe  mit 
Chron.  1878,  I,  p.  802)  beobachtet-  Ist 
funden  worden. 

0.  fnncrea  Viv.  —  Ich  sah  (Pbnzio 
dem  normal  fertilen  Stamen  eines  der  [ 
minalkreises  ferlil  entwickelt. 

0.  insectffera  L.  (')  —  MocHiBiDoe  1 
beschrieben:   z.   H.   solche   mit  zwei   L; 

Schnabel   des   Gynostemium's   durch  eil ,     . 

fertile  Ausbildung  eines  der  paarigen  inneren  Stamina),  und  endlich  ' 
eine  BlUthe  in  welcher  eines  der  inneren  Stamina  «  als  Rostellum  ent- 
wickelt war  »,  G.  Smith  bildet  (Seeinann's  Jnvrn.  of  Bot.  1866,  p.  16?, 
Taf.  47,  Fig.  3)  eine  BlUthe  ab,  in  der  eines  der  paarigen  Sepala  mit 
dem  unpiaren  verwachsen  ist:  das  zwischen  beiden  inserirte  Putalum  ist 
dadurch  gegen  das  Gynostemium  gedrfingt,  mit  diesem  verwachsen,  poU 
leatragend. 

0.  mfodes  Jacq.  —  Eine  in  allen  Wirtein  dimere  Blflthe  ist  bei  Wydlbb    • 
(Flora  XL,  185".  p.  30)  erwähnt. 

0.  tenthredinifera  X  Scolopsx.  —  Trabut  fand  (11)  in  einer  BlÜthe 
die  paarigen  Petala  in.  Slamina  verwandelt. 

Ophrys  sp.  —  Ganz  dieselbe  Vorbildung  ist  in  einer  nicht  näher  prae- 
cisirtan  Ophryt-kvi  auch  schon  von  His  (Lettre  ä  L'Institut,  Journal  de 
Phtjt.  LXV,  1807,  p.  241)  beschrieben  worden.  - 

(*)  Ich  rntMü  hifrdieseD  mehrerf  AtIpu  um  faxenden  Coll<^.-tivnam<^ti  seiicirBL  ^fuhren. 
[la  die  Auloreu.  welolie  die  Liuu^'eche  ZusainrnenfassuDg  adoptirt  halii'n,  ihre  tera- 
lolopiscbei]   Beoltach  tun  peil    an    Ophri/s-Miea   nur   mit  dieeeni  Nnmeii  venJffeut  liebt    ' 


Dir  i 
gewesenen  AbKandlug  (I)  eine  monströse  Blüthe  dieser  Ai 
Uftbenaria  sp.  —  Eine  Pelorie  mit  den  paarigen  Petali 
•ei  T.  Meehan  (VI)  erwähnt. 

GYMNADENIA  Rich. 

sopsea  Rich.  —  Man  hat  zu  verschiedenen  Malen 
^heiltem  Schaft  gefundenen;  so  Link  (Vers.d.l 
ite  1843  in  Gratz)  und  C.  Muellbr  (I):  der  von  let: 
s  sich  fast  wie  eine  oben  zweitheilige  Fosciation  a 
le  stand  eine  Doppelblüthe.  Im  Bull,  de  la  Soc. 
,  18W,  p.  310  schildert  Ll'izet  kurz  (und  ziemli 
■diges  Exemplar  der  Speeies,  in'welchem  jedes  Ovi 
ch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  es  sich  um  gef 
t  Lftbellen  und  zwei  Spornen  handelte.  Zweispornig 
Ihlicu  (1).  Pelorieobildung,  durch  Umbildu;ig  des 
jwdhnlichen  Petalum,  ist  von  Kirschleoer  (Flora 
ind  V.  Frevhold  (IV)  beobachtet  worden.  Auch  an 
fehlt  bisweilen  der  Sporn  (Hausmann  in  Oesien:  S< 
,  p.  124).  Zahlreiche  BlUthenanomalien,  n.eisl  ai 
Ihenphjl lernen  und  Unterdrückung  anderer  gegrü 
KEUTZ  (Bot,  yoliser  1884,  p.  44)  und  F.  Fao«ioli 
?nm;.  di  Genova  1892,  Taf.  XIX)  beschrieben  w( 
einer  Aehre  mit  83  BlUthen  neunzeiin  verbildete 
die  Ddlails  müssen  in  d.'n  Originalarbeiten  nachgi 
nratbsima  Rieh.  —  Thomas  fand  (IX)  eine  Infloresi 
hen  abortirt,  die  Bracteen  aber  in  Compeusation 
let  waren.  Bisweilen  sind  die  Blüthen  gänzlich  oh: 
1  Oesterr.  Botan.  Wodtensbl.  V,  1855,  p.  124;  I 
and's  Orchideen  Taf.  166). 

dentata  Lind).  —  Bei  W.  R.  Dcdlby  [li)  ist  kurz 
■  Art  erwfihnt. 

Pl.ATANTHERA  Rick. 

Folia  Rich.  —  Clos  citirt  [VI,  p.  18)  abnorme  ' 
h.  Entwtckelung  einer  Blüthentraube  in  der  Ach: 
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Laubblattes.  Der  Schaft  ist  h&ufig  mel 
wuDden:  De  Vbibs  aah  (VII,  p.  159)  in 
blSlter  oberhalb  der  beideo  normalen  e 
beschrieben  -worden,  meist  in  der  Weiäe 
der  paarigen  Petala  annahm,  die  Blüthei 

meist  drei  fertile  Stamina' (die  Äusseren)  beobachtet  (Sieoebt  in  l'eben.d. 
Arb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vat.  Cu/t.  1848;  R.  Brown  iii  Trans.  Ltnn.  Soc.  XVI, 
1833,  p.  C97  und  Vermischte  Schriften  V,  p.  135,  198;  Hausiünk  in  Oest. 
Solan.  WochenM.  V,  1855,  p.  124;  The  Phjtologist,  Octob.  1862;  L.  3 
Nbuuan  in  Botan.  Notiscr  1884,  p.  44;  H.  N.  Ridlbt  iV;  Buchenau  XL 
Nur  einmal  sah  ich,  in  den  Bergen  oberhalb  Nervi,  eine  Inflorescenz  m 
anderen  Pelorien,  in  denen  die  paarigen  Petala  labelliform  verlSnge 
(jedoch  ohne  Sporn)  waren. 

P.  blepkari^lottia  Lindl.  —  Eine  (von  Hookbr  sogar  als  eigene  A 
beschriebene)  Varietät  holopetala  zeigt  die  Bltlthen  mit  ganzrandigen  P 
talen  (Bull.  Torrey  Bot.  Ci.  1893,*  p.  37). 

P.  chloraaths  Rieh.  —  Ich  habe  eine  Synanthie  beobachtet.  Bucbbnj 
illustrirt  (XIII)  schöne,  spornlose  Pelorien;  auch  Sbydler  (!)  hat  Individai 
mit  spornlosen  BKithen  gefunden.  I.  S.  Hensi.ow  beschreibt  (VI)  BIDthe 
im  welchen  das  unpaare  Sepalum  mit  einem  der  paarigen  verwachsen  war: 
in  Androeceum  waren  an  Statt  des  normalen  fertilen  Stamen's  die  beiden 
benachbarten  des  inneren  S tarn tnal wirteis  entwickelt,  ganz  wie  normal  bei 
Cypripedilum  der  Fall  ist. 

P.  ciliaris  Lindl.  —  Pelorien  ähnliche  BlUthan,  mit  kurzem,  Bpomlosem, 
'  den  paarigen  Petalen  ähnlichem  Labellum  in  Bull.  Torrey  Bot.  Club  1893, 
p.  38.  erwähnt. 

P.  Rmbriata  Lindl.  —  Ganz  dieselbe  Verbildung  von  H.  C.  Jbsup  in 
Bot.  Gaaette  XVIII,  5,  p.  189-190  besehrieben  und  abgebildet. 

P.  hyperliorea  Lindl.  —  Dudluv  schreibt  (II)  dass  in  vielen  Exem' 
plaren  dieser  Art  die  Bliithen  ohne  Sporn,  die  Labellen  ähnlich  wie  die 
von  P.  dilatata  gebildet  sind, 

P.  lacera  R.  Bb.  —  Eine  Synanthie  mit  zwei  Gynostemien,  zwei  Lippen 
lind  drei  Spornen  ist  von  Hill  (BoUin.  Gaz.  XV,  1890,  p.  145)  gefunden 
worden. 

NIORITELLA  Rich. 

N.  nng^ustifolia  Ricli.  —   Ich   besitze  ein   Exemplar,  in  welchem  der 

Schaft  etwas  verdickt,  aufgeblasen,  beblättert  und  spiralig  tordirt  ist:  er 
thetlt  sich  oben  gabelig,  ttnd  tragt  zwei  gleich  starke  Aehren. 


l  L. 

C.  arietinam  R.  Br.  —  Eine  Pelorie,  in  velcher 
laltetliform  waren,  ist  von  Davis  im  Bull.  Torr.  Boti 
p.  339  besprocheu. 

C.  Csiceolas  L.  —  Herr  D/  Christ  tbeilte  mir 
welcher  die  beiden  hinteren  Sepala  bis  zum  Grunde  ; 
das  normal  bei  den  Arten  aus  der  Gruppe  der  Arieti 
pflegt.  Dieselbe  atavistisclie  Anomalie  hat  aucli  Heinri 
in  den  von  ihm  beobachteten  derartigen  BlQtben  war 
paare  Stamen  des  inneren  Wirteis  fertil.  Wilms  bescl 
mit  Terkflmmertem  Labellum. 

C.  flandidam  Mahlbg.  —  [n  allen  Kreisen  dimer 
Asa  Gray  im  Amer.  Journ.  of  Science,  Juiy  1866  besp: 
auch  JoHin.  of  Botany  1866,  p.  378;  Mastbhs  XVI 
Autor  sah  auch  Blüthen  mit  fünf  fertil  ausgebildeten 

C.  hirsatissimnm  Lintll.  —  Wilus  fand  (IV)  eine  at 
Laliellum  an  beiden  Selten  der  Basis  mit  hornähntich< 
sehen  war. 

C.  Uookera«  Reichb.  f.  —  In  einer  Blüthe  sah  Rodh 
Labellum  und  einem  der  paarigen  Fetalen  ein  neues, 
eingeschoben:  vor  demselben  stand  ein  überzähliges  f 
Pistill  waren  vier  Carpiden  vorhanden  Gefüllte  Bli 
Deriialb  der  normalen  Blüthenhülle  vier  Stamina  und 
ausgebildet  waren,  sind  bei  Masters  (Gard.  Chron. 
p.  597,  Fig.  112}  erwähnt. 

C.  Lawreneeanum  Beiohb.  f.  ~  Masters  hat  (XVI 
Chron.  1886,  11.  p.  308,  Fig.  64)  dimere  Blüthen  der 
denen  die  Sepala  transversal  standen,  ein  hinteres  Li 
deres  Petalum  die  Corolla  bildeten,  und  ein  vorder« 
Staminodien  eingeschlossenes  Stamen  im  Androeceuir 
anderen,  sonst  normal  construirten  Blüthen  sah  Mas' 
dem  normalen  Labellum  stehende  Stamen  selbst  als 
eingeschachteltes  Labellum  entwickelt;  endlich  auct 
vöhntich  als  Staminodium  vorhandene  Stamen  fertil 

C.  Lowii  Lindl.  —  Ausnahmsweise  sind  auch  in  dii 
Sepala  bisweilen  bis  zum  Gründe  getrennt  (Oard.  Ch 

C.  speciosam  hört.  —  Gleichfalls  mit  getheiltei 
{Masters  iu  Gard.  Chrmi.  1886,  II,  p.  628);  die  Spal 
auch  abT  die  GoInmella> 
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C.  speetftbile  Salisb.  —  W.  Pbbbino 
kommen  zweier  Blflllien  auf  einem  S1 
durcli  mehrfanbe  VdrwachsuDg  der  filUtl 
ist  TOD  I.  E.  HitL  (()  beschrieben  word 
The  American  Naturalist  XI,  1881,  p 
lurie  illiiBtrirt,  in  welcher  das  Labellu 
fertile  Stamlna  und  drei  mit  diesen  alternirende  Staminodi«n  eiistirten. 

C.  SpieoriaHBni  Heichb.  t  —  Mastebs  fand  {LVI  und  in  Gard.  Chron. 
1886,  II,  p.  661)  ziemlich  vollliommeDe  Pelorien,  mit  drei  getrennt«» 
Sepalen,  Aacli  petaloider  Lippe  und  drei  fertilen  Stamina  (lie  inneren). 

C.  Stoaei  Hook.  —  Trenunog  der  paarigen  Sepala  ist  in  Öard.  Chron. 
18(>8,  p.  29  erwähnt;  eine  ziemlich  complicirta  BlQthe,  walirsclieinlicb 
Synanthie,  mit  K,  C,  Ä,  G,  (drei  Labellen  und  drei  Oynoatemien)  im 
Gard.  Chron.  1883,  II,  p.  72,  Fig.  12  von  Masters  illustrirt. 

C.  saperbtens  Reichb.  f.  —  Blilthen  mit  zwei  Labellen,  aber  sonst  normal, 
sind  von  Masters  mehrfach  (LVI,  und  in  Gard.  Chron.  1885,  II,  p.  210 
und  1886,  il,  p.  405,  Fig.  83,  W)  gefunden  worden.  Im  Gard.  Chron.  1887, 
p.  157,  Kig.  37  ist  auch  eine  abnorme  Blilthe  eigener  Art  abgebildet, 
welche  vielleicht  nur  als  echt  dimore  ßlüthe  mit  median  inserirten  Se- 
palen aufzufassen  ist:  die  (transversalen)  Corollarglieder  sind  als  Labellen 
ausgebildet;  und  im  Androeceum  finden  wir  ein  hinteres  petaloides  und 
ein  vorderes  fertiies  Stamen.  Der  Verfussi-r  des  betreffenden  Au&atze» 
jedoch  deutet  die  BlUthe  anders. 

G.  Teitohianum  Lemaire.  —  Einige  Exemplare  zeigten  Atrophie  desl.a- 
liellum's  in  sonst  normalen  Blütben ;  andere,  von  demselben  Mutterstock 
aOstamnieude  dagegen  zwei  ineinander  geschachtelte  Labellen,  wahrschein- 
lich durch  labelliforme  Ausbildung  des  unpoaren,  inneren  Stamen's  (Du- 
CHARTKR  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XIX,  1872,  p.  66;  Garrikre  in  Almaiiacli 
du  Jardinier  XXX,  1873.  p.  155,  Fig.  27,  28). 

0.  vennstnin  Wall.  —  Eine  sehr  merkwürdige,  und  unter  den  Orchi- 
deen, 80  viel  ich  weiss,  einzig  dastehende  Bildungsabweichung  ist  von 
Magnus  in  Dammbr's  Ueberaetzung  der  Vegetable  Teratoiogy,  Taf.  I,  Fig.  6 
abgebildet  und  nur  auf  p.  579  in  der  Figuren-Erklärung  erwähnt:  nSm- 
lich  die  Bildung  zweier  transversal  gestellter  (etwas  nach  vorn  convergi- 
render)  VorblSttchen  dicht  unter  der  Insertion  des  Kelches.  —  Exemplare 
mit  zweiblfithigen  Iiiflore^cenzeu  sind  im  Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  14 
beschrieben.  Mehrfach  sind  Exemplare  mit  typisch  dimeren  BlUthenwirtelo 
beobachtet  worden  (Surin-uar  VIII  und  IX;  Masters  LVI;  Maqmis  XXXVII): 
die  Sepala  standen  transversal  (waren  jedoch  bei  dem  von  Masters  citirten 
Falle  untereinander  verwachsen),  die  Corolln  zeigte  in  Medianstellung  ein 


\E  369 

eiim  fohlte  entweder  dus  Stami- 
fartiles  Stanieii  voi-liaiiden,  wäli- 
ireii.  Frevhold  liat  auch  pseudo- 
311   das   Laliclliim  mit  einem  der 

C.  viliosum  Lindl.  —  Fehlen  des  Laliellum'a  kurz  ijoi  Masteiis  [XVII, 
[>.  398)  erwähnt. 

Cypripedilam  sp.  —  Von  Angaben  über  monströse  Cypripodienldüthen, 
e  Pr.ieciäirnng  der  Art,  seien  hier  noch  folgende  erwähnt:  Doppelhlfl- 
1  auf  einem  Stiel  l>ei  Dünn  (II);  Trennung  der  hintei-en  Sepala,  bei 
<!ERE  (1,  p.  28)  und  V.  FttEYHOLu  (XIX);  Monandrie,  d.  !i.  Blütlien  mit 
einem  fertilen  Stamen  (dem  unpaaren  äusseren,  wie  hei  den  Orchi- 
poe  monandrae)  bei  Moüre  und  in  Bot.  Notisfr  18S0,  p,  13.").  Mastersi 
et  (XVII,  p.  93,  Fig.  44,  45)  eine  im  Kelch  dimore,  in  der  Corolla 
i:lo-dimere  Blüthe  eines  Gypripfdibim  ab.  Zwei  Aufsätze,  von  Gukbin 
und  von  F.  Kwart  (Joum.  of  thi-  Linn.  Soc.  XXX,  1893,  N.'  205) 
r  abnorme  Cypripedieubliithen  habe  ich  nicht  consulliren  können. 

PAPHIOPEDILUM  Pfitz. 

P.  barbatam  Pfitz.  —  Man  findet  bisweilen  als  Ausnahme  zwei  ßlUthon 
uuf  einem  Schaft  (Pfitzer  I,  p.  161 ;  Paterson  in  Procecd.  nf  th<^  Bnlan. 
Soc.  of  Edinb.  XIII.  2,  1878,  p.  LH);  Mahnub  sali  einmal  die  Brnetee 
mit  dem  Fruchtknoten  längs  verwachsen. 

.\nomalien  bezüglich  di-r  Zaiil,  Anordnung  und  Form  der  Blüthentheile 
äJQd  besonders  von  Magnus  (XXXVII,  XI.IV,  L  und  in  Sitzb.  d.  Ges. 
-Vfldir/:  Fr.  in  Berlht  1878,  p.  140)  und  Masters  (LVI)  mehrfach  notirt 
worden.  Besonders  scheinen  dimore  BlUthen  nicht  selten  zu  sein.  Hei  den- 
sellien  stehen  dio  zwei  Sepala  meist  transversal,  oder  sind  auf  der  Hinter- 
«ite  der  Blötho  verwachsen ;  die  Corolle  ist  zygomorph ,  von  einem 
vorderen  Petalum  und  einem  hinteren  Labellum  gebildet;  im  Androoceuni 
ist  entweder  nur  ein  Stamen  (das  unpaarige  dos  äusseren  Kreises)  (crlil 
aasgeliildet,  oder  (in  einigen  von  Magnus  geseliilderten  Fällen)  es  ist.  ausser 
ilen  Ijciden  für  Cijpripediliim  normalen  Stamiiia  auch  das  Staminodium 
fenil.  In  einer  von  Magnl-s  beobachteten  dinieren  Bliitho  war  ein  Sepalum 
hallt  labelliform. 

In  normal  dreiz'ihligen  Blütlien  kommt  Trennung  der  paarigen  Sepala 
oft  vor  (Gard.  C/iroit.  18ß8,  p.  29;  Maunus  L);  andrerseits  sali  Magnus 
".  c.)  in  einzelnen  Fälleu  alle  drei  Sepala  zu  einer  Bohre  verw.iehsen, 
Wflelie    dio    verkümmert 'U    inneren   Orf.Mue'  der    Blilthe   einschloss.    Fin" 
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abnorme  Blüthe  ist  noch  zu  erwähnen,  welche  Masters  (XVII,  p.  74) 
schildert:  in  derselben  fehlte  das  unpaare  Kelchblatt;  die  paarigen  Petala 
waren  stark  verbreitert  and  einander  genähert,  um  diesem  Mangel  abzu- 
helfen ;  das  Staminodium  und  die  weiblichen  Organe  fehlten  ganz.  In  einem 
mir  nicht  zugänglich  gewesenen  Aufsatz  von  I.  Th.  Gattie  (I)  ist  t  Co- 
h6sion  et  dialyse  »  in  einer  Bltithe  dieser  Species  beschrieben. 

P.  caudatum  Pfitz.  —  Es  ist  bekannt,  dass  die  pelorienblüthige  Va- 
rietät dieser  Species  (in  deren  Blüthen  das  Labellum  den  paarigen  Fetalen 
gleich  gestaltet  ist,  und  die  drei  inneren  Stamina  fertil  sind)  irrthümlich 
als  eigene  Art  und  selbst  als  neue  Gattung  (Uropedixnn  Lindeni)  beschrieben 
worden  ist  (Brongniart  in  Ann,  Sc.  Nat.  Sor.  III,  vol.  13,  1850,  p.  117: 
Rexchenbach  in  Acten  des  Internat,  Botan.  Congr,  in  Amsterdam  1865; 
Masters  XVII,  p.  72  und  224).  Man  findet  bisweilen  Uebergangsformen, 
in  denen  das  Labellum  nur  zum  Theil  die  Rückbildung  zu  einem  gewöhn- 
liehen  Petalum  zeigt  (z.  B.  die  Abbildung  von  Masters  in  Gard,  Chron, 
1886,  II,  p.  268,  Fig.  54). 

P.  insigne  (Wall.)  Pfitz.  —  Es  treten  dann  und  wann  zwei  Blüthen  auf 
einem  Schafte  auf  (Leclere  in  Bull  Soc.  Botan,  Fr,  III,  1856,  p.  644; 
Meehan  XXIX) ;  in  einer  Varietät  sind  sogar  diese  zweiblüthigen  Schäfte 
constant  geworden  (Card,  Chron,  1880,  I,  p.  174).  An  solchen  Exemplaren 
fand  Suringar  (X)  die  hinteren  Kelchblätter  oft  bis  zum  Grunde  getrennt, 
und  das  Labellum  stark  verbreitert  oder  gar  seitlich  verdoppelt.  Derselbe 
Autor  sah  (VIII)  auch  dimere,  zygoraorpho  Blüthen  von  der  gewöhnlichen 
Structur  (ebenso  Möhren,  in  Lobelia  p.  55;  Masters  XVII,  p.  401).  Die  von 
Gh.  Möhren  (XII)  als  «  Speiranthie,  nouveau  genre  de  monstruosite  »  be- 
schriebene und  illustrirte  Anomalie  lässt  sich  viel  ungezwungener  als  Di- 
merie  erklären.  Verschiedene  Verwachsungen  in  der  Blüthe  (Verschmelzung 
eines  Kelchblattes  und  eines  der  paarigen  Petala  mit  dem  Labellum)  sind 
von  Wesmael  (IV)  notirt  worden. 

P.  Sedeni  Pfitz.  —  Auch  in  dieser  Species  (Bastard?)  treten  dimere 
Blüthen  häufig  auf,  stets  zygomorph,  mit  transversal  stehenden,  freien 
(seltener  an  der  Rückseite  der  Blüthe  verwachsenen)  Sepalen.  Solche  sind 
besonders  von  Le  Marchant  Moore  (II)  und  Masters  (LV  und  LVI)  be- 
schrieben worden.  Eine  pseudo-dimere  Blüthe  verdanke  ich  Hrn.  Prof. 
CosTERUs:  in  derselben  fehlt  das  vordere  Sepalum:  die  paarigen  Petalen 
aber  sind  auf  der  Vorderseite  verwachsen ,  und  dem  Labellum ,  wie  dem 
Doppelsepalum  opponirt.  Auch  Pelorien  sind  mehrfach  beobachtet  worden, 
mit  petalengl^icher  Lippe,  freien  Sepalen,  und  drei  fertilen  Stamina:  sie 
sind  von  Masters  (LVI,  uni  in  Gard,  Chron,  1884,  II,  p.  759;  1886,  11, 
p.  498;  1886,  II,  p.  596,  Fig.  117  und  118)  illnstrirt  worden.  Masters  sah 


len  die  beiden  median  stehe 
m  ausgebildet  waren.  Desma 
\  du  Nord  de  la  Fr.  1883) 

Ganz  abnorme,  und  fast  Jeder  Deutung  widorspäustigo  Blütheu  hat 
lieli  Masters  im  Gard.  Chron.  1883,  II,  p.  72  besprochen. .  In  der  c 
war  das  Ovar  an  die  BlilthenstandsnKe  Utngs  angewachsen;  die  Sej 
waren  normal ;  in  der  Gorolla  waren  zwei  paarige  Fötalen ,  und  fün 
sei'hs  Labellen  vorhanden.  Die  Columella  schien  normal,  mit  zwei  Anthi 
war  aber  gedreht.  In  einer  zweiten  Btfitlie  waren  die  gewöhnlichen  ,T 
Jer  Blüthe  alle  normal  entwickelt;  aber  zur  Seite  des  Labellum  stam 
anderes;  und  oberhalb  der  Columella  waren  drei  umgekehrt  stehende 
Wlla,  eines  in  das  andere  geschachtelt.,  entwickelt. 

P.  Waraczewißsii  (Reichb.)  PUtz.  —  Einmal  mit  petalen form i gern 
l«llum ,  also  Uropedien-fihnlich ,  aber  ohne  das  unpaare  dritten  Sta 
beobachtet  (Rkichbnbach,  in  Bot.  Zeitg.  XXXV,  1877,  p,  42). 

8er.  II  -  EPIOVNIE. 

OM.  ZINGIBERACEAB. 

Für  die  Deutung  der  Zingiheraceenblüthen  haben,  wie  bei  der  voi 
gehenden  F'amilie  der  Orchideen,  die  gelegentlich  auftretenden  Bildt 
aliweichnngen  ^eine  grosse  Bedeutung;  und  es  ist  sicher,  dass  man 
deren  Studium  kirum  zu  einer  befriedigenden  Lösung  der  darauf  b( 
lieben  Fragen  gekommen  wftre. 

Wi«  bekannt,  zeigen  die  BlUthon  der  Zingiberaceen  in  ihrem  Am 
«um  ziemlich  complicirte  Verhältnisse,  deren  Deutung  zu  vieler  Discu 
Anlass  gegeben  hat.  Es  stehen  sich  besonders  gegenüber  die  Vertrete 
K.  BaowN'scben  Ansicht,  nach  welciier  das  Labollum  der  Zingibern 
«lä  einfaches  Phyllom  und  als  vorderes  unpaares  Glied  des  Süsseren 
rainalwirtels  zu  betrachten  wäre,  und  die  Vertreter  der  zuerst  von  L 
BouDois  vorgeschlagenen  Deutung,  gemäss  welcher  das  Labollum  als 
pelgebilde,  durch  Verwachsung  der  paarigen  inneren  Stamina.  aufge 
wird,  wfihrend  die  «  Flügel  »,  welche  in  vielen  Arten  vor  den  paai 
Sepala  auftreten,  die  paarigen  Kclchstanjina  repraoscntiren.  Die  L 
WiUüis'scho  Ansicht  ist  durch  anatomische  und  entwickelungsgeschicht 
Vatersucbungen  von  Paver  und  van  Tieuhbm  bestätigt  worden;  und 
•lieBildungaabweichungen  derZiugibcracoi^ubliithen  sprechen  in  den  nie 
^tAfu  für  dieselbe. 
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Dass  das  Labellum  dem  inneren  Staubhlattkreii 
durch  die  m  etasehe  malischen  iinJ  durch  die  dinieren  Blüthen  bewiesen, 
welche  F.  Mueller  ia  einer  Älpinia-\rl  und  bei  Hedyehium  coronariii'n 
beobachtet  hat.  In  den  abnormen  vi  f/;/)i(a-Blfltlieii,  welche  fiist  Dormal  in  de» 
einzelnen  Wickeln  der  Infloreseenz  auftreten  (es  siud  immer  die  zweiten  und 
die  vierten  Blüthen  des  Wickels),  ist  das  ganze  Blöthenscliema  umgekehrt: 
der  unpoaro  Kelchzipfel  fällt  nach  hinten,  das  unpaiire  Petatum  median 
nach  vorn.  Dies  hat  zur  Folg?,  dass  natürlich  auch  die  beiden  Stamiual- 
wirtel  Stellung  gewechselt  haben:  der  ilussere,  welcher  in  den  normalen 
Blüthen  nach  —  gestellt  ist,  zeigt  in  den  metaschematiachen  Blüthen  die 
umgekehrte  Orientirung,  nach  — ;  und  es  sind  dann  alle  drei  Staniinu 
dieses  Kreises  in  Form  von  flügelartigen  Staminodien  vor  den  drei  Kolcli- 
zipfeln  entwickelt.  Der  innere  Staminalkreis,  nach  -  orient.irt,  zeigt  aber 
die  zwei  hinteren,  paarigen  Stamina  fertil,  und  das  vordere,  unpaare  Ia- 
1)elliforn)  ausgebildet,  doch  nur  von  der  halben  Grösse  des  in  normalen 
Blüthen  vor  den  paarigen  Pctala  inssrirten,  zweitheiligen  Labellnm's. 

Eben  so  instructiv  sind  die  von  F.  Mueller  illustrirten  dimeren  Blüthen 
von  Hedyehium  coronan'um.  In  diesen  finden  wir  zwei  transversale  Sepala, 
zwei  median  stehende  Petala;  dann,  immer  in  regulärer  Alternation,  die 
zwei  Staminodien  des  äusseren  Kreises  in  transversaler  Stellung,  und  im 
inneren  Staminalwirlel  ein  median,  hinteres  fertiles  Stamen,  und  uipdian 
vorn  wieder  ein  schmales,  labelliforines  Glied,  welches,  wie  in  dem  eben 
für  Älpinia  sp,  geschilderten  Fall,  einer  Hälfte  eines  normalen  Laboüuni'! 
entspricht. 

Dass  das  Labellum  der  normalen  Blüthen  thats'ichlich  ein  Doppclblatt 
ist,  wird  ebimfalh  durch  toratologische  Vorkommnis«,  d,  h,  dui-ch  seine 
gelegentliche  Spaltung  in  zwei  autonome  Glieder,  wenn  auch  nicht  streng' 
bewiesen,  doch  sehr  nahe  gelegt. 

Gegen  die  Lestiuouwjis  sehe  Deutung  sind  mehrfach  die  .\noniatien  citirt 
worden  w  iche  bei  Zmgibet  o/pcina/e  von  Beuü  und  Schmidt,  und  von 
Gms  bei  Ztng/bu   /<.rumb€t  beobachtet  worden  sind. 

Aber  wie  «ithon   Fichler   in   seiner  mehrfacli  eitirten  Arbeit  über  die 
Structur  der  Zuigiberaceenblüthe  (Berlin  1884)  gezeigt  hat,  siud  die  von 
Bkbü  und  Schmidt  und  von  Onis  beobaclitjten,   vor  dem  Labellum  inse- 
rirten  Stimini  leicht  auch  als  fertil  gewoi-deno  Abschnitte  dos  Labellum'* 
selber  zu  deutem     und  die   von   Gnis  beschriebenen  Pelorion  zeigen  ein- 
fach emcn  äusseren    tiimeren  Wirtel  von  fliigelartigeu  Organen,  und 
eineren     niLt  dies''n   alternirenden   Kreis  von   drei  fertilen   Stamin 
können  also  nichts  be7üglich  der  Natnr  des  Labelluni's  lehren.  Wie  E 
hervorlebt    vpiicht  auch  d  c  Structur  der  Blüthen  in  der  nahe  verwi 


der  stark  reditcirtuiu  äua 

□  ,---    --- STiBOUDOis'scIien   Deutui: 

Ändroeceuni's  in  den  Ziagiberaceen. 

C.LOB  BA  L. 

tilobba  sp.  —  In  den  Achseln  dei'  unteren  Bracteen  im  BlUthöUf 
bilden  sich  oft  an  Stelle  der  Blüthen  üulbillen  ans  (Eichleh  XI;  1 
Magazine  p.  6298). 

HEDYCHIUM  Koen. 

H.  angnstifoliam  Roxb.  —  Vergrünnng  der  Blüthen  bei  Moquik-T 
(IV,  p.  232)  kurz  erwälint. 

H.  coronarium  Koen.  —  Wir  verdanken  Fit.  Mueller  eine  A 
vou  Notizen  {VI,  VIII,  X)  über  Abnormitäten  dieser  Art,  Zunächst  i 
Bliithenstande  zu  bemerken,  dass  oft  das  Axenonde  fadenförmig  vorlä 
spitz  oder  mit  einer  knopfartigen  Verdickung  endot.  Oberhalb  des  I 
Deckblattes  der  Aelire  fand  Mueller  oft  ein  zusammen  gerolltes  Hocl 
das  durch  Verwachsung  der  Seitenrander  auch  häufig  zu  einer  Ascidi 
tildetwar.iSieht  selten  sind  (stets  in  terminaler  Stellung  gefundene)  Pel 
mit  regelmässigem  Kelch  und  Krone:  im  Androeceum  fehlte  der  it 
Wirtel  vollständig;  der  innere  war  durch  drei,  unten  in  eine  RShr 
woclisene,  den  Potalen  superponirte  sterile  Blättchen  repraesentii't.  Ml 
erwähnt- auch  kurz  tetramore  und  beschreibt  ausführlich  (VI)  dimer 
tlien,  in  deren  Androeceum  zwei  äussere,  transversal  stehenden  Stamin 
und  zwei  Stamina  des  inneren  Ki-eises  (das  hintere  fertil,  das  verde 
liulbes  Labellum  ausgebildet)  vorhanden  waren.  Solche  Blüthen  sir 
diw  Verständniss  der  Zingiberaceon-Structur  sehr  interessant.  An 
«ngenfigeade  Ernährung  geschwächten  Exemplaren  fand  dereelbe 
(X)  zahlreiche  monströse  Blüth-'n,  welche  meist  in  ihren  Tlieilen  sta 
diicirt  waren.  Es  iiiuss  für  die  zahlreichen  Einzelheiten  dieser  Eäl' 
die  Originalabhandlung  verwiesen  wenlen:  sie  sind  für  die  Deutun 
Blüthenaufbaues  nicht  von  directeni  Interesse. 

H.  Gardnerisnnm  Wall.  —  Bisweilen  theilt  sich  in  den  Blüthe 
Ubellum  bis  zum  Grunde  in  zwei  selbständige  Blätter,  und  zwi 
ilenselben,  jedoch  mehr  nocli  innen  inserirt,  tritt  ein  neues,  seh 
Blüitchen  auf,  welches  den  paarigen  Staminodien  des  äusseren  Kroi 
Form  und  Structur  entspricht  (Koehnicke,  Moimgi:.  Maraiitac.  Prot 
1».  9;  KiCHLEU  in   Sittb.   d.   K.    Pi-euss.   Akad.   d.   Whsensch,   sti   i 
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XXVI,  1884,  p.  8,  Taf.  V,  Fig.  ] 
Blättchen,  trotzdem  es  weiter 
(loch  ala  das  iiiipaare  Stanien  ( 
uitate  Verschiebung  nacli  im 
aussehende  Deutung  fin  let  ein 
paarigeil  Staminodieii  des  äuss 
dem  Centrum  der  BlUthe  liin  i 
den  Rändern  des  {dem  innere 
gedeckt  werdeir. 

H.  thyrsiforroe  Sm.  —  \Vi 
/.  c).  KoERNicKE  fand  einmal 
liches  Gebilde  entwickelt,  wek 


Anoraum  sp.  —  Die  Blüthi 
(Fehmond  V,  vol.  U,  p.  329;  l 

Zl^ 

Z.  oflloinale  Hose.  —  In  B 
ist  auf  Taf.  34"  eine  Blüthe  s 
Drüsen  dur«h  ein  fertilea  Stami 
Da  jene  Drüsßn  aU;,'emein  als 
Deutung  fraglich,  oder  jedeiifa 

Z.  Zernmbet  Rose.  —  Gris 
1859,  p,  346)  trimere  Pelorien 
Staniinalk reise  vollständig  eu 
gleiche,  äiigelartige  Staminodie 
Stumina.  In  anderen  Blütben  > 
ein  fertiles  Stanien  inserirt,  ui 
anssepcn  Staminalkreise  angeli' 
der  (nach  der  BHOwN'schen  A 
Glieder  des  inneren  Staminaiwi 
liingewicsen,  dass  es  sich  wali 
eines  Labellum-Lappeu's  handt 


,  in  welcher  das  ferti 


Lind  trug  eine  Anther' 
indifolio  Lindl.  —  Da: 
umgewandelt  von  Jor 
miosa  Joriss.  —  Bei 
loide  Hälfte  der  fcrli] 
ckigen  Ziilin  iitisgebiU 


I  si).  —  F'eum',)SI>  nül. 
[ila  (die  wirklichen  C 


Or< 


Hioior  hört.  —  Witt 
l«67-e8.  1).  244)  das 
en  Sepaluui  völlig  vc 
asete  Bruce.  — ,  Ein 
It  zeigte  einen  stark 
so  <lass  die  Spreite 
fand  WiTTMACK  (VI) 
liuni  ausgebildet.  Er  s 
liintcren  Zipfel  (iiicli 
:i  wai-en, 

nata  iloxh.  —  VAnc  S, 
[I.  244  erwähnt:  ehe 
die  Kmiiröhro. 
railisiaca  ]..  ~  Wir 

L-orschiedene  .Mittlieilu..o - - - -r- 

Synantliien ;  diniere  (K,  C,  A,^ ,  (},)  und  tetraniere  (K,  Cj  At+(  l-ij 
;  fertilc  .\iisbililung  des  sechsten,  hinteren  Stamen's:  Petalisirun^. 
»der  aller  Stamina;  Verwoclisung  des  normal  freien  Kronblalte; 
linderen  Perianthzipfeln,  oilor  Trennung  der  normal  verwachsenen 
Aulfit^cnd  ist  die  auf  \i.  48-')  erwäljnte  Anomalie,  die  Ansbilduug 
■cessoriselier,  freier  l'elala  hinter  den  [marigen  Stauiina  des  äussureu 


3' 
ibuug  der  Braeto« 


sen,  langen  Blaf 
'tckelto  Blattspt't 

■>ra  XXX  in,  185 
p.  486,  Taf.  V,  Fig.  1-3)  eigenthüniliclie  Doppeiblätter  illustrirt,  die  äuge 
äcbeinlicli  mit  der  Oberseite  gegen  einander  gekehrt  verwachsen  waren 

8.  Regioae  Ait.  —  Wigand  giebt  an  (V,  p.  100,  Taf.  III,  Fig.  4-c 
dass  oft  die  distiche  Blattstollung  durch  unmotivirtes  Auftreten  ande 
orientirter  Blätter  gestört  wird.  Wahrsclieinlicli  ist  eine  Folge  davon  d 
Verwachsung  benachharter  Blätter,  die  mehrfach  (Glos  VII;  Maste! 
XVII,  p.  25)  beobachtet  worden  ist.  Mbvkan  fand  (I)  paarweise  auf  de 
Mittelnerven  der  Spreite,  auf  der  Oberseite,  zwei  blattartige,  senkrec 
stehend«,  flügelartige  Emergonzen  entwickelt;  Gabelung  des  Mittelnervi 
ist  von  Massalonoo  (VI,  Taf.  XVI,  Fig.  6)  illustrirt  worden. 

Strelitzia  sp.  —  Kncblmakk  erwähnt  kurz  (I,  p.  07)  proliferireude  Bl 
theiistände,  in  denen  anstatt  der  Blüthen  in  don  B  rar  tee  nach  sein  secundii 
Inßorescenzeu  cntsprang^en. 


Ord.  BROMELIACEAE. 

NIDULARIUM  Lem. 

N.  princeitä  Lern.  —  Exemplare  mit  vegetativ  durchwaclisener  Infl 
rescenz  sind  von  Kittel  als  var.  magnißcum  beschrieben  worden.  Wittmac 
fand  einmal  (Garten/Iorn  XXXIX,  1890,  p.  289)  auch  ein  Exemplar,  b 
welchem  nach  Bildung  zahlreiclicr  r.isafarbonoi'  Hochblätter  der  Spro 
direot  wieder  neu  vogelativ  austrieb,  ohne  dass  es  zur  BlUthenbildui 
gekommen  wäre. 

ANA.NAy  AiiANS. 

A.  bracteatus  Lind!.  -  Na<'h  dem  Abblühen  und  nach  dem  Abfc 
der  verkümmorndon  Früchte  sah  Beer  (Bonplandia  IV,  ISTtti,  p.  383)  A 
Bracteen  lanbartig  auswacli.scn. 

A.  sativus  Schult.  —  Anomalien  dieser  ijo  hüufig  cultivirten  Art  sii 
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mehrfach  beobachtet  woi-dcn.  Z 
N."  2436,  p.  205)  und  Daumer  | 
desselben,  mit  Ausbildung  zwe 
TiLF-ERY  im  Gard.  Ckron.  185' 
sind  die  Angaben  über  veräst 
oft  vor,  dass  die  Infiorescenz 
Seiteuzweige  treibt;  und  natüi 
stände.  Dergleichen  sind  scho 
scbreibuDgen  und  Abbildungen 
p.  438  und  630,  und  1882,  I,  ' 
IV,  p.  272;  TuRPiN  in  An».  . 
seltener  ist  es,  das;  innerhall 
Bliithen,  Laubsprosse  entsprir 
Blattrosetten  zu  bemerken  sini 
Gard.  Ckron.  1881,  II.  p.  374 
und  instructiver  Fall  ist  auch  »i 
tin  einer  Frucht  degonorirten  ■ 
i'osette  auch  zu  fleischigen  M 
ponirtc  Scheinfrucht  entstand.  I 
erinnert  au  die  eigenthümlich 
thenbildung  [aieiie  im  ersten  1 
Von  Blüthenanomalien  ist  n 
der  BlüthenhUllblätter,  bei  Cu 

BIM 

B.  Tiottisna  hoit.  —  Kine 
Journ.  de  la  Soc.  d'IIortic.  Fr 


H.  strobilacea  Schult.  —  i 
ist  von  ikiUCHii  (Vcrk.  d.  Ver. 
beobachtet  worden. 

I 

P.  nava  Kuntli.  —  Inuerha 
wickeln  sich  von  Jalu"  zu  Ja 
(Bbeii,  in  Bonplandta  IV,  185( 


l    I.INDL. 

C.  FaerstenbergiaDa  Kirchh,  et  Wittni.  —  Wittmack  fand  (XIV)  zahl- 
reiche Blüthen  mit  dui'chweg  ilimeren  Wirtelii;  einmal  auch  eine  Blillhe 
mit  Ki  C,  A^;  von  den  Stamina  war  eines  ISn^^a  an  den  Rand  eines  Pe- 
talara'ä  angewacLseu. 

TILLANDSIA  L. 

T.  Utifolia  Meyen.  —  J.  G.  Beer  berichtet  ( BonpUindia  IV,  ISÖtt, 
p.  382)  über  versciiiedene  Missbildungen  der  Blüthenstände  dieser  Art:  er 
fand  dieselben  bewurzelt,  oder  mit  einem  Blattschopf  durcbwaciisen;  iu 
einem  Falle  auch  eine  InHorescenz  mit  gegabeltem  Gipfel:  einer  der  Ga- 
lielzweige  war  als  BlUthenstand,  der  andere  als  Laubspross  entwickelt. 

Tillandaia  ap.  —  Aehnliclie  Erscbeinungen  beobachtete  Beer  (l.  c, 
p.  '.9ii)  auch  in  einer  anderen,  unbenannten  Tillmidsia:  die  zweizeiligen, 
gefärbten  Bracleeii  der  Inflorescenz  gingen  am  Ende  dieser  altmahltch  in 
ebenfalls  nocli  zweizeilig  gestellte  Laubblätter  über. 

VRIESEA  Hak. 

V,  psittacina  Liiidl.  —  Magnus  sah  (LI)  Exemplare,  deren  Terminalschuft, 
aoBiätt  zweizeilig  beblättert  und  blüthen  tragend  zu  sein,  Laubbl.^tter  iu 
spiraliger  Ordnung  trug,  aus  deren  Achseln  erst  wieder  einige  Inflorescenzeii 
sprossten.  ^ 

Ord.  IRIOACEAE. 

IRIS  L. 

I.  anglica  liort.  —  Füllung  der  Blütben  kann  durch  Vordoppelung  dei' 
Petala  hervorgerufen  werden  (Wien.  Hl.  Oartenz.  1886,  p.  508). 

I.  aareaLk.  —  Tetramere  Blütlieu  mit  K,  G,  A44„G„oderKjC4  A,^,,  G„ 
auch  [«ntamere  Blüthen  sind  von  HBiNRicHEn  (V)  beobachtet  worden.  In 
den  letzterwähnten  Blüthen  war  eines  der  Stamina  steril  (ein  Stamtuodium) 
und  eines  der  Sepala  petatoid  ausgebildet. 

Heinricheu  fand  auch  ( Prinyah,  Jahrh.  f.  wixs.  liota».  XXIV,  1892. 
p.  122-124)  nicht  selten  den  inneren  Staminalkreis  durch  ein  oder  mehr 
StamiDa  oder  Staminodien  vertreten. 


I.  balkaaa  x  Congiulti.  - 

in  der  Aciisel  einer  Bracteo  di 

I.  oaespitosa  Pall.  —  Borb 
sCHsch.  XIH,  p.  57;  Oesleri:  E 
Blüthß  eiiiBii  Zipfel  der  BlUth) 
Fruclitknoton  herabgeriickt,  vc 

I.  florentina  L.  —  Von  Mj 
mere  Blütlie  illustrirt  worden. 

I.  fofitidisaima  L.  —  In  T 
plai'  mit  gefüllten  Bluthen  en 

X.  germaniea  L.  —  Doell 
RiCHEB  (V,  p.  54,  Taf.  IV.  Pij 
Wiss.  Bot.  XXIV,  1892,  p.  12i; 
inneren  Staminalkreises  fertil 

I.  Iialopliila  Piill.  —  In  cii 
Ulum  {Heimwcher  VIII,  Taf. 

I.  Hookeri  Ponny.  —  Eiiie 
zwei  uiiil  zwei  ^tamina  nocli 
Itescli rieben  und  abgebildet  wc 

I.  htingarica  Kit.  —  Uurcl 
dufcli  bedingte  Unterdrückung 
ditnere  Blüthen  zu  Stande  (Hi 

[.  Kaempferi  Sieb.  ^  Ks  t 
Cultnr  sein. 

l.  IHonnieri  UC.  —  Kegein 
(V,  p.  53)  gefunden. 

!•  palUda  Lam.  —  Ueber  i 
in  dieser  Species,  über  seiner 
liclikcit  der  Krscliuinung  und 
scliiagsbildung  bat  E.  Heikhic: 
scbriebeu  (II,  IN,  V.  VI!,  V 
können  fertil,  als  Staminodie 
unsgebildet  sein;  er  fand  sie 
und  tetrameren  Blüthen  vor.  Ii 
ancli  zahtreiclie  andere  Bildung 
denen  Itesouder»  die  pseudo-di 
sorisclion,  inneren  CappiJonkr 
angaben  niuss  auf  die  Originali 
sind,  uu3:ior  von  Heiniucheb,  an 

I-  Paeudacorus  L,  —  Ven 


[.   Xlpbium   L.    —    DUCHARTR 

p.  451)  eine  polymere  BlUthe  ill 
waren  zwei  Wirtel  von  Carpell 
Iris  ap.  —  Noch  einige  Ang 
bezeichneter  Irisartän  seien  h 
FouuNiER  (Bnll.  Soc.  Bot.  Fr.  \ 
von  EiJGEWORTH  im  Gard.  Chn 
\\'einuann  (Icon.  Phytogr.  N.*  ( 
der  Bliitlien  durch  petnloide  i 
bezieht  sich  auf  analoge  Verbt) 
sprochene  «  Iris  muUiplex  ».  1 
1761,  p.  dO)  einer  central  mit  tn< 
sterilen  IrisblUlhe  gedacht. 

S 

M.  chinenais  Thunb.  —  V.u 
p.  18)  erwähnt. 

MAnn_.A  JVER. 

M.  glauca  Muell.  —  F.  Mubllbr  hat  (IX)  eine  Anzahl  von  Bil 

nbweichungen  der  Blütlien  beschrieben,  auf  Dopauperation  einzelne 
aller  Quirle  beruhend.  Kr  fand  häulig  zweigliedrige  Wirtel,  und  du 
dimere  Blüthen:  iiiteressant  sind  vor  allem  die  monomeren  Bllltlii 
denen  nur  ein  Sepalum,  ein  damit  altem iren des  Petalum,  ein  Stanii 
ein  Carpell  ausgebildet  ist. 

H.  longifolia  Lk.  —  Vivipario  der  Infloresccnz,  durch  Bulbillenbi 
ist  bei  Eichler  (XI)  notirl. 

M.  Nortliiana  Ker.  —  Von  Fr.  Müeller  (IX)  wurde  eine  Blathi 
achtet,  in  welcher  eines  der  Petala  sepaloid  ausgebildet  war:  d 
stand  ein  accessorisches  Stamen  (des  gewöhnlich  fehlenden,  inneren  K: 

GYPELLA  Herb. 

Cjpella  sp.  —  Eine  zwetK'ihlige  Bliithe  von  F.  Muei.i.er  (VI,  p.  \\ 
beobachtet. 

TIGRIDIA  Ker. 

T.  Paronia  Pers.  —  Tctramerc  Blüthou  sind  von  Delavaud  (III),  Ci. 
(XII)  nnd  Katon    (BhU.    Torrcy    Bntan.    CI.  VII,  IftW).  p.  83)    gefun* 
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1  mit  sehr  stark  rediicirtem  Perigon, 

US  L. 

C.  anrens  Sm.  —  Mit  gefüllten  Blilthen  cultivirt. 
C.  bifloras  Mill.  ~  (lomAX  Imt  häufig  (Nuoco  Gioni.  Bot.  llal.  XXII, 
1890,  [i.  423)  violzählige  Blüthen  gesehen.  Im  Gard.  Chi-on.  18S2. 1,  p.  23 
Ust  aiigegäl>en,  dass. früher  in  den  Ofirtsn  eine  gefüllt  bll1lien<le  Abart  cul- 
Bhirt  wurde,  die  jetzt  verloren  gegangen  sei. 

C.  graecns  Heldr.  —  Diich^rtbr  Ijeohachteto  (XXIV)  in  einer  BlOthe 
zwei  Antheren  mit  stigmatisch  ausgebildetem,  verlängertem  Conneetiv. 

C.  moesiacits  Heyn.  —  Mit  gefüllten  Blüttien  früher  cultivirt  (Gard. 
Chron.  1882,  1,  p.  23). 

C.  nudlflorus  Sm.  —  Bei  Muquin-Tando\  ( IV ,  p.  ^0 )  Ist  über  mon- 
ströse, von  Ray  beobachtete  Blüthen  berichtet,  in  welchen  die  Perinnth- 
bipfel  stigmalisch  ausgebildet  waren. 

C.  odoru9  Biv.  —  Wie  die  vorhergehende  Art. 

C.  puaillus  Ten.  —  Bisweilen  eine  Abart  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 
C.  sativns  L.  —  Ducharthe  beschreibt  (-XXIV)  ausführlich  eine  sonder- 
^re  Anomalie:  Blüthen,  in  welchen  die  Sepala  in  narbenühnliclie  Gebilde 
ausgingen,  während  die  Petala  mehr  oder  minder  in  Antheren  verwandelt 
ktraren.  NocL  auffallender  ist  die  von   Chappellier,  einem  Safranzüchter, 
erzugene    Monstrosität ,    in    welcher    die    Spitzen    der    haublilätter    die 
I  Orangeroth?  I-'arba  und  Htruotur  der  Stigmata  annehmen.   Diese  solir  sel- 
tene Verirning  wflrJc,  wi9  DucHARTiiE  im  IhiU.  Soc.  Bot.  Fr.  XXXVIIi. 
1,  p.  326  noiirt,  im  Falle  si"  coiistaut  gemacht  wei-den  könnte,  auch 
gewisse  industrielle  Wichtigkeit  erwerben. 
C.  S'usianus  Curt.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  bekannt. 
C.  Ternus  Sm.  —  I»ie  Blütlien  werden  manchmal  durch  symmetrisch 
lertheilte  Kinschnitte  der  Pctalenränder  zygomorph  (Pippüw  I).  Tetramere 
'   then  sind  nicht  selten  {Heinbicheb  VÜI,  p.  119;  Glos  XII,  p.  11);  ich 
e  letzthin  auch  eine  durchweg  pentiimere  Blttthe  gefunden.  Heinbicher 
auch  (VIII)  in  zwei  Blüthen  ein  Glied  dc^  gewöhnlich  fehlenden,  in- 
sn  Stainina] wirteis  auftreten,  das  eine  Mal  als  Narlje  ausgebildet,  das 
ere  Mal   als  fertilcs  Stamun.   Gefüllte  BlUtlien   mit  petaloid  ausgebil- 
m  Stamina  scheinen  nicht  selten  zu  sein  (I\noblman'n  I,  p.  18). 
JBSCHt-BüEB  berichtet  (VInstUut,  N.°  1646,  p.  330)  über  eine  Blüthe, 
reicher  die  Hülle  und  die  Stitmina  atroplii^cli ,  und  nur  die  Stigmata 
ausgebildet  war.'^n. 
'rocns  sp.  —  Auch   Weber  bat  (HI,  p.  384)  in  einem  Crocun  das  .\nf- 


Iridac 

von  Narben  an  Stelle  der  Periai 

er  Pflanze  11  teratologie  noch  me 

(p.   45]    Synaothie;    Spaltung 

67);  dimero  Bllltlien  (in  einer 
ise  verwachsene  Stamina  vorli 
la  an  die  Zipfel  dei-   Bltithenht 

IStiß,  p.  146);  petaloide,  schöi: 

(|).  28!)),  nnil  Monomerie  oder 

SCHIZOSTY 

coooineft  Harv.  —  Herr  Prof 
eilt  vergrünten  BltUheii. 

IXIA 

armosins  liort.   —   I>io  Knoll 
rknoUen  {De  Vriese,   in    Tiju 
.  Tab.  II). 
liniata  Jacq.  —  'l'etraDiere  nn 

htet. 

uLAmo: 

loribundus  Jacq.  —  Roei>er  fi 

Blüthc  ein  Stamen  des  inneren 

^andavenais  v.  Houtte  (G.  cai 

neuerdings  {Steiv,  in  Oarieti/ff 

arietät  mit  gefüllten  lilüthen. 

>  häufig  findet  man   in   dieser 

culiolus  metasclieniatische  BKith 

r  52.""    Vers.  Deutsch.  Naturf. 

L  selbst  melirfueli  beobachtet  hi 

)lüthon  schiere  ^^ygoinorphie,  ii 

iteren  paarigen  Sepala  und  eines  uer  voi-uoren,  paangun  i-Bwiia  geu'-    i 

!S  gewöhnlich  lalielliform  ausgebildet  ist.   Ks  ist  dies  die  Folge  der   ' 

ng,  welche  die  Blütlienpaaro  au  der  einseitwendigen  Achre  erleiden. 

.ommt  es  aber  nicht  selten   vor,   dass  solche  Drehung  unterbleibt; 

ttellinie  fällt  daher  dui-ch  das  hintere  (iinpaare)  Pefaluni  und  dü^   i 

e,  unpaare  Sepalum.  Dem  entsprechend  sind  die  beiden  vorderen  Petab 

form,  lind  die  Bliltho  wir.l  richtig  median  zygomorph.  mit  senkrechw 
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wiche   senkrechte   Zygomorphie 

■vorgebracht,  indem  der  unpaare 

,1a  nach  vorn  fallen.  In  solchen 

ende,   uopaare  Petalum  iabelii- 

seitenstäudige  Pelorien  vor,  in 

welchen  entweder  alle  Petala  gleich,  den'tSepaien  ähnlich  gestaltet,  oder 

nber  alle  drei  Petala  labelliform  ausgebildet  sind.  Dergleichen  Anomalien 

kaon  man  leicht  io  jeder  grosseren  Gladioluscultur  beobachten. 

G.  psittacinas  Hook.  —  Auch  für  diese  Art  gilt,  was  im  Vorstehenden 
bezQglich  der  metaacbem »tischen  Blttthen  und  der  Pelorien  gesagt  ist.  Ich 
habe  laterale  Pelorien  dieser  Species  häufig  gesehen;  Godron  notirt  (XIV) 
auch  terminale  Pelorien.  Er  sah  (l.  c,  p.  228)  auch  Synanthien.  Bei  Glos 
[XII)  sind  mehrere  Blathenanonialien  angegeben :  Dimerie  im  Pistill,  An- 
droeceum  und  Krone;  und  Auftreten  dreier  Bracteen  anstatt  der  norma- 
len zwei. 
G.  Iristia  L.  —  Mit  gefüllten  BlUthen  bekannt. 

Gtiidiolus  sp.  —  Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII, 
p.  21)  ist  Fasciation  kurz  erwähnt.  Kine  Synanthie  mit  K,  C,  A,_^,  G, 
igt  im  Gard.  Chron.  1865,  p.  770  beschrieben.  Fehmosd  fand  (V,  vol.  II, 
p.  235)  eine  abnorme  Infloreacenz,  welche  zunächst  im  unteren  Theile 
einige  Seitenzweige,  dann  aber  eine  Synantliie  (^K,  G,  AJ,  weiter  herauf 
eiae  viermännige  Bliithe,  und  endlich  eine  normale  BlUthe  trug.  Vierzählige 
BiQtlien  sind  von  Roeper  (Botan.  Zeit'j.  X,  1852,  p,  427)  erwühnt;  Pelo- 
rienhildung  und  gofllllto  BUithen  von  Bonavia  (Gard.  C/iroyi.  1887,  II, 
p.  619  und  C51). 

Ord.  AMARYLLIDACEÄE. 

HYPOXIS  L. 

H.  decnmbens  L.  —  F.  Ludwig  veröffentlicht  (VI)  Beobachtungen  Fritz 
Ml'elles's  an  Bllithen  dieser  Art,   in   denen  das  hintere  Petalum  fohlte, 
1  oft  die  paarigen  Sepala  verwuchsen,  so  dass  die  BlitthenhttUe  pseudo- 
ler  wurde. 

GURCULIOO   ÜAERTN. 

3.  erebioldes  Roxb.  —  An  der  Blattspitze  treten  sehr  häufig  Advontiv- 
aspen  auf  (Masters  in  Gard.  Chran.  1885,  I,  p.  249,  Fig.  49;  Hammer 
p.  199,  Fig.  8fi). 


N.  bfcolor  L.  —  Im  Gn, 

Inflorescenz  erwüliDt,  in  we1< 
waren.  JAeoEH  (FI,  p.  126)  1 
taioider  Ausbildung  der  Sta 

N.  bifloraa  Curt.  —  Syr 
BuBEAU  (I)  citirt.  Der  letzk 
Jiche  Verwacliaung :  die  Spi 
uDd  mit  ihrer  Rückseite  lä 
Mcbe  eines  Sepalum's  ange 
M A SS A LONGO  neuordingä  (VI] 
tetramere  Blütlien.  Man  ke 

N.  Bnlbocodium  L.  —  S 
I,  p.  5Ö5  bL>3oh rieben. 

N.  cerauits  Salisb.  —  M 

N.  chaloedonicus  (quid? 
von  Tob.  Aldinus  in  den  //f 
(siehe  Brockbank  in  Gard. 

N-  okrysanthas  I)C.  —  i 
p.  160)  Synanthien  beschrie 

N.  concolor  Schult  —  I 

N.  Cypri  Haw.  —  Wie  i 

N.  Efstettensis  aut.  —  ' 
Eystettensis  1613  beschrieher 
Blüthen  gegeben,  die  auch  : 
Dalbchamp  (1586),  Gebärd 
Mastebs,  der  Abbildung  um 
1883,  I,  p.  412,  Fig.  62;  J 
Füllung  durch  aeriale  Spa 
hervorgebracht, 

N.  Henriquesii  Willk.  - 
l'erianthröhi-e  nicht  zur  Aui 

N.  iaoomparabilis  Curt. ' 
I,  p.  640)  beobachteten  Inflor 
sondern  kappeufiirmig  verwi 
an  drtr  Basis  ringsum  abgoi 
(Masters  XVII,  p.  38  und  4 
Seemann 's  Joitrn.  of  Bot.  III, 
Antberenbildiing.  Man  cutti' 
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n  Gärten  die  var.  fi.  pleno. 


lieser  Art  sind  m  dar  Gultur  die  ge- 
s  die  einfachen.  Dio  Füllung  besteht 
düng  der  Stttmina,  sondern  wird  oft 
I  und  Vermehrung  der  PeriantliblStter 
3:  Gard.  Chron.  1875,  I,  p.  408.  500, 

h  (Seewann's  Jouin.  ofBot.  l\l,  p.  107) 

inten  Petaleii  und  Sepalen,  welche  An- 

igen. 

.e  (XII,  p.  lö)  verschiedene  Anomalien 

er  Zaiil  der  Perianth-Blätter,  Spaltung 

Anwachsen  der  petaloid  gewordenen 
iOELi  hat  uöuei-dings  (Bull,  drlla  Soc. 
uf  dimere  und  tetraiiiere  Blütiien  der 

fand  er  hfiufig  die  l'erigouröhre  ein- 
;  gekrümmt,  wahrscheinlich  in  Folge 
efUiltblUthige   Formen   sind   häufig  in 

.  orieatalis  L.  —  Ebeni'alls  hiiuflg  mit  gefüllten  Blüthen  gezüchtet. 
'racens  Ker.  —  Von  Miss  Anderton  crliielt  ich  eine  in  allen 
mere  BlQthe. 

iliformia  Saliab.  —  Mit  gefüllten  BlUthen  bekannt. 
Icns  Ij.  —  Der  Btütlit^nscliaft  ist  häufig  mehr  oder  minder  stark 
ne  auffallende  Misabildung  beschreibt  Mo<ji,'in-Tanix)n  (IV,p.2-">4): 
t  .var  mit  ihrer  Rückseite  an  die  Oberfläche  eines  Lanhhlattes 
jwacbsen,  so  das^  der  Scliaft  an  seiner  Kntwickehing  gehindert, 
■rt  war.  Anwachsen  der  Spatha  an  die  BKithe  sah  Smith  (1). 
indet  man  zwei  oder  drei  Blüthen  in  einer  Spatha  entwickelt, 
Utheu  sind  von  Whiano  (Flora  IS.iß,  p.  714)  und  IiEONHAani  [[) 
worden.  Eine  seltenere  Anomalie,  die  Umbildung  der  Kelcii-  und 
■r  in  Stamina,  ist  von  Hollick  im  Bull.  Torr.  Bot.  Club  VIII, 
()  boschrieben.  Füllung  der  Blüthen  ist  häufig,  kann  aber  aebr 
iie  Ausbildung  zeigen.  Am  einfachsten  sind  die  Fälle,  in  welclicn 
la  (und  bisweilen  auch  die  Garpelle}  in  pctaloido  Gebilde  ver- 
nd.  Manchmal  sind  sie  nicht  flach,  sondern  röhrenförmig,  asci- 
[Masters  XVII,  p.  24).  Die  Paracorolla  ist  dabei  meistens  den 
Perianthbi-iltern  ontapreehond  getlicilt:  ibre  Lap^ion  können  auch 
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auswaclisen  und  petaloid  werden 
tiierensäckchön  vorzukommen,  d 
coroUe  als  aus  zwei  äusseren  1 
gesetzt  anzusehen  (siebe  für  diese 
M0RR8N  XXXVIII;  Masters  in  Si 
Masters  XVil,  p.  287;  «ay  in  , 
vol.  VII,  p.  309 ;  W.  Cl.  Smith  I, 
Taf.  V,  Fig.  9)  gefüllte  Blflthen 
waren,  ein  jeles  mit  seinem  Tat 
Ttieil  durch  Verwachsung  der  R 

N.  Fseodonarcissus  L.  —  C. 
p.  372,  Fig.  7R  proliferirende  Zwii 
findet  man  häufig  zwei  oder  auc 
Oard.  Chron.  1881,  1,  p.  603,  I-'i 
sind  auch  nicht  selten:  wenn  in 
entwickelt  sijid,  kommen  fünf-, 
Staude  (siehe  \Vyi.ler  VI,  L.  Bt 
fiinftheiligem  Porianth  die  Para 
die  Staniiua  trugen  ausser  Anth 
diese  Specicd  ist  iu  den  Gärl^^n  i 
cultivirt:  es  gilt  für  diu  oft  comp. 
für  y.  major  gesegt  ist  (man  vei 
V,  vol.  1,  p.  119;  Masters  in  6'< 
und  Card.  Chron.  1875,  1,  p.  40! 
die  Lappen  der  Paracorotia  mant 

N.  TazEetta  L.  —  Sjnanthiei 
selten.  Die  Paracorolla  ist  sahr 
Abschnitte  gespalten,  die  den  secl. 
Hl).  Die  Ffillungserscheinungen  s 
durch  mehr  oder  minder  vollstä 
Stamina  und  der  (iriffel  bervorg 
der  Paracorolla  ein  ganz  regelmj 
kröne  versehen  (Foubnier  in  Bvi 
U,  p.  127;  Masteps  XVII,  p.  3( 
Fig.  51)  in  stark  gefullfeu  Blut 
theren  entwickelt;  in  den  z,  TJi.  o 
verbildet ,  zu  Antheren ,  z«  Pets 
Mittelbildungen  zwischen  all  dies 

K.  Telamoniiia  Schult  —  Mi 

N.  tubaerormis  L.  —  Duchah 


14) 
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der  Vorblätter  stellt  Ijisweileii  eine  zweit 
mit  der  terminalen  Bliithe  verwächst 
Zahleo Verhältnisse  der  eitifiicliuii  BlUtl 
unterworfen:  man  findet  hüufig  in  alle 
oder  gar  vielgliedrige  Blüthen,  und  z 
artige  Btßthen  sind  in  bet^onJers  grosse 
Strnzel  (XVIII,  p.  13-17)  beachrieben ,  i 
(I),  BoHBÄs  (I).  Weber  III,  p.  353,  Taf 
Hortic.  Soc.  V,  1878,  Proceedingä  p.  3i 
p.  11,  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Schlei 
Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  310,  Fühmane 
Zeitschr.  XXXVm,  1888,  p.  .J4.  Bezügli 
ist  eine  ausserordentlich  firosse  Anzahl  vi 
Stenzel  in  seiner  Monographie  {XVIII, 
gestellt  hat,  auch  mit  Angabe  der  betrei 
mehrfach  das  Ilerabrücken  einzeluei'  i 
selbst  an  den  Grund  des  «  unterstand 
aueU  Glos  XII,  p.  10  und  Filahszkv  I^ 
Verhältnisse  der  Ferianthzipfel  (Deckung 
oft  durch  UebergSnge  von  einem  zum 
Sepala,  der  Petala,  und  Adhaesion  z 
Gohaesion  zwischen  Staniina,  und  Adl 
an  die  Oriifel.  Besonders  häufig  aber  si 
Petala  und  vice  versa,  so  dass  wir  alle  m 
welche  einerseits  zu  dem  Extrem  eines 
d.  h.  grün  gezeichneten,  kleinen,  ausg 
einem  aus  sechs  weissen,  sepaloiden  Blä 
Derartige  Vorkommnisse  sind  sehr  vielf 
vielen  Modificationen  für  jeden  Einzel 
BorbXs  IV  und  XXVH;  Schuck  II;  Ste 
XII,  p.  10;  FoRMANEK  III;  V.  Uechtrii 
die  Petala  Antherenspuren ,  zeigen  als 
phoso  b:  so  in  den  von  Stenzei,  (XVII 
beseliriebenen  FiÜIeth  Durch  petuloide 
endlicl)  gefüllte  Blüthen  hervorgebracl 
senden  Pflanzen,  häufiger  in  Gürten  beo 
1879,  I,  p.  23y  und  276;  Wiehzbicki  in 
II,  p.  128:  STENZEr,  XVIII,  p.  35  und  . 


inander  supe 
p.  266  und '; 
Ihron.  1882, 

luch  in  diei 
l  Zwiebelge» 

p.  487;  Mas 

[HÜBER   I;    V 

Hrn.  D/  1 
läfto;  viel 
Achsel  der 
:ien  entwicli 
1er  mit  cini 
!54;  Bruhii 
ra,   p.   75; 

<.r.  xxxvi; 

denen  voi 
Blüthen  t: 
!2,  N.-  7; 
.  r?e*.  f.  V. 
n ,  mit  pet 
ard.  Chron 
n  Blütlien  f 
.ala  mit  eins 
p.  138  und 
:us  der  Ach 

et  K. 

1  den  fiÄrt 
jetzt  Yerlo 


011  hiswoilei 
lino  metasch 
I  zu  stehen 
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rolla  war  dementspreclienil  <]its  iiupaarc 
von  der  etwas  abweichenden  Form,  wie 
tata  eigen  ist. 

GRINU> 

C.  oaiaticum  L.  —  Die  Samen  keiio 
an  der  Pflanze  uns  (Oaertner,  De  fr 
Tab.  XIII). 

C.  gi^ftsteum  Andr.  —  Im  botani 
mehrracli  Synanthie  zweier  Blüthen  (1( 

Crinnm  sp.  —  Lüclkrb  sah  einmal  (i 
auf  dem  Rücken  eines  Laubblattea,  vo 
Wurzel  entspringen. 

Mao  hat  bisweilen  als  teratologiscbc 
Ausbildung  der  bulbillen förmigen  Same 
tungen  der  Amaryllideen  citirt:  es  hs 
Vorkommnisse. 

AMARYLI 

A.  lutoft  L.  —  Eine  in  allen  Kreise 
p.  10)  erwähnt. 

Amaryllis  sp.  —  I.EMAntE  fand  (IIb 
p.  46)  in  einer  BlUlhe  ein  petaloid  ausj 
Mittelnerv  aber  trug  noch  zwei  Antht 
of  t/ic  Ilortic.  Soc.  London  VI,  1825, 
p.  518)  Verwandlung  der  Stamina  in  ( 

himantophyl; 

H.  minUtum  Spr.  —  Petaloide,   vi< 
eine  petaloide  Kmergenz  vierflügelig  gewordenes  lironblatt  von  Massalongo 
(XVI,  Taf.  XV,  Fig.  8,  9)  itlustrirt, 

EUCHARIS  P1.ANCH. 

E.  amazonicft  Planch.  —  Eine  Sjuanthie  ist  von  Roberts  im  Card. 
Cliron.  XI,  18711,  \i.  27Ö  beschrieben;  eine  BKIthe  mit  durchgebeud^  te- 
traiiieren  \\'irtoln  von  Walker  (ibid.  X,  1878,  p.  86). 

E.  Candida  Planch.  —  Auch  von  dieser  Species  ist  in  The  GaMt» 
1884,  I.  p.  14  eine  Doppelblüthc  mit  K,  0,  A,   ,  Ü,  illustrirt  worden.  Man 


,  llluslr.  GartenzeiUf. 

E.  grADdiflora  Plandi.  —  Ist  ebeofalla  nut  gefüllten  Blüthen  '\a  Cultur 
(J.  C.  Schmidt,  Gartenftora  IV,  p.  198). 

Eneharls  3p.  —  Zwillingsblfllheii  sind  auch  im  Ga>-d.  Chrou.  1879, 
|),  690  und  1880,  I,  p.  82  erwähnt;  gefüllte  Blüthen  iu  der  Wwn.  Ilhtatr. 
Gartenzeitg.  1885,  p.  513. 

HYMENOGALLIS  Saliso. 

H.  americana  Suliab.  —  In  einer  BlUtlie  fand  Gh.  Mohren  (XVIII}  die 
Corolla  ganz  fehlend,  also  nur  eine  einfache,  triniero  BlUtlienliülle.  In  au- 
iiercd  Fällen  zeigten  zwei  Staniiua,  oder  zwei  Sepala  seitliclie  Verwachsung. 

H.  mexicana  Herb.  —  In  den  Samen  tritt  häufig  Poljenibryonie  auf 
(\.  Bhaun  V). 

U.  repanda  Suliab.  —  Wie  vorige. 

CALOSTKMMA  R.  Er. 

C.  CunniDghami  Alt.  —  In  dieser  Species  sollen  nach  Baillon  (Bull. 
Soc.  Liiin.  Paris,  4.  Mure  1874)  die  Samenanlagen  sich  wirklich  in 
in  Brutknospen  umbilden  (nicht  einfach  durch  fleischige  Ausbildung  der 
Integumente  bulbillenformig  werden,  wie  normal  die  Samen  vieler  .Vmaryl- 
lidaceen);  von  der  Chalaza  sollen  Adventiv  wurzeln  entijpringon ,  und  aus 
der  Mikropylargegend  adventive  Knospen. 

ALSTROEMERIA  L. 

A>  ohilensis  J.  Cree.  —  Man  findet  bisweilen  Pelorieu,  in  welchen  die 
rei  Kronbläfcter  alte  untereinander  gleich  sind  (v.  Freyhold  XX). 

A.  hirtella  Hnmbl.  Bonpl.  —  Wie  vorhergebende. 

A.  psittacina  Lehm.  —  Herr  H.'  Potonie  sandte  mir  abnorme  Kxeni 
lare  mit  verästelten  Schäften,  und  leicht  vergniuten  Blüthen.  Derartige 
alle  sind  von  BoüChe  in  Silili.  d.  Ges.  yalvrf.  Fr.  in  Berlin  1880,  p.  22 
esc L rieben  woi-den. 

POLIA.NTHES  L. 

P.  tuberona  L.  —  In  der  häufig  cftUivirtcn  Varietiil  mit  gpfiilUeti 
tlötlien  sind  die  Stamina  und  z.  TU.  auch  die  CariMjllo  petuloid  ausgebildet, 


MoQuiN-TiNiKJN  ei-wälint  (IV,  p. 
und  Fetalen. 

BliSGIIO 

lt.  muUiflora  KtU.  —  Nacli  ( 
mättsi^'  auf  «imi  Bliitlienzweiglei 
abfallend  dio  Pflanze  vegetativ  I 


A.  amorioana  L.  —  Tdhpin  c 
Sc.  yat:  XXIV,  p.  336)  Verwaclis 
blätter,  in  der  Weise  vereint,  d 
ventrule  Seite  des  anderoii  niigö' 
in  denen  nacli  Verletzung  der 
ein  DtUtlicnscIiaft  (zwei  bis  fünf) 
spiele  sind  oft  in  der  gärtneriscl 

blUlien  ist  fast  re^'nl^ir  die  Entwiclielung  zalilreiclier  adventiver  Knospen 
nuR  dem  <J1rundu  der  Iliiuptaxe;  dio  so  entst^iiendcn  Pllünzclien  dienen  zur 
vegetativen  Fortpflanzung  der  Spocies.  Sie  können  mancliinal  sogar  kleine 
liidorescenzen  liervorbringen:  im  Garil.  Cliron.  1884,  II,  p.  53,  Fig.  15 
ist  ein  solclicr  Spross  mit  nur  zwei  BIflthen  abgebildet.  Synanthien  sind 
den  Inflorescenzen  nicht  seiton  (Masters  XVII,  p.  45). 

A.  balbifera  Salm-Dyck.  —  Nach  dem  Abblühen  bilden  sicli  in  den 
Inilorescenzen  zahlreiche  Bulbillen  (Kunth,  Emim.  V,  p.  134). 

A.  heteracantha  Zucc.  —  EsaeLUANN  beschreibt  (Gard.  Chron,  1883, 
I,  p.  48,  Fig.  6)  eino  forma  glomeruliflora,  in  welcher  die  Blüthen,  anstati 
jo  zn  zwei,  zu  drei  bis  zehn  auf  ahgeflacliten,  langen  InflorescenzzweigBO 
vereint  stehen. 

A.  Jacquiniana  Schult.  —  Bulbillen  tragende  Inllores^'enzen  sind  auch 
fnr  diese  Art  charakteristisch  (siehe  Hooker,  Bot.  Mag.  1859,  Tab.  .5097). 

A.  mexicana  Lam.  —  Exemplare  mit  mehreren  Blilthenstän  len  vd» 
GoEPPERT  (Garfnßora  1878)  illiigtrirt. 

A.  miradorcnsis  hört.  —  Carbikbe  hat  (XIV)  abnorme  Inliorescenzeu 
dieser  Species  beschrieben. 

A.  pugionlformis  Zuccar.  —  l'roliferation  ist  von  Bouchk  in  den  FprA. 
des  Vereins  z.  Tießi-d.  des  Gartenbaues  XLI,  18Ö1,  p.  386  geschildert;  ich 
habe  den  OriginalaufsatK  nicht  gdchcn. 

A.  sobulirera  Salm-Dyck.  —  Der  Blüthenstand  producirt  fnst  regel- 
niä^sig  zahlreiche  Brutknospen  (Kcnth,  Enuiiii-r.  V,  p.  822;  K ichleb  XI). 


lal  ([)  eine  aus  vier  ' 
peilen  zusanimengesetzte  Kapsel  gefunden, 

A.  viTipsra  I<.  —  Wie  der  Name  sagt,  ist  auch  diese  Art  durch 
Juction  von  Bulbillen  in  den  Inflorescenzen  cliarakterisirt  {Kunth,  Er. 
V,  p.  822:  EicHLER  XI). 

A.  xalapensis  I..  —  Wie  dio  vorhergehende  Art  (Carkikhb  in  . 
Horticolc  187.-),  p.  276). 

FOURGROYA  Schult. 

F.  enbensis  Haw.  —  Krnst  beschreibt  (Joiirn.  nf  Botan.  XIV,  li 
p.  180)  einen  Fall  von  Kasciatiun  der  inflorescenz. 

Fourcroya  sp.  —  WoliI  alle  Arten  dieäer  Gattung  zeigen  die  sehe 
den  verwandten  Ooner.i  Beschoi-ni-ria  und  Agave  erwähnte  Eigenthiiml 
kuit,  innerhalb  der  Inllurescotiz,  nach  der  BlUthezeit,  sehr  zahlre 
zwiebelartige  Luubsproäse  zu  entwickeln,  welclie  dann  abfallend  das  ( 
liestehon  der  nur  selten  Fi-uclit  tragenden  Arten  sichern.  Die  Bulb 
treiben  bisweilen  aus  den  Achseln  der  eigenen- Schuppenblätter  secun 
Zwiebelcheu;  in  einzelnen  Arten  (!■'.  iindulnta  z.  R]  kann  sogar  die 
tlicnbillung  völlig  unterdrückt  und  durch  Bulbilljulnidung  ersetzt  i 
Man  findet  Angaben  über  diese  Erscheinungen  in  der  Gattung  Fourc, 
bei  MoquiN-'i'aKDON  IV,  p.  233;  Fichlbh  XI;  Dlhieu  de  Maibonneuv 
Bnlt.  Soc.  Botan.  Fr.  VII ,  18«0.  p.  löl  und  VIIL  18ßl ,  p.  164;  O 
Chron.  1881,  II,  p,  6."i4,  Fig.  131;  Tbysman  in  Naier!.  Kruidk.  A 
II,  m&,  p.  192). 

Ord.  DIOSCOftEACEAE. 

PIOSCOREA  L. 

D.  Bstatas  Decai^ne.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  leicht 
luaknospen  (Beyerinck  IV,  p.  24).  Kaseiation  ist  von  Brononiart  (i 
Soc.  Bot.  Fr.  XU,  1865,  p.  49)  beschrieben  worden. 

In  den  Achseln  des  LaubblStter,  uu'l  manchmal  aueli  innerhalb  dei 
floreseenzen,  treten  in  dieser,  wie  in  den  meisten  Arten  der  Gat; 
Dioscoi-ea,  gelegentlicii  fleischige  Bulbillen  auf,  welche  auch  zuwoilei 
beutende  Grosse  erreichen  können. 

D.  bulbifera  I..  —  De  Vhibs  sah  (VIF,  p.  183)  einen  fasciirten  Zv 
Welcher  noch  die  Torsion  der  gewöhnlichen,  windenden  Zweige  ze 
Die  Inflorescenzbulbillen  sind  von  Eichleh  (XI)  studirt  worden. 
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D.  japoRiCA  Thuiib.  —  Ueybrinck  tu 

GalluB-Wui'zelkiiospeii  dieser  Art  gonauei 

p.  175]  an  oiiiom  Exemplare  einzelne  Internodicn  flacb  gedruckt  und  toi-dirt: 

uucb  waren  einzelne  Blattstiele  verbreitert  und  tru^n  zwei  Spreiten  am 

Ende. 

D.  aatira  L-  —  Vermehrt  aicti  ebenfalls  durcb  WurzeUprosse  (  Ubfb- 
BiNCK  III,  p.  178  und  IV,  p.  34;  Sachs,  in  Ärb.  d.  Bot  Inslit  Wiiribunj 
II,  1882,  p.  709). 

D.  triphjrlla  L.  —  Kicmlbh  hat  sich  (XI)  mit  '!en  Infloreseenzbulbillen 
dieser  Art  Ijeschäftigt. 

Dioscorea  sp.  —  Nach  Karsten  (V'vgetationsorgane  dtr  Palme»,  p.  113) 
kiinn  sich  das  Canibium  der  Wurzelspitze  direct  iit  eine  Lftubknes|>e  um- 
bilden. ScHULTZ-ScHUi.TZENSTEiN  hat  (Seucs  Si/st.  Her  Morpfiol.  rf.  Pflanzen, 
1847,  p.  41)  Fasciation  der  Luftwurzeln  beobachtet.  In  einer  unbestimmten 
Art  dcp  Gattung  Dioscorea  hat  R.  Pihotta  (Bulf.  Soc.  Botan.  Ital.  189"i 
p.  303)  Längsverwachsung  und  Torsion  von  Zweigen  beobachtet,  mit  Ab- 
weichungen von  der  normalen  DIattstellung  verbunden;  besonders  auffalleDd 
waren  die  Fälle,  in  denen  die  zwei  verwachsenen  Zweige  ^ich  für  eine 
Sti'ecke trennten,  um  weiter  oben  wieder  völlig  mit  einanderzu  verschmolzen. 

HELMIA  Kl'nth. 

H.  cordata  Kth.  —  Bouchk  berichtet  (VIII)  über  ein  aulfiiliondes  Bei- 
spiel von  Wechsel  des  ('■osehlechtes  in  einem  Kxemplare  dieser  Pflanze, 
welches  im  Jahre  1879  unr  weibliche,  im  Jahre  1880  aber  nur  nilinnliclic- 
Blöthon  trug. 

TESTUDI.XARIA  Sausb. 

T.  elophantipes  Salisb.  —  Die  .Vdventivknosiien  auf  den  Wurzeln  sind 
schon  von  Hu«o  v.  Mohi.  (Verm.  Schrißru),  spiter  von  Warming  (IV) 
studirt  worden.  .\n  den  männlichen  Exemplaren  der  normal  dioecischen 
Art  treten  doch  hin  und  wieder  vereinzelte  weibliehe  Blüthen  auf  (v,  Jaeoer. 
in  34.   Vers.  Deutsch.  Natiirf.  und  Aente  in  Karlsruhe  1858). 

TA  MUS  L. 

T.  commuais  L.  ^  Auch    in    dieser   Species  ^^iiid    die  Wnrzelknosiwii 

wlion  sjit  langer  Zeit  bekannt  (Vaicheu,  IHst.  Phy-tinl.  des  pl.  d' Europc : 
siehe  auch  War.minu  IV).  Mabieus  hat  (XVll,  p.  21)  Fasciation  der  Zwei^ 


Zweig,  an  welchem  zv 
Laubblätter  mit  den  ventralen  Flüclien  der  respöctiven  Blattstiele  zusa 
mengenachsea  waren.  Vielleicht  ist  auf  eiue  ähnliche  Erscheinung  die  y 
Fermond  V,  vol.  I,  p.  174,  und  468,  Taf.  XIII,  Fig.  92)  illuatrirte  Auoma 
zurückzuführen,  bei  welcher  ein  sitzendes  Laubblättchen  auf  der  Ob 
fläche  einer  anderen  Spreite  hervorzusprossen  schien. 

Ser.  in.  —  CORONARIAE. 

Ord.  LILIACEAE. 

RUSCUS  L. 

In  dieser  Gattung  und  in  der  ganzen  Tribns  der  Asparageen  ist  die  m< 
pliologiseho  Deutung  der  Cladudien  mehrfach  Gegenstand  der  Bisciissi 
zwischen  den  Botanikern  gewesen.  Die  meisten  Autoren  betrachten  i 
Uladodien  als  Axengehilde,  welche  in  der  Achsel  der  Schuppenblätter  ei 
stehen,  oder  terminal  die  Sprosse  endigen  :  nur  einzelne  Antorenj  wie  Dl'v; 
JovvE,.  VAN  TiBOHBM  und  Vklknüvsky  nehmen  an,  vorzüglich  auf  die  Orit 
tirung  der  Gefas^bündel  im  erwaciiserten  Cladodium  gestützt,  da^s  die: 
genannten  Cladodien  nicht«  seien,  als  dus  stark  entwickelte  Vorblatt  eii 
entweder  untenlrückten ,  oder  als  BUithenspross  ausgebildeten  Axilli 
zweigt'S,  der  im  letzteren  Falle  dem  Vorblatt  bis  etwa  zu  dessen  Mi 
»Q  wach  st.  In  einer  ausführlichen  Arbeit  hat  neuerdings  L.  Celakovskv 
kladodüch  Asparagel,  m  Ifozpr.  Cvshe  AUad.  v.  Praze,  II,  %  21,  Prag  18! 
mit  gewohnter  Gründlichkeit,  auf  Grundlagen  normaler  niorphologiscl 
and  teratologischer  Facta  nachgewiesen,  dass  die  Cladodieri  trotz  ( 
einseitigen  Geßssbündelstellung  docJi  unzweifelhaft  Axengebikle  sind,  u 
zwar  meist  einem  Spross  von  fünf  Gliedern  entspreclien ,  welche  wie  i 
Anaphytosen  an  den  Langtrieben  der  Asparageen  in  -r  -  Stellung  geordi 
^D(),  und  von  denen  (in  der  Gattung  Ruscus  wenigstens)  das  erste  Gli 
fertil  werden,  d.  h.  ein  Schuppenblatt  und  in  dessen  Achsel  die  Inflo 
»cenz  prodaciren  kann.  Bei  Ruscus  ncuteatus  und  R.  Hypor/lossum  fä 
das  erste  fertile  Stängelglied  nach  hinten  (also  auf  die  überseite  des  qi 
in  die  Breite  gezogenenen  Cladodium's) ;  bei  R.  Hypophißhim  dagegen, 
die  Inflorescenzen  auf  der  Unterseite  des  Flachsprasses  auftreten,  niüss 
wir  entweder  annehmen,  ila^s  das  zweite  Glie  I  des  Cladodium's  fertil  wi 
oder  dass  die  Stellung  iles  Fl  ach  Sprosses  von  derjenigen  der  beiden  vi 
brgenannten  Arten  abweicht,  indem  das  erste  Cladodiengtied  nach  vc 
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fallt.  Ich  bin  geneigt,  eher  den  ersteren  Bestand  anzunehmen,  und  denke 
später  auf  das  Argument  zurückzukommen.  Nach  Gelakovsky  würden  an 
der  Flügelbildung  der  Gladodien  besonders  das  dritte  und  vierte  ^lied 
derselben  betheiligt  sein. 

R.  aculeatus  L.  —  Fasciation  eines  Langtriebes  ist  bei  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  149)  und  Masters  (Gard,  Chron,  1879,  p.  410)  kurz  erwähnt.  Ab- 
weichungen im  Baue  der  Gladodien  sind  besonders  von  Fouknier  (II)  und 
Gelakovsky  (l.  c,  1893)  illustrirt  worden:  es  sind  vorzüglich  Theilungeu. 
die  an  der  Spitze  des  terminalen  oder  der  axillären  Gladodien  stattfinden, 
oder  cladodieuÄhnliche  Abflach ung  eines  oder  de?  anderen  der  obersten 
blatttragenden  Glieder  eines  Langtriebes  (diese  spreiten&hnlichen  Glieder 
sitzen  dann  in  rechtem  Winkel  der  Spreite  des  terminalen  Flachsprosses 
auf,  so  dass  dieser  drei  flügelig  erscheint).  Fournieh  sah  einmal  auch  in  der 
Achsel  der  auf  einem  Gladodium  inserirten  Bractee  einen  neuen  kleinen 
Flachspross  an  Stelle  der  Inflorescenz  entspringen;  und  vtee  versa  fand 
Gelakovsky  (L  c.  Fig.  16,  18)  in  der  Achsel  eines  normalen  Schuppenblattes 
am  Langtriebe  einmal  eine  Inflorescenz  entwickelt.  Auch  Anwachsen  der 
Gladodien  (mit  der  breiten  Fläche  oder  mit  der  Kante)  «an  die  Axe  de? 
Langtriebes  hat  Fournier  in  einigen  Fällen  beobachtet. 

R.  Hypogiossum  L.  —  Theilung  der  Gladodienspitze  ist  auch  in  dieser 
Species  nicht  selten  (Fourmer  II,  Gelakovsky  /.  c.  1893,  Fig.  32):  Ge- 
lakovsky sah  in  der  Gabel  eine  kleine  Inflorescenz  entspringen;  ich  fand 
getheilte  Gladodien  mit  einer  Bractee  und  einem  secundären  Flachsprosa 
in  der  Gabelstelle.  Die  Inflorescenz  steht  ausnahmweise  manchmal  auf  der 
Unterseite  der  Gladodien ,  d.  h.  anstatt  des  ersten  Gliedes  ist  das  zweite 
Glied  fertil  (Graf,  in  Flo7'a  XIX,  1836,  p.  287;  Lumnxtzer  in  Flor.  Pos.);  icli 
habe  sogar  oft  Flachsprosse  gesehen,  welche  auf  beiden  Seiten  eine  Inflo- 
rescenz trugen :  in  diesen  waren  also  die  beiden  ersten  Glieder  fertil  aus- 
gebildet. Fournier  berichtet  (/.  c.)  über  einen  Fall,  in  welchem  die  Inflo- 
rescenz erst  auf  einem  secundären  Gladodium  sprosste,  das  selber  aus  der 
Achsel  der  Bractee  eines  normalen  Fl  ach  Sprosses  hervorkam. 

R.  Hypopliyllum  L.  —  Delpino  beobachtete  (Teoria  Gen.  delUi  Fillo- 
tassi,  p.  199  und  213)  gabeltheilige  Blattschuppen  an  den  Langtrieben,  in 
deren  Achseln  dann  oft  auch  ein  Zwillings-Gladodium  (mehr  oder  minder 
tief  dichotomisch  getheilt)  stand.  Auch  Theilung  der  Spitze  sonst  normaler 
Gladodien  ist  in  dieser  Species  ebenfalls  sehr  häufig. 

SEMKLK  Kth. 

S.  andro^yna  Kth,  —  A.  Dickson  hat  (XI)  gelegentlich  wirkliche,  mit 
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[  Spreiten  versehene  Liiubblätter  an  Exeinp 
funden.  In  einer  von  Celakovskv  (l.  v.  18! 
ihiitata)  tritt  am  Kande  der  Cladodien  uii 
oder  minder  stark  entwickelter,  oft  iiakei 
welcher  das  Stützbiatt  der  Inflorescenz  trä< 
(Celaküvsky  /.  c.  1893,  Fig.  8,  !).  10,  41) 
im  Ccntruni  des  F lue li Sprosses  eine  Inflores 
zeigten,  welclies  für  Ifiiscua  constant  gewo 

DANAK  MEß 

D.  raeeiDOsa  .Med.  —  Auch  in  dieser  j 
von  Inflorescenzen  auf  der  Oberseite  eines 
(Ci.os  VI,  i>.  16).  Vblenovskv  hat  (Denkst 
1802)  bisweilen  grundständige  Laubblätter 
Form  und  Structur  den  Clndodieu  sehr  S^\ 

ASPARAGUS 

A.  onicinalis  L.  —  Verwachsung  von  \ 
Durcbwachaung  eines  Wurzelzweiges  durc 
in  TermC-az.  Tvd.  Köil.  XIV,  p.  478  erwj 

Die  deiscbigen  Turionen  sind  sehr  häuß^ 
ofi  findet  man  zwei  oder  mehrere  deraelbei 
{Weber  III,  [i.  35(i,  Fehmond  V,  vol.  I,  p.  2 
TujtpiN  liildet  einen  besonderen  Fall  der 
|i.  338,  pl.  XVil,  Fig.  1),  in  welchüni  zw. 
und  an  der  Basis  vorwachsen  waren,  wäh 
Strecke  lang  frei  waren.  Fiist  noch  hiinfl 
(ÜB  Fasciation,  welche  schon  seit  langer  \ 
beschrieben  Worden  ist  (Flsholtius  im  «  AVt 
171.5,  fol.  I.III.  G.  3,  p.  114:  I.  M.  Ho 
I'ethabdi.vg  I ;  1).  Moehringius  in  Convner 
C.  I.  Trew  ibidem  1742,  |i.  411,  Tab.  IV,  1 
liEOEH  II,  p,  16;  Pmjskal  in  Flora  XXX 
1S67,  p.  101;  SrniEWECK  I,  p.  17;  Masters 
und  XIV,  p.  237;  Schmhüi,  I;  Wittmack  1 
i'.  G8;  Hetzer  I;  Bruhin  I,  p.  9();  Bernui 
'»änderte  Stängcl  oft  spiraÜg  odiT  sciinec 
•unstunregohnä-isiggewiindüii  [Fermonw  V, 
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Von  Anomalien  <ier  Blütlien  ist  mir  nur 
kannt  geworden;  auch  in  den  weiblichen,  soi 
bohrenden  Blütlien  tritt  bisweilen  ein  Quirl 

au  Stelle  des  S tarn inal wirteis  auf  (Goeschkk,  in  Ration.  Sparpdnichl,  II 
Aufl.  p.  14,  l.'i).  Die  Samen  zeigen  manchmal  Polyembryonie  (Mettbnu's, 
bei  Ar,.  Bbaux  V,  p.  146). 

HERRKRIA  R.  et  P. 

H.  parrlOora  Lindl.  —  Bei  Masters  (XVII,  p.  141)  ist  kurz  vegetative 
Kkbla^t^se  aus  einem  Kelchblatt  ei-wähnt. 

LAPAOERIA  R.  et  P. 

L.  rosfla  R.  P.  —  Tritt  spontan  und  in  der  Cultur  bisweilen  mit  ge- 
füllten Blütlien  auf:  die  Füllung  entsteht  nicht  nur  durch  Petalisirung  der 
Stamina,  sondern  häufiger  durch  Einschiebung  eines  oder  mehrerer  regel- 
mässig unter  sich  und  mit  den  anderen  Blüthenwirteln  altemirender  Kreis? 
Ton  je  drei  Petalen,  zwischen  der  normalen  Coralla  und  dem  äusseren 
Staminalwirtel  (Buchesau  VI;  Garden.  Chronkle  1880,  I.  p.  722;  1881. 
U,  p.  440,  Fig.  83;  1882,  1,  p.  50ß  und  p.  777,  Fig.  119;  Wiener  Uhstr 
dartensty.  1885,  p.  470).  Seltener  ist  der  im  Garden.  Chromele  1877,  I. 
p.  82  und  p.  5C0  Iteschriebene  Fall,  daas  vier  bis  fünf  Krön  blattet  uirJe  ersi 
oberhalb  des  Äusseren  Staniinal wirteis,  zwischen  diesem  und  den  (el)enfalls 
petaloid  gewordenen)  Gappellen  sieh  einscliieben. 

PHILKSIA  GoMM. 

Pfc.  buxifvlia  Witid.  —  Cunmnoham  fand  einmal  (I)  im  Perianth  sechs 
dreigliedrige  Wirtel  entwickelt  (also  dieselbe  Art  der  Füllung,  weiche 
eben  für  La}viijeria  Ijeschrieben  worden  ist),  und  auch  ein  Stamen  petaloitl 
geworden. 

POLYGONATUM  Adans. 

•  P.  ancepa  Moeneh.  —  Ver.^chieden  ausgebildete  Synanthien  aini  von 
Wir.AN»  in  Flora  1856,  p.  707  beschrieben.  Jaegbr  erwähnt  (11,  p.  123) 
spiralige  Anordnung  der  Porianthblätter  in  einer  gefüllten  Blflthe.  Von 
Hrn.  D.'  F.  Gavaha  erhielt  ich  Mittheihingen  üljer  verschiedene  BlQthen- 
anomalieii  dieser  Art:  er  fand  in  Kelcli  und  Krone  tetramere  Blütheu.  in 
denen  auch  Trennung  aller  BlÜthenhüllbl-litcr  stattgefunden  hatte.  In  an- 
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tren  drei  oder  alle  sechs  Staniina  petaloid; 

_,pnn  und  Phüesia)  additionolle,  z.  Th.  pe- 

taloide  Quirle  zwischen   Periantli   und   Androeceum   auf;   endlieh   wurde 

auch  Umbildung  einiger  Stamina  in  Carpelle,   und   deren  Anwachsen  an 

das  Pistill  beobachtet. 

P.  muItiOorum  All.  —  Ch.  Mohren  hat  (I)  Ascidien  dieser  Art  be- 
sehrieben, die  durch  Verwachsiiiig  zweier  Blätter  hervorgebracht  waren. 
Dagegen  sah  Puel  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  I,  p.  62)  eine  Aacidin  monophylle, 
au  welcher  die  Seitenrfinder  eines  Blattos  so  hoch  mit  einander  verwachsen 
waren,  dass  an  der  Spitze  nur  eine  kleine  OefTnung  blieb. 

Die  Infloreseenzen  und  die  Blüthen  zeigen  verschiedene  Anomalien.  Zu- 
nächst ist  eine  var.  longibraclcata  bekannt,  mit  sehr  grossen,  taubartigeo 
Bracteolen  (Roeper  in  Botan.  Zeug.  IV,  1846,  p.  163;  Melicocq  in  Ann. 
Sc.  NaC.  Ser.  II,  vol.  9,  1837,  p.  379):  seltener  fehlen  die  Bracteen  voll- 
kommen (WvDLER  in  Flora  1851,  p.  298  Anni,).  Ferner  ist  eine  var.  ra- 
mo»a  von  Doell  besehrieben  worden,  in  welcher  an  Stelle  der  Blüthen  sich , 
verlängerte,  mit  Laubblättern  besetzte,  dann  Blütlien  tragende  Sprosse  ent- 
wickeln (F.  Thomas  in  Irmischta  1881,  N."  9,  p.  36;  G,  Henslow  in  Oard. 
CKron.  1882,  II,  p.  664;  Geisenhevnbb  in  Deutsehe  Bot.  Monatsscltr.  1893, 
p.  35).  Geisbnhbyner  fand  in  den  von  ihm  beobachteten  Exemplaren  die 
BIGthen  mit  schmal  cylindrisehem,  drei-  bis  vierzipfeligam  Perianth  und 
mit  sterilen  oder  petaloiden  Stamina.  In  einem  Falle  sah  er  aus  der  Achsel 
eines  Kelchblattes  eine  tetramere  Seeundärhlüthe  ohne  Pistill  entspringen. 

Sjnanthien  von  zwei  und  drei  Blüthen  sind  von  C.  A,  Mever  (II)  be- 
schrieben worden. 

P.  Terticiilatum  All.  —  Fermonh  sah,(V,  vol.  I,  p.  118)  zwei  bis  drei 
BlStier  eines  Wirtela  seitlich  mit  einander  verschmolzoii;  in  anderen  Fällen 
{V,  vol.  II,  p.  298)  einzelne  Blätter  der  Wirtel  isolirt,  in  senkrechter 
Linie  deplacirt. 

MAJANTHEMUM  Wic-r.. 

M.  bifolinm  Wigg.  —  Häufig  findet  man  Exemplare  mit  nur  einem 
Lauhblatt  am  Stängel,  oder  mit  drei  bis  vle/  Blüttern.  Jaeoer  sah  einmal 
(IV,  p.  293)  die  beiden  Blätter  gleich  lioch  inserirt  und  an  der  Basis  ver- 
wachsen, so  dass  sie  eine  Aseidie  diphylle  bildeten.  Interessant  sind  re- 
guläre, in  allen  Kreisen  trimere  Blüthen,  wie  sie  Schwahe  (Vvrh.il  Bot. 
Ver.  iL  Fror.  Brandenbg.  VH,  18(>5,  p.  XI)  bsobaelitet  hat. 

26 
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GONVALLARIA  L, 

C.  majalis  L.  —  Man  findet  in  einzelnen  Fällen  am  Bluthenschaft  ein 
Laubblatt  entwickelt  (Glos  VI,  p.  16],  Die  Trauben  sind  bisweilen  mehr 
oder  minder  reich  verästelt,  besonders  in  den  Varietäten  mit  gefüllten 
Blüthen  (Kirschleger  IV,  p.  49;  Wittmack  XXX);  auch  Synanthien  kom- 
men nicht  gerade  selten  vor  (Hildebrand,  in  Boian.  Zeug,  1880,  p.  138). 
Die  Blüthenanomalien  sind  ziemlich  zahlreich  nnd  auffallend.  Besonders 
sind  bemerkenswerth  die  gefüllten  Blüthen  von  Conv.  majalis,  welche  alle 
möglichen  Arten  von  Anomalien  in  verschiedener  Gombination  in  sich 
vereinigen:  Adesmie  der  Kelch-  und  der  Kronblätter,  Apostase,  Vermeh- 
rung der  Perianth-Wirtel  und  oft  auch  der  Staminalquirle,  Petalisirung 
der  Stamina  und  der  Garpelle,  Diaphjse  florlpare  und  Ekblast^se  floripare 
aus  der  Achsel  der  BlüthenplijUome,  besonders  der  Sepala.  Alle  diese 
Monstrositäten  brauchen  natürlich  nicht  immer  in  jeder  gefüllten  Blüthe 
vorhanden  zu  sein :  aber  gewöhnlich  sind  mehrere  derselben  mit  einander 
combinirt.  Derartige  gefüllte  Blüthen  sind  mehr  oder  minder  ausführlich 
beschrieben  bei  Engelmann  I,  p.  18,  41,  42,  50 ;  IIildebrand  (I) ;  Weber  (III, 
p.  369,  Taf.  VII);  Gramer  I,  p.  5-8.  Taf  XIII;  Wydler  VI,  p.  115;  Wittmack 
XXX.  Die  Zahl  der  Glieder  in  den  einzelnen  Blüthenquirlen  schwankt  oft; 
man  findet  sowohl  oligomere  Blüthen  (dimer)  als  polymere  Blüthen  ziem- 
lich häufig:  Gramer  hat  sogar  (L  c.)  in  der  Achsel  der  Blüthenphyllome 
monomere  Blüthen  beobachtet.  Ebenda  beschreibt  derselbe  Autor  auch 
I'mwandelung  der  Stamina  in  Garpelle,  Trennung  der  Garpiden  u.  a.  m. 
Weber  hat  einmal  (III,  p.  381)  Virescenz  der  Blüthen,  mit  Verlaubung 
der  Perianthblätter  bjobachtet  —  eine  in  den  Liliaceen  im  Ganzen  seltene 
Erscheinung;  auch  Masters  beschreibt  (Gard,  Chron.  1869,  p.  196)  ver- 
grünte Blüthen. 

ASPIDISTRA  Ker. 

A.  elatior  Morr.  Dec.  —  Die  normal  in  allen  Kreisen  telrameren  Blüthen 
sind  manchmal  trimer  (Eichler  VII,  vol.  I,  p.  152). 

ROHDEA  Roth, 

R.  japonica  Roth.  —  Delpino  fand  (Teor,  Gen,  della  Fillotassi  p.  199) 
gabeltheiligo  Bracteen,  und  (ibid,  p.  213)  Doppelblüthen,  welche  er  durch 
Theilung  einer  einfachen  Blüthenanlage  hervorgebracht  glaubt. 
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EROCALLfS  I-. 

H.  distichs  Don.  —  Mit  gefüllten  Blütheii  cultivin. 

U.  flaTa  L.  —  1»  den  Blattadiseln  entsteheo  bisweilen  (nicht  noriualsr 
Weise)  Hrutkuospeu  (Moquin-Tandon  IV,  p.  235).  FERMOKn  sali  {V,  vol.  II, 
y.  387)  BlUthen.  in  welchen  die  Periantliblätter  in  Slnniinu  verwandelt 
waren. 

H.  fitlva  L.  —  Eine  Fasciation  bei  Vüli.okaL)  (I)  schon  167Ö  beschrieben, 
lu  den  Gärten  ist  oft  unter  dem  Namen  Hemer.  Uiranso  hört,  eine  Form 
ijiit  gefilliten  Blüthen  cnltivirt  (sieiie  .Abbildg.  in  Wiener  Hl.  Gartenztg. 
i8^^^,  [j.  316).  Mckjuls-Tanjkjn  ei-wÄbnt  (V,  p.  292)  Vergrünung  und  Tren- 
uHDj;  der  Carpidcn;  auch  Fgrmond  sah  [V.  vol.  11,  p.  374)  ähnliche  Er- 
:tcheinunif  in  BlUthen,  denen  das  Androeceum  ganz  fehlte.  Nach  Febmokd 
'V,  vol.  I,  p.  170)  und  Cr.os  (VI,  p.  IJ)  treten  oft  vier  Carpelle  in  den 
ItlQtlien  auf.  Eine  eigenthUmtiche  centrale  Prolification  ist  von  Godron 
(XIII  lind  XXI)  beschrieben  worden:  in  einer  BlUtlie  war  die  Axe  Ober 
lipn  beiden  normalen  Perianthkreisen  etwas  gestreckt,  und  trug  in  regel- 
mässiger Folge  alternirend  die  folgenden  Wirtol:  zuerst  zwei  Staminal- 
i|airte,  dann  einen  Kreis  petaloider  dreilappiger  Gebilde  (wohl  die  meta- 
morphojirteu  Carpelle):  dann  einen  dreigliedrigen  Staminalwirtel ,  zwei 
l'erianthquirle  und  endlich  noch  t^inen  Wirtel  von  drei  Stanitna. 

H.  tntoa  L.  —  Mit  vier  Carpsllen  von  Fkrmond  (V,  vol.  I,  p.  170) 
beobachtet. 

Hemerocallis  sp.  —  Bei  Masteiis  (XVII,  p.  138  und  p.  310)  ist  Dia- 
physe  lloripare  nnd  Umwandelung;  der  Staniina  in  Carp^-Ile  ganz  kurz  notirt. 

FHORMIUM  Forst. 

Pt.  tenax  Forst.  —  Walsh  sah  (1)  einige  BJüthenknospen  in  Laub- 
sprosse, mit  langen  Blättern,  verwandelt.  Von  Le  Jolis  (IV)  ist  eine  ganze 
Reihe  von  Blöthenanomalien  besclirieben  worden :  Polymerie  des  Periauthes 
oder  wonigsten.s  der  Corolle;  Synantliie;  Cohaesion  einiger  Staniina,  Fül- 
Inng  durch  Petalisation  der  Stamina,  Fehlen  der  Antheren. 

FUNKIA  Spb. 

F.  coernlea  Spr.  —  Ein  interessanter  Fall  von  Verwachsung  ist  bei 
Buchesau  (XLIH,  p.  329)  illustrirt:  zwei  Laubblltter  eines  Stockes  waren 
m  der  Basis  frei,  aber  oben  mit  ihren  Seicenrändern  eine  Strecke  zusam- 
men gewachsen. 
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F.  oyata  Spr.  —  Im  Embryosack  dieser  Species  bilden  sich,  durch  eine 
Art  von  Apogamie,  zahlreiche  adventive  Embryonen,  so  dass  die  Samen 
polyembryonisch  werden  (R.  Brown,  in  Prodr,  Flor.  Nov.  Holt  1810, 
p,  296;  Bernhardi  in  Flora  1835,  p.  592;  Trevisanus,  PhysioL  d,  Gexoächse 
ir,  1838,  p.  556;  Meyen,  Ueber  Polyemhi^onie  1840,  p.  34;  Strasburgbr, 
Ueher  Befmchtung  und  ZelUheüung  p.  65). 

ALOE  L. 

A.  breyifolia  Haw.  —  B.  Joensson  hat  (II)  in  dieser  Species  die  sel- 
tene Monstrosität,  Fasciation  der  Luftwurzeln  beobachtet. 

Aloe  sp.  —  Bisweilen  treten  Blattknospen  an  Stelle  der  Blöthen  anf 
(Daubeny  in  Gard.  Chron,  1842,  p.  455;  Glos  VI,  p.  14).  Türpin  sah  (Ann. 
Sc.  Nat  Ser.  I,  vol.  XXIV,  p.  338,  Tab.  17,  Fig.  3)  in  der  Achsel  einer 
Doppelbractee  zwei  bis  fast  zur  Spitze  verwachsene  Bifithen  stehen. 

YUCCA  L. 

T«  aloifolia  L.  —  Der  normal  unverastelte  Hauptstamm  kann  sich  doch 
bisweilen  mehrfach  pseudo-dichotomisch  verzweigen  (Prestandrea  I). 

T.  canaliculata  Bak.  —  Im  Botanischen  Garten  zu  Genua  beobachtete 
ich  in  sehr  zatilreichen  Blüthen  die  Umwandelung  der  Petala  in  Stamina. 
Wenn  die  Metamorphose  vollständig  war,  zeigten  sich  die  entsprechenden 
epipetalen,  Stamina  steril,  zu  Staminodien  umgebildet. 

Y.  fliamentosa  L.  —  Im  Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  664  ist  auf  <c  einen 
halben  Zoll  lange,  hornähnliche  Protuberanzen  auf  den  Blattspreiten  » 
aufmerksam  gemacht. 

Y.  flexilis  hört.  —  Mit  tetrameren  Staminalwirteln  beobachtet  (Illustrat. 
Horticole  1866,  Mise.  p.  97). 

Y.  gloriosa  L.  —  Auch  in  dieser  Species  sind  hohle,  dornartige  Aus- 
wüchse, ohne  Parasiten,  auf  d^  Blättern  beobachtet  worden  (Dammer  II, 
p.  505).  Le  Jolis  erwähnt  (VII)  Synanthien.  An  den  Exemplaren  im  Bo- 
tanischen Garten  von  Genua  sah  ich  oft  vier  Sepala  und  dem  entsprechend 
vier  episepale  Stamina.  Von  Nicholson  sind  (im  Gard.  Chron,  1876,  II? 
p.  337,  Fig.  69). interessante  Blüthen  illustrirt  worden,  in  welchen  die 
Stamina  serial  verdoppelt  waren,  so  dass  vor  den  Sepalen  und  Petalen 
sechs  Bündel  von  zwei,  drei,  vier  superponirten  Stamina  standen.  Derselbe 
Autor  fand  auch  Blüthen,  in  welchen  ein  dritter,  innerer  Perianthwirtel 
von  vier  Phvllomen  entwickelt  war. 


DRA-GAENA  L. 

Draeaena  sp.  —  In  eiuer  von  mir  niclit  ges'^lieneu  Abhandlung  bespricht 
Hasner  (I)  abnormo  Verzweigung  einer  Draeaena. 

GORDYLINE  Comm. 

C.  indivisa  Steud.  —  R.  Mubllbr  berichtet  (II)  iibor  den  seltenen  Fall, 
ila^  eine  nur  wenige  Monate  alte  Samenpflanze  dieser  Species  geblüht 
habe,  während  normaler  Weise  die  Individuen  erst  nach  Jahrzehnten  vo- 
getativen  Lebens  zur  Blüthe  kommen. 

DASYLIRION  Zucc. 

!      D.  aerotrickfl  Zucc.  —  Die  Species  ist  normal  dioecisch ;  ausnahmsweise 
auch  männliche  und  weibliche  Blüthen  in  derselben  Inflorescenz 

männliches  Exemplar  ontwickeito  in  einem  Jahre  fast  ausschliess- 
jliche  Blüthen,  ohne  dass  ein  Orund  zu  solchem  Geschlechtswechsel 
m  gewesen  wära  (E(olche  VIII,  und  in  Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr. 
%  1875,  p.  118). 

ASPHODELUS  L. 

k.  cerasiferus  Gay.  —  Glos  sah  (IX)  einen  Schaft  tordirt  und  gabelig 
getheilt. 

k.  flstulosuB  L.  —  Pasciation  einer  Inflorescenz  ist  von  P.  Aschbrson 
im  Sitzb.  d.  Ges.  Sattirf.  Fr.  in  Berlin  1881,  p.  32  beschrieben  worden. 

A.  ramosiis  L.  —  Umwandelung  der  PerianthblStter  in  Stamina,  und 
iD  anderen  BlUthen  Verwandelung  der  Stamina  in  Carpelle  ist  kurz  bei 
Moquin-Tandon  (IV,  p.  218  und  223)  und  Masters  (XVII,  p.  298  und  310) 
erwähnL 

Asphodelus  sp.  —  Diaphyse  floripare  von  Schlechtendal  sen.  in  Bot. 
Ztitg.  XX,  p.  301  besprochen. 

ASPHODELINE  Heichb. 

h,  lutea  Reichb.  —  Wird  bisweilen  mit  gefüllten  Blüthon  cultivirt. 
Fehmoxd  fand  (V,  vol.  11,  p.  247)  Blüthen,  in  welchen  die  drei  Stamina 
des  äusseren  Wirteis  seitlich  dedoublirt  waren  (also  wie  normal  bei  Bu- 
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lomus),  UDd  andere,  in  welchen  die 
waren.  Sterile,  proliferirendo  Blütl 
1862,  p.  302)  beschrieben  werden. 

PARADl 

P.  Liliastrum  Mazz.   —  Eine  si 
Auftreten  einzelner  Blüthen  in  den  Achseln  der  grundständigen  LaubbHtter, 
ist  von  WiLLS  im  Gard.  Chron.  188G.  p.  769  illustrirt  worJen.  Ich  habe 
(Penzig  Vir,  p,  193)  fadenförmige  Ausbildung  der  Perianthblätter  und  deren 
partielle  Verwachsung  mit  den  Stamina  besprochen. 

BOWIEA  Harv. 

B.  Tolnbilis  Harv.  —  Es  kommt  vor,  dass  an  einzelnen  Exempluren  I 
die  BItithenbildung  ganz  unterdrückt  wird,  und  nur  die  zahlreichen  B 
thenstiele  ausgebildet  werden  (Masters  XVII.  p,  409). 

ANTHERIGUM  L. 

A.  Liliago  L.  —  J.  Camus   hat   (III,  p.  18  und  IV,  p,  10)   niehrfn 

iciramere  und  pentamerc  Blüthen  gefunden. 

A.  rnmosum  L.  —  Fasciation    und   Torsion   des  StSngels  bei  Wiui 
(V,  p.  101)  beschrieben. 

riHLüROPHYTUM  Keb. 

Ch.  Oayanum  Ker.  —  In  der  Inflorescnz  ist  das  .\uftreten  von  Bn 
knospen  fast  normal  (De  Vries  III,  p.  55), 

Ch.  Sternbergianum  Sleud.  —  Audi  in  dieser  Species  treten  in  der 
BlUthenregion  so  häußg  luftwur>;elsendcnde  Laubsprosse  atif,  daas  die  Ali 
in  den  GSrten  allgemein  als  «  CordyUne  civ'parn  »  bezeichnet  wird.  NS- 
Iieref  darüber  bei  Jabgbr  IV,  A.  Bbaun  V,  p.  180  und  Eichleh  XI). 

IHAHELLA   L. 

D.  coerulea  Sims.  —  Kine  Form  mit  stark  gefüllten  Blüthen.  mit  pe- 
tiiloiden  Stamina.  Oriffeln  und  selbst  petaloid  vei-büdeten  Ovula  ist  von 
Masters  (Om-d.  Chron.  188.'),  I,  p.  576.  Fig.  10(5)  illustrirt  woi-den.  R. 
Brown  hat  dieselbe  Form  als  oipene  .\i't,  D.  rnngesta  beschrieben. 


THUS  L'Hkb. 

A.  Dinbellatua  L'H^r.  —  Di«  BKUlien stände  dieser  Art  Qei|,'en  in  aiif- 
ßlliger  Weise  zu  Missbilduiigen.  loli  habe  sehr  häufig  L&i)gsverwachsun>; 
zweier  Dol  Jen  sc  hafte  gesehen;  und  dieselbe  Ersoheinung  ist  auch  von 
.ScHiEOBRMAYH  (tiüch  bnefllelier  MittheiUmg)  und  Frobhlich  (Schrißen  der 
Phys.  Oecon.  Ges.  ni  Koeniijsbcrg  XXIII,  1,  1882,  p.  80)  beobachtet  worden. 
MuBRAV  berichtet  (Gard.  Chron.  1884,  II,  p.  118),  dass  er  in  einem  Garten 
bei  Calais  über  zweihundert  Stöcke  dieser  Art,  alle  mit  fasciirter  Intlo- 
reseenz  gesehen  habe.  Gbepin  hat  (I,  p.  281)  seitliche  ProUfication  der 
Holde,  d.  h.  Auftreten  einer  secundären  Dolde  in  der  Achsel  einer  Itractee 
beobachtet,  auch  Sj^'nanthien.  die  Qberlianpt  ziemlich  häul^g  zu  sein  scheinen 
(siehe  auch  Glos  VI,  p.  14:  Wigand  V,  p.  107).  In  der  Hamburger  Garten- 
«nd  Blumen zeitunt)  XXXVI,  1880,  p.  378  ist  eine  Varietät  mit  gefüllten 
BiQthen  erwähnt, 

TRITRLKJA  Hbnth.  Hook. 

T.  laxiflora  Benth.  —  Mit  gefiUlteu  Bliithen  von  E.  L.  nanENK  (Pittonia 
11)  beschrieben. 

ALLIUM  L. 

A.  Cepa  L.  —  Zwei  und  dpeiatöcltigc  Zwiebeln  (wie  Hie  oben  für  Oa- 
lantkus  und  Leucfitum  beschriebenen)  sind  nicht  gerade  selten  (Abbildung 
bei  Masters,  Gard.  Cliro».  1883,  I,  \:  444,  Fig.  67).  Anch  an  dem  oborir- 
fiischen  Theüe  der  Axe  treten  bisweilen  als  axilläre  oder  als  adventiT( 
Knospen  secundäre  Zwiebeln  auf;  solche  Fälle  sind  im  Gard.  Chron.  X 
1878,  p.  785  iUustrirt.  Niepiiaschk  sah  (II.  p.  2)  in  der  Miltc  eines  Hlü- 
ibenschaftes  einen  wagerechten  Seitentrieh  entspringen,  der  eine  vollkom 
mene  kleine  Zwieljel  an  der  .'spitze  trug.  Auch  an  Stelle  der  Blüthei 
können  kleine  Zwiebeln  auftreten  (Wieu.maxn  in  Flora  XVII,  1834.  p-  Gl) 

i.  Rstulosum  L.  —  Jauodasch  fand  (IV,  p.  S8)  einen  median  von  einei 
anderen  Dolde  durchwuchsoiien  BliUlienstand. 

A.  fragrans  Venl.  —  Die  Art  ist  als  durch  Apogamie  (Bildung  zahl 
reicher  adventiver  Embryonen  im  Emhryosack)  poly embryonisch  bekann 
(Richard,  Dömonstr.  boCaniqncs .  1808;  Di  Petit  Thouaks  in  Bull.  .5or 
Philomat.  de  Paris  1808.  p.  1Ö8;  Moquis-Tandon-  V,  p.  24ö;  Tih.apne  ii 
.lnn,.S£-.  .Va(.  1856,  p.99:  STRAPBinoEii.  Hefrwhhmg  nvd  Zelltheilung  ■f.  6."i' 

A.  Moly  r,.  ~  II.  De  Vbies  sah  (VII.  p.  178)  die  Schäfte  in  mehrerei 
Kieniplareii  stark  tordirt. 
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endou  Ad-   I 
irden. 


L.  multiflorum  Desf.  —  Die  häufig  auf  den  Blättorn  auftrotendou  Ad 
tivkiioapeii  sind  von  Germain  de  St.  Pierre  (VI)  atudirt  worder. 
L>  ni^rum  L.  —  Wie  vorige:  die  Form  mit  bulbilleoiragendeii  BlStteru 
als  eigene  Art,  A.  magtcum  L.  iwachrieben  wor.len.  Ich  habe  (VII, 
199,  Taf.  XII,  Fig.  16-24)  eigeothümliehe,  hohl  spornartige  Auswüchse 
den  Laubspreiten  illustrirt.  Eine  Synanthie  ist  von  Habksel  in  Flora 
7,  1831,  p.  720  besprochen. 

L.  pallens  L.  —  Glos  beschreibt  (XIX,  p.  16,  Fig.  6-8)  hypertrophische 
irien,  unilocular,  mit  zu  fadenförmigen  Gebilden  umgewandelten  Ovula: 
triebt  auch  an,  in  der  Ovarhöhle  sechs  mehr  oder  minder  gut  ausgebildete 
mina  gesehen  zu  haben;  die  desbezhgliche  Figur  ist  aber  venig  klar, 
1  ISsst  den  Zweifel,  dass  es  sich  vielleicht  auch  um  OvulatTudimente 
idelte. 

L.  Porram  L.  —  LSngsverwachsung  zweier  Blätter  ist  bei  Glos  (VI, 
14)  citirt.  Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  228)  Blüthen  mit  vier  Carpellen. 
L.  satiTum  L.  —  Ein  Esemplar  trug  auf  ganz  kurzem  Schafte  nnr 
i  grosse  Bulbillen  in  der  Spatba  eingehüllt  (Boullu  VII).  In  einer 
the  fand  Febuokd  (V,  vol.  I,  p.  238)  einen  der  ZSbne  der  Kronstamtna 
einem  langen,  fadenförmigen  Gebilde  ausgewachsen. 
L.  Scorödoprasum  L.  —  BorbXs  sah  (XX)  an  einem  Blütbenschafbe 
Axe  oberitalb  der  Spatha  um  etwa  vier  Gentimetcr  verlängert,  der  Spatha 
ter  längs  angewachsen  und  doppelt  gekrümmt.  Mastkbs  citirt  (XVII, 
!99)  eine  von  A.  Braun  beobachtete  BlUthe,  in  welcher  an  Stelle  des 
tilles  drei  mit  extroraen  Antheren  versehene  Stamina  standen. 
L.  sphaerocephalam  L.  —  Mit  Brutknospen  auf  den  Laubspraiten  von 
;MiiN  DE  St.  Pierre  (VI)  beobachtet.  In  bulbillen  tragenden  Inflorescenzen 
BordXs  (XXIV)  bisweilen  secundäre  Doldchen  entspringen. 
L.  ursinum  L.  —  Ich  fand  im  Botanischen  Garten  von  Modeua  eine 
undärblUthe  in  der  Achsel  eines  Petalum's. 

i.  Tineale  L.  —  Gabelung  des  Schaftes  ist  von  BorbXs  (XX)  beobachtet 
'den.  Masters  sah  (LXXI)  in  einem  Exemplar  die  Spatha  auch  zur 
thezeit  völlig  geschlossen,  so  doss  die  eingeschlossenen  Blüthen,  augen- 
sinlich  durch  den  Druck,  die  Sexualorgane  eingebOsst  hatteu. 
.llium  sp.  —  Die  Formation  von  zahlreichen  Bulbillen  in  der  Dolde 
fttr  eine  grosse  .\nzahl  von  Arten  characteristisch ,  und  kann  in  den 
sten,  vielleicht  in  allen  Species  als  Ausnahme  stattfinden.  Oft  wiegt 
Erzeugung  von  Bulbillen  so  stark  vor,  dass  Blüthen  überhaupt  nicht 
ir  in  der  Inflorescenz,  oder  nur  in  ganz  wenigen  Dolden  hervorgebracht 
den,  Bisweilen  findet  man  auch  in  der  Dolde  gestielte  Köpfchen,  die 
Bulbillen  gebildet  sind   (Jaeobr  II,  p.  236).   A.  P.  De  Gandolls  sah 
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BQcL  (Organoyr,    Vifg.  pl.  XLVIII)  am  Ende  und  am  Gruude  des  Schafte 
zDgleich  Bulbillen  entwickelt. 

Mit  dieser  Art  von  vegetativer  Vermehrung  steht  gewiss  auch  in  Zu- 
sammenhang die  Thatsache,   dass  die  meisten  Allium-ATlon  mit  grosser 
Leichtigkeit  Adventivknospen  auf  den  Blättern  entwickeln,  besonders,  wenn 
diese  verletzt  sind  (siehe  hierfür  auch   A,  Braun  in  Ann.  Sc.  Nal.  XIV, 
1860,  p.  13).  Glos  giebt  (VI,  p.  14)  kurz  an,  dass  man  bei  einer  Species 
eine  Intlorescenz  in  der  cylindrischen  Höhlung  des  Schaftes  eingeschlossen 
),refunden  habe;  doch  ist  nicht  zu  ersehen,  wie  solche  Monstrosität  in  ihren 
Is  beschaffen  war.  Ekblast^se  ftoripare  scheint  in  der  Gattung  nicht 
I  zu  sein;  es  sind  ausser  den  oben  für  die  einzelnen  Arten  beschrie- 
I  Fällen  noch  Beispiele  davqn  bei   Masters  (XVII,  p.  150),  W.  R. 
iD  (I)  und  Feruond  (V,  vol.  I,  p.  398)  citirt.  Auch  Polymerie  der 
en  ist  ziemlich  verbreitet. 

NECTAROSCORDIUM  Lindl. 

N.  aiciluni  Lindl.  —  Es  scheint  eine  Eigenheit  dieser  Art  zu  sein,  dass 
Jie  ersten  zwei  oder  drei  BlAthen  der  Dolden  in  allen  Kreisen  tetramer 
sind:  man  hat  wenigstens  an  verschiedenen  Orten  dieselbe  Thatsache  in 
allen  Dolden  constatirt  (Duffort  I;  Arcanoeli  in  Nuovo  Giom.  Bot.  Itat. 
XXI,  1889,  p.  119). 

LACH  ENAL  lA  Jacq. 

LaehoBAlla  sp.  —  Green  sah  (Card.  Chroni'cle  1879,  p.  .502)  au  der 
Spitze  einer  InQorescenz  eine  Brutknospe  ausgebildet,  mit  drei  Schuppen, 
von  denen  die  äusserst«  in  ein  schmales  Blatt  verlängert  war. 

DRIMIA  Jacq. 

Drinia  sp.  —  Mehrere  Arten  dieser  Gattung  zeigen  das  Vermögen, 
»nf  den  Laubspreiten,  dicht  vor  der  Spitze  leicht  Adventivknospen  zu 
entwickeln  (Fr.  Reqel  I;  Magnus  III,  p.  8;  Soraubb  III). 

MUSGARi  MiLL. 

■.  botryoides  Mill.  —  Eine  Fasciation  des  Schaftes  ist  bei  I.  Henkel 
ia  Acta  Nat.  Curios.  Dee.  III,  p.  127  erwähnt.  A.  Braun  hat  (XLVl, 
(t  294,  Taf.  XXXI,  Fig.  6)  pentamere  Bllithen,  mit  quincuncialer  Knos- 
peDlage  der  Bifithenhülle  gesehen. 
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Engelmans  aotirt  (I,  p.  30),  dass  in  der  Act 
weilen  Blüthen,   oder  uiicli   sterile,   mit  Brad 

springen,  ähnlich  den  bekannten  abnormen  BiUthenzwei^eu  von  M.  co- 
mosHtn;  auch  Weber  fand  {IIL  p.  378)  Blüthen  mit  centraler  und  axillarer 
Prolification. 

M.  comosnm  Mill.  —  Die  Speoiea  ist  in  der  teratologischen  Litteratiir 
vielfach  ei'wälint  wegen  einer  sehr  eigentliümlichen,  häufig  auch  an  wild 
wachsend'^n  Exemplaren  auftretenden  Anomalie.  Es  ist  eine  Art  vonCIa- 
domanie,  oder  wie  sie  Ch.  Murken  (XVIIl)  genannt  hat,  Mischomanie;  iJ. 
h.  die  Inflorescenzen  sind  sehr  reich  verästelt;  in  den  Achseln  der  Bracteeii 
entspringen  zahlreiche,  wieder  moiiopodial  verzweigte,  cylindrische,  dOnnp 
Triebe,  weisslicli  oder  violett  gefiirbt,  welche  kleine,  schitppenartige,  pe- 
taloid  gefärbte  Bracteen  tragen,  aber  keinerlei  Spur  von  Bl  Athen  an  lagen 
leigen.  Die  Monstrosität  ist  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt:   schon    F.  Co- 
LONNA  bildet  sie  1(316  in  seiner  Ecpkrasis  stirj».  minus  cognit.  II,  p.  t.  ]H 
ab,  als  ffyacinthus  sannesius panicidä  comosei;  Linke  führte  sie  als  eigeuo 
Art  als  Hijacinthus  monstrosus  (Spcc.  pl.  4^4)  an,  Lamahck  als  Hyacmlhim  j 
pamctilatii3 ,   Miller   (Biet.  n.  4)   als   Mvscari  monstrosum:   man   findet  1 
weitere  Notizen   über   ihre   Structur  besonders   bei  Gh.  Mobren  (XVIID,  1 
Ekoelmann  (I,  p.  16),  DuTAiLLY  (III),  Magnus  (XXIX),  ; 

ScHUCH  macht  in  der  Oesterr.  Bot.  Zei'tschr.  1877,  p.  238  auf  das  ge-  , 
legentliche  Vorkommen  von  stark  spindelförmig  verdickten  Wurzeln  in  ] 
dieser  Art  aufmerksam. 

HYACINTHUS  L. 

H.  candicans.  -  Ekblast^se  lloriparo  ist  von  Boiche  (Silib.  d.  Ge*. 
/:  \atm-f.  Fi:  1878.  p.  154)  und  L.  v.  Nagv  firVni.  !ll>,sl>:  Gartenzeit^. 
1884.  p.  445}  beobachtet  worden. 

H.  uon  scriptus  (').  —  J.iEGER  citirt  (II,  p.  \'£i)  pctaloide  Ausbildung  ■ 
der  Carpideu;  Masters  in  Dammeb  II,  p.  282)  Verlaubung  der  Bracteen. 

H.  orientalis  L.  —  Von  der  so  häufig  cultivirten  (iarten-Hyacinthe  siuii 
sehr  zahlreiche  .\nomalien  beobachtet  worden,  die  sich  meist  auf  die  Inflores- 
cenzen und  die  BlUtlien  beziehen.  Vnn  den  r,aubblitttern  isl  nur  zu  bemerken. 
ilass  sie  leicht  .Vdvontivkiiospeu  hervorbringen,  besonders  nach  Verletzung 
(Magnus  II,  p.  5;  Card.  Clo-on.  1882,  N."  427.  p.  304).  Auch  durch  An- 
i^chneiden  der  Zwiebelschuppen  kann  man  leicht  zahlreiche  Knospen  hervor-  , 

(')  Drfi  .-\utofeii  haWii  dii'Heii  Namou  für  verschiedene  Species  aiitrewaurfl ;  ich 
kauii  iiidit  augegelieii  .  auf  welclie  dersolh^ii  sich  die  Ijetreffeudeu  terstoIogiscliPi 
Notizen  beziehen. 
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rufen,  welche  ebanfalla  die  Geslalt  kleiiiei' Zwiebeln. an 
in  Card.  Chrou.  1863.  p.  556;  Masters  XVII,  Fig.  84, 

Für  gewolmlicli  bringt  jede  Pflanze  nur  einen  Blüthe 
hervor:  doch  kommt  es  vor,  das*  in  der  Anlisel  eines  de 
(oder  mehrerer),  seltener  in  der  Achsel  eines  Laubblittte: 
eine  aecundäre  {nfjore^cenz  (oder  mehrere)  entspringt 
leicht  Verwachsung  zwischen  dem  primären  und  dem  i 
zu  Stande:  und  wir  finden  in  der  Litteratur  mehrfa 
derartige  Verschmelzung  zweier  BlüthenstÜnde  (De  Can 
VigH.  vol.  U,  p.  197,  pl.  14,  Fig.  1;  Mastebs  XVII,  p 
vol.  l,  p.  314).  Wenn  die  am  Grunde  verwachsenen 
tronnen,  so  sieht  es  aus.  als  ob  eine  InÜorescenz  sich  g. 
ousTE  DE  St.  Hilaire,  in  Le^ons  de  Morjihologie  p,  121 
Fall  ist  der  von  Magnus  (Sitsber.  fl.  Gi-s.  Naturf,  Fr.  in 
beschriebene:  ans  den  äussei-en  Schuppenbl&tterii  einer 
Hyacinthe  braclien  nachtrügticli  noch  zwei,  freilich  ziei 
Inflorescenzen  hervor. 

Einen  fasciirten  Hlüthenschaft  erhielt  ich  durch  Hrn. 
GoDBO-N  (XIV,  p.  237)  und  Masters  (XVII)  citlren  diesell 
zweigung  des  Blüthenstandes  tritt  auch  hier  nnd  da  au 
p.  159);  gewöhnlich  ist  in  solchen  Inflorescenzen  in  d 
^ersten  Bracteen  ein  kurzer  Spross  mit  Bllithen  ausgi 
Schröter  im  Jahresber.  d.  Schles.  Oes.  f.  Valerl.  Ctilt. 
richtet,  die  unterste  Blüthe  der  Inflorescenz  ist  sehr  lang 
ist  der  im  Gard.  Cfiron.  1879,  p.  463,  Fig.  62  illustrirte 
an  dem  Ende  eines  Schaftes  eine  Blattrosette  mit  fünf  1 
gebildet  war.  Masters  sah  einmal  (XVII,  p,  189)  anj  S 
□alblfithe.  welche  sich  eher  als  alle  die  anderen  öffnett 
.\uomaIien  sind  auch  die  von  Adriani  (I)  und  Krelaoe 
1882,  II,  p.  2-iö,  Fig.  44)  referirteii:  dei-  orstere  Antoi 
Wasäet^las  cultivirten  Ilyaciiitlie  den  Schaft  abnorih  n 
Wasser  hinein  wachsen:  Kuelage  illustrirt  eine  Inflori 
Stelleder  Blüthen  nur  zwei  Gruppen  von  Bulbillen  prodt 
von  zwei  oder  mehr  Blüthen  sind  in  der  Hyacinthe  sehr  i 
Notizen  darüber  bei  Duchartbe  (XV),  Weüer  (III,  p.  361, 
Masters  (XVII,  p.  38  und  45). 

Von  den  .Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  ist  ztmäc 
tiass  Oligomerie  (Dimere  einzelner  oder  aller  Blüthenkrei 
gar  nicht  selten  sind:  letztere  besondere  in  stark  ans 
plaren  mit  gefüll(«n  Blüthen   (itinjci-e  Blüthen  bei  Biiep 
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1830,  Beibl.  p.  5,  Anni.;  Moquin-Tandon  IV,  p.  326;  Heinricher  V ;  Fouunier 
in  Bull.  Soc.  BoL  Fr.  XV,  1868,  p.  27).  Leichte  Vei^ünung,  besonders 
des  Perianthium's,  ist  von  Link  (Sitzber.  d,  Ges.  Natur  f.  .Pr.  in  Berlin, 
19.  März  1850)  und  Saunders  (Qard.  Chron.  1869,  p.  196)  illustrirt  worden. 

Allgemein  bekannt  sind  die  gefulltblüthigen  Abarten  der  Hjacinthe: 
in  denselben  werden  zunächst  die  Staniina  und  die  Garpejle  petaloid ;  dann 
aber,  in  den  stark  gefällten  Sorten ,  treten  auch  neue  petaloide  Gebilde 
auf,  so  dass  deraitige  Blüthen,  durch  eine  Art  von  Petalomauie ,  bis  zu 
fünfzig  Kronblätter  entwickeln  können  (Heinrigher  V ;  darin  auch  interes- 
sante Mittelgebilde  zwischen  Stamina  und  Fetalen  beschrieben).  Das  Pe- 
rianth  ist  in  so  gefüllten  Blüthen  durch  Adesmie  in  seine  einzelnen  Blätter 
getrennt.  Oft  wird  auch  die  Füllung  noch  durch  Ekblast^se  f  oripare  aus 
der  Achsel  der  verschie  lenen  Blüthenphyllome  complicirt  (Irmisch  in  Bat, 
Ztg.  XIX,  1861,  p.  342;  Krelage  in  Gard.  Chron.  XI,  1879,  p.  463;  Bon- 
plandiä  vol.  X,  p.  8;  Glos  VI,  p.  15). 

Agardh  sah  (Vextemes  Organografi  p.  378)  in  gefüllten  Blüthen  das 
Ovar  geöffnet,  und  auf  den  Placenten  neben  mehr  oder  weniger  verbildeten 
Ovula  vereinzelte  Antheren  inserirt  (siehe  Moqüin-Tandon  IV,  p.  218; 
Masters  XVII,  p.  185).  Glos  berichtet  (VI,  p.  15)  über  Umwandelung.  eines 
Kronblattes  in  ein  Stamen;  und  Hochstetter  giebt  an  (Flora  XXXII, 
1849,  p.  212)  manchmal  die  Perianthblättar ,  sowie  die  Bracteen  an  der 
Basis  lang  gespornt  gesehen  zu  haben. 

H«  Pouzolzi  Gay.  —  Die  Species  ist  dadurch  bekannt,  dass  ihre  Laub- 
blätter auf  beiden  Seiten  mit  grosser  Leichtigkeit  Adventivknospen  ent- 
wickeln (A.  Braun  I,  p.  60;  Masters  XVII,  p.  170;  öodron  XXI,  p.  63; 
Fr.  Regel  I). 

H.  romanas  L.  —  J.  Gamus  hat  (III,  p.  18  und  IV,  p.  10)  Blüthen  mit 
fünf-  bis  siebentheiligem  Perianth  und  fünf  oder  sieben  Stamina  gesehen. 

HyaeinthttS  sp.  —  Ganz  kurz  erwähnt  Masters  (XVII,  p.  138)  Blüthen 
mit  Diaphyse  floripare. 

EUGOMIS  L'Her. 

£•  regia  L*Her.  —  Die  gelegentliche  Ausbildung  von  Adventivknospen 
auf  den  Blättern  ist  von  Senebier  (Physiol.  veget.  IV,  p.  364,  Hedwig 
(Sammlung  seiner  zerstreuten  Abhandlungen  vol.  II,  mem.  6,  p.  123-138) 
und  GoDRON  (XXI,  p.  62)  besprochen  worden. 

Eacomis  sp.  —  Glos  citirt  (VI,  p.  14)  das  Auftreten  von  vegetativen 
Knospen  an  Stelle  der  Blüthen. 
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SCILLA  L. 


S.  amtamRalls  L.  —  Mit  ^füllten  Blüthen  bisweilen  cultivirt. 

S.  bifolia  L.  ~  Jacqubübt  sah  (Bull,  de  la  Soc.  Bot.  de  Lyon,  18  Mai 
1884)  von  einer  Zwiebel  zwei  Blüthennchfifte  entspringen ;  auch  Exemplar 
mit  drei  Laubblättern,  die  Oberhaupt  niclit  selten  sind.  Die  Bracteen  könne 
bisweilen  gSnzlich  fehlen;  in  anderen  Fäüen  hat  man  sie  (MAhlich  '. 
verlaubt  gesehen.  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  508)  kurz  Synanthien.  EId 
gefalltblathige  Varietät  ist  wild  schon  von  Pona  (Mons  Baldvs  p.  16i 
GoiBAN  in  Nitovo  Gi'om.  Bot.  Ital.  1884,  XVI,  p.  140)  gefunden  wordei 

8.  osrnea  Sweet.  —  Wiqand  hat  {V,  p^  117)  ein-Carpell,  oder  auc 
alle  Carpelle,  in  Staniina  verwandelt  gesellen. 

8.  Uohenftekerl  Fisch,  et  Mey.  —  Eine  abnorme  Indorescenz  (BlOtbe 
und  Laubblätter  auf  einem  etwa  zwei  Gentimeter  langen  Stängel  doldei 
förmig  vereint)  von  Bouche  (Sitzb.  d.  Gesellsch.  Naturf.  Freunde  m  Berti 
1880,  p.  22)  beschrieben. 

8.  Uaghii  Bak.  —  Entwickelt  Adventivknospen  auf  den  Wurzel 
(Wabmiso  V). 

Si  maritima  L.  —  Fermond  Sih  (V,  vol  I,  p.  227)  Blüthen  mit  siebe 
bis  zehn  Stamina;  Tbblbasb  (Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  IX,  1882,  p.  103)  aolcl 
mit  fünfgliedrigem  Perianth  und  fünf  Stamina. 

8.  BBtans  Sm.  —  Bei  Glos  {IX)  ist  Theilung  und  Torsion  des  Bl( 
thenschaftes  besclirieben.  Man  cultivirt  häufig  eine  Varietät  mit  gefüllte 
BlOthen.  Hensi.ow  sah  einmal  (Gard.  Chroti.  1882,  II,  p.  664]  eine  BlQtl: 
in  der  Achsel  eines  der  Periantliblätter  entspringen. 

SefHa  sp.  —  Bulbtllenbildung  in  der  Achsel  der  Sepala  und  Petala  ii 
von  BouLCHR  im  Gard.  Ckron.  1885,  I,  p,  771  beschrieben. 

ORNITHOGALUM  L. 

0.  lon^br  acte  ata  B  Jacq.  —  Auf  der  Unterseite  der  Laubspreiten  bilde 
sich  gelegentlich  Adventivknospen  (Mastbbs  XVII,  p.  171). 

0.  narboneose  L.  —  J.  Camus  hat  (U,  p.  8;  IV,  p.  10)  mehrere  BU 
tbenanomalien  dieser  Art  beschrieben ;  Petalisation  einiger  Stamina,  Blüthe 
tnit  sieben  Perianthblättern,  und  solche,  in  denen  die  drei  Petala  Je  i 
drei  Lappen  getheilt  waren,  von  denen  der  mittlere  eine  Anthere  trug. 

0.  seilloides  Jacij.  —  Auf  der  Unterseite  der  Blättar,  genau  in  dere 
Mediane,  treten  Knospen  auf,  die  im  Allgemeinen  als  Adventivbildunge 
angesehen  werden  (H.  Mohi,,  in  Bot.  Zei'ff.  IR.IO,  p.  377;  Masters  XVI 
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p.  171);  Bevekinck  jedoch  ist  gene 
Aehsolknospen  der  darunter  stehen 
verschoben  werden. 

0.  sulphareum  Schult  —  Torsi 
achrieben. 

0..thyr30iiie3  Jucii-  —  Uio  Spet 
higkeit  bekannt,  sehr  zalilreiche  Adventivknospen  auf  lieiden  Seiten  der 
Laubblätter  und  an  deren  Itunilern  zu  bilden,  besonders  nach  Verletzung, 
beim  Trocknen  otc.  (Turwn  in  Ann.  Sc.  Nat.  XVI,  p.  44  und  XXIII.  1831. 
p.  5,  Tab.  I;  Ann.  de  la  Soc.  (fiforiic.  de  Paris  IV,  1829,  p.  5-19;  Godeon 
XXI.;  Fn.  Regel  [ ;  Caspaby  XV ;  Wedgwood  in  Card.  Chron.  l&il,  p.  414). 

0.  ambellatuiB  I,.  —  Luehssen  fand  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XIII,  1865) 
Kxomplare,  an  welchen  einige  Laiibbliittor  mit  den  Händern  ISngs  ver- 
wachsen waren.  Ver^chnielzung  zweier  Blüthenschifte  ist  bei'FBUMOKD  V, 
vol.  I.  p.  297)  erwähnt. 

ULit'M  L. 

L.  ancatuin  Gawl.  —  Auf  der  Innenseite  der  Zwiebelscbuppen,  längs 
der  Xerven,  entwickeln  sieh  oft  zahlreiche  Bulbillon  (Duchabthk  XLV: 
Fr.  Reoel  1).  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  beobachtet  worden 
(OuDiK  1;  Oard.  Chron.  1875,  II,  p.  302,  1882,  II,  p.  664  und  1886,  II, 
p.  531).  Man  cultivirt  nicht  selten  eine  Variet'it  mit  gefüllten  BiQtheu, 
d.  h.  mit  petaloiden  Stamina  (Duchabtrk  XXI;  Oard.  Chron.  1865,  p.  222 
und  773,  1S66,  p,  829;  Jovrnal  de  la  Soc.  Cenlr.  d'Hortic.  1873,  p.  539, 
1874,  p.  141,  1877,  p.  572);  halbgefüllte  Blüthen  mit  nur  neun  petaloiden 
Blättern  werden  dnrch  Petallsation  eines  Stamiualkreisos  hervorgebracht, 
während  der  andere  fertil  bleibt  oder  nntsrdrückt  wird  (Gard.  Chronicle 
1865,  p.  818,  1882.  II,  p.  466;  Masters  XVII,  p.  289). 

Masters  sah  auch  pentaniore  BlUthen  (XVII,  p.  400),  Trennung  der  im 
Uebrigen  normalen  Carpiden  [XVII,  p.  73),  und  Auftreten  eines  zweiten 
inneren  Carpidenwirtels  {XVII,  p.  447),  der  mit  dem  normalen  Wirtel 
alternirte.  Ein  Fall  von  Diaphyse  floripare  ist  im  Gard.  Chron.  1865, 
p.  773  beschrieben. 

L.  Brownii  bort.  —  Ducharthe  bespricht  im  Bull.  Soc.  Bot  Fr.  VI, 
1859,  p.  467  eine  abnorme  Blüthe  mit  neungliedrigem,  an  einer  Seite 
offenem  l'erianth,  neun  Stamina  und  zwei  vollständigen  Pistillen  {also 
augenscheinlich  eine  Syiiantbie,  in  jenem  Falle  wahrscheinlich  durch  Par- 
tition i'cs  Blüthenbodens  entstanden). 

L.  bulbirerum  L,  —  Fasciation  des  Stängels  ist  nicht  selten  {Pluskai. 
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in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  Wilms  V;  Schlotthaüber  in  Bonplandia 
VIII,  p.  44;  Malbranche  II;  Buchenau  XXIV).  Glos  erwähnt  (VI,  p.  14), 
einmal  eine  der  sonst  normal. in  den.  Blattachseln  entstehenden  Bulbillen 
in  terminaler  Stellung  am  Stängel  gefunden  zu  haben.  Synanthien  sind 
bei  Masteus  (XVII,  p.  45)  kurz  citirt.  Die  Blüthen  werden  bisweilen  durch 
ungleiche  Ausbildung  einzelner  Perianthglieder,  durch  deren  Spaltung  etc, 
ps?udo-zjgomorph  (Pippow  H,  Beyer  in  Sitzb,  d.  Bot.  Vet\  d.  Prov.  Brandhg, 
29.  Juni  1877).  Von  Hern  D/  Potome  und  von  Prof.  IIilüebrand  erhielt 

i  ich  dimere  und  tetramere  Blüthen;  noch  höhere  GlicderzahleniSind  von 
Lbünhardi  (I)  beobachtet  worden  (K5  Gg  Ag^-y  Gg),  vielleicht  auf  Spaltung 
einer  Blüthenanlage  zurückzuführen.  Auch   Wiegmann  beschreibt  (Flora 

■  XVI,  1833,  p.  88)  Blüthen  mit  achtzehn  Petala,  von  denen  die  äussersten 

I  grün  waren,  und  die  beiden  innersten  Antheren  an  den  Rändern  trugen. 

;  Bemerkenswerth  sind  auch  die  von  Fresenius  (I)  geschilderten  Blüthen, 
in  denen  ein  dritter,  oft  mit  dem  Pistill  verwachs3ner  und  zum  Theil 
carpidisch  ausgebildeter  Staminalwirtel  aufgetreten  war. 

L«  candidum  L.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  Verbänderung  des  Stängels 
seit  langer  Zeit  bekannt  (Detharding  I,  1690;  Breslauer  Natur-  und  Kunst- 
gesch.  1719,  Vers.  8,  p  716;  1720,  Vers.  13,  p.  88;  1721,  Vers.  17,  p.  54; 
1723,  Vers.  25,  p.  85;  ^-'chlotterbeck  in  Acta  Helv.  II,  p.  2;  Vrolik  V, 
und  in  Botan,  Litte raturblätter  II;  Schieweck  I,  p.  11,  12;  Neumann  I; 
Pluskäl  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  v.  Wettstein  I).  Man  hat  künstlich, 

.  durch  geeignete  Behandlung,  zwiebelartige  Bulbillen  in  den  Achseln  der 
Laubblätter  erzeugt  (Wiegmanx  in  Flora  X,  1827,  p.  700;  Gesner  et 
Tournefort,  in  Ann,  de  la  Soc,  d'IIortic.  IV,  p.  36  und  VII,  p.  34; 
Moqüin-Tandon  IV,  p.  235);  am  Rande  der  Zwiebelschuppen  treten  sie 
gelegentlich  von  selber  auf  (Gaüdichaud,  in  Campt.  Rend.  Acad.  11  Oct. 
1847).  MiQUEL  fand  einmal  (I,  p.  64,  Taf.  II,  Fig.  4)  in  den  Achseln  der 
Laubblätter  kleine,  abortive  Blüthen,  auf  drei  Petala  reducirt. 

Theilung  des  Blüthenbodens ,  entweder  nur  durch  Anwesenheit  zweier 
Pistille  in  sonst  einfachen  Blüthen  gekennzeichnet,  oder  zur  Bildung  von 
Zwillingsblüthen  auf  einfachem  Stiele  führend,  ist  bei  Fermünd  (V,  vol.  I, 
p.  170  und  296)  notirt.    , 

Eine  der  auffallendsten  Anomalien  von  Lilinm  candidum  ist  eine  Art 
Petalomanie,  welche  an  cultivirten  Exemplaren  häufig  auftritt,  mit  Apo- 
ätasis  und  Spiranthie  complicirt.  Mit  anderen  Worten  gesagt,  an  Stelle 
der  Blüthen  bilden  sich  Sprosse  aus,  welche  mit  einer  indefiniten,  oft  sehr 
bedeutenden  Zahl  von  petaloiden  Gebilden  in  spiraliger  Anordnung  dicht 
bedeckt  sind:  in  dem  unteren  Theile  solcher  Zweige  finden  sich  Ueber- 
gangsformen  zwischen  Laubblättern,  Bracteen  und  Petalen,  im  oberen  Theil 
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sind  die  petaloidea  Phyllome  zuweilen  m 
stehen  in  den  Achseln  jener  Petala  n 
Diese  Monstrosität  ist  ziemlich  hSufl^  he 
sie  lässt  sich  auch  (auf  vegetativem  \^ 
fortpdanzen.  Man  siehe  darüber  die  Noti: 
V^g.  I,  p.  507;  Debhy,  Florileg.  Nov.  \ 
Ztg.  1862,  p.  301;  Febuond  V,  vol.  I, 
p.  338;  Masters  XVII,  p.  286  nnd  3^ 
p.  208;  A.  Braun  XXVI;  Duchartbe  X 
Lilie,  mit  petaloiden  Slamina,  sind  sc 
cap.  13}  bel^annt;  instructive  Mittclforn 
sind  von  Gelakovsky  (XIV,  p.  130,  Tal 

Von  sonstigen  häufigeren  BlQthenano 
der  Gliederzahl  der  einzelnen  Wirtel  hi 
mere  BlUthen  von  Hrn.  D/  Potonie  e 
solche  mit  pentamerem  Periaoth  und 
illustrirt  worden.  Eaton  giebt  an  (Bull 
dass  die  oberste  Blüthe  sehr  oft  pentan 
sieben  bis  zehn  Stamina  ausgebildet  (M< 
p.  14),  im  Pistill  bis  sechs  Carpelle.  Kaisei 

L.  eonoolor  Salisb.  —  Herr  D.'  Po 
von  Blfithenanomalieu  dieser  Species  i 
FianthblStter  (bis  auf  achtzehn)  und  spi 
die  unteren  zur  Hälfte  griln  waren;  Ai 
talenrändern ;  fUnf  oder  sieben  Stamina  i 
sion  der  Stamina  an  das  Pistill,  tetram 

Ij.  crooflum  Chaix.  —  Nicht  selten  n 
(GoDRON  XII,  p.  30  und  XV,  p.  242;  Bu( 
Bucmbnau  sah  auch  (Äbh.  d.  Natura. 
pentamere  BlUthe  mit  verbänderteni  S 
ciation  des  BlUthenbodens  polymor  gewo 
selten  (Moqüin-Tandon  IV,  p,  269;  Mas 

L.  cruentnm  (quid?).  —  Bei  Hünerwolff   (11)   ist  eine  Fasclation  be- 
schrieben: die  Species  ist  wahrscheinlich  L.  croceum  oder  L.  bulbosum. 

L.  elegBDS  Thunb.  —  Mit  gefüllten  und  halbgefüllten  BIQthen  bisweilen 
in  Cultur  (Duchartre  XXI;  Ilhatr.  HoHic.  Dec.  1864,  pl.  422). 

L.  laneeolatum.  —  Glos  citirt  (VI,  p.  14)  Blüthen  mit  sieben  bis  zelin 
Stamina,  ohne  weitere  DiStails. 

L.  laneifoliuDi  Thunb.  ~~  Eine  lang  röhrige.  durch  Verwachsung  der 
Seitenränder  eines  Blattes  grebildete  Ascidie  ist  bei  Kicex  (III,  p-  7}  be- 


Bchrieben.  Masters  sah  (XVII,  p.  400)  pcntamere  Blüthen,  und  (XVI 
p.  35)  solche,  iu  denen  eines  oder  mehrere  Slamina  in  ihrer  ganzen  L&n 
mit  dem  Perianth  verwachsen  waren.  Magnus  hat  (XLIV)  constatirt,  de 
das  Ovar  oft  nur  am  Grunde  trilocular  ist,  oben  aber  einf&cherig. 

L.  lonsinomm  Thunb.  —  Lynch  hat  (Gnrd.  Ghron.  1886,  11.  p.  62 
BISthen  mit  bis  zur  Basis  getrennten  Pertanthblättern  gesehen.  Ganz  ku 
erwähnt  Mastees  (XVII,  p.  310)  Umwandlung  der  Staniina  in  Carpell< 

L.  Hartagon  L.  —  Eine  der  häufigsten  Monstrositäten  ist  die  Fasciatic 
Man  hat  ganz  riesige  Verbändenmgeu  der  Stüngel  dieser  Art  gofunde 
mit  sechszig,  siebzig  bis  achtzig  BIttthen;  oft  sind  die  fasciirten  Stän^ 
nicht^flftch,  soiidern  schneckenförmig  eingerollt.  Derartige  Gebilde  si. 
a'hr  oft,  seit  alter  Zeit  beschrieben  worden :  so  schon  von  Olius  -BohrI' 
Vi,  1673,  p.  162;  C.  Vollonad  I  (161.=));  in  Commerc.  LH.  Noriinbei-ff.  1% 
p.  250;  Breslauer  Natur-  und  Kunstgesch.  1725,  Vers.  31,  p.  660;  J.  H 
NKRwoLFP  11;  Hoppe,  Phytihal.  Belustigungen  III,  p.  911;  Simon  Ivros 
p.  75;  WiEGMAXN  in  Flora  XVI,  1833,  p.  89;  Schlotthauber  in  Bof\plano 
VIII,  p.  44;  Masters  XVII,  p.  325;  Rkichardt  VI  (interessant,  weil  ( 
Fasciation  sich  j&hrlich  wiederholte  und  an  Intensität  zunahm).  Gehe 
I.  Die  Blätter  sind  an  den  verbanderten  Stängeln  im  unteren  Theile 
vieliShligeH  Quirlen  geordnet,  höher  herauf  Jedoch  fast  immer  in  Spiral 
{geordnet.  De  Vbiks  sah  (VII)  einen  Stängel  mit  nur  zwei  zu  Spiralen  ai 
[gelösten  Blattwirteln,  oben  fasciirt.  Eine  eigenartige  Missbildung,  vc 
Verfasser  als  (c  pilosisme  däformant  »  bezeichnet,  wurde  von  E.  Heck 
(III)  ausfQhrtich  beschrieben :  die  davon  betroffenen  Pflan'zen  sind  zwergart 
die  Blattränder  mit  langen  Haaren  liesetzt,  die  Perianthblätter  ebenfn 
warzig  und  haarig,  die  Sesualorgane  verkümmert.  Parasitismus  schi 
nicht  an  der  Missbilduug  Schuld  zu  haben. 

Gefällte  Blüthen  sind,  besonders  an  ciiltivirten  Exemplaren,  nicht  eh 
selten.  Pippow  macht  (II)  auf  psaudo-zygomorphe  Blüthen  aufmerksam,  ( 
durch  symmetrische  Einschnitte  in  den  Perianthblättern  gelegentlich  j 
bildet  werden.  Dimere  Blüthen,  z.  Th,  frei,  z.  Th.  an  andere  Blüthen  ( 
gewachsen,  nind  von  Heinricher  (V)  böschric1}en  worden. 

L.  Neil^herreDse  Wight.  —  Duchartre  illustrirt(XX)  das  eigenthfl 
liehe  Verhalten  der  Stengel  dieser  Species,  wenn  die  Zwiebeln  austreib 
Einzelne  Individuen  produciren  direct  einen  aufrechten,  blüthentr.igend 
Schaft;  l>ei  vielen  anderen  aber  krieclit  der  Stängel  erst  horizontal  oc 
iD  Bogen  für  eine  gewisse  Strecke  unter  der  Erde,  nur  Schuppen  u 
Adventiv  wurzeln  hervorbringend,  um  sich  nachher  erst  über  die  Erdob 
fliehe  zu  erheben. 
Ii  pardaltDiin  Kellogg.  —  Nicht  nur  in  der  Achsel  derZwiel)eischupp 
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sondern  auch  adventiv  auf  deren  0 
Zwiebel-Bulbillen  (Duchabtrb  XLV) 

L.  phüadelplitcuni  L.  —  Hollici 
|).  144)  ein  pet&loid  gewordenes  Stai 

L.  Pomponium  L.  —  Mit  gefüllte! 
bei  Moquik-Tandon  IV,  p.  208).  Wi 
des  Pistilles. 

L.  pyrenaioum  Gouan.  —  Bis 
Mcquik-Takdon  (IV,  p,  297)  erwähn 

L.  rulie9ceB9  hört.  —  Kleebbroe 

VII,  1«80,  p.  97)  eine  Sjnanthie  nii 
L.  speciosiuB  Thunb.  —  Bei  Wi 

Zwiebel   gedacht,   welche  im  untere 
stark  kuollenformig  verdickt  zeigte. 
p.  336)  treten  bisweilen  an  der  Basis  i 
L.  speotnbile  Fisch.  —  Kine  Fase 

VIII,  p.  44)  boschrieben. 

|j.  tennifolinm  Fiscb.  —  Mit  nu: 
citirt. 

L.  Tkomsonianam  LindL  —  In 
von  zwiebolartigen  Brutknospen  aul 
constant  geworden  (Duchahthe  XLV 
1873,  p.  326,  pl.  15-17). 

L.  tigrinum  Oawl.  —  Auch  diese 
Bildung  von  Bulbillen  auf  den  Seh 
(Bevkhinck  IV,  p,  31).  Häufig  sind  Vi 
Bltlthen:  im  ersteren  Falle  sind  alle 
Staniina  petaloid  {Duchautrk  XXI , 
Beokl,  Gartenßora  1880,  p.  345);  si 
dreigliedrige  Periantlniuirle  zwische. 
mina  eingeschoben.  Masters  besprii 
Blutben  und  Synanthien  dieser  Art,  i 
verwachsen  und  z.  Th.  in  Carpelle  i 
zeigt  z.  B.  ein  Pliylloni,  das  gleichz 
anderen  Seite  einige  Ovula  tragt. 

Lilium  sp.  —  Eine  Synantbie  voi 

FR [TILI 
F.  imperialis  L.  —  Die  Stängel  ( 
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Species  neigen  in  besonderer  Weise  zur  Fasoiation :  die  verbSnderten  ( 
erreichen  oft  bedeutende  Dimensionen,  und  prodiiciren  sehr  zahlreiche  L 
blätter,  Bracteen  nnd  BUthen.  Derartig  monströse  Stöcke  der  Kaiserk 
(Corona  imperialis,  Hemerocallis  Dioscoridis)  sind  schon  seit  sehr  la 
Zeit  bekannt  und  beschrieben;  so  sclion  von  Bauhinus,  Pinax  Th 
bot.  (1623);  O.  BoRHicH  in  Act.  Hafn.  LIX,  1671-72,  p.  113;  H.  Voll^ 
1  (1675);  G.  H*NKABUS  I  (1689);  J.  A.  Huenerwolff  I  (1694);  G.  W.  W 
in  Ephem.  Nai.  Cur.  Dec.  I,  ann.  3,  obs.  143,  p.  226;  Elshoi.tius  in  ^ 
Mareh.  p.  116;  S.  Buckland  in  Gard.  Chro».  1841,  p.  310;  Schiewi 
p.  13-16;  WiQAKD  in  Bot.  Ztg.  1856.  p.  707;  Webkb  IU,  p.  347,  Tab. 
Fig,  56;  Masters  XVII,  p.  21;  Godron  XIV,  p.  237;  Wilus  V;  Wi. 
V,  p.  100. 

Auf  den  Laubblättern  .entstehen  gele^ntlich  Adventivknospen  (MtK 
Taxdon  IV,  p,  236;  K.  Reqel  I),  und  auch  auf  den  Z  wie  beischuppen  köi 
als  Adventivbildungen  kleine  zwiebelartige  Bulbillen  entstehen  (Bossi 

GiTEMBEL  hat  (Flora  XXXVII;  1^54,  p.  386)  eigenthümliche  Verw 
sangen  zwichen  Laubblättern  (mit  den  Seiten  rändern  oder  auch  läng? 
^ittelrippe)  beobachtet;  die  Fälle  waren  um  so  mehr  bemerkenswerth 
die  verschmolzenen  Blättor  in  der  genetischen  Spirale  ziemlich  weit 
einander  entfernt  waren. 

Im  BlOthenstande  sind  Synanthien  nicht  selten  (Mastekü  XVII,  p. 
Die  Binthen  zeigen  oft  eine  eigenthtimliche  Reduction:  in  sonst  normi 
fippigen  Exemplaren  haben  sie  das  Perianth  zu  kleinen,  schmalen  La| 
verkümmert,  während  die  Seiualorgane ,  oder  wenigstens  die  Stai 
normale  Structur  zeigen  ( Schi.echtendal  in  Lmiiaea  V,  1830,  p. 
Fresenius  I,  p.  45;  A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Ges.  Xaturf.  Fr.  i»  Berlin 
Juli  1869;  X.  Gillot  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  1892,  p.  199-201):  ja 
Perianth  kann  bisweilen  vollständig  unterdrückt  sein  (M.  Murtfeld 
Pippow  hat  (H)  auf  Blüthen  mit  viei-zähliger  Gorolla  aufmerksam  genii 
und  auf  andere,  welche  durch  symmetrisch  vertheilte  Einschnitte  in 
Perianth  blättern  pseudo-zygomorph  geworden  waren.  Gefüllte  Blüthen  tr 
hier  und  da  in  den  Gulturen  auf,  mit  petaloiden  Stamina  nnd  Carpi 
(L.  Marcband  in  Bijdr.  tot  de  yatnurh.  IVetenschap  T.  III,  3,  p.  ' 
Fbuiond  sah  (V,  vol.  I,  p,  228)  eine  Blüthe  mit  sechs  Carpellen. 

f.  latifolia  Willd.  —  Herr  ©.'  Potonie  sandte  mir  eine  im  Pistil 
tramere,  sonst  alier  normale  Blüthe. 

F.  Meleft^ris  L.  —  Bei  Febmond  (V.  vol.  I,  p.  296)  ist  Verwaclii 
zweier  Blüthenscliäfte  erwähnt;  derselbe  Autor  hat  auch  (I.e.  f.  170 
^tH)  Blüthen  mit  vier-  und  sec h Sgl iedri gern  Ovnaeccum  gefunden.  Sy 
thien,  durch  Theilflng  des  Thalamus  hervorgebracht,  sind  von  Hen^ 
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(in  HooKBR,  Journ.  üf  Botan.  1 ,  1849 ,  p. 
wird  bisweilen  eine  gefülltblfltliige  Varie 
BlQthen  sind  auch  für  diese  Species  von 

F.  pftUidlflora  Kth.  —  Mit  pseudo-zyi 
liergehende  Species  (Pippow  II), 

f.  vertioillftta  \Villd,  —  Wie  vorige. 

TULIPA  ; 

T.  Clisiana  Vent.  —  Eine  BlUthe  ml 
Stamen  bei  Glos  {VI,  p.  l^)  erwähnt. 

T.  Gesneriani^  L.  -—  Aiisseronlentlicli 
Bildungsabweichungen  der  Garteutulpo. 
namhafte  Tendenn  zu  Anomalien;  aber 
ist  mancher  interessantere  Fall  von  Mon 

Die  Zwiebeln  sind  meist  einfach  gebaul 
Bulbillen  hervor:  im  6ard.  Chron.  1866, 
beschrieben ,  von  der  an  ungleich  langen 
dfirzwiebelii  entaprosaen  waren.  Auch  B 
Tulpenzwieljel  besprochen,  doch  habe  ich 

Meist  bringt  jede  Zwiebel  nur  einen 
mehr;  und  dann  ist  es  leicht,  dass  die 
(Fermond  V,  vol.  I,  p.  297;  TfirPET  1).  Dage 
Bllitheuschaftes  beobachtet  worden:  derse 
mehrere  Laubblätter  tragen,  in  deren  Ach 
entstehen  (in  der  Achsel  der  unteren  Bl; 
Solche  Fälle  sind  von  Bau  in  Flora  I,  p 
1884,  p.  57),  Garil  Chromcle  1866,  p.  fiJ 
Bot.  Lyon  1877,  p.  162  besprochen;  eine  zi 
in  der  Achsel  eines  Laubblattes  ist  von  Ht 
N."  10)  gefunden  worden.  Theilung  der  E 
Bildung  von  Synanthien  (Thipet  I;  K.  V 
XXVIir,  1881,  p.  193)  oder,  wenn  die  Sp; 
des  Schaftes,  der  dann  zwei  getrennte  Bl 
Lerons  dp  Morphol.  p.  126;  Jaegbr  II,  p,  9 
1).  Auch  der  von  Gillot  (I)  beschriebene 
thon  »  ist  augenscheinlich  auf  ähnliche  ' 
Bllithena:ce  zurtickzufUhren. 

Von  Anomalien  der  Laubblätter  sind  ni 
sah  (Hot.  Tidssltriß  III,  1873,  p.  209)  ein  so 


r 

?  Wie  bekannt. 
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Wie  bekannt,  hUlU  vorder  Blüthiiz^it  dti^oberijte 
'  zusammengerollt,  die  Bliithetih nospe  ein:  es  gese 
Runder  die«s  Blattes  völlig  i»il  einander  veiwachi 
ßrniige  Scheide  die  Knospe  iimgiebt,  welche 
wachsenden  Schaftes  am  Grunde  abgerissen  und  c 
gehoben  wirtl  [Hixcks  in  Meeting  of  the  Brtl.  Ä. 
(•ERMAix  DE  St.  I'iBRUE  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr. 
XVH,  p.  23;  Cheplv  II,  p.  ?,  Tab.  I,  Fig.  1 ;  J.  Kui 
.    U7m.  Bot.  XXIY,  1892,  S.  A.  p.  r»0). 

Crepin  und  Ki.bik  sind  dazu  geneigt  anzunohm 

■  zwei  oder  gar  drei   verwachsenen   BISttorn   auc 

'  gebildet  sei,  da  sie  (besonders  in  den  von  J.  Klei 

\  an  der  Spitze  zweitheilig,  und  an  der  Basis  3chi< 

;       Besonders  häufig  aber  ist  in  der  ciartentulpe  ( 

'   Bilanzen  vorkommende  Anomalie,  die  Ausbildung  i 

;  am  Schaft  und  von  .Mittelgebilden  zwischen  diesi 

I  Mau  wird  fast   auf  jedem   etwas   reich   besetzter 

i  den  anderen  solcher  Fälle  beobachten  können.  Di 

i  Schaft  können   vereinzelt  sein,   oder  auch   mehr 

'  ioserirt;  bisweilen  treten  sie  dicht  unter  der  Blfi 

t  als  herabgerückto  Petala  ei-schcincn,  oder  sie  nähei 

und  in  diesem  Falle  sind  sie  oft  zur  Hälfte  grüi: 

es  kommt  vor,  dass  das  oberste  [.autiblatt  in  ein 

oder  am  Rande)  {)etaloide  Structur  zeigt.  Altes  ili( 

Ksuberanz  in  der  Erzeugung  des  petalenbildeudei 

Laubblättern  und  in  dem  Schafte  die  Bildung  p€ 

I>erartjge  Fälle  sind  vielfach  bcschriebon  worden 

in  Botan.  Ztg.  1847,  p.  :>64;  Duchahtre  {VII);  ( 

Cbisia  p.  110;  Therrv  in  Bull.  Soc.  Bot.  Lyon,  29. 

|).  57;  ScHNBTzLER  IV.  — FousNiER  (Bi'lf.  Soc.  Bi 

und  V.  l,({o\UAnui  (!)  sahen  sogar  einen  dreiglied 

tikloider  Gebilde  ziemlicli  weit  unter  der  BlUthe 

nie  BlOthenanomalien  sind   in    Tidipa  Gcstter 

äusserst  zalilroich. 

Zunächst  sind  die  Zulilenverhältnisse  der  Blut 
Man  hat  bisweilen  [nicht  zu  häufig)  durchgehenL 
gefunden  (A.  Braun  in  Flora  XXV!,  l&ia,  p.  358) 
fünf  Periunthbiätter  und  fünf  Staniinu  besassen ;  el 
acht  und  mehr  Perianthgliedern  nuti  der  cntspre 
miua  (A.  Buaun  /.  c,  Delavauu  in  Bull.  Soc.  Bot 
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HoRSTTi,  Nosol.  Veget.  p.  143;  BorbXs 
die  Gliederzalil  verändert  (zwei  oder 
Soc.  Sola».  Fr.  IV,  1857,  p.  513).  B 
welchen  eine  Verminderung  der  Wir 
Autoren  (Roepeh  in  Lüinaea  II,  p.  8! 
De  CaNdOLle,  Organogr.  Vegit.  I,  p.  f 
haben  Blüthen  gesehen,  in  welchen  de 
so  dass  die  mit  dem  äusseren  Wir 
Stellung  zeigten.  Häufiger  ist  der  Fa 
Wirtel  in  den  Blüthen  auftreten:  dii 
in  denen  mehr  als  zwei  Perianthquir 
Zahl  der  Staminalwirtel  vermehrt  ist 
TEKUAL  in  Linnaea  I,  p.  59C;  Glos  1 
füUter  Tulpen  tritt  oft  Vermehrung 
VII;  Masters  XVII,  p.  389,  Fig.  19( 

Verwachsungen  und  Spaltungen  sir 
strCsen  Tulpenblumen:  nur  bei  Fermi 
Fall  von  Coliaesion  zwischen  den  Perii 
das  Perianth  bis  zu  zwei  Drittel  sei 
Adliaosion  findet  bisweilen  zwischen 
Stamina  Statt,  und  zwischen  letzter 
p.  31,  OiLLOT  I).  Spaltungen  sind  geh 
bemerken;  meist  sind  dieselben  latei 
XXXV,  1852,  p.  741)  von  einen,  d. 
doppelspreitigen  Blumenblatt.  Durch  s 
den  Periantbblättern  werden  die  Bli 
(Pippow  II).  Es  ist  hier  vielleiclit  ara 

täten  (der  sogenannten  Papagei-Tulpen)  zu  gedenken,  in  welchen  die  RSnder  j 
der  Kelcli-  und  Kronblätlcr  tief  und  vielfach  in  lineare  Lappen  zer^^Liint  . 
sind.  Dieselben  können  oft  bedeutende  Länge  erreichen,  sind  woli 
kraus  oder  zu  spiraligen  Locken  eingerollt:  ich  habe  auch  biswei 
sehen  daas  dte  Langsrinler  dieser  7ipfel  zusammen  wuchsen,  . 
röhri^e  oder  ascidienforniipe  Gebilde  entstanden.  Verscliieden  da' 
die  eigcnthUmlitht  S[oinbildung  die  aucti  für  einzelne  Varietätt 
raktensliscb  ist  In  diesen  ent'^tehen  auf  der  Oberseite  der  Peta. 
Emorgenzen ")  cjlmdnsche  oder  spitze  spornartige  Fortsätze,  wel 
toloide  Färbung  haben;  dieselben  können  sogar  manchmal  zweispalt 
verzweigt  sein  (siehe  Gh.  Morren  in  Fuchsia  p.  153;.  Bode  li;  W 
XVII,  p.  315). 

.\m  interessantesten- aber  sind  die  verschiedenen  Metamorphosen,  v 
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m  begegnen.  Von  denen,  welche  die  ganze 
n  die  Vergrtlnung  lu  nennen,  welche  ver- 
bejliaclitet  worden  iat  (Masters  XVII, 
p.  250;  GoEPPEHT  VII).  Manchmal  sind  nur  die  drei  äusseren  Perianth- 
U'ltter,  die  Sepala  grün,  wäiirend  die  anderen  Theile  der  BlUthe  normal 
find  (WiGAND  in  flora  1856,  [)-  711;  Miijuel,  Commentatio  p.  64;  OiLi.or 
I}.  Zur  völligen  Vergrünung  gesellt  sich  meist  Apostasis,  d.  Ii.  Verlänge- 
fiing  der  Blülhenaxe,  auf  der  dann  die  einzelnen  Phyllome  in  Spiralen 
geordnet  stehen:  dies  icann  aber  auch  in  sonst  normalen  oder  in  gefüllten, 
nicht  virescenten  Blttthen  geschehen  (Ekoelmann  I,  p.  42;  v.  BokdXs  XXIII; 
Fbesemus  1). 

In  den  einzelnen  Dlüthenwirtehi  können  wir  dann  alle  möglichen  Me- 
tamorphosen beobachten. 

Umbildung  der  Perianth  hl  älter  in  Stamina  iat  nur  von  Fehmond  (V, 
vol.  II,  p.  387}  constatirt  worden;  häufiger  und  bei  weitem  auffallender 
irt  Pistillodie  des  Perianth's,  d.  h.  Umwandlung  der  Kelch-  und  KronlilStter 
in  Carpiden.  Dieselbe  ist  selten  ganz  vollkommen,  und  die  so  gebildeten 
Carpelle  sind  immer  offen,  z.  Tli.  petaloid,  oder  fleischig,  an  den  eingo- 
£clihi;.-enen  Rändern  zalilreiche  Ovula  tragend.  Dergleichen  Fälle,  mit  vielen 
interessanten  Mittelbildungen,  sind  von  Moquin-Taxdon  (IV;  p.  220),  Weber 
(in,  p.  384).  Masters  (XVIli  p.  302,  Fig.  160)  und  Hbnslow  (Gard.  Chroii. 
IRSS,  I,  p.  771)  beschrieben  worden. 

Auch  im  Androeceuni  können  wir  zweierlei  Metamorphosen  häufig  finden. 

Zonichat  sind   in   den  gefüllten  Tulpen   sehr  gewöhnlicji  die  Stamina  in 

p^taloide  Gebilde  verwandelt:  wir  kiSnnen  halbgefüllte  oder  ganz  gerillte 

Rlüthen  sehen,   oder  auch   manchmal  nur  ein  einzelnes  Stamen  petaloid 

verbildet  'finden.  Im  jedem  Falle  sind  Uebergangsgebilde  sehr  häufig,  und 

rpliologiscU  interessant  (siehe   schon    Traite  des    TniipCs,  Avignon 

pl.  II,  Fig.  1;   Woquin-Takdon   IV,  p.  209;   Engelmann   I,   p.   18; 

SAU  II :  Schlechtendal  in  f.inuaea  I,  p,  -596;  Masters  XVII,  p.  286; 

KECK  1.  Andrerseits  kommt  es   häufig  vor,   dass  die  Stamina  zum 

oder  gänzlich  in  Carpiden   umgewandelt  sind;   un  l  auch  in  diesen 

können  wir  höchst  ei^onthilmlicli  gestaltete  Mittelgebilde  zwischen 

la  und  Carpellen  finden,  welche  z.  B.  einerseits,  am  eingeschlagenen 

Ovula,  am  anderen  Rande  aber  ein  Antheren-Fach  tragen.  Bisweilen 

)lche  Gebilde  auch  nocli  petaloid  gefirbt,  so  dass  in  einem  einzigen 

m  die  Stoffe  und  Functionen  dreier  sonst  verschiedener  Organe  vereint 

jnnon.  Derartige  Metamorphosen  sind  mehr  oder  minder  ausführlich 

:  CanöOLLE  (Organ,    Veg^t.  I,  p.  '>5H),  Peiesi,  (Verm.  Hol.  Aiiftfit:e 

MS  \U  und  XIX,  Cuaueu   111   und   Gelaküvskv  (Deitkschr.   d,   K. 
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■jehm.  Akad.  d.  Wissensch.  1892)  illustrirt  worden.  Endlich  treffen  wir 
ich  die  Carpidea  öfters  entweder  in  Petala  oder  in  Stämiiia  verwandelt. 
e  erstere  Metamorphose  findet  aich  sehr  häufig  in  stark  gefüllteu  Blä- 
en,  und  kann  auch  eine  gewisse  Vollkommenheit  erreichen;  die  letztere 
t  meist  unvollkommen:  die  sechs  Fruchtblätter  sind  getrennt,  und  meist 
ir  mit  unvollkommenen  Antherenresten  versehen,  während  sie  noch 
;ula  produciren.  So  die  von  Duchartäe  (VII,  und  im  BhU.  Soe.  Bola«. 
r.  IV,  1857,  p.  509),  Masters  (XVII,  p.  300),  Massalongo  (VII,  p.  8)  und 
»sonders  augfClhrlich  von  Cblakovsky  (Prag  1892)  besprocheiten  Fälle. 
Zu  allen  diesen  Metamorphosen,  die  besonders  in  gefüllten  Tiilpenvarie- 
ten  sich  häufig  mit  einander  verbinden,  gesellt  sich  schliesslich  auch 
sweilen  Diaphyse  äoripare.  Oie  socundäre  Blüthe  ist  dabei  meist  sitzend 
1er  kurz  gestielt,  und  es  kann  vorkommeu,  daas  die  getrennten  und  pe- 
leid  gewordenen  Garpiden  der  primären  BIflthe  das  Perianth  der  secon- 
iren  ersetzen  [Schlechtbndal  in  Linnaea  I,  p.  Ö96;  Jäbgeb  II,  p.  130; 
KOBLUANN  I,  p.  44;  BucHBNAU  II;  Olos  vi,  p.  15. 
T.  Oculus  Solis  DC.  —  Eine  Synanthie  von  Bergerox  (Btill.  Soc.  Bot. 
r.  VI,  1859,  p.  470)  beschrieben;  eine  Blüthe  mit  tetramerem  Kelch  und 
rone  und  sieben  Stamina,  bei  Glos  (VI,  p.  14).  Moquin-Tandon  erwälmt 
V,  p.  297)  Bltlthen  mit  bis  zur  Hälfte  gespaltenen  Antheren. 
T.  suaveolens  Roth.  —  Hobnunu  hat  (I)  abnorme  Bildung  des  Fraeht- 
notens  beschrieben:  ich  liabe  den  Orlginalaufsatz  nicht  einsehen  können. 

T.  aylvestris  L.  —  Wiesbaur  bespricht  (I)  zweistöckige  Zwiebeln.  Fas- 
ation  des  Schaftes  ist  manchmal  (Link,  Elem.  Philosoph.  Bot.  p.  72: 
OEHMEit  I;  ScHiEWEK  I,  p.  12)  beobachtet  worden.  Eine  merkwürdige 
onstrositat  ist  von  Griffiths  (I)  gefunden  worden:  Exemplare,  welche 
1  Stolle  des  eiiibliithigen  Schaftes  eine  doldenartige  Infloroscenz  trugen, 
it  kleinen,  fast  denen  von  AlUinn  ähnlichen  Bliithen.  Metaschematische 
lüthen  sind  gar  nicht  selten  in  dieser  Art,  besonders  polymere  ßlQtlieu 
it  K,  O4  A,^.,  Gj;  auch  Uebergangsforraen ,  mit  sieben-  oder  mit  nemi- 
ihligera  Perinnth  und  Androeceum  (Moquin-Tandon  IV,  p.  353;  Fresenius 
;  V.  Leonhardi  I;  Camus  III,  p.  18  und  IV,  p.  10;  Kaiser  I).  Sehr  inte- 
<ssaiit  ist  oine  in  Perianth  und  Androeceum  monomere  Blüthe  (mit  einem 
epalum,  einem  Petalum  und  einem  episepalen  Stamen.  ohne  Pistill)  welche 

Leonhardi  als  axillären  Spross  in  der  Achsel  des  obersten  Laubhlattes 
nnial  entwickelt  fand.  Pii>i>ow  beschreibt  (II)  pseudo-zygomorphe  Blütben 
lit  symmetrischen  Einschnitten  in  den  Periantliblättern,  und  pseudo-di- 
■ei-e  Blüthen,  welche  durch  .\dhaesion  der  paarigen,  voi-deren  Petala  a" 
18  vordere  Sepaium,  und  gleichzeitige  Unterdrückung  des  «nj>aaren  hin- 
nen Kron?tamen's  hervorgebracht  waren.  Ein  durch  Uoberspreitungdoi>- 
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peUpreitig  geworJenes  Periaitthblatt  [die  beiden 
seile  einander  zugekehrt)  ist  von  Celakovskv  (X 
Fig.  70)  illustrirt  worden.  Auf  einem  Slinlichen 
düng  der  bei  Camus  (IV,  p.  10)  besclinebenen  Kr 
dorsalen  Fläche,  längs  des  Mittelnerven,  uwei  k 
zeigten.  Cam(.'S  hat  überhaupt  (IV,  p.  10)  eine  g: 
anomalieii  dieser  Spectes  beobachtet:  Petalodie  ein 
(so  gefDllte  BlKthen  sind  überhaupt  nicht  selten) 
an  doa  Perianth  (ähnlich  auch  bei  v.  Leonhardi 
wobei  die  inneren  drei  Stamiaa  meist  in  Carpiden 
Bei  MoyuiN-'l'AKnoN  (IV,  p.  205)  und  Masters  (X' 
grtlnitDg  und  Verlaubung  dei-  Carpidon  kurz  ei 
noch  Ovula  an  den  freien  Rundem. 

EHVTllROiNIUM  L. 

B.  tibidum  iS'utt.  —  Kiiie  Bliitlie  mit  K,  C, 
Gazette  XV,  1890,  p.  125)  notii-t. 

K.  Dens  chdIs  L.  —  Zeigt  ebenfalls  häufig  V 
zahl  der  Blütheuk reise.  Dimere  BlUtben  sind  vi 
polymere  (mit  sieben  oder  acht  Perianthblättern 
Anzahl  von  Stamina)  sind  oft  gefunden  worden  i 
V,  BuüCHE  in  Sitzb.  d.  Ges.  S'atnrf.  Fr.  in  Ben 
beschreibt  (II)  Blüthen,  in  denen  die  Phvllonio  ei 
iiir  seitlichen  Spaltung  zeigten. 

(lAGKA  Sausii. 

G.  arreBsis  Schult.  —  Iticso  Species  ist  unte 
liattung  in  besonderer  Weise  znr  Erzeugung  vo 
geneigt.  Wirtoen,  welcher  184fi  (I)  eine  atOir  gi 
ptaren  auf  ihre  .\nomalien  hin  untersuchte,  fan 
welche  eine  oder  die  andere  Missbildung  zeigton,  i 
■V2  "/o-  ^ine  Angaben  sind  freilich  häufig  etwa; 
lue  Schaft-  nnd  Zwiebelbildung  betrifft:  davon 
lieben  die  Fälle  von  mehrstöckigen  Zwiebeln;  Fi 
einzelne  BlUlhen  dircct  au^  doi'  Achsel  der  Zwiel 
Doppelschärte ;  Auftreten  von  Bulbillen-Congloni 
ftorascenz.  Letzterer  Fall  ist  auch  von  Kunth  (. 
ViviAN[.-Moi(EL  (XIX)  und  S.  (Jaf.mim  (V)  heob* 
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Unter  den  Blütheiianomalien  fällt  am  meisten  auf  die  Neigung  zur  Ver- 
breiterung und  Tlieilung  des  Blüthenbodens:  man  findet  ausserordentlich 
liäufig  polymere  Bläthen,  und  wenn  die  Theihing  des  Thalamus  weiter 
geht,  Synanthien.  Wirtgen  zählt  (I,  und  schon  in  Flora  XXI,  1838,  p.  351) 
eine  grosse  Reihe  derartig  deform irter  Blüthen  auf;  auch  viele  andere 
Autoren  (F.  W.  Schui.tz  in  Flora  Xl,  1828r,  p.  592;  Fresenius  I,  p.  44; 
Krasan  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr,  XIII,  p.  192;  Kaiser  I;  Reichardt  in 
Verh»  (L  IC  K.  Zoolog.  Bot.  Ges.  in  Wien  1872;  Camus  IV,  p.  10;  S.  Calloxi 
V;  WiGAND  V,  p.  108;  Guerin  II;  Schilberszky  II)  haben  dieselben  beschrieben, 
und  ich  selber  habe  sehr  viele  derselben  gesammelt.  Seltener  sind  oligomere 
Blüthen,  von  Camus  (IV,  p.  10)  und  namentlich  von  Wirtgen  (I,  p.  357) 
iilustrirt.  Wirtgen  sah  sogar  monomere  Blüthen,  mit  einem  Sepalum,  einem 
Pefalum,  einem  Stamen,  ohne  Pistill.  Derselbe  Autor  zählt  dann  auch 
noch  (L  c.)  viele  andere  von  ihm  beobachtete  Blüthenanomalieu  auf:  so 
Verwandlung  der  Perianthblätter  in  Stamina,  mit  Uebergängen;  Herab- 
rücken einzelner  Sepala  am  Blüthenstiel ;  Cohaesion  zwischen  Perianth- 
blättern,  auch  Verwachsung  zwischen  verschiedenen  Stamina;  bandförmige 
Ausbildung  des  Griflfels,  etc.  I 

Von  Hrn.  D.""  Potonie  erhielt  ich  ein  Exemplar  mit  poljmeren  Blüthen,     | 
iu  welchem  zugleich  Verlaubung  der  Bracteen  und  schwache  Vergrttnung    ; 

i 

der  Blüthen  zu  notiren  war.  j 

fl.  bohemica  Schult.  —  Nach  Velenovsky  (III,  p.  455,  Taf.  VIII, 
Fig.  10-16)  sind  auch  in  dieser  Art  dimere  und  tetramere  Blüthen  häufig,    i 

G.  Liottardi  Schult.  —  Eine  var.  fragifera  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  in  der  Inflorescenz  zahlreiche,  köpfchenartig  zusammengedrängte  Bul- 
billen  auftreten:  die  Blüthen  sind  dabei  bisweilen  ganz  unterdrückt  (Goiran, 
in  Nnov.  Gionu  Bot.  It.  XVI,  1884;  S.  Galloni  VII). 

G.  lutea  Schult.  —  In  den  Achseln  der  Laubblätter  und  Bracteen  können 
Bulbillen  auftreten  (Bauernschmitt,  in  Flora  XVI,  1833,  p.  528).  Poly- 
merie ist  auch  in  dieser  Art  nicht  selten.  Herr  D.'  Potonie  sandte  mir  eine 
gut  ausgebildete  Synanthio. 

G«  pratensis  Schult.  (=  G.  stenopetala  Reichb.)  —  BorbXs  sah  (1)  manch- 
mal Doppelzwiebeln,  mit  zwei  Laubblättern.  Von  500  Exemplaren  fimd 
AViRTGEN  (I,  p.  366)  dreissig  abnorm,  mit  verschiedenen  Missbildungen, 
darunter  Verkürzung  des  Blöthenschaftes,  Auftreten  von  Brutzwiebeln 
in  der  Achsel  des  Laubblattes ,  Herablaufen  einer  Bractee  am  Schaft, 
Doppelschäfte,  Torsion  des  Schaftos,  Auftreten  von  Brutzwiebeln  in  der 
Inflorescenz  (so  auch  bei  Peil  I),  dimere  und  tetramere  Blüthen.  Jacobasch 
hat  (IV  und  VI)  verschiedene  Synanthien  gesehen;  auch  FrDehlich  be- 
schreibt (Schriften  der  Phys.  Oehon.  GeBellsch,  Königsberg  XXIV,  1883, 
p.  80)  ähnliche  Fälle. 
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AufTailend  sind  die  von  ü.  Schümann  (I)  illiistrirton  monströsen  Blütben: 
in  denselben  war  das  Pistill  vielgliedrij,  die  einzelnen  Cappiden  mehr  oder 
weniger  volUtrinilig  getrennt  (auStilligci-  Weise  niclit  längs  der  Sutureii , 
SODiIern  längs  der  Mittolnerven],  und  innerlialli  des  Carjd  den  wirteis  truten 
neoe  Carpullc  oder  Stamina  auf. 

Q.  »»xatilia  Schult.  —  Synantliien  und  pol^vmerc  Blütlieii  von  Wirtken 
(I,  p.  368)  gefunden. 

CÄ.LOCHORTUS  1'ursh. 

C«looliortu9  sp.  —  .Masters  fand  (Card.  Chi-o».  1877,  p.  821,  Fig.  136 
und  XLVII,  p.  294.  Tab.  XL,  Fig.  21)  in  einer  lllütlie  eine  kleine  \(.n 
petaloiden  Blättclien  gebildete  Adventivknospe  dem  Filament  eines  Stamon's 

aufsitzen,  gerade  wo  die  .\nthere  i^nserirt  war. 

COLCHICUM  L. 

C.  ftntnmnBle  L.  ~  Die  Zahl  der  Glieder  in  den  einzelnen  Blilthen- 
wirteln  ist  ziemlich  schwankend.  Besonders  liüutig  findet  man  i)olynicru 
Blütben,  mit  sieben  bis  zelin  Perianthbl:ittern  und  der  entsprechenden 
Anzahl  von  Stamina;  seltener  sind  oligomere,  z.  B.  völlig  dimere  Blütben, 
oder  solche  mit  fdnf  Perianth blättern  und  ebensovieien  Stamina  (De 
CiSDor.LK,  Organogr.  Vegilt.  I,  p.  .^9;  BoituXs  ixT  Oexterr.  Bot.  Zeitschr. 
XXXI,  1881,  p.  411;  Clos  XU,  p.  11;  Camus  IV,  p.  10;  Cüboki  11; 
AscHBnsoN  VI);  seriale  Vermehrung  des  I'erianthes,  d.  Ii.  Hinschieben 
neuer  petaloider  Wirtol  zwischen  der  BlOthenhüUe  nnd  dem  äusseren  Sta- 
minal^uirl  ist  von  Moijuin-Tamkis  (IV,  p.  3r(7)  besclirieben. 

F.ine  andere  selir  häußge  Mis^bildung  der  Bliltlien  von  Colchicum  wird 
liesonders  an  den  Exemplaren  licebacbtet,  welche  ausnalimsweise  im  Früh- 
ling bllilien,  zur  gleielion  Zeit  mit  dem  Austreiben  der  Laubblätter.  Solche 
BlOthen  sind  sehr  oft  leicht  vergriint,  mit  schmalen,  langen,  oft  in  der 
Zahl  vermohrten-PeriantliblSttern;  die  Stamina  sind  in  der  Regel  steril 
oder  sogar  blattartig  verändert.  Diese,  sogar  als  Colc/i.  renialc  beschriebene 
Form  ist  von  vielen  Autoren  besproclien  woi-den,  seit  langer  Zeit  bekannt: 
man  sehe  z,  B.  Schlechtenhal  in  Liitnaen  IX,  1834,  p.  143;  Budela  in 
(ktterr.  Botan.  Zeitschi:  XXXIV,  1884,  p.  426;  Zawadzki  in  Verh.  </. 
Xaturf.  Vereines  i»  Brinm  XI,  1872,  p.  28;  J.  Klein  II;  Bohbäs  XII; 
AscHBBSON  VI;  H.  lIoFFMANN  IV;  Knoelmann  I,  p.  33;  Bernhardi  in 
RoBUBD.  Arch.  für  Bot.  II,  2,  p.  233;  Jarobr  11',  p.  63;  Moquin-Takdon 
IV,  p.  330;  Mastebs  XVII,  p.  2.>0  und  406;  Fi.eischek  I,  \>.  88,  Tab.  VIII. 
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Synanthien  sind  von  Miquel  (Linnaea  XI,  1837,  p.  422),  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  268)  und  Masters  (XVI[,  p.  45)  beschrieben.  Von  Hrn.  Prof.  Co- 
STERUS  erhielt  ich  eine  abnorme  Blüthe,  in  welcher  zwei  Periauthblätter 
einen  schmal  linearen  Seitenzipfel  zeigten;  ühnliche  Spaltung  ist  auch  bei 
Masters  (XVII,  p.  67)  erwähnt;  auch  partielle  Adesmie  des  Periantirs 
(drei  Zipfel  bis  zum  Grunde  getrennt)  ist  von  Gay  (bei  Moquin-Tandon  IV, 
p.  300,  Masters  XVII,  p.  73)  beobachtet  worden.  Verwachsungen  kommen 
bisweilen  zwischen  dem  Perianth  und  den  Stamina  vor  (Guboni  II).  Auch 
allerhand  Metamorphosen  sind  in  den  Blüthen  der  Herbst-Zeitlose  gefunden 
worden:  so  die  einzelner  Periauthblätter  in  Stamina  (Cuboni  II),  oder 
vice  versa  Umbildung  der  Stam'na  in  petaloido,  sterile  Gebilde,  so  dass 
die  Blüthen  gefüllt  erscheinen  (Engelmann  I,  p.  18;  Masters  XVII,  p.  207); 
Cuboni  II);  bisweilen  sind  in  solchen  Blüthen  auch  die  Carpiden,  oder 
wenigstens  die  Griffel  petaloid  (Jaeger  II,  p.  76  und  119;  Engelmann  I, 
p.  28).  Camus  sah  (IV,  p.  10)  ein  Stamen  mit  zwei  Antheren  (Spaltung 
oder  Gohaesion?);  endlich  ist  auch  Umbildung  der  Griffel  in  Antheren 
beobachtet  worden  (Gay,  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  219). 

BUL BOGODIUM  L. 

B.  ruthenieum  Ledeb.  —  Eine  Blüthe  mit  sieben  PerianthbUittern  und 
fünf  Stamina  (wohl  ein  Stamen  petaloid  geworden?)  von  BorbXs  (I)  ge- 
funden. 

NARTHEGIUM  Moehr. 

N.  ossifragum  Huds.  —  Die  Inflorescenzen  zeigen  ausnahmsweise  eine 
terminal  stehende  Blüthe  (A.  Braun  XXV). 

TOFIELDIA  Huüs. 

T.  calyculata  Wahlbg.  —  Wie  vorige  (A.  Braun  XXV).  Man  findet 
nicht  selten  auch  unregelmässige,  rispig  verzweigte  Inflorescenzen  an  Stelle 
der  einfachen  Aehren,  mit  Astquirlen,  welche  in  kurze  Aehren  oder  Blö- 
thenköpfchen  endigen,  oder  auch  selbst  noch  wieder  verzweigt  sind  (Hoppe 
in  Flora  IV,  1821,  Tab.  I;  E.  Hackel  in  Verh,  iL  K,  K.  ZooL  Botan. 
GeseUsch.  in  Wien  XX,  1870,  p.  ßm\  Fritsch  I;  Bizzozero  in  Conirih, 
alla  Flora  Veneta  III,  1883).  Man  kennt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blü- 
then. Bisweilen  tritt  zu  dem  normalen  Garpidenquirl  ein  zweiter,  innerer 
von  drei  Garpellen  (Wydler  VI);  die  sechs  Fruchtblätter  sind  dann  oft 
getrennt;  und  Klotzsch  sah  (Bot,  Zeug,  IV,  1846.  p.  889)  einmal  eines 
derselben  eine  Antherenhälfte  tragen. 


TRILLIUM  L. 

T.  cernaum  L.  ~  TaACv  beaclireibt  (Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  X,  1883, 
p.  71)  oine  Blüthe,  in  welcher  ein  Kelchblatt  giinz  vorlanbt,  7.wei  Kron- 
blätter mit  grOner  Mittelrippe  versehen  waren. 

T.  ereetam  L.  —  Vergril'nte  Blfithen  von  Dudley  (III,  p.  99)  erwähnt. 
J.  James  sah  (III)  ein  Überzähliges  Laiibblatt  zwischen  dem  normalen  Blatt- 
qiiirl  und  der  Blflthe  auftreten ;  auch  in  allen  Kreisen  tetramere  BiQthen, 
nad  in  einer  BlQthe  zwei  Sepala  halb  petaloid  geworden. 

T.  erytbrocarpum  Michx.  —  Polymere  Biathen  von  Widbe  (1)  be- 
schrieben. 

T.  grandifiorum  Salisb.  —  Synanthien  und  Vlrescenzün  sind  von 
Dudley  (II!,  p.  99)  beobachtet  worden.  Man  ciiltivirt  bisweilen  eine  Form 
mit  gefüllten  Blüthen. 

T.  sessile  L.  —  J.  F.  James  beschreibt  (111)  ein  Exemplar  mit  einem 
fOnfgUe lirigen  Laubblattquirl,  in  welclicm  auch  Kelch  und  Krone  pentamer, 
Androeceum  und  (iynaeceum  tetramer  waren.  In  einem  ähnlichen  Falle 
«ah  FoERSTB  (UI,  p.  163,  Tab.  XIV,  Fig.  14)  oberhalb  eines  viergliedrigeu 
l.auhblattwirtels  die  Blüthe  zwar  trinior;  abor  die  St«llnng  der  sechs  Po- 
rianthblätter  hatte  sich  in  Bezugnahme  auf  die  vier  vorhergebenden  Phyl- 
lome  geändert. 

Trillimn  ap.  —  Fermoku  erwähnt  (V,  \ol.  II,  \i.  '29^)  kurz  Isolirung 
iniil  nüpiaccment  einzelner  Laubblaltcr. 

PARIS  L. 

P.  qiadrifolift  h.  —  Die  nieisteu  in  diesor  Species  bekannt  gewordenen 
Monstrositäten  beziehen  sich  auf  AbÄnderungpn  in  der  Zahl  der  Wirtel- 
^lieder,  sowohl  im  Lanbblattquirl  als  in  den  Blüthen.  Man  findet  häufig, 
ilass  diese  Abweichungen  Hand  rn  Hand  gehen;  dass  also,  wenn  z.  B.  mehr 
als  die  normalen  vier  Laubbtätfer  in  einom  Quirl  stehen,  auch  die  Blü- 
ihenwirtel  die  entsprechende  Anzahl  von  Gliedern  zeigen;  doch  ist  das 
nicht  immer  unumgänglich  nöthig:  Vurnielirung  oder  Verminderung  kann 
in  der  BlQthe  unabhängig  vom  Laubblatt'iniri  stattfinden,  und  umgekehrt. 
Wese  Variabilität  ist  von  sehr  vielen  Autoron  notirt  wonlen:  so  schon  von 
Weinmann,  Phytanthoz.  h:  Tab.  799;  Jaeger  U,  p.  21 ;  Enoelhann  I,  p.  20; 
Moqlin-Tandon  IV.  p.  321;  Henslow  in  Mnga;.  Nat.  lihtory  V,  1832, 
p.  429;  Masters  XVII,  p.  3.')8  und  396 ;  Roepeb  in  BeUr.  z.  Flora  Meklenbgs. 
II,  p.  123;  GoiiRON  XIII,  p.  33ß;  Aschekson  VII;  Pi.uskal  in  Oesterr.  Bot. 
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Wochenschr,  II,  1852,  p.  21;  Camus  III,  p.  17;  Zimmermann  in  Ber,  d, 
Schles,  Ges.  f,  Vaterl.  Cult,  1872,  p.  75;  Kocbkk  I;  Lüscher  in  Deutsch. 
BoCan,  Monatsschr,  1887,  p.  126;  Baxter  in  Pharmac,  Journal  XIX, 
1889,  p.  589.  Die  Vermehrung  der  Glieder  in  den  Wirtein  scheint  durch 
Theilung  der  ursprünglich  einfachen  Primordien  vor  sich  zu  gehen:  wenig- 
stens findet  man  häufig  noch  eines  der  Laubblltter  zweispitzig  gegabelt 
(Moqüin-Tandon  IV,  p.  349). 

MoRREN  sah  einmal  (Clusia,  p.  157)  drei  Laubblätter  zu  einer  Aseidie 
triphylle  verwachsen;  nicht  selten  ist  eines  oder  das  andere  der  Blätter 
vom  Quirle  getrennt,  nach  oben  oder  nach  unten  verschoben  (Fermond  V, 
vol.  II,  p.  298).  An  sterilen  Schäften,  die  gewöhnlich  mit  dem  Laubblatt- 
quirl enden,  findet  man  manchmal  im  Gentrum  noch  einen  kurzen  Fortsatz 
der  Axe,  der  auch  noch  ein  kleines  Blättchen,  eine  Bracteole  tragen  kann 
(Pluskal  in  Oesterr,  Bot  Wochenschr,  II,  1852,  p.  21).  Bemerkenswerth 
ist  eine  von  Lüscher  (L  c.)  beschriebene  Pflanze,  in  welcher  fast  zwei 
Schäfte  längs  verwachsen  erschienen:  es  waren  sieben  Laubblätter  aus- 
gebildet, und  die  Blüthe  zeigte  sieban  Sepala,  acht  Petala,  vierzehn  Sta- 
mina  und-  zwei  getrennte  (drei-  und  viergliedrige )  Pistille.  Verwachsung 
zweier  Stamina  ist  bei  Kocbek  (I)  notirt.  Eichler  giebt  an  (VII,  vol.  I, 
p.  151,  Anm.)  dass  in  P.  qnadrifolia  nicht  selten  ein  überzähliger,  innerer 
Garpidenkreis  auftritt. 


VERATRUM  L. 


T.  albnm  L.  —  Eine  in  allen  Kreisen  dimere  Blütho,  mit  median  ste- 
henden Sepala,  von  Wydler  (Flora  1851,  p.  246)  beschrieben;  ein  ähnlicher 
Fall  auch  von  Doell  (Flora  von  Baden  I,  p.  342). 

V.  nigrum  L.  —  Wie  vorige  (Wydler  VI);  Roeper  fand  aber  auch 
(Bot,  Zeitg,  X,  1852,  p.  429)  dimere  Blüthen  mit  quer  stehenden  Sepalen. 
Derselbe  Autor  sah  auch  gelegentlich  einzelne  Stamina  petaloid,  und  einmal 
ein  Stamen  mit  dem  Pistill  verwachsen,  selbst  ovulartragend.  Muellbb 
hat  in  der  Sitzung  der  Sohle s,  Ges.  für  Vaterl,  Cvltur  vom  17.  Nov.  1859 
einen  abnormen  Blüthenstand  mit  aufrechten,  der  ilauptaxe  angedrückten 
Zweigen  vorgelegt.  Syuanthion  sind  nach  Wigand  (V,  p.  109)  nicht  selten. 
Endlich  ist  bei  Fresenius  (1)  auch  Ekblast^se  fioripare  aus  der  Achsel 
eines  Perianthblattes  erwähnt. 
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NTEDERIACEAE. 

»TEDERIA  L. 

P.  cordata  L.  —  Blütfaen  mit  sieben  bis  zehn  Stamina  (durcli  saitliclie 
Verdoppelung?)  gefunden  von  FEBsioNn  {V,  vol.  I,  p.  227). 

Ord.  XYRIDACEAE. 

XYRIS  L. 


Xyris    sp.    —    Im    Kelclio    ist    mancJimal    Dirn 
(FsHiHiNn  V,  vol.  II,  p.  241). 


Ord.  COMMELI^ÄCEAE. 

COMMKI-INA  h. 

Commelina  ap.  —  -MASTEna'liat  (XVII,  p.  73)  gelegentliolio  Trennung 
der  im  Uobrigen  normalen  Carpelle  constatirt. 

TRADKSGANTIA  L. 

T.  alba  liort.  —  Man  kennt  eine  Fonn  mit  gefüllte»  Blütben.  In  der 
var.  zebrina  fand  icli  p^eudo-dimero  BUltlien,  in  denen  zwei  Sepala  ver- 
wachsen waren:  die  Corolla  war  zweigliedrig,  und  vier  Stamina  standen 
fasl  i-egelmüssig  nlternirend  in  den  Zwiacbenräumen  der  vier  Periantb- 
giieder.  Bas  I'islit!  war  zweigliedrig. 

T.  discolor  L'llerit.  —  Godron  erwäbnt  (XIV)  Verwaclisuiig  zweier 
I-aubblätter. 

T.  virginioa  I..  —  Bei  Masters  ist  (XVII,  p.  Rtj)  Längsverwaclisung 
zweier  Zweige  besclirieben.  Die  Blätter  derselben  kamen  dadurch  in  ge- 
genständige Stellung  und  verwudisen  an  der  Basia,  wie  etwa  BlStter  von 
Chlora  perfoliata.  Die  filiederzahl  in  den  BlQtlien wirtein  ist  schwankend  ; 
schon  BoEPER  hat  (De  Organis  planlarum  1828,  und  in  Linnaea  V,  1830, 
fieibl.  p.  5,  Anm. )  dimere  Blütben  gefunden,  und  Brennan  beschreibt  BlU- 
tben  mit  zwei  bis  sieben  Gliedern   in  allen  Ki-eisen.  Durch  symmetrische 
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Einschnitte  in  den  Perinnlb blättern  kommen  bisweilen  p 
Blütlien  zu  Stande  (Pippow  II).  Buchekau  liat  (XXVi) 
aorial  verdoppelt  gesehen;  sonst  wird  Füllung  der  BIfl 
lisation  der  Stamina  liervorgebroclit.  Bei  Hbinricher  (V 
ist  Coliaesion  zwischen  benachbai-ten  Stamina  erwähnt. 
Tradescantia  sp.  ~  Mastebs  citirt  kurz  {XVII,  p.  2 
laiibung  der  Bracteen  und  Fehlen  der  Petala  in  abnorn 

Ser.  IV.  -  CALYCINAE. 

Ord.  JUNCÄCEAE. 

JUNGUS  L. 

J.  acuminatiu  Michx.  —  Buchenau,  but  (XII,  p- 392) 
wachsung  der  Inflorescenz  gefunden.  Proliferalion  ist  auch  von  W,  E.  Stone 
in  Bull,  of  C/if   Torrey  Hot.  Cl.  X,  1883,  p.  9  besprochen. 

J.  aoDtifloras  EliHi.  ( =  /.  articnlalus  L.  var,  y.),  —  Cbloranthie  ist 
von  Hedwig  (Samml.  zer&lr.  Alili.  1793,  p.  144;  siehe  auch  Moquin-Tamios 
IV,  p.  232)  beobachtet  worden. 

J.  hufonilia  L.  —  Die  S,iecies  neigt,  wie  viele  andere  derselben  Gattung, 
zur  Unterdrückung  des  inneren  Staniinalkreises,  welche  fast  immer  in  der 
EndbKithoder  Inrtorescenz  statt  findet  [Blchenau  IX,  und  l^onogr.  June. 
p.  28).  Dimere  Blöthen  sind  an  kümmerlichen  Exemplaren  sehr  hSufig, 
nnd  auch  Uebergangs formen  zu  normalen  BlOthen  (mit  fünf  Perianthblättern 
und  fünf  Stamina)  werden  nicht  selten  gefunden.  Buchenau  illustrirt  auch 
(XI,  Taf.  III,  Fig.  4,  7  und  XII.  p.  3,  4)  Vergrünung  aller  Blüthenwirtel 
und  Diaphyse  frondipare;  auch  die  Ovula  waren  zu  vollständigen  BlSttcben 
umgewandelt.  Dio  Samen  keimen  öfters  schon  innerhalb  der  Frucht  ans 
(.\.  Braun  V.  p.  175;  Buchesau  Xll,  p.  388;  Magnus  in  Verh.  dps  Bola,'. 
Ver.  d.  Prot:  Brandenhg.  XXXIV,  p.  XXIX). 

i,  capitatus  Weig.  —  Unter  dem  terminalen  Köpfchen  bilden  sich 
bisweilen  drei  bis  vier  seitliche,  gestielte  Köpfchen  aus  (Uhban  in  Verh. 
d.  Bot.  Ver.  il.  Prov.  Bmndenby.  XXII,  1880).  Dimere  BlÜthen  treten  in 
kümmerlichen  Exemplaren  auch  dieser  Specie^i,  wiewohl  selten,  anf  (Bu- 
CHENAü,  Monogr.  Juncae.  p.  26). 

J.  eeplialotes  Thunbg.  —  Die  var.  rar/us  zeigt  Neigung  znr  Verkrflp- 
pelung  beider  Staminalkreise  (Duchbnau,  Monogr.  June.  p.  26). 

J.  elTaaaa  L.  —  Man  cultivirt  häufig  in  den  GSrten  eine  eigentbflm- 
licbe  Form  diesT  Species,  deren  Stängel  und  stSngelarttge  BlStter,  wolil 
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in  Folge  iingleichseitigon  Wachs tliumes,  scliraubig  1,'e'ivunclen  sind  (BalfOuo, 
in  Seemann,  Journ.  of  Bot.  IX,  1871,  p.  281;  Buchbnau  VII);  nacli  Dk 
Vries  (Vn,  p.  187)  findet  man  dieselbo  Form  auch  bisweilen  wild  wach  send. 
De  Vhies  sah  auch  (VIT,  p,  193)  tordirte,  aber  sonst  nicht  deformirte 
Stäogel.  FüHuDg  der  Blütlien  durch  Vermehrung  der  Pepianthwirtel  {sieben 
"bis  neun)  und  Ekblastöse  aus  den  Achseln  der  Perianthblätter  ist  von 
[Buchenau  (XXX)  eingehend  beschrieben  worden. 

J.  sriminifolins  E.  Mey.  —  Verlaubung  der  Bracteen  und  des  Pe- 
;riantbes,  nnd  Entwickelung  von  Laubsprossen  in  der  Inflorescenz  ist  bei 
.  BtiCHENAU  (XU,  p.  392]  illustrirt. 

I  J.  lanipooKrpna  Ehrh.  —  Virescenz  aller  Blütbenwirtel  und  vegetative 
I  Durch wachsu Dg  der  Inflorescenz  ist  mehrfach  constatirt  worden  (Pluskal 
r.in  OeUerr.  Bot.  Wochenschr.  V,  lB'i5,  p.  395;  Bocquillon,  in  Adansonia 
ilV,  p.  83:  Masters  XVII,  p.  281;  Malbhanchh  11,  p.  3;  Büchenaü  XII, 
392). 

J.  Leersii  Marss.  (J.  conglomeralus  L.  p.  p.].  —  Man  hat  hier  und  da 
Fasciation  der  St&ngel  dieser  Art  beobachtet  (Malbranchb  II,  p.  2;  Master; 
XVII,  p,  325;  BucHBNAU  VII);  die  fasciirten  Stingel  sind  meist  sehraubig 
gewunden.  Dieselbe  Eigenthümlichkeit  zeigen  auch  oft  die  einfachen  Stängel 
nnd  die  stängelartigen  Blätter,  ganz  wie  oben  für  /.  effiisus  bemerkt  isl 
(Balfouh,  in  Seemann,  Jotir».  of  Bot.  IX,  1871,  p.  281;  Buchknaü  VII). 
BucHSNAU  hat  auch  (l.  c.)  Verwaclisung  zweier  gedrehter  StSngel  gesehen. 
I.  montifiola  Steud.  —  In  der  Inflorescenz   treten  häufig   Laubsprossc 

»nf  (BUCHENAU  XII). 

J.  matabilts  Lam.  —  Eine  Chloranthie  kurz  bei  Moquin-Tandon  (IV 
p.  232)  erwähnt. 

J.  aodo9ii9  L.  —  DüDLEY  beschreibt  (III,  _p.  101)  Exemplare  mit  ver- 
grüDten  BlUthen :.  alle  Blüthenphyllome  waren  in  Schuppen  verwandelt 
oft  auch  zerschlitzt;  die  Cnrpiden  offen,  mit  Ovularresten  an  den  Bgnderu 

i.  ochraeeos  F.  Buch.  —  Die  Blütlien  sind  in  dieser  Species  fast  nornia 
darch  kleine  HochblattsprÖsschen  ersetzt,  so  dass  die  Infloreacenzen  dichte 
goldfarbige  Quasten  bilden  (Buchenau,  Monogr.  Jiincdc.  p.  28). 

pelocarpua  E.  Mey.  —  Auch  in  dieser  Art  treten  sehr  häufig,  fasi 
normal,  zahlreiche  LaubsprosM  in  der  Inflorescenz  auf,  die  leicht  abfalle] 
nnd  so  zur  vegetativen  Vermehrung  dienen;  daher  auch  das  Synonyn 
/.  Twiparus  Conrad  (Buchekau  XI[,  p.  393,  Fig.  10-14;  Eichler  XI). 

1.  priamatooarpus  R.  Br.  —  Laubtriebe  häufig  im  BlütJienstandi 
(Büchenaü  XII). 

'■  Pf  gmaeas  Rieh.  —  .\n  kümmerlichen  Exemplaren  sind  hKufig  dimen 
Blüthen  ausgebildet  (Buchenai-,  Mnnoyr.  Jiinciu:  p.  26). 

2S 
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J.  repeas  Michx.  —  Buchbnau  beBchr< 
Bracteen  und  Ersatz  der  Blütfaen  durch 

J.  Roemerlsnas  Scheele.  —  Zeigt  N< 
Staminalquirle  (Buckbmau,  Monogr.  Juni 

J.  squarrosiia  L.  —  Eine  Art  Füllun 
vegetative  Ekblast^ae  in  den  Perianthb 
dipare  hervorgebracht;  die  Seiualorgam 
Heyne  hat  1884  (sielie  Bolan.  Centralbl 
heobaclitet. 

J.  snpiiiDS  Moench.  —  An  feuchten  Or 
und  bewurzeln  sich  an  den  Gelenken;   in   uei 
häufig  Laubtriebe  (Buchenau  XII;  Sichler  XI). 

i.  sylvatieus  Reichb.  —  EbeDfalls  oft  mit  Laubsprossen  im  BlDthen- 
stande  (Fritsch  I;  Buchenau  XII). 

J.  triformis  Engelm.  —  Dimere  Blüthen  sind  in  dieser  Speciea  Cut 
häufiger,  als  die  normalen  trimeren,  so  dass  Enobluann  (Tramact.  ofthf 
Aca</.  of  Sc.  of  St.  Louis  1866,  11,  p.  436)  ein  (bald  widerrufenes)  Sub- 
genus  Jinicellus  dafilr  institiiirte  {Buchenau  IX). 

J.  nliginosDS  Roth.  —  VergrUiiung  und  vegetative  Sprossung  im  BlB- 
thunstande  pliarakterisirl  die  var.  vivipanis  Roth  (Saint  Amaks,  Florv 
Agenaise;  Bocijuillon  in  Adansonia  IV,  p.  83;  Mastebs  XVII,  p.  107,  281). 

Juncns  sp.  —  Ich  erwähne  hier  anhangsweise  die  auffällige  Quasten- 
bildung, welche  sehr  häufig  in  den  Inflorescenzen  der  Junci  septati  auf- 
tritt. Es  handelt  aieli  um  Oallenbildung,  durch  den  Stich  einer  Fliege. 
Lh'ia  Juncorum  hervorgerufen  (siehe  nfthere  Mittheilungen  hierüber  bei 
Buchenau  (XII  und  X!.II). 

■LU/ULA  I>G. 

Ij.  campestris  DG.  —  Ist  manchmal  durch  Abort  der  ^fexualopgane  ] 
nionoecisch  (Th.  Mbbhan  in  Journ.  nf  liotany  VI,  1868,  p.  373).  Bucbbnai'  ; 
hat  (VIII)  eine  in  den  drei  äuf^seren  Wirtein  pentamere  BlUthe  beschrielien :  .' 
der  innere  Staminal'juirl  und  das  Pistill  waren  tetramer.  I 

I(.  flftveacens  Gaud.  —  An  der  Stelle  der  Blflthen  treten  bisweilen 
kleine  vegetative  Sprosse  auf  {Buchenau  XII,  p.  388,  Fig.  8,  9), 

h.  Forsterl  DC.  —  Wie  vorige. 

Ij.  pilosa  Willd.  —  Die  var,  prolifera  ist  auf  Exemplare  gegründet 
denen  die  Blütben  dureli  Laubtriobe  ersetzt  sind  {Doei.l,  Flora  ■an  Ba 
I.  1875,  p.  32.">;  J.  Lange  in  Bot.  l'idiskrift  111,  1869,  p.  80;  Buche 
XII,  p.  388). 
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Ord.  PALMACEAE. 

AREGA  L. 

A.  Catecha  L.  —  Verzweigte  Stämme  (mit  zwei  oder  mehreren  Aesten) 
!«ind  bei  Pulney  Andy  (I),   W.  E.  Hart  (Jmirn,  Bombay  Nat  HisL  Soc. 
III,  1888,  p.  252),  Sinclair  (ibid.  IV,  1889,  p.  317)  und  Morris  (I,  p.  286) 
beschrieben. 

RHOPALOSTYLIS  Wendl.  Dr. 

i 

\  ,R.  sapida  Wendl.  Dr.  —  Percy  Smith  sah  (Transact  and  Proc.  ofthe 

\  yeio-Zealand  Instit,  vol.  X,  1878,  p.  175;  auch  Gard.  Chron.  1878,  II, 

ip.  180  und  Morris  I,  p.  287,  Fig.  2)  einen  Stamm  in  elf  Aeste  getheilt, 

die  z.  Th.  noch  verzweigt  waren. 

DIGTYOSPERMA  Wendl.  Dr. 

■ 

D.  albam  Wendl.  Dr.  —  In  Martius,  Ilist  Nat  Palm.  I,  p.  LXXXII, 
Tab.  I,  II,  Fig.  VI-X  sind  Exemplare  mit  abnorm  in  zwei,  drei  und  sieben 
Aeste  gespaltenen  Stämmen  illustrirt.  G.  King  erwähnt  (Proceed,  of  the 
Ägric.  Hortic.  Soc.  of  India  VIH,  p.  XLVIIl)  einen  gegabelten  Stamm. 

OREODOXA  WiLLD. 

0.  regia  Humb.  Bonpl.  —  Mit  neun  Aesten  von  Ramon  de  la  Sacra 
(l),  mit  drei  Aesten  von  Sauvalle  gefunden. 

GHAMAEDOREA  Willd. 

Ch.  elatior  Mart.  —  Ist  bisweilen  an  der  Stammbasis  verzweigt  (Martius, 
Hist.  nat.  Palm.);  ähnliche  Sprossbildung  ist  übrigen  allen  Chamaedorea- 
Arien  gemein,  und  kaum  als  Anomalie  zu  bezeichnen. 

eil.  Ehrenbergii  bort.  —  Man  findet  nach  Delpino  (Teor.  Gen.  della 
FiUotassi  p.  213)  häufig  Zwillingsblüthen  an  dem  Spadix. 

HYOPHORBE  G^ertn. 

H.  iadica  Gaertn.  —  Wiqand  illustrirt  (V,  p.  98,  Taf.  III,  Fig.  1-3) 
l^ichotomie  eines  Stammes:  die  beiden  untersten  Blätter  an  den  Theil- 
Stöcken  waren  mit  dem  Rücken  ein  Stück  weit  zusammengewachsen. 


C.  sobolifera  L.  —  Die  Stämme  i 
Basis  (Mahtius,  Ilist.  Nat.  Palm.). 


L.  pnlchra  Mai-t.  —  Ein  pseudo-dicliotomisch  gegabelter  Stamm  ist  im 
Museum  zu  Kew  aufbewalirt  (Mobris  I). 

PHOENIX  L. 

Ph.  dactyliferft  L.  —  Abuorme,  verzweigte  Stämme  der  Dattelpalme 
waren  sqhon  Thbuphrast  (Hht.  Plant.  II,  2)  iinl  Pi.inils  (ffistor.  NaUir. 
Ed.  Fee,  Tom.  9,  p.  113)  bekannt,  und  sind  von  vielen  Autoren  beschrieben 
worden :  es  handelt  sieb  dabei  nicht  um  die  gewöhnlichen  Seitentriebe,  die 
kurz  über  der  Basis  in  vielen   Exemplaren  hervorspriössen,  sondern  um 
wirkliebe  Theilung  in  zwei,  drei  und  mehr  Aeste,  die  wahrscheinlich  durch 
Absterben  des  terminalen  Vegetationspunktes  und   Aufnahme   der  Vege- 
tation durch  seitliche  Meristemkegel   zu   Stande  kommt.   Man  findet  No- 
tizen  darüber    bei    Kaempfbh,    Ämoen.  Exot.    p.   675;    Schlotthaubbr  in 
Bouplandia   VllI,  p.   39;   Martius  in   Bist.  Naltir.  Palm.   I,  Tab.  Z.2; 
Branuis,  Forest  Flora  p.  533;   Balansa  in   Bull.  Soc.  Bolan.  Fr.  1855, 
p.  50,  GuvoN  in  Compt.  Rend.  Ac.  Sc.  28  Mars  1870;  Ehrenbehg  I;  Grote 
in  Proceed.  Linn.  Soc.  1872-73,  p.  VI;  Schweinfl-rth  I  und  in  Sitsb.  Bot. 
Ver.  (l.  Pror.  Brandbg.  XVI,  1874,  p.  100.  Beaumont  beschreibt  (Gard. 
Chron.   1874,   p.   116-118)  c  fasciation   and   branching  »;  doch  ist  zwei- 
felhaft oh  ea  sich  um  wirkliche  Verbänderung  des  Schaftes  handelte.  Die 
schon  von  Goethe  beobachtete,  von  G.  F.  Jaeqbr  (IV)  sehr  eingehend  illus- 
trirte  «  monstrosa  folii  Phoenicis  dactyliferac  conformalio  »  besteht  einfach 
in  einer  Bildungshemmung,  welche  ausserordentlich  häufig  an  den  kleinen 
Seitonsprossen  auftritt,  die  sich  in  den  Blattacbseln  an  der  Stamn 
entwickeln:  durch  den  Druck  der  Bliittbasen  wird  eines  oder  das  a 
der  LaubbUUter  des  Seitensprosses  in  seinem  Längen waohsth um  gehii 
und  seine  Rachis,  so  wie  die  Fiederbifit toben  (wenn  man  sie  so  nt 
darf)   werden   wie  zerknittert   und   uuregelmässig   in   dem  engen  R 
gefaltet.  Auch  wenn  das  Blatt  spiter  dazu  kommt,    sich  zu  befreiei 
normale  Weilerentwickoluzig  kaum  mehr  möglich.  Auffallend  ist  die  Ai 
Jabuer's,  einmal  einen  solchen  Trieb  mit  zerknitterten  Blättern  geft 
zu  haben,  denen  zwei  Spathae  vorausgingen. 


IrHiInTftn  i 


437 


Hexhiqces  berichtet  (Gaid.  Chron.  1887,  p.  530)  über  eiueu  Fall  von 
tMouoecie  in  einer  mäniilicbon  Dattelpalme,  auf  der  sich  eine  weibliche 
f  lolloresceiiz  entwitikolte. 

Ph.  sylTestria.KoKb,  —  Verzweigte  Stämme  von  Scott  (Jowh.  of  the 

.Iffric.  llorlic.  Soc.  of  India  n.  s.  IV,  1873),  \V.  K.  Hart  (Jourii.  Bombay 

\at.  lllst.  Soc.  III,  1888,  p.2Ö0)  und  Leveille  I  beobachtet;  weitere  Xo- 

;  tizen  über  ähnliche  Fälle  auch  in  Gard.  Chron.  1889,  II,  p.  27Ö,  Fig.  40 

und  bei  Morris  (I,  p.  290)  gegeben. 

NANNORHOPS  Wendl. 

N.  Ritohleanft  Wendl.  Dr.  —  Aitchison  hat  mehrfach  verzweigte 
St.linme  dieser  Art,  mit  bis  fünfzehn  in  verscliiedaner  Höhe  entspringenden 
Aesten  itlustrirt  (Jmirn.  Linn.  Soc.  XIX,  p.  140;  Oard.  Chron.  1886,  11, 
p.  652;  Morris  I,  p.  291,  Fig.  4). 

CHAMAEROPS  L. 

C.  hamilis  L.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  Ausbildung  einer  weibli- 
chen Iiidorescenz  an  einem  männlichen  Individuum  beobachtet  worden 
[Balfour,  I'rocerd.  Bot.  Soc.  Ediiib.,  11.  March  1847).  Die  Zahl  der  Pc- 
rianthglieder  «nd  der  Stamina  ist  ofi  seiiwankend;  man  trifft  sowohl 
oligoniere  (diniere)  wie  polyniere  BlUthen  ziemlich  liSufig.  Bekannt  ist  die 
zuei^l  von  H.  v.  Mohl  (I  und  II)  beschriebene  Monstrosität  der  Carpelle, 
welche,  obwohl  sonst  von  ganz  normaler  Gestaltung,  rechta  und  links  von 
i'er  Bauclinaht,  auf  der  Hückenseite,  ein  Pollensäckchen  trugen.  Martius 
citirt  (//ist.  Nat.  Palmar.)  ausser  diesem  Falle  auch  andere  Metamor- 
[ihosen,  d.  h.  Verwandlung  eines  Kronblattes  in  ein  Carpell,  nnd  analoge 
L'mbildung  eines  Stamen's. 

Eine  Varietät  mit  langen,  eiförmigen  oder  cylindrischen  Früchten  (var. 
,  -ctyliffra)  hat  man  wohl  mit  Unrecht  als  einen  Bastard  mit  einer  Phoeni.c- 
'  A  aufgefasst  (siehe  U.  Martelli,  in  BtUl.  Soc.  Botan.  Tose,  di  OriicoU. 
SiV,  1889). 
'S  LIVISTONA  R.  Br. 

.'^.  bnmilis  F.  v.  M.  —  Kin  Stamm  mit  vier  Aesten  von  M.  Hot.rzc 
Umans€icl.  of  the  Roy.  Soc.  of  Anslralta  XV,  p.  117)  gefunden. 
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METROXYLON  Rottb. 

M«  Sagus  Koen.  (Sagus  farinifera).  —  Mit  verzweigtem  Stamm  schon 
von  RüMPHiüS  (Hortic.  Ambotn.  I,  p.  77)  illustrirt. 

BORASSUS  L. 

B.  flabelliformis  L.  —  Abnorme  Verzweigung  bei  Pülney-Akdy  (l), 
Shortt  (I]  und  Levbille  (l)  beschrieben:  die  von  letzterem  Autor  erwähnten 
Exemplare  hatten  zwanzig  und  siebenundzwanzig  Aeste;  eines  derselben 
war  auch  durch  Monoecie  bemerkenswerth.  Viele  andere  Angaben  über 
gelegentliche  Verzweigung  der  Palmyra-Palme,  aus  Reisewerkeu  etc.  zu- 
sammengestellt, findet  man  bei  Morris  (I).  Pulnby-Andy  berichtet  a4ich 
(L  c.)  über  Fasciation  einer  männlichen  Inflorescenz. 

LODOIGEA  Labill. 

L.  maldavica  Pers.  —  In  seltenen  Fällen  sind  in  der  Frucht  alle  drei 
Garpelle  fertil  ausgebildet  (Godron  XIII,  p.  341). 

HYPHAENE  Gaertn. 

H.  thebaica  Mart.  —  Gewöhnlich  ist  von  den  drei  Garpellen  der  Bhlthe 
nur  eines  befruchtet  und  später  zur  einsamigen  Frucht  ausgebildet:  ausr 
nahmsweise  aber  findet  man  auch  Früchte  mit  zwei  oder  drei  Samen,  die 
also  aus  der  entsprechenden  Anzahl  fertiler  Garpelle  gebildet  sind  (Jackson 
in  Gard,  Chron.  1877,  N.**  202,  p.  96;  Ascherson  in  Sitzh.  d.  Bot  Ver. 
d.  Prov,  Brandbg,  XIX,  1877,  p.  152. 

H.  guineensis  Thonn.  —  Wie  vorige. 

DIPLOTHEMIUM  Mart. 

D«  maritimum  Mart.  —  Verzweigung  des  Stammes  an  der  Basis  von 
Martius  (Iltst,  Nat,  Palm.)  erwähnt. 

GOGOS  L. 

G.  nueifera  L..  —  Exemplare  mit  getheilten  Stämmen  sind  schon  von 
RuMPHiüs  (Hort.  Ambonu  vol.  I,  p.  24,  Tab.  III)  illustrirt  worden,  später 
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auch  von  Pejl.sev-Andv  (I),  Smobtt  (I),  Nihtneb  (1),  1 

([).  Viele  andere  Citationen  ähnlicher  Fälle  sind  bei 

gesleltt.  Die  Verrweigung  kann  in  dieser  Species  e 

lige  Tbeilung  unter  der  Stammspitze  stattlinden,  soi 

Wickelung  von  S'eiten sprossen   in   der   Laubkrone, 

.  scenzen  (siehe  Forbes,  l.  c.   Tab   202,  Fig.  1,  2).  D 

i  f'rlieder  in  den  BlUthenwirteln,  und  auch  im  Gyna 

I  durch  Synanthie?)  entstellen  bisweilen  vieir&;herige 

1  liei  der  Keimung  treten   dann   mehrere   Keimlinge 

1  an  der  Basis  verwachBen  können  (Fonnus  /.  c;  Nie 

j  ist  auch  der  von  Masters  (XVII,  p.  428,  Fig.  20 

welchem   die  drei   Petala   ganz   die    faserig-hohigi 

aiigenomroen  hatten,  hypertrophisch  g;ewor>len  und 

grosse  Wülste  an  der  Basis  angewachsen  waren.  A 

terung  (Fasciation?)   dos    Spadix    wird    von   Mastei 

diese  Art  erwähnt. 

8er.  T.  -  NUDIFLORAE. 

Ord.  TYPHACEÄE. 

TYPHA  L. 

T.  ansuatifolia  L.  —  Bbckhaus  (I)  und  Wioand 
Spaltung  der  weiblichen  Inflorescenz  in  zwei  .\est( 
antcrhalb  des  männlichen  BlUthenstandes,  wieder 
(L)  Exemplare  mit  hufeisenförmig  gebogenem  Fru< 

An  einem  weiblichen  Kolben  fand  Schkizlein  (L 
Seite  einen  keilförmigen  Streifen  mit  männlichen  B 
darüber  noch  mehrere  Portionen  männlicher  Blüth 
artigen  Bractce  an  der  Basis;  auch  andere  Anoma 
Jer  männlichen  und  weiblichen  Blfithen,  Torsion  i 

T.  latifolU  L.  —  Qanz  ahnliche  Fälle  sind  von 
in  dieser  Art  beobachtet  worden,  ebenson  von  Bore 
(Pollichia  IX,  185;)  auch  Schäfte  mit  drei  Uboreina 
von  welchen  der  unterste  rein  weihlich,  der  obe 
während  der  mittlere  männliche  und  weibliciie 
Nicht  selten  findet  man  Zwillingsinflorescenzen,  d 
sprOngtichen  Anlage  entstanden,  au  der  Spitze  des  ^ 


BobbXs  XX  und  L;  Bicknell  in  Bull.  Tarre. 
.US  citirt  (XII,  p.  4)  einen  ganz  citinlichen  Fa) 
istifolia  angegebenen,  in  welcliem  die  weiWicli 
1  der  Spitze  wieder  zusammengewachsen  war. 
JFPET  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  V,  1858,  p.  75( 
ese  Facta,  besoaders  die  von  Schnizlein  beot 
ahrscheinlich ,  dass  die  Infloreacenz  der  7'i/ph 
ralen  Parti al-BItithen ständen  besteht,  die  an  e: 
n  sind. 

T.  minima  Fk.  —  Eine  var.  nana,  in  wel 
flcenzen  von  den  weiblichen  nicht  getrennt  si 
hriebeo.  M.  Kronfeld  hat  (VIII)  vergrünte 
ännlichen  Inflorescenz  mit  rein  männlichen, 
rbliithen.  Die  Ovula  standen  auf  der  Fläche  di 
eilen  waren  zweie  an  einem  Carpell  entwicki 
nes  oder  das  andere  der  Hochblätter  in  der  I 
att  ausgewachsen  (Kbon'feld  IIj;  auch  freie  L 
urden  innerhalb  des  weiblichen  Kolbens  beob 

T.  Siiuttleworthi  Koch.  —  Zwillingsinfloresc 
id  L)  beobachtet  worden;  Kasciation  des  wi 
ihaftes  von  Krokfeld  (11),  auch  Einschnürungi 
olbena,  so  dass  derselbe  in  mehrere  super 
■schien, 

SPARGANIUM  t. 

S>  ramosum  L.  —  Ich  habe  oft  innerhalb  der  männlichen  Köpfcbeo 
3re  in  zelte  weibliche  BlQthen  gesehen. 

Sparganium  sp.  —  Verschiedene  Anomalien  der  Iniloresccnzen  sind  bei 
orbXs  (XL)  aufgeführt. 

Ord.  ARACEAE. 

POTHOS  L.  I 

F.  aurea  Engl.  —  U.  Dammer  hat  (I)   Fasciatton  der  Luftwurzeln  in  j 

eser  Species  beobachtet. 

ANTHURIUM  L. 
.V.  Audracaiium  Linden.  —  Im  Ganl.  Chi-».:  1883,  II.  p.  Ü3-5  ist  'k' 
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mit  zwei  alternireniien  Spathen  erwähnt.  A, 

l'Ortic.  IX,  1884,  p.  98)  Fehlen  des  Spadix 

oder  in  anderen   Fällen   einen   nackten    Spadix   ohne  Spatha  gesehen;  in 

einem  Exemplar  war  das  obere  Laubblatt  halb  spatha-artig,  roth  gefärbt. 

Ä,  orassiaerTinm  Schott.  —  Auf  den  Elattspreiten  entstellen  hier  und 
iJa  durch  Ueberspreiluug  iiath förmige  oder  bootförmige  Kxcrescenzen  (A. 
Braus  VII;  A.  Ernst  VII). 

A,  Froebeiii  Hort.  —  Ein  gabelig  getheilter  Spadix  ist  in  Gartenflora 
XXXVII,  1888,  p.  601,  Fig.  133  abgebildet. 

A.  longiroliam  Don.  —  Die  Species  ist  durch  ihre  Wurzetsprosse 
bekannt  geworden:  der  Vegetationapunkt  der  Wurzeln  kann  sich  direct 
zur  Spitze  des  Sprosses  nmbilden  (Goebel  in  Bot.  Zeug.  1878,  p.  646). 

A.  Scherzerianum  Schott.  —  Zwei  alternirende  Spathae  treten  nicht 
selten  an  der  Basis  der  InRorescenz  auf  [Masters  XVII,  p.  358;  Card. 
Chron.  1878,  I,  p.  240;  Cabriere  in  Rev.  Horticole  1878,  p.  314  und  1879, 
p.  122;  HuQH  JoHSSTOKE  in  Proceed.  Botan.  Soc.  Edinb.  XIV,  1,  1881, 
p.  XV,  L,  V.  Naqy  in  Wien.  JllusCr.  Gartenzeitg.  1884,  p.  444;  Graebbneh 
I)  Auffallend  sind  die  Inflorescenzen,  in  denen  unter  den  einzelnen  Blüthen 
(wenigstens  im  unteren  Theile  des  Spadix)  löffejförmige,  \vie  die  Spatha 
gefärbte  (rothe  oder  weisse)  Bracteen  entwickelt  sind,  die  oft  so  gross  werden, 
dass  sie  die  BlUthen  ganz  verstecken  (Gard.  Chronide  1880,  I,  p.  808, 
Fig.  139;  1881,  1,  p.  179;  1882,  I,  p.  377;  Dammer  II,  p.  411,  Fig.  204). 

Anthurium  sp.  —  Im  Botanischen  Garten  zu  Rom  sah  ich,  in  einer 
unbestimmten  Art  von  Anthxirinm,  zve\  perfecte  Laubspreiten  neben  ein- 
ander auf  einem  gemeinsamen,  einfachen  Stiel  entspringen.  Auch  Ksosi-Kt.ü 
erwähnt  (III)  Blattspaltungen  in  derselben  Gattung, 

ACORUS  L. 

Aeoras  sp.  —  Im  oberen  Theile  des  IColbens  findet  man  häufig  durch 
Theilung  entstandene  DoppelblUthen  (Delpino,  Teor.  Generale  della  Fil- 
htatsi  p.  213). 

MONSTER  \  Adans. 

Ä.  pertusa  Schott.  (M   deltciosa  hört.,   Dracontium  perUisvm,   Pliilo- 

äendi-on  pertusum).  —  Es  kommen  ausnahmsweise  nngetheilte,  undurchlö- 
cherte Blätter  vor  (>Volot,  m  Silsb  d  Bot.  Ver.d.Prov.  Brandig.  1878, 
p.  39).  MoQUTN-TANnoN  erwähnt  einen  ungewöhnlichen  l'alt  von  Blatt- 
verwitchsnng,  indem  zwei    Biälter  an  der  Spitze  und  an  der  liiisis  vereint, 
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in  der  Mitte  aber  frei  waren  (Masters  XVII,  p.  25).  Dblpino  hat  in  den 
Spadices  oft  Doppelblüthen  gefunden  (Teor,  Gen,  della  Fillotassi  p.  213). 

SGINDAPSUS  Schott. 

8.  pinnatilldas  Schott.   —   Doppelblüthen,  wie   bei   voriger  Art,  vou 
Delpino  (L  c.)  beobachtet. 

SYMPLOGARPUS  Salisb. 

S.  foetidus  Salisb.  —  Man  hat  öfters  zwei  alternii^ende .  oder  auch 
superponirte  Spathae  an  der  Basis  der  Inüorescenz  beobachtet  (Stonb  i ; 
Ghas.  S.  Plumb  in  The  Amer,  Naturalist  XVI,  1882,  p.  587,  Fig.  1-3; 
FoERSTE  in  Bull.  Ton:  Botan.  Cl.  XV,  1888,  p.  151-155).  Dagegen  sah 
Britton  (ibidem  XIV,  1887,  p.  154)  innerhalb  derselben  Spatha  zwei  ne- 
beneinander stehende  Spadices. 

GALLA  L.  . 

C«  palustris  L.  —  Schon  seit  langer  Zeit  sind  Formen  mit  mehr  als 
einer  Spatha  (sehr  oft  zwei,  seltener  drei  oder  gar  vier)  bekannt  geworden: 
man  findet  Notizen  darüber  in  Hopkirk  1/  p.  106,  Tab.  5;  Ekoelmann  I, 
p.  16;  KuNTH,  Flora  Berolin.  1838,  II,  p.  298;  Moqüin-Tandon  IV,  p.  350; 
Wydler  in  F/ora  1856,  p.  45;  A.  Braun  IV;  Gaspary  IV;  Masters  XVII, 
p.  357;  Bode  II;  Wiener  III,  Gartenzeitg.  V,  1880,  p.  421;  Warnstorp 
in  Deutsch.  Bot.  Monatsschr.  1883,  p.  146.  Nach  Eichler  (VII,  vol.  I,  p.  104) 
sind  oft  sieben  bis  neun  Stamina  in  den  einzelnen  Blüthen  entwickelt. 

AMORPHOPHALLUS  Bl. 

A.  bulbifer  Bl.  —  Die  Ausbildung  von  buibillenförmigen  Adventiv- 
knospen auf  der  Blattspreite  ist  in  dieser  Species  zu  einer  normalen  Er- 
scheinung geworden. 

PHILODENDRON  Schott. 

Ph.  erubescens  Schott.  —  Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  ein  Doppel- 
blatt, mit  zwQi  neben  einander  stehenden  Spreiten  auf  einem  Blattstiel 


ZANTEDESGHIA  Spbeng. 

Z.  aethiopioa  Spr.  (Richardia  aethiopica  Kth.,  Calla  aeCh.  L.)  —  Goeschke 
bat  drei  Schäfte  ISngs  mit  einander  verwachaea  gesehen  (Damubr  II,  p.  65) 
Verwachsung  zweier  Laubblfitter  ist  von  Buchbkau  (XIII,  p.  473),  Gabel- 
spaltung einer  Laubspreite  von  A.  Braln  (X)  buschrieben.  Sebr  häufig  ist 
die  Species  in  der  teratologi sehen  Litteratur  erwäbnt  wegen  der  Uebergängc 
zvischen  Laubblättern  und  Spatha  und  wegen  Vermehrung  der  Spatheii 
die  oft  damit  Hand  in  Hand  geht.  Man  findet  oft  Exemplare,  an  welchen  das 
oberste  Laubblatt  zum  Theil,  meist  an  der  Spitze,  oder  in  einer  Längshälfte 
die  weisse  Färbung  der  Spatha  zei^  (A.  Braun'IV,  p.  96;  Clos  XII,  p.  IS 
GoDKON  XV,  p.  2Ö3;  SuLLiVAN  in  Gard.  Chro».  1887,  p.  424;  Byron  D 
Halstkd  in  Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  XX,  1893.  p.  122):  andrerseits  ist  ii 
vielen  Füllen  das  normal  als  Spalha  fuuctionirende  Pbyllom  laubblattarii^ 
(wenigstens  zum  Tbeil)  aiisgeliildet:  treten  nun,  wie  es  ausserordentlicl 
oft  der  Fall  ist,  zwei  oder  mehr  Spathae  au  der  Basis  des  Kolbens  auf 
so  sind  gewöhnlich  die  innersten  [«taloid,  <1.  li.  weiss,  die  äussorste  abei 
kann  oft  ein  Mittelgebilde  zwischen  Spatha  und  Laubblatt  sein,  meis' 
□och  von  Form  eines  Hüllblattes,  oft  aber  auch  blattförmig  und  sogai 
gestielt.  Man  findet  Beschreibungen  derartiger  Fälle  (die  natürlich  in  dei 
Kinzelheiten  variiren  können)  bei  Engeluann  I,  p.  Ißi  A.  Braun  IV,  p.  84 
Walker  in  Tramact.  Bot.  Soc.  Edinb.  X,  1,  1869,  p.  202,  Taf.  11,  Fig.  1-3 
R.  PiTiLLO  ibidem  XIII,  3,  1879,  p.  GXVl;  Huuh  Tavt.ob  ibidem  XIV,  1 
1881,  p.  XV;  BucHENAU  V;  Masters  XVII,  p.  358;  Gard.  Ckron.  1877 
I,  p.  730;  1878,  I,  p.  240  cum  icoiie;  1880,  Ii,  p.  369;  1888,  N.°  2475 
p.  694;  L.  V.  Kaoy  in  IVieit.  III.  Gartenzeity.  1884,  p-  ^44;  The  Gardn 
1884,  I,  p.  19;  Stehle  in  Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  1887,  p.  108;  Byron  D 
Halsted  ibidem  XX,  1893,  p.  122;  Greenwood  Pim  in  Gard.  Chron.  1890 
p.  142;  Oerard  IV.  Die  grIingefUrbte  Spatha  zeigt  dabei  bisweilen  seitlich« 
Spaltung  oder  Theilung  in  mehrere  Lappen  (Baillon  XXV), 

Nicht  eben  selten  kommt  es  vor,  dass  in  der  Achsel  der  normalen,  odei 
der  darüber  stehenden,  accessoriscben  Spatha  ein  secundärer  Spadix  auftritt 
M  doss  verzweigte  BlUthenstände  zu  Stande  kommen  (Fräser  in  Transact 
Bot.  Soc.  Edinb.  XI,  1872,  p.  85;  Xiepraschk  III,  p.  89,  Fig.  1;  A.  Brau» 
IV,  p.  96;  Haroitt  I;  Stenzel  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult. 
,  10,  März  1892),  Dieselben  können  sich  aber  auch  durch  GabeltheiluDg  dei 
Spitze  des  Kolbens  bilden :  so  augenscheinlich  in  den*  von  H.  Baillom  (XXV 
und  A.  Bbaun  (IV,  p.  96)  beschriebenen  Fällen. 

Z.  al1>0>inaciilata  Hort.  —  Zeigt  dieselben  Anomalien,  wie  die  vor 
hergehende  Art  (H.  Baillon  XXV), 
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ALOGASIA  Schott. 

Alocasia  sp.  —  Eine  Umwandeliing  der  Spatha  in  ein  pfeilförraig«s, 
gestieltes  Blatt  ist  von  Moriere  (Mem.  de  la  Soc,  Linntiennc  de  P(U'is 
1868-69,  p.  229)  beschrieben  worden.  Delpino  hat  (Teor,  Oen,  della  Fil- 
lotassi,  p.  213)  Zwillingsblüthen  am  Spadix  beobachtet. 

GOLOGASIA  Schott. 

C.  undttlata  (quid?).  —  Eine  Blattspaltuug  bei  A.  Braun  (X)  erwähnt. 

GALADIUM  Vent. 

Caladium  sp.  —  Zwillingsblüthen  am  Kolben  sind  von  Delpino  (Teor, 
Gen,  della  Fülotassi  p.  213)  beobachtet  worden. 

XANTHOSOMA  Schott. 

X.  appendiculatum  Schott.  —  Hat  seinen  Namen  von  den  eigenthüm- 
lichen,  nathförmigen  Excrescenzen,  welche  sich  auf  dem  Rücken  der  Blätter, 
mit  der  üblichen  Spreitenumkehrung,  fast  normal  entwickeln.  Man  findet 
Notizen  darüber  bei  A.  Braun  (VII,  p.  4.  Anm.)  Andre  (in  Bull.  Soc.  Bot 
Fr.  1866,  p.  138)  und  besonders  bei  Irvin  Lynch  (I).  Masters  erwähnt 
(XVII,  p.  31)  auch  eine  Ascidie  monophylle,  durch  Verwachsung  der  Sei- 
tenränder des  Blattes  hervorgebracht. 

X.  atrovirens  bort.  —  Zeigt  ebenfalls  nathförmige  Excrescenzen  auf 
der  Blattunterseite  (Glos  VI,  p.  11). 

SYNGONIUM  Schott.  " 

S.  auritum  Schott.  —  Wie  vorige  (Andre  I;  Lemaire  in  Illustrat, 
Horticole,  Juillet  1860,  Mise.  p.  46;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg,  XIX, 
1861,  p.  4;  Glos  VI,  p.  11);  die  Doppelspreiten  haben  bisweilen  die  Formen 
von  Oehrchen  oder  flachen  Ascidien. 

ARISAEMA  Mart. 

A«  iiopenthoiAes  Mart.  —  Elwes  beschreibt  (I)  eine  dreilappige,  also 
den  lAubblättern  sich  in  der  Form  nähernde  Spatha. 


Amsmackaü 

A.  triphfllum  Schott.  —  Mit  zwei  Hüllblättern  voi 
fSazelte  IX,  188i.  p.  177)  gefunden.  Derselbe  Autor  sjili 
olierlialb  <ler  BlUthon  gal>elig  getiteilt. 

ARISARUM  Targ. 

A.  Talgare  Targ.  —  Eine  auch  an  der  Spitze  durch 
Runder  völlig  geschlossene  Spatha  wurde  mir  von  Hrn. 

PINELLIA  Ten. 

P.  tnberifera  Ten.  —  Aehnlich  wie  bei  Amoi-phopht 

stehen  fast  normal  auf  der  Oberseite  der  Blattapreiten  die 
Bulbillen  (A.  Braun  V,  p.  182;  F.  Rkqkl  I;  A.  Hansen 

ARÜM  L. 

.  A.  italionm  L.  —  Hr.   D.*^  Rostan  sandte  mir  ein  b 
hin  tief  gabeltheiliges  Laubblatt. 

A.  macnlatum  L.  —  Aehnliche  Bifurcation  einer  L 
dieser  Art  von  Masters  (XVII,  p.  63)  gefunden  wordei 
illustrirt  (Journ.  of  Bot.  \U,  186Ö,  p.  109,  Tab.  XXVIII, 
Verwachsung  zweier  Inflorescenzen.  Mehrere  Hüllblätter 
Spadix  sind  von  A.  Bbaun  (IV,  p.  84),  Masters  (XVII,  p. 
(XXIV)  notirt  worden;  in  dum  letzterwähnten  Falle 
HOtlblätter  ziemlich  weitvon  einander  entfernt.  Bei  Sai 
p.  11)  ist  über  Umbildung  der  Spatha  in  ein  gestieltes  La 

Amin  sp.  —  Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  329)  einet 
verbreiterten  Spadix ,  und  im  Oard.  Chron.  IX,  1878, 
reacenz  mit  zwei  Spathen.  Ein  übnlicher  Fall,  aber  m 
eines  zweiten  Spadix,  ist  bei  Ci.os  (VI,  p.  11)  citirt. 

Ser.  VI.  —  APOCARPAE. 

Ord.  ALISMäCEAE. 

ALISMA  L. 

A.  pamassifolium  Bassi.  —  In  der  hiflorescenz  tre 
sprosso  auf;  man  findet  so^^ar  oft  alle  Blüthen  dur»»h  Bl 
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(Germain  de  St.  Pierre  IX;  Masters  XVII,  p.  167;  Cbaboissbau  I).  Hein- 
fiiCHER  hat  eine  ganze  Reihe  von  Blüthenanomalien  beobachtet  (III,  and 
in  Sitzb.  d.  Bot  Ver,  d.  Prov,  Brandenbg.  XXIV,  1882,  p.  95):  seriale 
Spaltung  eines  der  äusseren  Stamina,  wobei  das  aussen  gelegene  Spaltstück 
sich  in  ein  Petalum  verwandelt  hatte;  viel  häufiger  laterale  Spaltung  im 
äusseren  Staminalkreis ,  und  Vermehrung  der  Garpellarwirtel ,  in  deren 
äusserem  ebenfalls  oft  laterale  Spaltung  auftritt. 

A.  Plantago  L.  —  Doppelstamina,  mit  gegabeltem  Filament,  werden  von 
Fermond  (V,  vol.  Il;  p.  247)  unter  dem  Titel  «  Goh6sion  d'etamines  » 
aufgeführt,  sind  aber  gewiss  als  Product  unvollkommener  Spaltung 
aufzufassen. 

A«  radicans  Nutt.  —  Auch  in  dieser  Species  findet  man  häufig  Laub- 
sprosse innerhalb  der  Infiorescenz  entwickelt  (A.  Braun  V,  p.  180). 

ELISMA  Buchen. 

E.  natans  Buchen.  —  Wie  vorige  (Masters  XVII,  p.  107;  Eichler  XI). 

EGHINODORUS  Rich. 

B.  Martii  Mich.  (Alisma  intermedhim  Mart.  —  Wie  die  vorliergehenden 
Arten  (Endlicher  und  Martius,  in  Flor,  Brasil.  VIII,  1847,  t.  14). 

SAGITTARIA  L. 


»•. 


S.  latifolia  Willd.  —  Wird  bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt 
8.  sagitttfolia  L.  —  Nicht  selten  findet  man  den  Schaft  unterhalb  der 
Blüthen  stark  tordirt  und  sogar  aufgeblasen,  wie  sonst  nur  in  FäUen  von 
Zwangsdrehung;  ich  kann  jedoch  an  den  mir  vorliegenden  Exemplaren 
nicht  entscheiden,  ob  es  sich  um  wahre  Zwangsdrehung  handelt.  Dergleichen 
Fälle  sind  auch  schon  von  S.  Kros  (I,  p.  74)  und  Masters  (XVII,  p.  325) 
erwähnt.  Eine  gefülltblüthige  Varietät  findet  sich  hier  und  da  in  CuUur 
(Belgique  Horticole  V,  p.  343;  Illustr,  Horticole  XXIV,  p,  16);  ich  habe 
(Biillett,  della  Soc,  Tose.  d'Ortwoltura  IV,  1879,  p.  237)  gezeigt,  dass  die 
Füllung  in  den  männlichen  Blüthen  durch  petaloide  Ueberspreitungen  auf 
den  Kronblättern  und  Petalisation  der  Stamina  hervorgebracht  wird;  io 
den  weiblichen  Blüthen  fand  ich,  ausser  den  petaloid  gewordenen  Garpelleii, 
auch  die  Petala  in  trichterförmige  Ascidien  mit  gewelltem  Rande  verwandelt. 
8.  ohinensis  Sims.  •—  Glos  erwähnt  (VI,  p.  11)  ganz  kurz,  ohne  weitere 
Details  «  dissociation  des  verticilles  floraux  ». 
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BUTOMUS  L. 

B.  ambellfttus  L.  —  Die  Carpidenzahl  ist  in  dieser  Species  oft  schwan- 
kend (vier  bis  acht). 

TEN  AGOCH  AR  rS  Hockst. 

T.  alismoldea  Höchst.  —  Normal  Bin  t  in  den  BIfithen  nenn  Stamina 
(drei  innere,  sechs  Süssere)  vorhanden:  die  inneren  aber  abortiren  hSufig 
gSDzIich,  und  im  äusseren  Wirtel  fehlen  auch  oft  einzelne  Olieder  (A.  Braun 
in  F/ora  XX V[.  1843,  p.  500). 

Ord.  NAJADACEAE. 

TRIGLOCHfN  L. 

T.  marittmum  L.  —  Bisweilen  ist  in  den  Inflorescenzen  ein«  Gipfel- 
blQlhe  entwickelt  (A.  Braun  XXV }.  In  den  BlQtlienst&nden  sind  normal 
die  Bracteen  abortirt:  nur  dann  und  wann  findet  man  dieselben  im  unteren 
Tbailfl  der  Inflorescenz  entwickelt  (Wtdler,  in  Flora  1851,  p.  298,  Anm.). 

T.  palustre  L.  —  Ebenfalls  mit  Bractecn  im  Blilthenstnnde  von  Wvdler 
(I.  c.)  gefunden. 

POTAMOGETON  L. 

P.  Ineens  L.  —  Eine  wunderliche  Form  mit  linearen  (auf  den  Mit- 
lelnerv  reducirlen?)  Blatt^preiten ,  die  angen scheinlich  nichts  mit  den 
Formen  zu  thun  hat,  welche  an  vielen  Wasserpflanzen  in  stark  fliessenden 
'iewjtssem  auftreten,  ist  von  VtviANi>-MoRRL  (XII)  illustrirt  worden. 

P.  plRntftglneus  Du  Croz.  —  A.  Braun  hat  (X)  oberhalb  eines  gega- 
belten Laabblattes  auch  den  StSngol  gabelig  getheilt  gesehen. 

Ser.    VII.   —    GLUHACEAE. 

Ord.  ERIOCAULACEAE. 

PAEPALANTHÜS  Mart. 

'HpaJanthua  sp.  —  Icli  führe  die  Gattung  hier  an,  um  hervorzuheben, 
i  in  derselben  mehrere  teratologische  Facta  normal,  und  sogar  filr  einige 
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Sectionen  charakteristisch  geworden  sind:. so  für  die  Section  SlejihanojiJiyi' 
t:  htm  das  Auftreten  secundärer  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involueralblätter, 

p:  und  für  die  Section  Platycaidon  die  Längsverwachsung  mehrerer  Schäfte 

^•-  zu  einem  breiten,  bandartigen  Schaft  (siehe  Koernigke  in  Ltnuaea  XXVII, 

|\  1857;  Eichler  VIT,  vol.  I,  p.  136  und  XI). 


Ord.  RESTI0N4CEAE. 

RESTIO  L. 

Restio  sp.  —  Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  115  und  194)  Prolifi- 
cation  der  Inflorescenzen,  sowohl  floripare  wie  frondipare,  und  ausnah  ms-     \ 
weises  Vorkommen  von  Monoecie  in  Arten  dieser  Gattung. 

ELEGIA  L. 

Elegia  sp.  —  Wie  vorige  (Masters  XVII,  p.  115). 

GANNOMOIS  Beauv. 

C.  Cephalotes  Beauv.  —  (C.  virgata  Höchst.).  —  Bisweilen  mit  her- 
maphroditen  Blüthen  gefunden  (Masters  XVII,  p.  197). 

WILLDENOWIA  Thunb. 

Willdenowia  sp.  —  An  Stelle  der  Blüthen.  treten  bisweilen  Laubsprosse 
auf  (Masters  XVII,  p.  167,  Fig.  79). 

Ord.  CYPERACEAE. 

GYPERUS  L. 

C.  OTularis  Torr.  —  Bickneix  sah  einmal  (Bull  Torrcy  Botan.  CL 
VII,  1880,  p.  93)  eine  einzelne,  sitzende  Aehre  in  der  Achsel  einer  der 
oberen  Laubblätter. 


HELEOCHARIS  R.  Br. 

U.  earoioUc»  Koch.  --  BobbXs  liat  {XXXV)  an  Stelle  der  uiitej 
tbeD  einer  Aehrs  zahlreiche  Laubsprosaa  entwickelt  gefunden.  Die 
gioken  oft  um  und  bewurzein  sich  auf  dem  feuchten  Boden. 

H.  maltieaulis  Sm.  —  Dasst;lbe  thun  häufig  die  Sch'ifte  dieser 
(^WAHKgroRF  in  Verh.  d.  Botan.  Ver,  d.  Prot.  Brandenbg.  XVII 
p,  11).  Prolificationan  der  Blütiienatände  sind  bei  J.  Thebiüt  (I)  besc 

U.  prolifera  Torr.  —  Wie  der  Name  sagt,  ist  Laulisprossbili 
den  Aeliren  dieser  Art  fast  normal  geworden  (A.  Braun  V,  p.  18 

H.  viTipara  Lk,  —  Wie  vorhergehende  {Kunth  ,  Enumer.  II , 

EiCELER   XI]. 

UIGHROMENA  Micmc. 

D.  pnbernia  Vahl.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  das  Auftre 
vegetativen  Trieben  in  den  Aehrchen  sehr  hüudg  (A.  Braun  V,  | 

SGIRPUS  L. 

S.  nrennrtils.  —  In  den  Blattachseln  am  Rhizom  treten  gete 
EinielblOtben  auf  (B.  D.  Jackson  I). 

8.  atroTirena  Wilid.  —  Entwickelung  von  Laubspros'en  aus  A^ 
eben  ist  bei  A.  Bhacn  (V,  p.  180)  erwähnt. 

S.  oaespitosns  L.  —  Durcli  eine  Art  von  Braoteomanie  we 
Inlorescenzen  in  dichte  Quaste  spelziger  Blättchen  verwandelt;  ni 
dabei  nicht  gut  von  «  Füllung  der  BlUthen  »  spreclien  (Bl'chenau 

MlGNUS    LXI). 

8.  eorymbftsos  (Isolepn  tnrltnata  DeliJe)  —  Das  Auftreten  vi 
tativen  Trieben  innerhalb  der  Inflorescenzen  ist  bei  T-^ichlbr  (XI)  bes 

8.  IftcBstrls  L.  —  Die  Stm^el  7eigen  bisweilen  schraubige  \\ 
wie  die  ähnlich  construirten  St&ngel  von  Jiiimis  e/piisus  und  J 
(Mo«iurv-TAM>ON  IV,  p.  181,  Ma<itehs  WII  p  32.5;  De  Vries  VIJ 
Am  Grunde  der  StSngel  treten  ausnahmsweise  an  St?lle  der  nt 
kürzen  Blattscheiden ,  wirkliehe  Blätter  mit  langer,  grüner  Spi 
(liUBiEC  DE  Maisonneuve  in  BuH.  Soc.  Botan.  Fr.  IV,  1857,  p.  '. 
Desiioulins  I;  fiROENLimn  im  Bot.  Tidsskriß  II,  1867-08.  p.  7) 
trlle  sind  manchmal  dimer,  manchmal  trinier  (Oodhon  Xlli). 

S.  naritimiia  L.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  die  Carpidenzahl  sch^ 
zwischen  zwei  und  drei  {Godrok  XIH,  p.  341). 
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8.  prolifer  Rottli.  (holepis  proUfera  R.  Br.). 
wickeln  sicli  häufig  Linb^iprosac  (A.  Braun  V, 

S.  radicans  Schkuhr.  —  Audi  Hieso  Art  h: 
EigenthUmÜchkeit,  diiss  sic!i  leiclit  iiinefhalb  de 
Wurzeln  und  Lanbsprosse  entwickeln  (Bükbäs  ] 

S.  supinus  L.  —  Die  gelogentUclie  Entwickc 
den  Achseln  der  Rhizoniiwliuppen  ist  von  Asa  < 
Sc.  XII,  1876,  p.  467  und  Jow».  nf  Bot.  XVI 
Jackson  ([)  illuBtrirt  worden. 

8.  Thouarsianus  Schult.  —  Vegetative  Sprof 
sinl  nach  A.  Braun  (V,  p.  180)  nicht  selten. 

RHYNCHOSPORA  Vae 

R.  Cephalotes  Vahl.  —  Verlaubung  der 
(Deser.  et  Icon.  plant.  Tab.  20)  itlustrirt. 

CARRX  L. 

C.  acuta  L.  —  Eine  langgestielte,  weibliche 
der  grundständigen  Blätter,  von  Frobman  (I)  gi 
androgyne  Aehren:  in  denselben  nehmen  gowöhnl 
die  untere  Partie  ein,  soltener  die  Spitze  (M&St 
Bail  I;  Dedecek  in  Oeslerr.  Bota».  Zn'tsfht:  X 
von  liEDECEK  beobaeliteten  Fällen  waren  die 
Häufig  sind  in  dieser  Art  Sprossungen  im  weibl 

können  (iber  veiv^chi edener  Art  sein.  ZunSi'list  hat  man  au  d?r  Vcrläa- 
gerung  des  normal  ganz  klein  bleibenden  Axenendes  oberhalb  der  Ii 
des  utriculushildonden  Vorblattes  eine  männliche  BlOthe  inserirt  ge 
ganz  wie  es  normal  in  den  Intlorescenzen  der  Gattung  Elynn  d 
ist  (R.  Brown  in  Prodi:  Ft.  Nov.  Holland,  p.  242;  Moquin-Tani 
p.  343;  Masters  XVII,  p,  198);  dann  aber  ist  auch  gar  nicht  sei 
Fall,  das^  jene  Axe,  noch  weiter  sich  veriingen ',  in  eine  männlicüi 
endet  (ganz  analog  dem  Verlialten  in  der  Gattung  Schm-noxtplih. 
so  in  dun  von  Reichenbach  (imn.  I-lnr.  Germ.  vol.  VIH,  Tab.  232, 1 
d.  e.)  und  IJuvAL^ouvE  (II)  illus'rirten   KfiUen.   Endlicii   aber  koi 

(■)  Da  diese  Auonialien  bei  eelir  vieleu  Arten  der  Gallung  Carex  vork 
wei'de  ich  niii'h  in  der  folsendeu  l)ai-»lellunp,  lifr  Küive  halber,  dpr  Ai 
«  Klyno-artipc  SprOBSUHU  >>  und  «  ScLoenoxiphiiiui-arti  e  Sprosaung  im  L'ti 
bedienen. 
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I  auch  vor,  dass  in  der  Achsel  des  dorsal  stehenden  Vorblattes  (des  Utriculus), 
neben  der  normalen  weiblichen  Blüthe,  eine  zweite,  von  einem  kleineren 
Utriculus  umhüllte  weibliche  Blüthe  auftritt,  augenscheinlich  an  derselben 
Secundäraxe  (Wesmael  in  BulL  Ac.  Roy.  Sc.  Belg.y  IL  Apr.  1863;  Dyer 
I,  p.-154;  Glos  VI,  p.  11). 
C.  alba  Scop.  —  Mussat  erwähnt  (Adansom'a  VII,  p.  378)  Hjpertro- 
i  phie  des  Utriculus. 

C.  alpina  Sw.  —  Exemplare  mit  nur  einer  endständigen,  androgynen 
Aehre  von  Froeman  (I)  gefunden, 
;  C.  ampullacea  Good.  (C.  rostrata  Stokes).  —  Die  gleiche  Monstrosität 
j  ist  für  diese  Art  bei  Moqüin-Tandon  (IV,  p.  157)  erwähnt.  Androgene 
j  Aehren  sind  überhaupt  mehrfach  beobachtet  worden :  entweder  treten  weib- 
j  liebe  Blöthen  an  der  Basis  (  Bail  I,  p.  7  und  Froeman  I)  oder  an  der 
!  Spitze  (Sydow  I)  der  männlichen  Aehren  auf,  oder  die  unteren,  weiblichen 
I  Inflorescenzen  tragen  an  der  Spitze  männliche  Blüthen  (Urban  in  Verh. 
I  d,  BoL  Ver.  d,  Prov.  Brandenbg.  XXII.  1880).  Rispig  verzweigte  Aehren 
sind  von  Froeman  (I)  und  v.  Seemen  (1)  beschrieben ;  Schoenoxiphium- 
artige  Sprossung  in  den  Utriculi  von  Sydow  (I)  und  Düval-Jouve  (II). 
C.  atrata  L.  —  Das  Vorkommen  von  «  hermaphroditen  Blüthen  »,  von 
.  denen  Scheuchzer  (Ägrostogr.  Tab.  II,  Fig.  2)  und  Schkühr  sprechen,  ist 
wohl  mit  Sicherheit  nur  auf  -C/yna-artige  Sprossung  innerhalb  der  weib- 
lichen Utriculi  zurückzuführen.  Androgyne  Aehren  sind  auch  in  dieser 
Species  nicht  selten. 

C,  axillaris  Good.  —  «  Cuyn  spica  hasi  subramosa  »  von  Schmidt  (Flora 
XIII,  1830,  p.  636)  erwähnt. 
C.  binervis  I.  E.  Sm.  —  Froeman  sah  (I)  verzweigte  weibliche  Aehren. 
C.  Buxbaumii  Wahlbg.  —  Eine  forma  gynobasica,  mit  einer  einzelnen, 
sehr  lang  gestielten  weiblichen  Aehre  in  der  Achsel  eines  der  grundstän- 
digen Laubblätter  von  Froeman  (l)  erwähnt ;  ebenso  Exemplare  mit  nur 
einer  endständigen,  androgynen  Aehre. 

C.  caespitosa*  Good.  —  Männliche  Blüthen  in  der  Mitte  einer  weiblichen 
Aehre.  und  weibliche  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inflorescenzen 
sind  von  Bail  (I,  p.  7)  und  Froeman  (I)  notirt  worden.  Paasch  fand  (Flora 
XX,  1837,  p.  335)  sogar  manchmal  die  weiblichen  Aehren  ganz  zu  männ- 
lichen umgewandelt.  Derselbe  Autor  sah  auch  männliche  Blüthen  im 
weiblichen  Utriculus  auftreten,  und  in  dep  männlichen  Aoliron  Blüthen 
mit  nur  zwei,  oft  längs  verwachsenen  Stamina.  Von  hervorragender  Wich- 
tigkeit ist  eine  von  Kunth  (in  Wiegmann,  Arch.  d,  Naiurg.  II,  Heft  2; 
auch  Flora  XIX,  1836,  p.  685)  gemachte  Beobachtung:  derselbe  fjind 
innerhalb  der  ganz  normal  gebildeton,  vollkommen  geschlossenen  Utriculi 
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die  weibliche  BlUthe  aus  zwei,  seltener  drei  | 
zusammengeseUt,  von  denen  nur  das  eine  an 
aufrectiten  Oviilum  versehen  war. 

0.  cijtill&rlB  L.  —  GrundslSndige,  langg« 
FniTSCH  (I]  und  Proeuan'  (l)  beobachtet. 

C.  Davallisna  Sm.  —  Exemplare  mit  andr 
(Flora  1851,  p.  788)  erwähnt. 

C.  diofca  L.  —  Ebenfalls  nicht  selten  mit 
XIX,  1836,  p.  719  und  XX,  1837,  p.  31);  ein 
potilA,  spiculis  atidrogynh  ba»i  masculis  ist  a 
Quthn.  beschrieben  worden  (Flora  1851,  p.  7 
n,  1852,  p.  47). 

€•  distana  L.  —  Aestige  Aehren  sind  bei 
iScAo^noxfpAi'um-artige  Sproasung  bei  DuvaL' 
(Icon.  Fl.  germ.  vol.  VIII,  Tab.  254,  Fig.  65 

C.  distichft  Huds.  —  Fdobman  sah  (1)  Eie 
nalen,  männlichen  Aehre.  Androgyne  Aehren 
sind  Ton  Urban  (Verh.  d.  Botan.  Vev.  d.  Pr 
erwähnt;  v.  Sbbmen  fand  (I,  p.  71)  einzelne  i 

C.  divulsa  Good.  —  Schmidt  citirt  in  Fli 
f  forma  spicä  basi  subramosä  ». 

C.  extensa  Good.   —   «  Utricules  apiciförea  »,   d.   h.   Schoenoxr'^i 
artige  Sprossiiiig  aus  den  Utrieuli,  von  Duval-Juuve  (11)  beobacht 

C*  flliformis  L.  —  Bau.  Iiat  manchmal  (I,  )i.  7)  einzelne  wi 
Ulütheu  iLM  der  Basis  der  minnlichen  Acht-e  gefunden;  auch  Frukua 
(!)  androgene  .\eliren,  verzweigte  .\ehren  und  Auftreten  einer  e 
Aolira  (männlicli  udar  androgyn)  an  der  Spitze  des  Schaftes. 

C.  flava  L.  —  lieber  Verzweigung  der  .Aehren  ist  Imi  Moquik- 
(IV,  p.  387)  berichtet;  walirsclieiiilicb  handelte  es  sich  auch  in 
Falle  um  Schoenoxipftiinn-arligQ  Sprassung  aus  den  Utrieuli,  ■ 
DuvAL-JouvE  (11)  beobachtet  hat.  Androgyne  Aehreu  [weibliche  BlU 
der  Spitze  der  männlichen  Aehren)  und  gynobasische  Exemplare  i 
FncffiMAN  (1)  kurz  erwähnt. 

C*  Fraseri  Andr.  —  £/i/na-artige  Sprossung  im  Utriculus  von  ] 
(.XXXIl)  besclirieben. 

C.  frisica  Kocli.  —  II.  Koch  bespricht  in  Flora  XXIX,  1846, 
eine  Reihe  von  Bildungsabweichnngen  in  den  Aehren  dieser  Ar 
duction  von  männlichen  BiJtthen  am  .Vxononde  im  Utriculus,  dai 
liingerung  jener  .\xe,  welche  in  einigen  Fällen  ein  (aus  dem  Utricu 
vorragendes)  Laubblatt,  oder  zahlreiche  weibliche  BItithen   trug. 


CvfBRACBAB  4-53 

streute  weibliche  Biütheii,  auä  deran  UtrioiiU 
wi«Jer  niäauliche  Aeliren  austrieben. 

C.  fnlva  Good.  —  Androffyiie  Aehreii  häufig:  die  weiblicheu  BlUtlien 
könuau  entweder  am  Grunde  oder  an  der  Spitze  eteben  [Laoobr  iu  Flora 
XLI,  1868,  p.  660;  Fboeuam  1).  Fboeuan  citirt  (t.  c.)  verzweigte  weiblii-hö 
Aebren. 

C.  Klftuea  Scop.  —  Dieso  Specieg  ist  ganz  besonders  durch  häutige 
SproseuDgen  im  Innereu  der  Uti-iculi  imagezeichnet;  sehr  vieie  Autoreu 
haben  VerlängeniDg  der  normal  sterilen,  kleinen  Axenapitze,  und  Pro- 
Juction  von  männlichen  Bliilhen,  niiiniiliclien,  weiblichen  oder  androgenen 
Aehreii  an  deren  Ende  beachrie^n.  Die  einzelnen  Fülle  können  im  Uötail 
natflrlich  variiren :  man  findet  mehr  oder  minder  ausführliche  Notizen 
darüber  bei  Gav,  Ann.  Sc.  N/U.  '2.  Ser.,  Tom.  X,  1838,  p.  283;  MoquiK- 
Takoon  IV,  p.  343;  Kirschi.egbh  in  i^torn  XXVII,  1844,  p.  130;  Wioand 
in  Flora  1850.  p.  707;  Masters  XVII,  p.  143  und  199;  Dlvai.-Joüve  II; 
Rbichekb&ch ,  /cor).  Fl.  Oerm.  vol.  VllI,  Tab.  261),  Fig.  648;  v.  Sebuex 
I,  p.  72;  RiDLBV  in  Journ.  of  lioUtn.  XX,  1882,  p.  246  und  Jotirn.  of  the 
Lim.  Soc.  XX,  1884,  ji.  45;  Townsend  H.  Ich  fand  im  Garten  von  BoboH 
zu  Florenz  verschiedene  Exemplare,  an  welchen  etwas  unterhalb  der  ter- 
niicaleu  männlichen  Aehre  eine  einzelne  weibliche  Blüthe  stand,  aus  deren 
Utriculus  wieder  eine  männliche,  secundäre  Inäorescenz  austrieb. 

Androgynie,  durch  Auftreten  männlicher  BlUthen  an  der  Spitze  der 
weiblichen  Aehren  oder  umgekehrt,  ist  nicht  selten  (Bail  1,7;  Froeman 
1).  Fbobuan  sah  auch  Exemplare  mit  einer  einzelnen,  langgestieltcn  weib- 
lichen Aebre  in  der  Achsel  eines  der  grundständigen  BlStter  (forma 
gs/noöatica). 

Nach  BoECKELER  (Flora  LVIII,  1875,  p.  563)  soll  die  als  eigene  Art 
bawhriebaae  Car.  trinervis  Deagl.  nur  eine  digyne  Form  von  C.  glauca 
Seop.  sein. 

C.  globniaris  L.  —  Eine  forma  gynobaaica ,  dann  Halme  mit  einer 
einzigen  androgynen  Aebre  an  der  Spitze,  und  Auftreten  weiblicher  Blüthen 
1er  Spitee  der  männlichen  Aehren  sind  bei  Froeman  (I)  kurz  erwähnt. 
.  gracilis  R,  Br.  —  I.  Uhuan  sah  (Verh.  d.  Bolan.  Ver.  d.  Pro. 
mdbg.  XXII,  p.  S2)  innerhalb  der  Utricnli  an  Stolle  der  weiblichen 
the  eine  männliche  entwickelt;  in  anderen  Fällen  auch  Verlaubung 
Utriculi. 

'.  hirta  L.  —  Ist  wie  C.  glauca  Scop.  in  besonderer  Weise  zur  Pro- 
tion  von  Aehren  an  der  im  Utriculus  befindlichen  .Aienspitze  geneigt; 
habe  derartige  Proliferation  oft  selber  gesammelt,  und  sie  ist  von  Duval- 
i-E  (II),  Ubban  (t.  c),  Camus  (IV,  p.  10),  ^VIGA^D  (V,  p.  105)  und 
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Hkoelmaier  (III)  beschrieben  worden.  A.  Schultz  hat  (I/Fig.  1,  2)  eiDige 
andere  Anomalien  illustrirt:  er  sah  in  der  Achsel  einer  Bractee  (in  einer 
weibliche  Aehre)  einen  Utriculiis,  innerhalb  dessen,  neben  dem  gewöhn- 
lichen Axenspitzchen,  ein  anderes,  ebenfalls  mit  einem  schlauchförmigen 
Vorblatt  versehenes  Axenrudiment  stand.  Bemerkenswerth  sind  anch  die  . 
von  Schultz  (L  c.)  beschriebenen  männlichen  Blüthen ,  denen  ein  dorsal 
inserirtes  Vorblatt  vorausging.  Froeman  citirt  (I)  auch  für  diese  Species  eine 
forma  gynohasica;  weiterhin  Exemplare  mit  einer  einzigen,  terminahn, 
androgynen  Aehre,  Verzweigung  der  weiblichen  Aehren  und  Auftreten 
weiblicher  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Aehren. 

C.  hispida  Gaud.  —  Die  «  seegras'ihnliche  Ausbildung  »  an' Exemplaren, 
welche  v.  IIeldreich  in  einem  Salzwasserteich  bei  Athen  gesammelt  hatte 
(siehe  Ascherson,  in-  Verh.  d.  Botan,  Ver.  d,  Prot.  Brandbg,  XX,  1878, 
p.  38)  besteht  wohl  nur  in  der  starken  Verlängerung  der  Blattspreiten, 
wie  sie  oft  bei  untergetauciit  lebenden  Monocotylen  vorkommt.  Schocno- 
a?rjpÄ2M7n- artige  Sprossung  ist  von  Duval-Jouve  (II)  beschrieben  worden. 

C.  Iiordeistiohos  Vill.  —  Auch  in  dieser  Art  fand  Duval-Jouve  (II, 
p.  321)  «  utricules  spiciföres  ». 

C.  Horaschuchiana  Hoppe.  —  Wie  vorige.  Froeman  hat  auch  (I)  aller- 
hand andere  Anomalien  beobachtet ;  so  Halme  mit  einer,  einzigen  endstän- 
digen (männlichen  oder  androgynen)  Aehre,  Verzweigung  der  weibliehen 
Aehre,  Auftreten  weiblicher  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inflore- 
scenzen,  und  Formen  mit  grundständigen,  weiblichen,  langgestielten  Aehren. 

« 

C.  intumeseens  Rudge.  —  Hemsley  sah  einmal  (II)  innerhalb  eines 
Utriculus  auf  der  Axe  zwei  weibliche  Blüthen  inserirt. 

C.  irrigua  I.  E.  Sm.  —  Dieselben  iVnomalien  ,  wie  in  C.  Homschu- 
Chiana,  von  Froeman  (I)  beobachtet. 

C.  laevigata  Sm.  —  Schoenoxiphtum-a,riige  Sprossung  aus  den  Utricnli 
bei  Duval-Jouve  '(II,  p.  321)  erwähnt.  F.  Townsend  giebt  an  (III),  dass  die 
untersten  Blüthen  der  männlichen  Aehre  meist  vier,  seltener  fünf  Stamina 
zeigen;  einmal  sah  er  auch  eine  weibliche  Blüthe  an  Stelle  einer  männ- 
lichen. Bemerkenswerth  ist  auch  eine  am  Grunde  einer  männlichen  Aehre 
gefundene  Blüthe  (p.  4,  Fig.  14),  welche  an  Stelle  der  drei  Stamina  zwei  [ 
Narben  und  ein  Stamen  zeigte;  die  Ovarien  der  augenscheinlich  durch  Meta- 
morphose entstandenen  Garpiden  waren  nicht  zur  Entwickelung  gekommen. 

C.  limosa  L.  —  Prof.  Bail  fand   (I,  p.  7)  inmitten  einer  männlichen   ; 
Aehre  eine  vereinzelte  weibliche  Blüthe.  Froeman  sah  dagegen  (I)  weibliche 
Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inflorescenzen  auftreten;  er  erwähnt 
ausserdem  gynobasische  Exemplare,  und  solche  mit  einer  einzigen,  end-   , 
ständigen  Aehre  (androgyn  oder  rein  männlich).  > 
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re  mit  oiiier  grundstäiiiiijfeo,  langgesticlteii 
weibliche»  Aehre  von  Fhoeman  (I)  beobaelitet. 

C.  Inpnlinii  -MdIiI.  X  C.  retrorsa  Schw.  —  DunLKv  erwähnt  (lU.  p.  119 
Exemplare  mit  SdioenoxiphmmSfrossuiig  in  den  UtricuU. 

€.  maritima  U.  F.  Muell.  ~  Weibliche  Blilthen  an  der  Spitze  de 
ni.tiiulichen  Aehren  von  Fkoehak  ([)  gefunden.  Die  Species  ist  durch  ge 
legentliche  Polyenibryonie  der  Sinnen  bekannt  (Turpin  IV,  ji.  20;  Moquix 
Tandox  V,  p.  24Ö;  Masters  XVII,  p.  36«). 

C.  microstachja  Ehrli.  —  Exemplare  mit  nur  einer  endständigen,  un 
(Irogjiion  Aehre  bei  Froeuan  (I)  erwSbnt. 

C.  monostachya  Ricli.  —  Hat  manchmal  digyne  weibliche  Blüthei 
anstatt  der  normal  trigynen  (Boeckeleb,  in  Flora  I.VUI,  187.>,  p.  062). 

C.  montsna  L.  —  Ex-mplaiv;  ohne  weibliche  Aehreti  von  Fritsch  (I 
gefunden. 

C.  maricata  I..  —  Vergrünung  der  .\ehren,  besonders  der  weiblichen 
irt  bei  Müquis-Taküok  (IV,  p.  232)  und  Schlotthaubeei  (Bonplandia  YIl 
p.  46)  notirt. 

C.  nigro- margin  ata  Scliwein.  —  Es  existirt  eine  var.  subdlgynt 
Schwein.  (Boeckelek,  in  Flora  LVIII,  1870,  p,  565),  mit  meist  zweiglie 
drigen  Pistillen. 

C.  Oederi  Retz,  —  Schoenoj;iphium-a.rtigo  Sprossung  iunerbalb  de: 
Utriculi  von  Düval-Jüuve  (II)  und  H.  B.  Lohd  (in  Dudley  III,  p.  117 
beobachtet.  Callmb  (I)  und  Froeman  (l)  notireii  eine  ganze  Reihe  voi 
Bildungsabwetchungen:  Verzweigung  der  Aehren,  und  androgene  Infio 
rescenzen  von  variabler  Zusammensetzung. 

C.  pallescens  L.  —  Duval-Jouve  hat  (H,  p,  320)  bisweilen  im  Utricului 
der  weibliclien  Inflorescenzen  zwei  weibliche  BlUtben  entwickelt  gefunden 
auch  die  zweite  mit  einem  eigenen  schlauchförmigen  Vorblatt  versehen 
in  anderen  Fällen  trug  die  verlängerte,  aus  dem  Ulriculus  hervortretendi 
Aienspitze  eine  ganze  weibliche  Aehi-e. 

C.  palud09a  GooJ.  —  «  Utrioules  spicif^res  »  auch  in  dieser  Specie 
von  RASfAiL  (I)  und  Düvai.-Jouve  (II)  gefunden.  Mckjuin-Ta nixin  (IV,  p.  157 
sah  Individuen  mit  einer  einzigen,  terminalen,  audrogynen  Aehre ;  Schauei 
(in  Mo"?uin-Tandün  V,  p.  208;  Masters  XVII,  p.  Itt9)  andere,  in  denei 
auch  die  sei tenstind igen  Aehren  alle  männlich  waren. 

Eine  abnorme  Form  mit  sehr  bckerblüthigeu  weiblichen  Aehren  un* 
mit  weiblichen  Blüthen  an  .der  Spitze  der  niännlichon  Infloroscfuzen  is 
als  eigene  Art  (C,  Kochiana  l)C.  in  Catal.  Hort.  Monsp.  p.  8)  beschriebei 
worden. 

C<  ^anicea  L.  —  Exemplare  mit  ^i'unibt:indi^'en,  lau<:gcsliulten  weiblJchci 


456  Gyperaqeae 

Aehren  von  Glos  (VI,  p.  11)  und  Froeman  (1)  notirt.  Weibliche  Schläuche, 
die  eine  zweite  weibliche  Blüthe  einschlössen,  sind  von  Wood  (The  Phy- 
(ologüt  II,  1843,  N.°  XX,  p.  246),  andere  mit  Sprossung  männlichef  Aehren 
von  DuvAL-JoüVE  (II)  beobachtet  worden.  Auch  Ubban  (Verh.  d.  Bot  Ver. 
d.  Prot»  Brandenhg,  XXII,  1880)  sah  secundäre  Aehren  aus  den  Schläu- 
chen spri essen,  und  androgyne  Inflorescenzen. 

G.  pendula  Huds.  *—  Die  letzt  angeführten  Anomalien  sind  auch  in  difiaer 
Art  nicht  selten  (Froeman  I;  Duval-Jouve  II),  Mirbbl  giebt  an  (SUrtu 
de  Phys.  vdg,  I,  1815,  p.  58),  Samen  mit  mehreren  Embryonen  beoba^chtet 
zu  haben. 

C«  pennsylvanioii  Lam.  —  Kommt  bisweilen  mit  dimeren  Pistillen  vor 
(Boeckeleb  in  Flora  LVIII,  1875,  p.  565). 

G*  pilosa  Scop.  —  Mit  nur  männlichen  Aehren  von  Fritsch  (I)  gefunden. 

G.  pilulifera  L.  —  In  den  Achseln  der  grundständigen  Blätter  entspringen 
manchmaLeinzelne  lang  gestielte  weibliche  Aehren  (Froeman  I).  Eine  Form 
mit  zweigliedrigem  Pistill  ist  als  eigene  Art,  C.  azarica  Gay  (Ann,  Sc,  Sat 
2.  S^r.,  vol.  XI,  1839,  p.  185;  siehe  Boeckeleb  in  Flora  LVIII,  1875, 
p.  565)  beschrieben  worden;  Deformationen,  die  durch  eine  UstHago-kvi 
verursacht  waren,  haben  zur  Aufstellung  der  selbständig  geglaubten  Carex  I 
Bastardiana  (De  Candolle  in  Flor.  Fran^.  VI,  p.  293)  Anlag«  gegeben.     I 

G«  praecox  Jacq.  —  Gynobasische  Individuen  sind  auch  in  dieser  Art  i 
nicht  selten  (Fbobman  I).  Exemplare  mit  Hypertrophie  der  Ovarien  und  ; 
Schläuche  (durch  Insectenstich  hervorgerufen)  sind  unter  dem  Namen  Carex  | 
sicyocarpa  als  eigene  Art  beschrieben  worden  (Lebbl,  Obs,  plant.  Manche 
1848,  p.  18).  Sclion  in  der  Normalform  ist  die  Axenspitze  in  den  Schläuchen 
deutlich   als  ein   spitzer  Fortsatz  kenntlich:  sehr  oft  verlängert  sie  sich, 
tritt  aus  dem  Utriculus  heraus,  und  trägt  (innerhalb  oder  ausserhalb  des- 
selben) weibliche  oder  männliche  Blüthen  (Reichardt  III;   Schnizlein  in 
Bot  Zeitg.  VIII,  1850,  p.  747;  Roeper,  Zur  Flora  Meklenburgs  II,  p.  67-82; 
DüVAL-JouvE  II;  TowNSEND  III;  Knbucker  I).  Man  findet  digyne  unl  tri-  | 
gyne  Individuen  fast  gleich  häufig. 

G.  Pseudo-Gyperus  L.  —  Androgyne  und  verzweigte  Aehren  von 
F30BMAN  (I),  «  Utricules  spiciföres  »  von  Duval-Joüve  (II,  p.  321)  iUustrlri 

G.  punotaia  Gaud.  —  An  der  Spitze  der  männlichen  Aehren  treten  bis- 
weilen  weibliche  Blüthen  auf  (Froeman  I). 

G.  pyrenaica  Wahlenbg.  —  Die  var.  micropoda  G.  A.  Mey.,CC.  blys- 
moides)  hat  meist  nur  zwei  Narben  (Boeckeler  in  Flora  LVIII,  1875, 
p.  563). 

G,  remota  L.  —  Eine  forma  spicä  basi  subramosä  ist  von  Schiiidt 
(Flora  XIII,  1830,  p.  636)  erwähnt;  Schoenoxiphium-SfTossmxg der  Schläuclie 
von  Düval-Jouve  (II). 


GVPEBACEAE  4i">7 

in  allen  männlicliän  Aehren  trifft  omn  an  der 
Basis  eine  oder  mehrere  weibtiche  BlUitien  ('Pownsbmp  II  und  III) ;  Moquik- 
Tandon  sah  auch  (IV,  p,  157)  einmal  ein  Exemplar  mit  nor  einer  termi- 
iialeu  androgyneii  Aehre.  Die  gewöhnliche  Sc/ioenoxiphium-SiHige  Prolife- 
ratioD  der  Schläuche  erzeugt  auch  in  dieser  Species  häufig  Verzweigung 
der  weiblichen  Aehren  {H.  Koch  in  Flora  XXIX,  1846,  p.  2r7j  Duval- 
Jotn'E  II,  p.  321;  Reichbnbach  Ic.  Flor.  Germ.  VIII,  Tab.  268,  Fig.  647; 
Fbosuam  I).  V.  V.  BobbXs  hat  (XIX)  einmal  o  Zwillingsfrüchta  s,  wahr- 
scheinlich zwei  weibliche  Schläuche  seitlich  verwachsen,  gesehen. 

C.  Balisa  Wahlsnbg.  —  Eine  forma  hyperOorea  misera,  $liginalibtts 
UKpiuime  tribu»  iat  als  C.  subspathacea  Wormstt.  beschrieben  worden 
(siehe  BoECKBLER  in  Flora  LVIII,  1875,  p.  563).  Frobixan  citirt  (1)  einährige 
Exemplare  (mit  einer  einzigen,  terminalen,  männlichen  Aehre)  und  solche 
mit  androgynen  Inflorescenzen. 

C.  stell ulttt»  Good.  —  Verlaubung  der  Bracteen,  mit  Abort  der  weib- 
lichen BlOthen  verbunden,  ist  bei  Glos  [VI,  p.  11)  kurz  erwähnt. 

C.  stricta  Good.  —  Verzweigung  der  Aehren.  androgyue  Inflorescenzen 
und  Individuen  mit  einer  einzigen,  terminalen,  männlichen  Aehre  sind 
Ton  Fbübman  {Ij  gefunden  worden.  Viviand-Morbl  sah  (XX)  Individuen 
mit  Dur  männlichen  Aehren. 

C.  sylvstioa  Hude.  —  Als  var.  heterocephala  ist  eine  Varietät  mit  drei 
bis  vier  männlichen  und  mit  androgynen  Aehren  bekannt  (Boullu,  in 
Ann.  Soc.  Bot.  Lyon  Vit,  1878-79).  Sprosaung  aus  den  Utriculi  ist  von 
DuYAL-JouvB  (11),  Reichenbach  (Icon.  Fl.  Oerm.  VIII,  Tab.  242,  Fig.  603), 
WiOAKD  (V,  p.  105)  und  Frobuan  (I)  beobachtet  worden. 

C.  tomeatosa  L.  —  Formen  mit  androgynen  Aehren  sind  als  C.  thu- 
ringiaca  Schk.  beschrieben  worden  (Flora  XXV,  1842,  p.  508);  Fboeman 
hat  auch  gynobasische  Exemplare  gesehen.  E.  O.  Gamus  beschreibt  (I)  In- 
dividuen mit  einer  einzigen,  terminal  stehenden,  männlichen  Aehre,  Düval- 
Jou%'a  (II)  die  so  viel  in  der  Gattung  Curex  verbreitete  Sprossung  männ- 
licher Aehren  aus  den  Utriculi. 

0.  astnlata  Wablenbg.  —  Androgyne  Aehren,  und  Exomplure  mit  grund- 
itändigen,  langgestielten  weiblichen  Aehren  von  Frübuan  (Ij  gefunden. 

C.  utrioalata  Boott.  —  A.  Schultz  fand  (I,  p.  114)  in  der  Achsel  einer 
Bractee  zwei  Utriculi  neben  einander;  Dudi.ey  erwähnt  (III,  p.  120)  die 
gewöhnlichen  «  Utricules  spicif^ros  ». 

C.  raglaata  Tausch.  —  Mit  grundständigen  weiblichen  Aehren  von 
FaoEHAN  (I)  gesammelt. 

C.  verna  Vill.  —  Wie  vorige  (Fbitsch  1). 

C.  Tesieoria  L.   —  Oynobasische   Ejteniplare,  Verzweigung  und  Aa- 
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drogynie  der  Aeliren  bei  Froeman  (I)  und  Wigand  (V,  p.  106)  notirt:  auch 
Moquin-Tandon  {IV,  p.  157)  hat  schon  Exemplare  mit  einer  einzigen  end- 
ständigen, androgynen  Aehre  gesehen. 

C.  Yulg^aris  Fr.  —  Alle  die  gewöhnlichen  Anomalien  der  Carej^-Arten 
sind  auch  in  dieser  Species  gefunden  worden:  Gynobasie,  d.  h.  Entwik- 
kelung  lang  gestielter  weiblicher  Aehren  am  Grunde  des  Schaftes  (Froeman 
I);  Verlängerung  des  Axenendes  in  den  Schläuchen,  und  Production  von 
männlichen  Blüthen  oder  Aehren  an  demselben  (Gibson,  in  The  Phytologist 
I,  p.  1038;  Magnus  LVI;  Duval-Jouve  II;  JSchkuhr,  Riedgr,  1801,  Tab.  B*, 
Fig.  So**  und  85*;  Waines  I);  eine  terminale,  oder  mehrere  androgyne 
Aehren  (Froeman  I);  Verzweigung  der  Aehren  etc.  —  Carex  stolonifera 
Hoppe  (Icon.  N.**  41)  ist  nur  eine  trigyne  Form  von  C  vulgaris.  Einen 
Aufsatz  von  Bail  (Vi)  über  Zwitterblüthen  (?)  bei  dieser  Art  habe  ich 
leider  nicht  einsehen  können. 

C.  Tulpina  L.  —  Vergrünung  "der  weihlichen  Aehren,  mit  Verlaubung 
der  Utriculi,  ist  kurz  bei  Moquin-Tantx)n  (IV,  p.  232)  und  Masters  (XVII, 
p.  428)  erwähnt. 

Ord.  GRAMINACEAE. 

EUGIILAENA   Schrad. 

E.  mexicana  Schrad.  (Reana  lnxxirians  Brign.).  —  Baillon  hat  (BulL 
Mens,  de  la  Soc.  Linn,  de  Paris  1877,  p.  125)  eine  weibliche  Infloresceoz 
beschrieben,  an  deren  Spitze  mehrere  männliclie  Blüthen  entwickelt  waren, 
wie  normal  bei  Tripsaciim  dactyloides, 

ZEA  L. 

Z.  Mays  L.  —  Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  (Penzig  VIII)  in  einer 
kleine  Monographie  alle  die  mir  bekannt  gewordenen  Anomalien  des  Mais 
geschildert  und  zu  deuten  gesucht.  Seitdem  ist  wenig  Wesentliches  ausser 
dem  in  jener  Arbeit  Gesagten  \  eröffentlicht  worden,  und  ich  kann  mich 
daher  hier  fast  genau  an  die  frühere  Darstellung  anschliessen. 

Von  Anomalien  der  Vegetationsorgane  sind  keine  besonders  wichtigen 
beschrieben  worden:  höchstens  sind  als  solclie  die  nicht  selten  vorkommende 
Verzweigung  des  Halmes  (aus  den  Achseln  der  unteren  Blätter),  uud  &iB 
ebenfalls  blutige  Verlaubung  der  Kolbenscheiden  zu  bemerken.  Die  letz- 
teren nämlich,  welche  dem  Scheidentheil  der  Blätter  entsprechen,  sind  oft 
an  ihrem  Ende  mit  einer  mehr  oder   minder  langen  grünen  Blattspreite 
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versehen.  Godeon  faiul  (XV,  p.  252)  an  Exemplaren  mit  derartiger  Ver- 
bilduofr  die  weiblichen  Kolben  selber  verkümmert. 

Am  allerb äufigsten  sind  Anomalien  in  den  Inflorescenzen  des  Mais  beob- 
achtet worden:  die  grosse  Mehrzahl  der  in  der  teratologi sehen  Litteratur 
besprochenen  Fälle  beziehen  sicli  auf  dergleichen.  Ich  werde  zuerst  die 
Monstrositäten  der  männlichen,  dann  diejenigen  der  weiblichen  Blüthen- 
stände  besprechen,  und  zum  Schluss  erst  auf  die  Anomalien  der  einzelnen 
ßlüthen  eingehen. 

lu  den  männlichen  Inflorescenzen  ist!  eine  der  am  meisten  bekannten 
Bildungsabweichangen  das  abnorme  Auftreten  von  weiblichen  Blüthen. 
Wie  bekannt,  besteht  der  terminale,  männliche  Blüthenstand  des  Mais 
aus  rispig  geordneten  Aehren,  welche  die  Aehrchen  zu  je  zwei  (an  der  Basis 
der  Aehren  oft  auch  drei)  auf  einem  Zahn  der  Rhachis  inserirt  tragen. 
Die  einzelnen  Aehrchen  sind  zweiblüthig;  die  -Blüthen  gewöhnlich  ohne 
Spur  eines  Gynaeceum*s. 

Wenn  in  den  männlichen  Bltithenständen  weibliche  Aehrchen  auftreten, 
90  geschieht  dies  regelmässig  zuerst  am  Grunde  der  Aehren :  es  können 
deren  nur  wenige,  vereinzelte  sein,  oder  sie  können  auch  zahlreich  werden: 
ja  man  findet  bisweilen  Pflanzen,  in  denen  der  ganze  terminale  Blüthen- 
stand mit  weiblichen  Blüthen  besetzt  ist.  Solche  Fälle  sind  jedoch  selten ; 
meist  sind  weibliche  und  männliche  Aehrchen  zugleich  vorhanden,  die 
letzteren  an  der  Spitze  der  Aehren.  Wenn  alle  Aehrchen  weiblich  sind, 
geschieht  es  wohl  auch,  dass  mehrere  Zweige  der  Rispe  zu  einem  Kolben 
zusammenwachsen,  so  dass  man  an  der  Spitze  des  Halmes  einen  terminalen 
Kolben,  vielleicht  noch  von  anderen  wfeiblichen  Aehren  umgeben  findet. 
Derartige  Vorkommnisse  sind  ausserordentlich  oft  in  der  teratologischen 
Litteratur  erwähnt:  man  vergleiche  die  in  den  einzelnen  Fällen  natürlich 
vielfach  variirenden  Details  bei  Turpin  in  Ann,  Soc.  Hortic.  PaHs 
XIII,  1833;  K.  Müellbr  II;  J.  Scott  I;  G.  F.  Koch  in  Pollichia  XII, 
1854;  ScHiHPER  in  der  84,  Vers,  Deutsch,  Natur f,  in  KarlsruJie  1858; 
Masters  XVII,  p.  191;  Wigand  in  Flora  1856,  p.  707;  Clos  Hund  XX; 
Schür  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  IX,  p.  11;  Schiewek  I,  p.  10;  R.  Austin 
r,  Bail  I;  Krapft  I  und  II;  Dklpino,  Teor,  Gen,  della  Fillotassi  p.  310; 
De  Vriese  in  Het  Instituut  1841,  p.  45;  Vrolik  ibidem  p.  47;  Cornelius 
I;  Dalla"  Torre  in  Oest,  Bot,  Zeitschr,  XXVII,  1877,  p.  146;  Berent  I, 
Fermond  V,  vol.  II,  p.  321;  Reichardt  in  Sitzb,  d,  ZooL  Boian,  Ges,  in 
Wien  XVII,  1867,  p.  108;  A.  I.  Pik  I;  G.  E.  Hempx  I;  G.  Cuoini  I;  Knop 
I;  iLiscHim  Jahresö.  d,  J'er,  f,  Naturh,  in  Zwickau  1883,  p.  XVI;  Ber- 
THOUD  I;  E.  Hbckel  X,  p.  45;  Beckhaüs  I;  Voss  V;  Dietz  I;  A.  De  Bonis 
in  Rivista  Ital*  di  Sc,  Nat,  188D,  p.  31;   Dutailly   in   Btdi,  mens,  de  la 
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Sog.  Linru  Pari^  1892,  p.  1051;  Bela  Pate^  in  Bot.  CeniralöL.XY,  57, 
1894,  p.  36.  H!s  ist  interessant  zu  bemerken,  wie  die  Spindeln  der  Blüthen- 
äbren,  sobald  weibliche  Aehrchen  auf  denselben  auftreten,  sich  verbreiterD 
und  abplatten.  Auch  in  den  sonst  normalen  Infloreseenzen  findet  man  bis- 
weilen solche  flache,  geflügelte  Zweige.  Die  Seitenzweige  zeigen  meist  nar 
zwei  bis  vier  Reihen  Meiblicher  Aehrchen.  der  Terminalzweig  aber  meist 
acht.  Man  findet  natürlich  auch  oft  Uebergangsformen  von  männlichen  za 
weiblichen  Blüthen,  hermaphrodite  Blüthen  (von  denen  weiter  unter  die 
Hede  sein  wird),  und  die  entsprechenden  Zwisclienformen  zwischen  den 
Spelzen  der  männlichen  und  der  weiblichen  Aehrchen.  Am  Grunde  der 
androgynen  Inflorescenz  treten  bisweilen  auch  seheidenförmige ,  grosse 
Bracteen  auf,  ganz  analog  denen,  welche  die  weiblichen  BlQthenstände 
normal  beschützen.  Auch  in  sonst  normalem  Zustande  können  hin  und 
wieder  einige  Bractesu  in  der  männliehen  Rispe  ausgebildet  sein  (Kkafft 
I  und  II). 

Fast  eben  so  häufig,  wie  das  Auftreten  von  weiblichen  Blüthen  in  den 
terminalen  Rispen,  findet  man  auch  Rntwickelung  männlicher  Aehrchen 
innerhalb  der  weiblichen  Infiorescenz.  Auch  hier  lässt  sich  in  den  meisten 
Fällen  eine  gewisse  Regelmässigkeit  constatiren.  Die  männlichen  Aehrchen 
treten  nur  selten  in  Mitten  des  weiblichen  Kolbens  auf,  mit  den  weib- 
lichen Blüthen  vermischt;  vielmehr  finden  sie  sich  fast  immer  am  Ende 
des  Kolbens,  entweder  die  Reihen  der  weiblichen  Aehrchen  fortsetzend, 
oder  auf  einem  eigenen  Fortsatz  der  Axe,  welcher  wie  etwa  bei  Typ?ia 
oberhalb  des  weiblichen  Kolbens  steht.  Noch  häuüger  finden  wir  männ- 
liche Aehrchen  am  weiblichen  Blüthenstande  entwickelt,  wenn  dieser  sich, 
wie  dies  oft  geschieht  (siehe  weiter  unten),  in  seine  einzelnen  Aehreo 
auflöst:  auch  dann  treten  die  männlichen  Aehrchen  vorzugsweise  in  der 
oberen  Hälfte  der  Inflorescenzzweige  auf,  so  dass  die  Analogie  derartiger 
androgyner  getheilter  Kolben  mit  der  terminalen  Rispe  noch  auffallender 
zu  Tage  tritt.  Vollkommene  Umwandelung  des  weiblichen  Kolbens  in  eine 
männliche  Rispe  ist  jedoch  noch  nicht  beobachtet  worden.  Man  findet 
Angaben  über  das  Auftreten  männlicher  Blüthen  in  den  weiblichen  Kolben, 
ausser  in  den  meisten  der  oben  citirten  Schriften,  auch  bei  Belhomme 
(Bull.  Soc.  Botan,  Fr.  IX,  1862,  p.  53),  Kessner  im  Jahresb.  d,  Ver.  f. 
Nahirk,  in  Zwickau  1883,  p.  XVII,  und  Froelich  in  Sehr,  d,  Phys,  Oehon. 
Ges.  in  Koenigsberg  1879,  p.  111. 

Von  besonderer  mcyphologischer  Wichtigkeit  sind  die  Fälle  abnormer 
Theilung  des  weiblichen  Kolbens.  A estige  Maiskolben  können  auf  verschie- 
dene Weise  entstehen.  Zunächst  kommt  es  nicht  selten  \ot^  dass  der  ganze 
Kolb:JU ,  als  wenn  er  eine  einfache  Axe  wäre,  sich  verbreitert,  flach  ge- 
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drflekt  UDd  (besonders  an  der  Spitze)  f&sciirt  erscheint:  an  solchen  Kolben 
tritt  oft  SpftltuDg  an  der  Spitze  ein ,  ao  dass  dieselben  zwei-  oder  mehr- 
lappig  arscbeinen.  Derartige  Fälle  sind  mir  mehrfach  vorgekommen,  nnd 
von  verscbiodenen  A.utoren  beschrieben  worden.  (Zea  May»  yar.  compresta, 
Alsfeld  in  Landtc.  Ft.  p.  307;  Mbtzqer  in  Landic.  Pftameiik.  T,  p.  216; 
Kosbmicke-Wehnbr,  Handb.  d.  Getreideb.  I,  p.  342). 

Eine  andere  Art  der  Verzweigung  besteht  in  der  Production  mehrerer 
Seitenkotben  an  der  Basis  des  Haupt-Kolbens,  aus  der  Achsel  der  obersten 
Hallbl&tter  oder  auch  oberhalb  derselben.  Auch  dieso  Form  ist  als  Zea  Mayx 
polystachya  schon  seit  Bocconb  (Icon.  et  descr.  rar.  pl.  Sia'l.  etc.,  1694. 
p.  32,  Tab.  XVI)  und  Morison  (Planl.  Hist.  Vniv.  1699,  III,  p.  8,  Tab.  XlTl) 
bekannt  und  vielfach  beschrieben  worden. 

Ganz  besonders  aber  interessiren  uns  die  Fälle,  in  welchen  der  Afais- 
liolben  sich  in  die  ihn  zusammensetzenden  Aehren  anflOst  Wie  ich 
schon  frSher  (VIII)  gezeigt  habe,  ist  die  weibliche  Inflorescenz  des 
Mais  durch  Längs  Verwachsung  zahlreicher  (jedoch  in  Zahl  wechselnder) 
Aehren  mit  platter  Spindel  entstanden,  welche  auf  beiden  Seiten  die  weib- 
lichen Aebrchen  je  in  zwei  Reihen  angeordnet,  d.  h.  je  zu  zwei  auf  einem 
Nodos  gesellt,  tragen.  Diese  der  Structur  der  männlichen  Aehren  ganz 
analoge  Bildung  wird  dnrcli  zahlreiche  Thataaclien  bewiesen,  wie  durch  die 
stets  paarige  Zahl  der  Reihen,  durch  das  gelegentliche  Fehlen  von  Doppel- 
zeilen,  und  ganz  besonders  durch  die  eben  erwähnte,  abnorme  Ablösung  einer 
oder  mehrerer  Aehren  von  der  Kolben  Spindel.  Verzweigte  Maiskolben  der 
verüble lenen  Kategorien  sind  mehr  oder  minder  aiisrtihrlich  beschrieben 
worden  von  l^occu^B  (/.  c),  MoftisoM  (l.  c).  Bonapols  (Hist.  Kat.,  Agrie., 
Jicon.  d,i  J/«).t.  l'uris  1836,  Tab.  IX,  Fig.  12),  Gay  in  B>dl.  Soc.  PMlo- 
matiqiie,  Mars  1822;  Moqdin-Tanüon  IV,  p.  387,  390;  Jaeueb  II,  p,  22; 
Vrolik  in  Flora  XXVII,  184J,  p.  3;  A.  Rehman.n  I  (der  centrale  Kolben 
trag  weibliche  BIßthan,  die  Seitenzweige  minnlicho);  IIanacsekI:  Borbas 
in  Tenn.  Tvti.  Krnl.  1881,  p.  478;  Beibisch  I;  F,  Schur  II,  p.  U;  De 
BoMS  I;  HiviER  I:  Krafft  I  und  II;  Aschekson  XV  (ausführlich  und 
wichtig);  Glos  H;  Baumoartner  I;  Koerkicke-Wer.ser,  Hnridbudt  des  Ge- 
treidebaues r,  p.  342;  Penzi«  Vlli;  Cacciamau  in  Itir.  Jtal.  Sc.  Nat.  XU, 
1892,  p.  97;  0.  Dutaillv  in  Bull.  mens.  Soc.  Liim.  Paris  1892,  p.  lOÄl : 
Bela  Pater  in  Bot.  Ceiitralbl.  XV,  57,  1894.  p.  36.  Wahrscheinlich  ist 
auf  beginriende  Audösung  des  Kolbens  In  seine  Aehren  auch  die  merk- 
wQpJigc  Inflorjscenz  zurückzuführen,  welche  Harvev  (The  Scientif.  Ame- 
rican 188",  auch  in  Oard.  Chron.  1880,  II.  p,  177)  schildert:  er  giebt  an, 
die  Aie  des  Kolbens  sei  hohl  gewesen,  und  auf  der  Innenwandung  seien 
viele  KSrner  inserirt  gewesen.  Das  häufige  Fehlen  von  Doppelreihen,  ent- 
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>r  am  noch  ungetheilten  Kolben,  oder  auf  den  be 

lateralen  Zweigen  des  Kolbens,  ist  sclion  oben  er 

I  darüber  auch  noch  Moquin-Tandun  IV,  p.  825,  M 

Koernickb-Wbrnbr,  /.  c.  p.  343. 

le  die^  Mona  trosi täten  des  männlichen  und  des 

Jea  leiten  uns  darauf  hin,  die  Gattung  Zea  in  di 

unf;  Reana  zu  stellen.   In  letzterer  sind  die  zwei: 

tzten   Aehren   in  einem   büsclieligen   filüthenstam 

bblätter  vereint,  von  einem  Hüllblatt  umschlossei 

blätter  mehrere,  und  die  Aehren  sind  alle  zu  einer 

obiger  Spindel  verwachsen.   Die   Deckspelzen  der 

Uais  sind  kurz,   verbreitert,  so  dass  das  Ovar  und  später  die  Fracht 

.t  über  dieselben  steh  erhebt.  In  einer,  vielleicht  als  atavistische  Form 

ufassenden  Varietät  aber   (Zea  cryptosperma  Bonaf.,  Zea  Mays  rar. 

•;ata  St,  Hil.)  sind  die  Spelzeji  stark  entwickelt,  und  schlieasan  Ovar 

Caryopse  völlig  ein.  Man  findet  Notizen  über  diese ,  in  einigen  Ge- 
len (z.  B.  in  Paraguay  und  in  Argentinien)  auch  im  Grossen  cultivirte 
n  besonders  hei  Bonafous  (l.  c),  A.  de  St.  Hilaire  in  Ann.  Sc,  Xat., 

I,  vol.  XVI,  1829,  p.  143;  SchÜbeleb,   Vii-idarium  nonegicum  p.  2W, 

46  und  P/fansenw.  Norioeg.  p.  106;  Lindlev,  in  Jottm.  HoHic.  Soe. 
d.  I,  p.  114;  DiETZ  I;  WiTTMACK  XXIII;  K.  Sprenger  [j  Kubtz,  in 
tenflora  XXXVH,  1888,  p.  628.  Bisweilen  sogar  können  die  Spelzen 
weiblichen,  sowie  der  männlichen  Blüthen  sicti  vorgrossern  und  zu 
len  Blättchen  umbiMen.  Derartige  Fälle  von  Virescenz  sind  besonders 

DiETz  (I),  Khafft  (II)  lind  E.  Hackef.  (I)  atudirt  worden. 
I  den  von  Hackel  beschriebenen,  vergrünten  weiblichen  Blüthen  war 
Verhalten  des  Pistilles  instruetiv:  dasselbe  war  zu  einer  grOnen,  engen 
re  verlängert,  die  mit  einem  zweispitzigen,  grünen  Bande  (dem  Griffel) 
ite.  Das  Pistill  abo  ist  augenscheinlich  nur  aus  einem  einzigen,  zwei- 
ligen  Blatt  gebildet.  Dies  ist  aucli  nocli  deutlicher  bewiesen  durch  dos 
halten  der  Axenspitze  in  den  vergrünten  Blüthen:  dieselbe  war  in- 
Lalb  der  Ovarhöhle  verringert  und  trug  noch  zwei  oder  drei  grüne. 
izeilig  gestellte  Blättchen,  von  denen  das  erste  mit  dem  Garpellarblatf 
pnirte.  Diese  Facta  sind  für  die  Morphologie  der'  Ornmineen-Blüthe 
litig. 

on  anderen  Anomalien  der  einzelnen  BKUlien  im  Mais  sind  nur  nocIi 
ige  aufzuzählen.  Interessant  ist  das  Vorkommen  von  hermaphroditen 
then,  das  bei  dem  häufigen  Geschlechtswechsel  nicht  auffallen  kann, 
mit  drei  Stamina  und  mit  einem  normalen  Pistill  versehenen  BlDtbeo 
nen  ebenso  gut  in  einem  weiblichen  Kolben,  wie   in   der  männlichen 
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InSöFesceoz  auftfeten,  wenn  diese  androgyn  werden:  d 
entweder  melir  denen  der  müDDliclieD,  oder  denen  der  w 
gleichen.  Dergleichen  liermaplirodite.  Biüthen  sind  voi 
p.  197),  Fbbmünd  (V,  vol.  II,  p.  321),  Krapft  (II),  Sco 
(I)  beschrieben  worden.  Es  wird  &ucli  von  einigen  Auton 
IV,  219,  Masters  XVH,  p.  300  und  310)  angegeben,  da: 
Wechsel  durch  directe  Umbildung  der  Stamina  in  Garpe 
durch  Verwandlung  des  Pistilleil  in  ein  Slamen  zu  Stan 
doch  sind  die  desbezüglichen  Mitlbeilungen  ganz  kurz 
die  von  Do  Petit  Thouabs  (Hist.  d'un  morceau  de  bo 
TuHPiN  (IV,  p.  20)  illudtrirtj,  gelegentliche  Polyembryi 
Mais  zu  erwähnen,  die  jedoch  von  lieinem  neueren  Aut 
worden  ist. 

COIX  L. 

C.  Laorrnift  L.  --  Goijkon  hat  (XIV,  p.  253  und  X 
Anomalien  dieser  Spocies  beschrieben :  so  Verlaubnng  ( 
harten  Deckblattes  der  weibliclien  BlUtben  (des  sogenan 
und  in  anderen  Fällen  das  Auftreten  mehrerer  weiblich 
Jede  mit  ihrem  Invohicrum  versehen,  unterhalb  der  tecc 
Aehre.  Fkrbjond  iUustrirt  auch  (V,  vol.  11,  p.  271)  liern 
mit  Ovar  und  drei  fertilen  Staniina. 

PAMflU.M  L. 

P.  viv'ipArum  N.  v.  Ks.  —  Nees  von  Fsrnueck  bes[ 
ItlQthen  dieser  Species,  in  denen  die  beiden  [,odii"iiluo 
ganon  herangewaclisen  waren, 

SKTARIA  P.  ß. 

S  glanoa  P.  B.  —  Beckhaus  sah  (I)  in  dem  unter 
rescenz  die  Aelirchen  uoelimals  verzweigt.  Caml's  orwi 
resceoz  (Viviparie)  der  Bltlthen. 

8.  italica  P.  B.  —  Viviparie  dtT  Aehren,  mit  abfa) 
Stelle  der  Bltlthen.  von  G.  Krafft  (1)  boäclirieben. 

8.  verticillata  P.  li.  —  Aeimliche  Vivipurie  ist  au« 
Bbrtolum  (Flora  Ilalica  I,  p.  419)  und  Schuh  (Oester. 
p.  14)  constatirt  worden. 

S.  Tiridis  P.  B.  —  Ich  besitze  in  meiner  .'^nnimlnn 
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Mitte  gabelförmig  getheilte  Inflorescenz  dieser  Species.  Viviparie  ist  nicht 
selten  (Bertoloni  in  Flora  Italica  I,  p.  421 ;  Steinbüch,  Analekten  für  die 
Naturkunde  p.  133;  Bruhin  I,  p.  98;  Camus  IV,  p.  11).  Die  Borsten,  weiche 
in  der  Gattung  Setaria  und  in  einigen  verwandten  Genera  die  Aehrchen 
am  Grunde  umgaben,  sind  bekanntlieh  metamorphosirte,  sterile  Zweigiein : 
auf  denselben  können  sich  aber  bisweilen  kleine  Blätter  und  selbst  B18- 
then  (meist  rudimentär  bleibend)  entwickeln  (siehe  Raspail  in  M^tn.  sur 
la  fam,  des  Gramin^es  1825;  H.  Koch  in  Botan.  Zeitg.  1,  1843,  p.  251; 
ScHLECHTENDAL  in  Ltfinaea  XXXI,  1861-62,  p.  387;  Dütailly  VI). 


ORYZA  L. 


i':\ 


Kr     « 


0.  satira  L.  —  Hr.  Prof.  Camus  hat  in  den  Reisfeldern  der  ProTin« 
Modena  verschiedene  Male  Exemplare  gefunden,  an  denen  die  Deckspelzen 
und  Vorspelzen  vergrössert,  unregelmässig  ausgebildet  waren,  mit  langer, 
oft  gekrümmter  Spitze,  häufig  auch  zerknittert  oder  wellig  gebogen;  die 
Blfithen  selber  waren  abortirt  oder  in  einigen  Aehren  durch  Laubsprosse 
ersetzt. 

ANTHOXANTHUM  L. 


IS^ 


A«  odoratnm  L.  —  Man  findet  bisweilen  Exemplare  mit  vergrösserter, 
rispig  verzweigter  Inflorescenz,  fast  der  von  Dactylis  glmnerata  ähnlich 
(Dedecek  in  Oesterr,  Bot,  Zeitschr,  XXIV,  1874,  p.  175;  BorbXs  in  Bot 
Zeitg,  1881,  p.  450;  Praetoriüs  in  Schriften  d,  Phys,  Oehon,  Ges.  Koenigsbg. 
XXIV,  1883,  p.  39).  Masters  citirt  (XVII,  p.  61)  Gabelung  der  Aehrchen- 
Axe,  innerhalb  der  Glumae.  Vivipare  Blüthenstände  sind  nicht  selten  (E. 
S.  Whebler  II;  Th.  Holm  in  Proceed.  oftke  V.  S,  National  Museum  XV, 
1892,  p.  399-403,  Taf.  XL VIII).  Doell  fand  einmal  (Mannheimer  Jahresher, 
1868,  p.  41)  in  der  Blüthe  den  «  inneren  Perigonwirtel  in  Form  von  zwei 
Blättchen  entwickelt  ». 


HIEROCH LOE  Gmel. 


H.  australls  R.  S.  —  Dreinarbige  Blüthen  waren  in  der  Weise  ent- 
standen, dass  nicht  nur  die  zwei  Seitenzipfel  des  einzigen  Garpellblattes 
zu  Narben  ausgewachsen  waren,  wie  dies  normal  der  Fall  ist,  sondern 
auch  dessen  Mittelzipfel:  in  anderen  Fällen  war  ausserdem  eines  der  seit- 
lichen Stigmata  gespalten,  so  dass  auf  den  Ovar  vier  Narben  entsprangen 
(Hackel  I). 


M.  effuauin  L.  —  Es  kommen  ausnahmsweise  zweibli'rtlii^'e  AehrL'hei 
vor  (RoEPER  in  Bot.  Zeitg.  IV,  1&46,  p.  162). 

PHLKUM  h. 

P.  Boehmeri  Wibei.  —  Zimmermann  erwülmt  (Jahrcsb.  d.  Sohles.  Ges 

f.  Vatert.  Cult.  1872,  p.  143)  Galeltheilung  des  }lalmes.  -Man  fiodel  hiufij 

Inßoresccnzen,  welche  im  unteren  Theil  lappig  verlstelt  sind:  in  «leiiselbei 

sind  oft  einzelne  oder  alle  Aehrehen  vivip^r  (Schlkciitendai.,  Flora  Bc 

rotinensis  1823;  Engelmann  I,   p.  3^;  Schur  in   Ocslerr.  Botaii.  Zei'tschr 

\  IX,  p.  15;    Moquin-Takdpn   V,    p.    220;   Chatix    in   BuU.  Soc.  Data».  Fr 

\  VII,  1860,  p.  439;  Masters  XVll,  p.  169).  Moquin-Tandon  sah  (IV,  p.  ir>7 

:  in  den  Aehrehen   die   untere   Glumella   verbreitert  und  mit  den  Känderi 

verwachsen,  so  das3  alle  d.iriibor  inserirton  Organe  verkümmerten. 

P.  Michelii  All.  —  Vivipare,  am  Oriinde  verljreiterto  und  getböili 
Infloressenzen,  etwa  wie  die  von  Dnctyfis,  sind  auch  in  dieser  Art  voi 
Schur  (Oatcrr.  Ilnt.  Zntschr.  IX,  p.  lö)  aufgefunden  worden.  Ilio  BlQthei 
kommen  mit  zwei  und  drei  Narben  vor  (Oodhqn  XIII.  p.  341). 

P.  pratensis  L.  —  Der  Halm  zeigt  manchmal  melip  oder  njinder  ans 
geprägte  Torsion  (S.  Kbos  I,  p.  1845;  Masters  XVlI,  p.  32.">).  Die  Inflo 
re!cenzen  haben  mehrfach  zu  teratologiachen  Beobachtungen  .^nlass  ge 
lieben:  hiufig  hat  man  Oaljeltheilung  derselben  gesehen  (Ciobiiün  XV 
p.  240;  Bruhin  1,  p.  96;  Bei.*  Patbr  in  Boln».  Cnitralhl  XV,  57,  1894 
p-  36);  in  anderen  Fällen  war  die  Axe  oherhalh  der  BlüthenShre  verlänger 
und  trug  einen  Blattschopf  (Wiqand  III,  p.  !I0);  oder  innerhalb  der  Aehr 
n  einige  Bracteen  laubartig  ausgebildet  (Oodhos  XV,  p.  247;  BobbX 
XXIX,  XXXI  und  in  Oesterr.  Bot.  Z,-iisc/>r.  XXXII,  1882.  p.  350);  Ploska: 
.  Oesteri:  Bot.  Wochenschr.  VII,  18.">7,  \i.  5).  Kndlicli  ist  auch  in  diese 
Species  Vivipirie  der  Aehrclien  sehr  verhreitpt,  die  oft  mit  Auftretei 
verlaiihter  Bracteen  und  Verzweigung  der  Infloresccnz  am  Grunde  vcr 
liundcn  ist  (Schur,  iu  Oesterr.  Bot.  Zi'itxcht:  IX,  p.  l-'i;  Wicand  in  Flor. 
G,  p.  71-4:  Ekgbi.mann  I,  p.  38;  MoiiuiN-TANixiN  IV,  p.  297 ;  Hau.  IV 
tr.EV  III,  p.  124;  W.  R.  (iEHAuu  II;  Toumev  II).  Der  letztgenannte  Auto 
iiat  mehrere  Arten  von  Viviparie  beolfachtet:  in  einzi-lnen  Bliithonst'indei 
'»Iren  die  Deckapelzen  verlaubt,  die  Blüthen  aber  normal:  In  anderen  aal 
""■die  Aie  zwischen  D?ck-  und  Vorspjlze  stark  verlängert,  mit  terminaler 
nomialer  Blllthe. 
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ALOPEGURUS  L. 

A.  pratensis  L.  —  Zeigt  ganz  ähnliche  Monstrositäten,   wie  die  eben 
hesprochene  Art:  Verzweigung  der  Aehren  am  Grunde  (Martiny  I,  p.  7; 
Mktsch  in  Bbtan.  Zeitg,  X,  18."2,  p.  280;  Seydler  I),  vegetative  Durch-j 
wächsung  der  Inflorescenzspindel  (VVigand  III,  p.  90)  und  Viviparie  (Moguix-i 
Tandon  V,  p.  220;  Masters  XVII,  p.  169;  Lindberg  in  MeddeL  Soc.pro] 
Fauna  et  Flora  Fenn.  1881). 

GINNA  L. 

Ginna  sp.  —  In  den  Blüthen  der  verschiedenen  Cmn^z-Arten  ist  normal.] 
nur  ein  Stamen  ausgebildet:  doch  treten  gelegentlich  noch  eines  oder  zwei: 
neben  diesem  auf  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  239). 

AGROSTIS  L. 

■ 

A.  alba  L.  —  Wenn  die  Species  an  sehr  feuchten  Standorten  wi^;hsty 
treten  an  allen  Knoten  der  Halme  zahlreiche  Adventivwurzeln  und  kurz 
gliederige,  reich  verzweigte  Adventivsprosse  auf:  so  an  Exemplaren,  di 
ich  in  den  Reisfeldern  unl    in   den  Sümpfen  am  Rottone  bei  Pavia  sam 
melte.  Viviparie  der  Aehrchen  ist  sehr  verbreitet. 

A.  alpina  L.  —  Wird  ebenfalls  sehr  oft  vivipar  gefunden. 

A.  elata  Triu.  —  F.   Lamson   Scribner  berichtet  (l)   über  einen   Fal 
seitlicher  Verwachsung  zweier  Deckspelzen  und  der  zugehörigen  Aehrcheii- 

A.  stolonifera  L.  —  Vivipare  Inflorescenzen  von  Bruhin  (I,  p.  98) 
beobachtet. 

A.  vulgaris  With.  —  Die  nicht  seltene  vivipare  Form  ist  als  eigene 
Art  (A.  sylcatica  Ppll.)  beschrieben  worden  (siehe  Schlotthauber  in  Bou" 
plaiuh'a  VIII,  p.  46;  Bruhin  I,  p.  98;  Boullü  1). 

CALAMAGROSTIS  Roth. 

G.  varia  Trin.  —  Mit  vivip.irem  Blüthenstand  von  Boullu  (1)  gefunden.; 

APERA  Adans. 

A.  Spica  venti  Pal  Hoauv.  —  Man  findet  bisweilen  Exemplare,  an" 
donen  in  den  untorslen  Knoten  der  Infloroscenz  eine  ungewöhnlich  grossei 


Menge  von  Zweigen  entwickelt  ist,  so  daäs  die  Rispe  schopfTörmig  wird 
(Pluskal  in  Oesterr.  Botan.  Wochenschr.  KI,  18-53,  p.  21)9;  Dkdkckk  in 
(kiterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV,  187J,  p.  )7ö).  Roepek  sah  (Botan.  Zeitg. 
IV,  184C,  p.  164)  in  derselben  Rispe  zwetblQtliige  und  dreiblUiiiige  Aelirclien. 

HOLGUS  L. 

H.  Isnatiis  L.  —  Die  Zweige  der  Rispe  sind  manchmal  von  laiibarligen 
Bracteen  gestützt  (Godbon  XV,  p.  247).  Glos  citirt  (VI,  p.  12)  Viviparie 
der  Inäorescenz. 

U.  raollia  L.  —  Nach  Masters  (XVII,  p.  169)  ist  Viviparie  auch  in 
dieser  Art  hSufig. 

H.  setiger  Nees.  —  Gboenland  haschreibt  (I)  abnorme  Aehrchen,  in 
welchen  steh  in  der  Achsel  der  oberen  Höllspelze  (Glutna)  eine  Blflthe 
mit  zwei  Stamina,  ohne  Ovar,  ausgebildet  hatte,  so  dass  die  Aehrchen 
dreibliithig  waren. 

CORYNEPHORUS  Pal.  B. 

C.  canesoens  P.  B.  —  Bei  Raspail  (Mem.  sur  les  Graminies)  soll  fdr 
diese  Species  eine  Anomalie  angegeben- ssin,  welche  der  für  die  var. 
Hordeum  irifurcatum  charakteristischen  Monstrosität  analog  ist,  nämlich 
EntwickeluDg  von  adventiven  Blilthen  auf  der  Ventralseite  einer  Deckspelie. 
Ich  liabö  leider  die  Arbeit  nicht  seibor  einsehen  können. 

DESGHAMPSIA  Pal.  B. 

D.  alpina  Roem.  S.  —  Die  Exemplare  dieser  Art  sind  fast  immer  vi- 
vipar;  man  findet  nur  sehr  selten  solche  mit  normalen  blUthentragenden 
Aehrchen. 

D.  eaespitosa  P.  B.  —  Ist  ebenfalls  häufig  vivipar  (Schaubr  in  Schrißen 
der  Sckles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1834,  p.  68;  Moquik-Tandon  V,  p.  220; 
Masters  XVII,  p.  169;  Boullu  I;  Brueun  I.  p.  98). 

D.  media  R.  S.  —  Wie  vorige  (Vivianu-Morel  I).  Eine  zwergige  Form, 
deren  Blüthen  durch  Parasiten  deformirt  sind,  ist  als  Airn  subtri/fora 
irrlhDmtich  beschrieben  worden  (siehe  J.  Gay,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  V, 
1858,  p.  334). 

AVENA  L. 

A.  ametliy^tioa  Clan.  —  Eine  monströse  Form  mit  zwei  dorsalen  Grannen 
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in  der  untersten  Bliithe  jedes  Aehrcliens  i 
F>•ani^a^sc  III,  p.  37  erwähnt. 

A.  nuda  L.  —  Als  Ciirtosunt  sei  liior 
1831,  II.  .">.  Tal.  I)  aU  s'hr  merkwOnlige  .Monstrositfic  «las  Vorkommen  von 
Stamina  mit  Filament  uml  Antliei'e  auf  den  Orannen  und  auf  anden-n 
'BlOthentlieilen  illustrirt.  Es  w.'iro  dos  freilich  eine  aulTallende  Krscheinung: 
doch  handelt  es  sich  um  einen  fundamentalen  Irrtliuni,  in  den  der  Autor 
verfullen  ist:  die  vermeintlichen  Stamina  wareg  nichts  anderes,  als  dia  ge- 
stielten Kier  eines  [ns'ctes  aus  der  Ordnung  der  Neuropteren  (Chrysopa 
vulgaris)  welche  gewöhnlich  an  Pflanzentheile  abgeteilt  und  angeheftet 
werden ! 

A.  aativa  L.  —  Bei  Lichtmangel  entwickeln  sich  die  Halme  und  BIStt«r 
stark;  die  ersteren  verzweigen  sich  häufig  und  treiben  zahlreiche  Luft- 
wurzeln (I'rabtohius,  in  Sehr.  d.  I'hys.  Oek.  Ges.  in  Koeiiigsbet'g  XXiV, 
1883,  p.  39;  G.  Kraus  II).  Von  Lbtzner  wurde  einmal  (Sitsgsber.  tl.  Sehtet. 
Ges.  f.  J'nler/.  CitU.,  17.  Dec.  1863)  eine  Haferricpe  gefunden,  aus  deren 
oberster  Blatlscheide  ein  aecunüärer,  rispen  tragen  der  Seitenzweig  sprosste. 
In  den  .Aehrchen  dvr  Variet'it  trispentm  sind  anstatt  der  normalen  Zahl 
(zwei),  drei  oder  vier  Blüthcn  entwickelt  {Koeler,  Descr.  grmn.  18ü2, 
p.  290;  ScHUEBLEH,  Descr.  ]-la»l.  iioi:  hört.  Tuebtng.  1825,  p.  810;  Krause, 
Abb.  I..  lieschr.  aller  bisli.  geh.  Ortreidearten  1W.\  VII,  p.  10,  Tab.  III  B; 
WiEQMAKN  in  Flnra  1831,  p.  Tt,  Tab.  I;  Hanstbin  ibidem  1857,  p.  513; 
ScHLECHTBNDAL  in  Botaii.  Zeilg.  XVIII,  p.  381.  Sehr  häufig  sind  in  den 
Rispen,  besonders  in  den  letzten  Aufzweigungen  oiler  am  Grunde,  taube 
.Vehrcben.  deren  Ueekspelzen  alle  steril  oder  höchstens  mit  einem  rudi- 
mentären Axenendo*un<l  ganz  kleiner  Vor.spelze  versehen  sind  (siehe  Duell 
in  I  nllidiia  XXil-XXIV,  1866,  p.  226,  und  im  Jahrcsber.  tl.  MaiinheiMer 
Vereins  für  yal»rk>,r>,le  XXXIV,  1868.  p.  39). 

ARRHKNATHEKUM  Pal.  H. 

A.  elatius  I'iusl.  --  Salteci  fand  (Flora  XX,  1837,  p.  20)  einmal  l 
einer  sehr  starken  Uispe   die    Axe    der  einzelnen  Aehrchen  ungewÖhiiUc 

verringert,  so  dass  dieselben  g.xnz  lockorbiüthig  waren;  dabei  waren  di 
Heckspelzen  vergrö.^serl ,  und  die  Zahl  der  Blüthen  in  jedem  Aehrchei 
vermehrt;  die  Blüthen  selber  zum  Theil  unisuxucll.  Bei  R.  v,  rECHTHiT 
(I)  ist  eine  [bruia  b/aristata  kurz  erwähnt. 
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CYNODON  pBns. 


C.  Dactflon  I'ers.  —  Clos  citirt  (IX)  otme  nfitiere  Angaben 
formation  d'uu  boupgoon  »  in  dieser  Species. 

SPARTINA  ScHUEO. 

S.  cyaosuroides  Willd.  —  F.  I.amsun  Sgri^neu  hat  (Bull,  'i 
n.  X,  1883,  p.  85,  Tab.  XXXVI)  in  den  Aelirehon  bisweilen  ei 
zneitu  BlUtlie  entwickelt  gesalien ;  auch  fand  ei'  in  ilen  Infloresee] 
Aebrclien  und  deren  uiitflrste  Hü)l<pelzcn  seitlicli  verwncliseii. - 

SESLERIA  .Si;op. 

S.  coerulea  Anl.  —  Vei-zwelgung  der  Inttoreacenz  {neue  A 
Stelle  der  untersten  Aebrcbeii)  tjei  tiooRoN  XV,  [i.  244  Iwsclirie 

KOELKRIA  Pers. 

K.  eriatata  Pers.  —  leb  liabe  Gabelung  des  ganzen  BlUth 
beobachtet;  rispige  Verzweigung  der  Aeliren  ist  bei  R,  v,  Ueci 
und  Beckh&us  (I)  erwähnt.  Innerhalb  der  Inflorescenz  treten 
laubartige  Bracteen  auf  [GonRON  XV,  p.  247).  Schur  bat  (Oestet 
Zeitschr.  IX,  p.  159)  Viviparie  in  dieser  Art  gesehen. 

K.  eriostaoliya  Kern.  —  Ebenfalls  mit  Blättern  innerhalb  des 
Standes  von  BoruXs  (XXIX  und  XXXI)  gefunden. 

K.  phleoides  Pers.  —  Vergriinung  und  Viviparie  der  Inflores< 
bei  L.  Ricca  {I,  p.  150)  erirnftert. 

GATABROSA  P.  B. 

C.  aquatioa  P.  B.  —  Dl'val-Jouve  notirt  (Bull.  Suc.  Botan. 
1862,  p.  8)  Vermehrung  der  Bifitben  in  den  Aebrclien  bis  auf  s 


H.  liuUns  L.  —  Velesovskv  hat  (FUmvl^l,  p.  4Ö2,  T.ib.  VI 
abaornic  InOorescenzeii  illnstrirt,  in  denen  au  allen  Knoten  ein 
mit  laiiger  tirchei'ie  entwickelt  war. 
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BRIZA  L. 

B.  media  L.  —  Ebenfalls  gelegentlich  mit  Bracteen  iu  der  Inflorescaiiz 
gefunden  (Godron  XV,  p.  248).  Bisweilen  ist  im  Pistill,  ausser  den  ge- 
wöhnlichen zwei  Narben,  welche  die  Seitenlappen  des  einzigen  Garpellar- 
blattes  repraesentiren,  auch  die  Mittelspitze  des  letzteren  als  dritte  Narbe 
ausgebildet. 

DAGTYLIS  L. 

D.  glomerata  L.  —  Zweierlei  Anomalien  sind  in  dieser  Art  besonders 
häufig:  die- Viviparie  oder  Vergrtinung  der  Aehrchen  (Moquin-Tandon  IV, 
p.  232  und  380;  Masters  XVII,  p.  169;  Dudley  III,  p.  127;  Bruhin  I, 
p.  98;  K.  Fritsch  I;  Wakker  III;  Viviand-Morel  I;  Gosterus  in  ManndbL 
van  Nattinric,  1891,  4),  und  Auftreten  laubartiger  Bracteen  innerhalb  der 
Inflorescenz,  besonders  an  deren  Basis  (Godron  XV,  p.  248;  Beketoff  II, 
p.  189,  Anm.). 

GYNOSURÜS  L. 

C.  cristatus  L.  —  Die  Infiorescenzen  sind  häufig  vivipar,  und  dann  oft 
an  der  Basis  verzweigt,  verbreitert  und  gelappt  (Hedwig,  SammL  zerstr. 
Abh,  1793,  p.  114;  Moquin-Tandon  IV,  p.  232;  Hoare,  in  Ga7^d,  Chron. 
1841,  p.  566;  H.  Koch  in  Botan.  Zeug,  I,  1843,  p.  250;  Masters  XVII, 
p.  169;  Fritsch  I;  Wakker  III;  Zimmermann  in  Jahresb,  d,  Schles.  Oes. 
f.   VaterL  CwZ^.  1872,  p.  75). 

C.  echinatus  L.  —  Wie  die  vorhergehende  Art  (Viviand-Morel  in  Bull 
trimestr,  Soc,  Bot.  Lyon  XI,  1893,  p.  2). 

LAMARGKIA  Moench. 

L.  aurea  Mönch.  —  Mit  viviparen,  proliferirenden  Blöthenständen  von 
L.  Ricca  (I,  p.  150)  beobachtet. 

POA  L. 

P.  alpina  L.  —  In  den  Inflorescenzen  treten  nicht  selten  laubformige 
Bracteen  an  der  Basis  der  Verästelungen  auf  (3odron  XV,  p.  247).  Vivipare 
Exemplare  sind  in  alpinen  Stalidorten  ungemein  häufig,  fast  zahlreicher 
als  die  normal  blühenden  Individuen.  Man  findet  Beschreibungen  der  ab- 
normen Form  schon  bei  Ltnne,   Spec.  plant,  99;   dann  bei  Mohl  in  Bot 


r 

Zeiti.  III.  1», 


'  Zeibj.  III,  1»45,  |).  'iZ-Xl;  Hochstetteh  in  Ftom  XXXI,  184 
Masters  XVII,  p.  169:  Bbuhin  I.  p.  98;  Hunoer  I. 

P.  annuA  L.  —  Wird  eb^nfalh  liüiifif,'  vivipar  gefiioden. 

P.  bulbosa  L.  —  Audi  in  dhser  Art  sind  viviparc,  blQtlieni 
plaro  entscliieden  li'iufig^er  als  die  bliitlientragonden:  in  gewissen 
hen-sclit  die  erstere  Form  absolut  vor,  da  sie  sieh  in  Kolge 
sclileclitlichen  Poi-tpflanzutig  mit  grosser  Coiü^tanz  vererbt.  I)io  V. 
ist  allbekannt:  selir  ausfilhrlicb  ist  sie  von  Hunubh  [l]  studir 
strirt  woi-den, 

P.  laxft  Haenke.  —  Tritt  aucli  oft  vivipar  auf. 

P.  nemoralis  L.  —  Wie  vorige  (.Mo(j(,riN--T*Ki)ON  IV,  p.  232 
XVII.  p.  169). 

P.  pratensis  L.  —  Wie  die  vorgehenden  (Moquin-Tandon  I 
ScHiLBBRSZKV  erwüluit  (V)  Polyenibryoiiie  der  .Samen:  die  Zwill 
cheu  waren  längs  der  K&nder  der  Cotyledonen  mit  einander  v 

P.  stricta  Lindb.  —  Man  kennt  von  dieser  Species  bisher 
Dur  apogame,  d.  h.  vivipare  Exemplare  (Hackel,  in  Enoler  ui 
Pffanzeiifam.  II,  2,  p.  15). 

P.  audetiea  Haenke.  —  Innerhalb  der  Inflorescenzen  treten 
wann  laiibartige  Bracteen  auf  (Godron  XV,  p.  247). 

P.  Irivialis  L.  —  Wie  vorige  (Dbdecek  in  Oesterr.  Bot.  ZfUn 
1S74,  p.  175;  Godros  XV,  p.  248).  Viviparie  ist  nicht  selten; 
Angaben  von  MoQüiN-TAfDON  (IV,  p.  232)  und  Masters  (XVII 

GLYCERIA  R,  Er. 

0.  flnitaus  R. '  Br.  —  Wioand  bespricht  (Flora  1856,  p.  713) 
Vergrflnungen  dieser  Speciea:  die  Deckspelzen,  Vorspelzen  un 
waren  alle  verlaubt.  In  einem  Falle  waren  auch  neue  Aelirche 
der  BlQtben  entwickelt.  Viviparie  soll  nach  Masters  (XVII,  p 
PoTONiB  (II,  p.  116)  nicht  selten  sein. 

G.  plicata  Fr.  —  Mit  laubartigen  Bracteen  in  der  unteren 
Bis  th  anstand  es  von  Oüdron  (XV,  p.  248)  gefunden. 

G.  spectabilla  M.  K.  —  Wie  vorige  (Doell  in  Flora  vo^>  U. 
Seubbrt  in  Verb.  d.  30.  Versammlung  Deutsch.  Xatur/'.  in 
1853;  und  Verh.  des  Naturw.  Ver.  in  Karlsruhe  1866,  p.  69) 
proliferirende  BltltbenstSnde  sind  bei  Masters  (XVIIj  p.  16i 
(XXXV)  und  Theriot  (I)  erwähnt. 
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FKSTUCA  L. 
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.  elatior  L.  —  (JunnoN  sali   {XV,  p.  248)  die   uiitoren  Kisponzweige 
h  Bracteeii  gostlltzt.  Bebtoloni  erw&hnt  (Flora  Itaiica  1,  p.  617)  eine 
'M  lociislis  riviparis. 
ifFulIend  und  für  clio  Blüllieiimorpliologie   der  (ii'aniineeri  wichtig  ist 

von  Nees  von  Esekdeck  (Linnaen  V,  p,  679,  Tab.  11,  Fig.  6;  auch 
{hows,  Vcrhi.  Schrift.  I,  p,  111,  Anm.)  ülustrirte  Anomalie,  das  Vor- 
lensein  dreier  Garpelle  in  einzelnen  Bliltlien;  das  UDpaare  stand  nach 
an;  jedes  Garpell  trug  zwei  Narben. 

Ftiegiftna  Hook,  —  Die  Viviparie  ist  in  dieser  Species  so  verbreitet, 

man  überhaupt  sehr  selten  blUlhentragende  Kxemplare  zu  sehen  be- 
mt. 

ligusticB  Bertol.  —  Viviand-Mohel  beschreibt  (Bull,  trhurstr.  Soc. 

Lyon  XI,  1893,  p,  2)  sehwach  proliferirende  Inllorescenzen. 
.  loliacea  IJuds.    —    An    den    lateralen    Aehrchen    ist  gewöhnHcli  die 
e  der  beiden  Hlillspelzen  unterdrückt:  sie  bildet  sich  aber  ans,  wenn 

die  Blattscheiden,  welche  die  Intlorescenz  unihUllen,  frühzeitig  eni- 
t  (GoDHON  XXIV).  TowNSEND  (IH)  fand  dieselbe  obere  Hüllspelze  bis- 
en  bis  zum  Grunde  gespalten;  in  anderen  Fällen  auch  fertil  d.  h. 
einer  lilüthe  in  ihrer  Achsel. 

.  nemoralis.  —  Hiiufig  mit  viviparen  Aehrchen  (MoqüiN-'rANDON  IV, 
32;  Masters  XVH,  p.  169). 

.  oviaa  L.  —  Besonders  im  Norden  und  an  hochgelegenen  Standorten 
it  man  oft  viviparo  Exemplare  (Masters  XVII,  p,  169;  Bbuhin  I,  p.  98). 
LBEBSZKv  hat  {V)  Polyembryonie  in  den  Sauien  beobachtet. 
.  pratenai.f  liuds.  —  Nach  Roeper  (VI,  p.  15)  ist  die  obere  Hfillspelza 
Aehrchen  bisweilen  bis  zum  Grunde  getheilt. 

BROMUS  L. 

.  arveiisia  L,  —  Nicht  selten  findet  man  in  der  unteren  Hälfte  der 

resc^nzen  Bracteen  entwickelt  ('I'uwnsend  IH). 

,  commutatus  Schral.  —  In  den  Aehrchen  dieser  und  anderer  Bi-omus- 

n  fand  ich  hiiufig  /'Ai/(o/)(u*-Mitben  zu  Hunderten  eingenistet:  die  davon 

llenen  Aehrchen  sind  vergrössert,  viviparen  Aehrchen  ähnlich. 

.  ereotus  lluds.  —  Viviparie  von  Boullu  (I)  beschrieben. 

.  mollU  L.  —  BoBBÄs  sab   {XXtV    und   XXXI)   gabelig   verzweigte 

ne,  und  einige  Hispen  mit  Bnictcn. 
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B.  seoalinus  L.  —  Viviparie  ist  von  Gaudin  (Agrostog7\  ffelv,  1811, 
I,  p.  306);  Gmelin  (Flor.  Bad.  IV,  p.  71,  Tab.  111)  und  Düval-Jouve  (Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  XII,  1865,  p.  308)  illustrirt  worden.  Beckhaus  beschreibt  (I) 
eine  forma  spicuUs  basi  composüis,  pyramidalihus. 

B.  slorilis  L.  —  Mit  Bracteen  am  Grunde  der  unteren  Rispenzweigo 
jjrelegontlich  von  Godrox  (XV,  p.  248)  gefunden. 

B.  yelutinus  Schrad.  —  Engelmann  beobachtete  (I,  p.  16)  abnorme 
Aebrchen,  in  denen  die  Zahl  der  Deckspelzen  vermehrt,  und  die  Blüthen 
ganz  unterdrückt  waren. 


.-^23 
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BRACIIYPODIUM  Pal.  H. 


B«  pinnatam  P.  B.  —  Abnorm  verzweigte  Inüorescenzen  sah  Fritsch 
(I):  solche  mit  einzelnen,  laubartigen  Bracteen  sind  von  Godron  (XV, 
p.  247)  gefunden  worden.  Die  Aehrchen  sind  nicht  selten  vivipar  (A.  Goiran 
I,  p.  53). 

LOLIUM  L. 

L.  Gaudini  Presl.  —  Godron  fand  (XXIV)  Exemplare  mit  nur  zwei- 
blüthigen  Aehrchen. 

li.  italicum  Braun.  —  Man  beobachtet  häufig  Verzweigung  der  Inflo- 
rescenz,  besonders  in  ihrer  unteren  Hälfte  (Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg. 
XII,  1854,  p.  157^  Camus  III,  p.  18;  Glos  VI,  p.  12);  Kirschleger  fand 
(Flora  XXVII,  1844,  p.  130)  in  einem  Falle  die  Spindel  des  Blüthenstandes 
gegabelt;  am  Punkte  der  Theilung  standen  zwei  Aehrchen  neben  einander. 
Auch  an  der  Spitze  der  Inflorescenz  trifft  man  nicht  selten  Zwillingsähr- 
chen.  Auch  in  dieser  Art  sah  Godron  (XXV)  eine  forma  splculis  bifloris, 

L.  lephiroides  Boiss.  —  Ebenfalls  mit  zweiblüthigen  Aehrchen  von 
GoDBON  (XXV)  beobachtet. 

L.  liaicola  Jord.  —  Wie  die  vorhergehende  Art. 

L.  multiilorum  Lam.  —  Viviparie  ist  bei  Glos  (VI,  p.  12)  kurz  erwähnt. 

L.  perenne  L.  —  Diese  Species  ist  besonders  durch  liäufiges  Vorkommen 
von  Anomalien  im  Blüthenstand  ausgezeichnet;  und  ihr  Name  kehrt  sehr 
oft  in  der  teratologi sehen  Litteratur  wieder.  Vor  Allem  trifft  man  sehr 
häufig  Exemplare  mit  verzweigtem  Blüthenstand:  in  dessen  unterer  Hälfte 
stehen  oft  an  Stelle  der  Aelirchen  eine  oder  mehrere  secundäre  Aehren , 
die  auch  selbst  wieder  verzweigt  sein  können.  Individuen  mit  derartig 
verzweigtem  Blüthenstande  bilden  die  wav.  compositum,  ra)ttosisshmnn  oder 
paniculatum :  man  findet  Angaben  darüber  bei  Engelmann  I,  p.  67;  Naegeli 
in  ScHLEiDEN,  Zeitschr.  f.  trisscnsch.  Bot,  IlMN*,  p.  '^()2;  IIuchstetter  in 
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Flora  XXXI,  1848,  p.  144;  Schlechtendal  in  Botan.  Zeitg,  XII,  1854, 
p.  158;  Hallier  in  Bot.  Zeug,  XXI,  1863,  Beilage  II,  p.  8;  Fritsch  I; 
Masters  VII  und  XVII,  p.  113;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot  Zeitschr.  XXIV, 
1874,  p.  175:  Schemmann  I;  Konow  I;  Schlechtendal  jun.  II;  Pbaetoriüs 
I;  Schur  in  Oesterr,  Bot,  Zeitschr,  XI,  p.  97.  Seltener  wird  der  Bluthen- 
stand  ästig  durch  Gabelung  der  Spindel;  doch  sind  solche  Fälle  bin  uud 
wieder  beobachtet  worden  (Guillard  in  Bull  Soc,  Botan,  Fr.  IV,  1857, 
p.  264;  WiGAND  V,  p.  104;  Camus  III,  p.  18).  Besonders  interessant  ist  der 
von  A.  Braun  (X)  referirte  Fall,  in  welchem  das  der  Gabelung  vorher- 
gehende Blatt  ebenfalls  dichotomisch  getheilt  war:  auch  der  aus  der  Achsel 
dieses  Blattes  entsprungene. Trieb  war  ein  2willingsspross. 

Masters  hat  mehrfach  Torsion  des  Blüthenhalmes  gesehen;  und  wenn 
sich  diese  auch  auf  den  oberen,  aehrchentragenden  Theil  erstreckt,  so  er- 
scheinen die  Aehrchen  naturlich  in  Spiralen  geordnet,  anstatt  distich  zu 
sein  (var.  speirostachyum  Fouru.  in  Bv.lL  Soc,  Botan.  Fr,  V,  1858,  p.  85; 
Masters  VII).  Eine  var.  cristatum  ist  durch  Verkürzung  der  Aehrenspindel 
und  gedrängte  Stellung  der  ebenfalls  verkürzten  Aehrchen  cbarakterisirt, 
(Masters  VII ;  Schroeter  in  59.  Jahresh.  d.  iSchles.  Ges.  f,  Vaterl.  Cult,  1882, 
p.  312);  in  der  var.  tenue  ist  im  Gegensatz  die  Rachis  der  Inflorescenz  stark 
verlängert,  und  die  Aehrchen  demzufolge  weit  von  einander  entfernt,  klein 
(Masters  VII).  Auftreten  laubartiger  Bracteen  innerhalb  der  Inflorescenzen 
ist  von  GoDRON  (XV,  p.  247)  beobachtet  worden.  In  der  Anordnung  der 
Aehrchen  an  der  Rachis  sind  auch  sehr  häufig  Unregelmässigkeiten  za 
constatiren;  dieselben  können  sich  ohne  Ordnung  gruppiren:  besonders  oft 
findet  man  einzelne  Aehrchen  verdoppelt,  d.  h.  zu  zwei  auf  einem  Zahn 
der  Spindel  entspringen  (constant  in  der  var.  geminatum,  Masters  VII;  auch 
Camus  III,  p.  18).  BemerkensWerth  sind  die  Formen,  in  welchen  die  Aehrchen 
nicht  wie  normal  median  zur  Aehrenspindel  inserirt  sind,  sondern  quer, 
ganz  wie  bei  Agropyrum  (Masters  XVII,  p.  86):  in  solchen  Fällen  sind 
dann  auch  zwei  Hüllspelzen  ausgebildet.  Dasselbe  kommt  übrigens  auch 
oft  an  normal  gestellten  Aehrchen  vor,  wo  denn  eine  sterile  Hüllspelze 
auch  auf  der  Rückenseite  des  Aehrchens,  zwischen  diesem  und  der  Aehren- 
spindel erscheint  (Godron  XXIV;  Schlechtendal  jun.  II).  Townsenö  hat 
(III)  ausnahmweise  die  äussere,  obere  HuUspelze  (die  normal  einzige 
Hüllspelze)  mit  einer  Blüthe  in  der  Achsel  angetroffen.  In  den  einzelnen 
Aehrchen  sind  auch  noch  verschiedene  Bildungsabweichungen  zu  notiren. 
So  ist  die  Zahl  der  Blüthen  in  denselben  variabel ;  sie  kann  bis  auf  zwei 
herabgehon  (Godron  XXIV),  oder,  mit  gleichzeitiger  Verlängerung  der 
Aehrchenaxe,  sich  bedeutend  vermehren  (bis  zu  achtzehn  in  einen  Aehr- 
chen: Beckhaus  1;  Masters  VII  und  XVII,  p.  351;  Engblmann  I,  p.  65). 
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[In  der  var.  ^haerostachynm  (Masters  VII)  sind  die  Blüthen  an  der  Aehr- 
chenspindel  spiralig,  nicht  zweireihig  geordnet,  und  geben  daher  der  ganzen 
Pflanze  ein  sehr  abweichendes  Ans3hen.  Einmal  sah  Masters  auch  (VI 
und  VII)  die  Axe  eines  Aehrchen  innerhalb  der  Hüllspelzen  gegabelt. 
Endlich  tritt  auch  Viviparie  nicht  gerade  selten  in  dieser  Species  auf:  sie 

■  ist  von  Müqüin-Tandon  V,  p.  220,  Saüter  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  320, 

;  J.  Theriot  (I),  Wakker  (III),  Masters  (VI  und  VII),  Schemmann  (l), 
Bbckhaüs  (I),   und   Ridley   (Joiini.  of  the  Linn.  Soc.   XX,   1884,  p,   46) 

i  beschrieben  worden. 

L.  rigidum  Gaud.  —  Auch  in  dieser  Art|ist  Verzweigung  der  Inflores- 

;  cenzen   und    gelegentliche  Ausbildung  der  zweiten  Hüllspelze  beobachtet 
worden  (Godron  XXIV). 
L.  temulentum  L.  —   Wie   vorige   (Koei.er,   Descvipt,  gramin,  1802; 

I  GoDRON  XXIV;  Roeper  VI).  Auf  Exemplare  mit  zwei  Hüllspelzen  (die  schon 

I  von  C.  L.  Willich,  in  Illustr,  quaed,  bot,  Gottingae  1766  illustrirt  worden 

I 

I  sind)  ist  von  Fr.  v.  Paula-Schrenk  die  eigene  Gattung  Craepalia  gegründet 
\  worden.  Die  hintere  Hüllspelze  kann,  wenn  sie  auftritt,  sehr  vielgestaltig 
I  sein,  und  kann  sich  selbst  in  zwei  oder  drei  Klappen  gespalten  zeigen 
(Roeper  VI,  Tab.  I-II).  Roeper  hat  überhaupt  (l.  c)  viele  interessante 
Anomalien  dieser  Species  beschrieben :  so  Auftreten  eines  unvollkommenen 
Aehrchen's  in  der  Achsel  des  obersten  Stängolblattes,  und  die  abnorme  Aus- 
bildung des  untersten  Aehrchens  in  mehreren  Inflorescenzen.  Dasselbe  ist 
nämlich  bisweilen  lang  gestielt,  und  seine  Deckspelzen  sind  spiralig  geordnet. 
Sehr  wahrscheinlich  war  die  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  viel  be- 
sprochene Pflanze  des  Taumellolches,  «  unter  dessen  normaler  Aehre  eine 
langgestielte  Kornähre  hervorsprosste  »  nichts  anderes  als  ein  so  verbildetes 
Exemplar  von  Loliüm  temulentum  (man  lese  hierfür  die  geistvolle,  mehrfach 
citirte  Arbeit  von  Roeper  nach). 

LEPTURUS  R.  Br. 

L.  sttbulatus  Kunth.  —  Die  Aehrchen  sind  in  dieser  Art  normal  ein- 
bluthig:  zuweilen  haben  sie  aber  auch  zwei  Blüthen,  wie  normal  die  Arten 
der  Sectios  Pholiurus, 

PSILURUS  Trin. 

P.  aardoides  Trin.  —  Die  Aehrchen  besit^jen  bisweilen  zwei  Hüllspelzen 

(GODRON  XXIV). 
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AtiROPYRUM  Gaebtk. 

A.  campestre  Gren.  Golr.  -  Bei  Kiekfer  (II) 
\ehreD,  Verlängerung  der  Aelirchenspindel  «nd  V 
und  Vorspelzen  erwähnt. 

A.  caninum  Beauv.  —  Vivipar  von  Camus  (III, 

A.  dftSfdtaohyum  Scribn.  —  Scbibneh  hat  (Bull. 
X,  1882,  p.  78)  Eiemplare  mit  proliferirenden  Aehr 

A.  repens  Beauv.  —  Innerhalb  der  InQorescenz  t 
artige  Bracteen  auf  (Godron  XV,  p.  247).  Einen  BI 
zuDg  der  Aehre  sali  Wiqand  {Hl,  yy.  90),  während 
und  Masters  (XVII,  p.  106)  die  Ase  der  im  Uebrig? 
vegetativ  durchwachsen  sahen.  Verzweigung  der  Inf 
beobachtet  worden  (Koeler,  Diseripl.  Gratiiiniim  etc. 
in  Botan.  Zeug.  XXI,  1863,  Beilage  2,  p.  8);  und  bt 
an  ein  und  demselben  Zahne  der  Aehrens})indel  zwc 
gesellt  auf  (  Koeler  l.  c. ;  Schbmmann  I ;  Konow  1 ; 
LXVI.  1883,  N."  27;  Roeper  VI,  p.  16;  Schlechte 
XII,  1834,  p.  157).  Torsion  des  Halmes  unterhalb  d. 
und  da  vor  (Schlbchtekdal  in  Bat.  Zeity.  II,  1843, 
Sehr.  d.  Hialwf.  Ges.  Danzig  N.  F.  VI,  p.  1). 

SECALE  L. 

S.  cerealo  L.  —  Wie  bei  einer  so  viel  gebauten  Kulturpflanze  zu  er- 
warten, sind  vom  Roggen  zahlreiche  Bildungsabweichungen  bekannt  ge- 
worden. Dieselben  beziehen  sich  ausschliesslich  auf  die  Structur  der  InHo- 
rescenzen ,  und  einige  wenige  auf  die  Blüthen  selber.  Ich  habe  in  einer 
früheren  Arbeit  (  Pbkzio  IX,  1886)  die  Anomalien  des  Roggen's  und  der 
anderen  gewöhnlichsten  Cei-ealien'  monographisch  behandelt,  und  scliliesse 
mich  hier  un  die  damalige  Darstellung  an. 

Dicht  unterhalb  dur  Aehi-e  ist  manchmal  ein  Laubblatt  mit  kurzer 
Scheide  insorirt.  Dasselbe  ist  über  nicht  eine  7.ur  der  InAorescenz  gehörig« 
Bractco,  sondern  von  jener  unabliängigr  in  der  That  ist  die  erste  Aus- 
zweignng  der  Aehre  (das  unterste  Aehrchon)  nie  Jenem  Blatte  superponirt, 
sondern  ultcrnirt  mit  di.'tiiselljcn.  Besondei-s  häufig  ist  Verzweigung  der 
AeJiren  notirt  worden.  Wir  müssen  in  derselben  jedoch  verschiedene  Typeu 
untei-scheiden.  Es  kann  einerseits  geschehen,  duss  sich  die  Aehrenspindel 
selbst  psenduilichntüiniscli  oder  trichuto misch  theilt:  wir  finden  in  diesem 
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Falle  entweder  gabeltheilige  Aehren,  oder  wenn  sich  die  Spaltung  der 
Aehrenanlage  bis  zur  Basis  erstreckt ,  zwei  oder  drei  gleich werth ige 
Aehren  an  der  Spitze  des  Halmes  (Wieqmann  in  Flora  XIV,  1831,  p.  238; 
CiODRON  XXIV,  p.  240;  Martiny  I;  Sydow  in  Sitzb,  d.  Hot.  Ver,  d.  Prov. 
Brdbg.  XX,  1878,  p.  83;  Decaisne  in  Btdl  Soc.  Botan.  Fr.  VII,  1860, 
p.  865;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeug.  1854,  p.  155;  Th.  Irmisch  in  Flora 
XLI,  1858,  p.  40;  J.  W.  Krause,  Abb.  und  Beschr,  aller  Getreidesorten 
fasc.  6,  Tab.  I,  Fig.  V).  Wittmack  sah  auch  einmal  (Sitzb.  d.  Bot.  Ver, 
d.  Prov.  Brandeyibg.  vol.  XIV.  1872,  p.  XIX)  am  obersten  Halmknoten 
zwei  Blätter  inserirt,  und  vom  selbigen  Knoten  an  den  Halm  als  Doppel- 
spross,  mit  zwei  längs  verwachsenen  Axen  und  einer  Zwillingsähre:  es 
handelte  sich  augenscheinlich  um'  eine  bis  zum  obersten  Halmknoten  ab- 
steigende, unvollkommene  Spaltung  des  Vegetationspunktes. 

Der  zweite  Typus  verzweigter  Aehren  entsteht  durch  Auftreten  secun- 
därer,  zusammengesetzter  Aehren  neben  den  normalen  Aehrchen,  auf  einem 
oder  mehreren  Zähnen  der  Inflorescenzspindel:  dies  ist  besonders  in  der 
von  KoBRMCKE  ( Haudb.  des  Getreidebaues  l.  p.  128)  beschriebenen  Va- 
rietäten Seeale  cereale  var.  monstrosiim  der  Fall,  in  welcher  auf  den  Zähnen 
der  Rachis  je  zwei  collaterale  Aehrchen ,  und  zwischen  diesen  oft  noch 
eine  secundäre  Aehre  entspringen.  Diese  Art  der  Verzweigung  ist  seltener 
als  die  des  dritten  Typus,  in  welchen  die  Aelirchen  selber  zu  zusammen- 
gesetzten  Aehren  werden,  indem  an  Stelle  der  Blüthen  sich  wieder  Aehrchen. 
ausbilden.  Die  meisten  Citationen  von  «  aestij>:en  Rojgenähren  »  boziehen 
sich  auf  derartige  Fcälle,  die  schon  seit  alten  Zeiten  bekannt  sind  (siehe 
G.  Chr.  WiNCKLER  I,  1675;  M.  B.  Valentini  I,  1695;  Beckmann  in /T/stor. 
Beschr.  der  Chnr  und  March  Brandenbg.  1751,  p.  186;  Museum  des  Wun- 
de)rollen  XI,  fasc.  3,  p.  284;  Comment.  Acad.  Iheodor.  Palatinae  VI, 
p.  ?38;  Koeler,  Descr.  Gramin.  etc.  1802,  p.  368;  J.  Metzger,  Europ. 
Cerealien  1824,  p.  39  und  in  Wocheyibl.  des  Landw.  Ver.  in  Bayern  VIIL 
p.  816:  J.  W.  Krause,  Abb.  und  Beschr.  aller  Getreidesorten  1835,  fasc.  6, 
Taf.  I,  Fig.  5;  Jaeger  II,  p.  23;  Hochstetter  in  Flora  XXXI,  1848, 
p.  144;  Schlechtendal  sen.  XV;  B.  Martiny  I;  L.  Wittmack  I  und  in 
Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XIV,  1872,  p.  XIX,  und  vol.  XV, 
1873,  p.  XX VIII;  F.  Büchenau  XXI;  Rennerfeldt  I;  Godron  XV,  p.  242; 
Treichel  A'I). 

Das  Maximum  in  der  Zahl  der  seitlichen  Aehren,  welches  mir  bekannt 
geworden,  ist  vierundzwanzig.  Einen  hohen  praktischen  Werth  haben  diese 
Aberrationen  kaum,  weil  sie,  obwohl  z.  Th.  erblich  und  gewiss  züchtbar, 
doch  bei  nicht  überreicher  Ernährung  wie  'er  zur  einfachen  Form  zurück- 
schlagen. 
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Auffallend  sind  die  von  Irmiscb  (Flora  XLI,  1858,  p.  40)  und  Wittmac« 
(Sitzb.  d.  Bot  Ver.  d.  Prov.  Brandbg,  XV,  1873,  p.  XXVIII)  beschriebenen 
Roggenhalme,  welche  unter  der  terminalen  Aehre  eine  (im  letzteren  Falle) 
oder  gar  drei  laterale  Aehren  trugen,  in  wesentlicher  Entfernung  von  der 
normalen. 

Gewöhnlich  ist  auf  jedem  Zahn  der  Aehrenspindel  nur  ein  Aehrchen 
inserirt:  in  der  var.  monstrosum  jedoch,  und  gelegentlich  auch  in  sonst 
normalen  Exemplaren,  findet  man  zwei  oder  selbst  drei  Aehrchen  coIlateraL 
WiGAND  sah  einmal  (II,  p.  90)  die  Axe  der  Inflorescenz  oberhalb  der  Aehre 
verlängert,  und  wieder  als  Laubspross  ausgebildet. 

Von  den  Anomalien  der  Aehrchen  ist  ganz  besonders  bemerkenswerth 
die,  welche  in  einer  (sogar  als  Art,  See.  triflomm  PaJ.  B.  beschriebenen) 
Varietät  constant  geworden  ist,  nämlich  das  Auftreten  von  mehr  als  zwei 
Blöthen.  Wie  der  Name  sagt,  sind  abnorm  dreiblüthige  Aehrchen  am  häu- 
figsten; doch  kann  man  auch  bis  fünf  Blüthen  an  derselben  Spindel  in- 
serirt finden.  Davon  sind  oft  die  untersten,  oder  in  anderen  Fällen  die  ^ 
obersten  steril.  Auch  diese  Formen  sind  seit  langer  Zeit  bekannt  und 
beschrieben  worden ;  so  bei  Palisot  de  Beauvois  ,  Essai  d*une  nouvelk 
Agrostogr.  1812.  p.  105,  Taf.  20,  Fig.  6;  Dobll,  Flor.  Baden  1857,  vol.  I. 
p.  122;  Hanstein  in  Flora  XL,  1857,  p.  512;  Büchenau  ibidem  p.  291; 
Malbranche  II;  Irmisch  in  Flora  XLI,  1858,  p.  40;  Schlotthauber ,  in 
Bonplandia  VIII,  1860,  p.  40;  B.  Martiny  I;  L.  Wittmack  I;  Jacobasch  II; 
Bode  I ;  A.  Treichel  VI ;  F.  Koernicke,  Handb.  d,  Getreidebaues  I,  p.  120. 

TRITIGUM  L. 

■ 

T.  dicoccttm  Schrk.  (*)  (=  T.  amyleum  S^r.).  —  Am  Grunde  verzweigte 
Aehren  sind  von  Hochstetter  (Flora  XXXI,  1848,  p.  144)  erwähnt  und 
von  Metzger,  Europ.  CereaL  185^4,  Tab.  VII,  Fig.  C  und  Krause  (Ge- 
treidearten  Heft  5,  Taf.  1,  Fig.  C,  Taf.  III,  Fig.  B,  Taf.  V,  Fig.  C,  Taf.  VI, 
Fig.  ABC)  ausführlich  illustrirt  worden;  im  Handbuch  des  Getreidebaues 
von  Koernicke  sind  (vol.  I,  p.  85)  nicht  weniger  als  sechs  distincte  Varietäten 
mit  verästelten  Aehren  beschrieben,  die  jedoch  alle,  leicht  in  die  einfache 
Stammform  zurückschlagen.  In  der  var.  Ti^agi  Koern.  (i,  c.)  finden  sich 
Doppelährchen  auf  den  Zähnen  der  Aehrenspindel. 

T.  monococcum  L.  —  Die  oberste  der  beiden  Hüllspelzen  ist  bisweilen 


(*)  Ich  führe  die  von  den  neueren  Autoren  als  Unterarten  von  T.  vulgare  Vill. 
Ix^trachteteu  Formen  T.  dicoccnm,  T.  Sp/'lta,  T.  tnrgldum  der  Uebersichtlichkeit  wegen 
hier  getrennt  n\if. 
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zweispaltig,  sogar  bis  zar  Basis  zweitheilig  (Mütel,  Flor,  Frang,  1837, 
Tol.  IV,  p.  1;  RoEPER  VI,  p.  15). 

T«  polonicom  L.  —  UmbilduDg  der  Aehrchen  in  zusammengesetzte 
Aehren  (<c  Verästelung  aus  den  Hüllspelzen  »)  ist  bei  Metzger  (Europ, 
Ce?\  p.  24,  Taf.  Vf,  Fig.  C  und  Latidw.  Pflanzenk.  I,  p.  91)  illustrirt. 
Auch  bei  Serinqb  (C^r.  Europ,  p.  149,  Tab.  9,  Fig.  5)  ist  eine  verzweigte 
Aehre  dieser  Species  abgebildet:  dieselbe  scheint  aber  durch  wirkliche 
Verzweigung  der  Spindel,  neben  der  normal  gebliebenen  Aehrchen,  her- 
vorgebracht zu  sein.- 

T.  Speltä  L.  —  Verästelung  der  Aehren  bei  Hochstetter  (Flora  XXXI, 
1848,  p.  144)  und  Krause  (Abb,  und  Beschr,  d.  Getreide- Arten  Heft  4, 
Taf.  IV,  Fig.  Dj  illustrirt. 

T.  targidum  L.  —  F.  Kobrnicke  hat  (III)  auf  das  gelegentliche  Auf- 
treten einer  eigenartigen  Anomalie  aufmerksam  gemacht:  an  einigen 
Exemplaren  war  das  oberste  Halmglied  dicht  unter  der  Aehre  stark  uni- 
gebOgen,  so  dass  diese  in  nickender  Stellung,  mit  ihrer  Spindel  fast  dem 
Halme  wieder  parallel  war,  wie  das  in  einer  Varietät  von  Sorghum  vulgare 
vap.  cemuum  normal  geworden  ist.  Bisweilen  treten  zwei  bis  drei  Aehrchen 
auf  ein  und  demselben  Zahn  der  Spindel  neben  einander  gestellt  auf 
(Koernicke  in  Flora  LXVl,  1883,  N.**  27).  Besonders  bekannt  aber  ist 
diese  Unterart  oder  Varietlt  von  T.  xmlgare  durch  die  Verästelung  der 
Aebren.  Der  vielgerQhmte  «  Wunderweizen  »,  das  «  ble  de  miracls  »  ist 
eben  nichts  weiter  als  ein  l'riticurn  turgidiaa  var.  compositum,  in  dessen 
Aehron  neben  den  Aehrchen  wieiler  noch  zusammengesetzte  Aehren  auf- 
treten. Deren  Zahl  und  Ausbildung  ist  sehr  variabel;  die  Form  erhält  sich 
bei  reichlicher  Ernährung  constant.  Sie  ist  schon  seit  alten  Zeiten  (seit 
Pliniüs)  bekannt,  und  schon  von  Lodel,  Plant.  Hist,  1576;  Bauhin  (Pinax 
p.  21)  und  MoRisoN  (Histor.  T.  III,  Fig.  8,  p.  175,  und  T.  I,  Fig.  1)  il- 
lustrirt: sp'iter  von  Adanson  in  Mem.  Ac,  d.  Sc,  de  Paris  1764-65,  p.  77; 
Schlechtendal  in  Bot.  Zeilg,  XII,  1854,  p.  154;  Krause,  np,  cit,  Heft  II, 
Taf.  V  und  VI;  Gourox  XV;  Koernicke,  Ilandb.  des  Getreidcb.  I,  p.  59, 
var.  59-69  [siehe  hier,  auf  p.  62-63,  auch  zahlreiche  Littteraturangaben]). 
Auch  Formen  mit  Zwillingsihrchen  auf  jedem  Spindelzahn  sind  nicht  selten. 

T.  vulgare  Vill.  —  Koernicke  giebt  (L  c.  vol.  I ,  p.  29)  an,  mehrfach 
ein  Laubblatt  am  Grunde  der  Aehre  entwickelt  gesehen  zu  haben,  mit 
welchem  das  unterste  Aehrchen  alternirto.  Eine  auffallende,  der  Gattung 
Agropyrum  ähnliche  Form  mit  verlängerter  Aehrenspindel  und  entfernt 
von  einander  entspringenden,  vielblüthigen  Aehrchen  ist  von  Schlechtendal 
in  Bot.  Zeitg,  1860,  p.  381  beschrieben  (ob  es  sich  wohl  um  Bastardbildung 
mit  einer  Agropyrnm-kvi  handelte?).  Ueber  die  vermeintliche  Verwachsung 
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169  WeizeQhalmes  mit  einem  Halm  Ton  l.olium  temulentum,  welche  suiDer  1 
it  viol  AufseLen  erregte  (siehe  Senedisr,  Physiol.  Vegät.  IV,  p-  426: 
NNET,  Rech,  stir  Vüs.  des  feuiUes  p.  201,  310;  Taf.  31,  Fig.  3;  Masteks 
i'II,  p.  55;  RoEi'BR  VI)  iät  schon  oben  liei  Lolium  gesprocheo  worden. 
zahlreichen  Frillen  treten  auf  demselben  Ausschnitt  der  Spindel  zwei 
drei  aeben  einander  gestellte  Aehrcben  auf;  weit  seltener  sind  auf  einem 
hn  zwei  einantler  auperponirte  .\ebrchen  {ein  kleineres,  äusseres,  meist 
ril,  und  ein  inneres)  vorhanden:  so  in  der  var,  miltura  (Des  Etangs 
Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  p.  XXVIII;  Koernicke  in  Flora  LXVl, 
*3,  N."  27  und  Handb.  d.  Getrcideb.  I,  p.  29).  Verfistelung  der  Aehren 
auch  in  der  typischen  Form  von  T.  vulgare  mehrfach  beobachtet  worden, 
vohl  in  Folge  von  Urowandelung  der  Aehrchen,  als  durch  das  Auftreten 
bsl'indiger  Seitenäliren.  Man  siebe  hioi'iiber  besonders  QounoN  XV,  p.  241 : 
HKELEY,  Gard.  Chron.  1861,  p.  2-16;  F.  Koernicke,  Handb.  d.  Gelreidfb. 
p.  30;  die  ästige  Form  war  sclion  den  alten  Autoren  bekannt. 
Von  Biüthenanomalien  ist  nur  locale  Hypertrophie  der  HüUspelzon  eines 
hrchena  zu  erwähnen,  von  Mcquin-Tandon  {IV,  p.  1.'8)  beobachtet,  und 
viparie,  über  welche  Gi.os  (VI,  p.  12)  und  Oagnaire  (I)  berichten.  Der 
1  Gaonaibe  besprochene  Fall  war  besonders  bemerkenswerth ,  weil  die 
omalie  gleichzeitig  auf  sehr  zahlreichen  Pflanzen,  in  einer  Stracke  von 
va  15  Kilometern  (bei  Bugerno  im  Diipart.  Dordogne)  auftrat,  uud  sich 
hrere  Jahre  hindurch  wiederholte:  mau  mCchto  fast  an  Einßuss  von 
rasiten  (l'kytoptvil)  glauben. 

AHGILOPS  Hack. 

K,  veotrioosa  Tausch.  —  Auf  den  einzelnen  Ausschnitten  der  Spindel 
ten  oft  Zwillingsährchen  auf  {Glos  VI,  p.  12). 

HOROKUM  L. 

H.  bulboaum  L.  —  Köernickk  sah  (III)  in  einem  Aohreben  die  norjyal 
lendo,  liintTe  Iliillspelze  ausgebildet. 

H.  mDrinnm  L.  —  Bei  Modena  fand  ich  eine  in  der  Mitte  gabelt  heil  ig« 
lire;  Hr.  Prof.  Camus  hat  von  ebenda  (IV,  p,  11)  auch  eine  Zwillingsfilire 
'.  einfachem  Stiel  hoachrieben.  Sehr  stark  ausgebildete  Viviparie  ist  von 
MASCHEK  (Oeslen:  Bot.  Woche nschi:  V,  18ÖÖ,  p.  411)  beobaciitet  worden. 
H.  vulgare  L.  (*).  —  Auch   in   der  llerste  können   wir  die  Anomalien 
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der  Aehren  und  die  der  Aehrchen  gesondert  lietrachten.  Die  erstepen 
denen  des  Weizeti's  und  des  Roggens  fast  ganz  analog,  obgleich  im  Ai 
der  Inflorescenz  bedeutende  Differenzen  vorhanden  sind.  Wir  finden 
auch  in  der  Gerate  gegabelte  Aehren,  und  verzweigte  Blüthenständc 
entweder  durch  Neubildung  von  Seitenzweigen,  oder  durch  Umwani 
der  Aehrchen  in  Aehren  zu  Stande  gekommen  ^ein  können.  In  der 
compositum  Koeru.  und  der  vnr.  ramosum  Höchst,  sind  die  mittelste 
drei  je  auf  einem  Sptndelzahn  inserirten  Aehrchen  gelegentlioJi  durcli 
Aehre  ersetzt;  in  der  var.  Krausianum  Wittni.  dagegen  finden  sie 
lateralen  Aehren  an  Stelle  der  beiden  seitlichen  Aehrchen,  währenc 
mittlere  in  seiner  normalen  Form  erhalten  ist.  Ueber  aestige  Geraten! 
haben  auch  sehr  viele  Autoren  geschrieben:  man  siehe  J.  Camera 
Hort.  med.  1588,  p.  75;  O.  Ghb.  Wincklek  I,  1675:  Sachs  vom  Leweni 
III;  Valentin!  I;  BuechnBr  II;  Koblek,  Descr.  gram.  1802,  p.  322 
dittichum);  Krause,  Abb.  und  Beschr.  öetreidearten  1835,  Heft  6,  T; 
Fig.  F.  (ff.  dislkhum);  Sbringe ,  Cer.  Europ.  1841,  Tab.  VI,  Fi 
Hochstetter  in  Flora  XXI,  1848,  p.  147;  Thomak  in  Wilda,  Cenlra 
\l,  1854,  p.  322;  Holuby  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XVll,  1867,  p. 
Martimv  I;  WiTTUACK  in  Verh.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg. 
1873,  p.  XXVIII;  Koernicke  in  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Braxiwesen  V. 
Tab.  XIV,  Fig.  31  (H.  distichum)  und  Tab.  VI.  Fig.  6  (ff.  hexastich 
Koernicke,  Handit.  d.  Getreidebaues  I,  p.  136;  Wittmack  in  Sitib. 
Xaturf.  Fr.  ISS-J,  N."  1.  Mit  den  anderen  oben  besprochenen  Geti 
Arten  hat  die  Gerste  auch  gemein  das  gelegentliche  Vorkommen 
Lanbblattes  am  Grunde  der  Aehre,  ebenso  orientirt  wie  tu  den  obe 
Bchriebenen  Fällen  (Koernicke  ,  Handb.  d.  Getreidebaues  I ,  p.  29). 

In  der  Gerste  eind  normal  auf  jedem  Zahn  der  Aehrenspindel 
Aehrchen  inserirt,  deren  Zahl  jedoch  in  gewissen  Fällen  vermehrt  wi 
kann:  Hochstettbr  fand  (Flora  XXXI.  1848,  p.  147)  bis  sieben  dersi 
coiiateral  auf  demselben  Abschnitt  entsprungen. 

Die  Anomalien  der  einzelnen  Aehrchen  Bind  zum.Theil  auch  morj 
gisch  interessant.  Es  fehlt  denselben,  wie  bekannt,  die  hintere  Hülls 
und  die  vordere  ist  in  allen  drei  Aehrchen  bis  zum  Grunde  zweith 
Gelegentlich  aher  kommt  es  vor,  dass  die  beiden  Theilstücke  verschmi 
and  dass  also  eine  einspitzige,  breite  Hdllspolze  vor  den  Aehrchen 
(HocBSTETTKR  l.  c.) :  dicse  Anomalie  ist  in  den  Varietäten  H.abyisii 
S4r.  und  H.  macrolepis  A.  Br.  constant.  In  einer  Form  von  H.  disti 
fand  Hochstetter  (l.  c.)  die  äussere  Hüllspelze  der  Seitenährcli« 
drei  anstatt  in  zwei  TheilstUcke  gespalten.  Interessant  ist  die  lal 
Verwachsung,  die  von  Foerste»  (Bot.  Zeitg.  1890,  p.  446)  zwischen 
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Oller  in-  and<!ron  Fällen  ilrei  colluteralaa 
dieselbe  war  so  intioi ,  dass  aiicli  <lie 
achniolzen  waren,  iiad  zwar  nicbt  nur  i 
Embryonen  längs  der  Pluiiiula  und  des 

Besonders  viel  besprocben  aber,  und  sehr  eigentliiimlieb  sind  die  Mi^s- 
bildungen  der  Spelzen  in  eini^^en  constanten- Yarietüten  der  Unterart  //. 
(efrrtsfiHwmKoeru.,  welche  als  Nepal-fierste,  Hinimelsgerste  und  unter  vielen 
anderen  Namen  bekannt  sind  (var.  tortik  Rob,,  CHCiitlatum  Koern,,  Hors- 
(brdianum  Wittm.,  coniutw»  Schrad.,  trifiircatmn  Sciilecht.,  pseudo-lri- 
ftircntin»  J.angsd.).  Diese  Anomalien  bestehen  etwa  in  Folgendem,  In  allen 
Aehrchen  der  eben  genannten  Varietiiten  (oder,  bei  //.  cornutmii  Schraii. 
,  nur  in  den  mittleren  der  drei  collateraleu  Aehrclien}  zeigt  die  Deckspetw 
(w:eit  seltener  ancli  die  Vorspetzo)  eine  sehr  oigonthümliclie  Form:  anstatt, 
wie  gewöhnlich,  am  Ende  sich  zu  verschmälern  und  in  eine  lange  Granne 
auszugehen,  hat  sie  eine  Art  von  kapuzenfcirniigen]  Appendfi  am  Ende, 
welcher  in  nahezu  rechtem  Winkel  von  der  Richtung  der  Spelze  naeli 
aussen  absteht.  Reclits' und  links  von  diesem  8[>ornartigen  Anhängsel  setit 
'  sich  der  Rand  der  Spelze  in  zwei  niolir  oder  minder  lange,  dreieckige  oder 
grannenartigo  Zähne  fort.  Auch  die  wieder  nach  innen  gel)Ogone  Spitze 
des  kapuzenfßrmigen  Anh.-ingsel's  kann  (in  einzelnen  der  genannten  Va- 
rietüten)  in  eine  mehr  oder  minder  starke  Granne  auslaufen.  Diese  Aus- 
bildung der  Deckspelze  ist  schon  an  sich  eigenthtimlich  <^enug:  das  Interesse 
solcher  Anomalie  aber  ist  noch  dadurch  erhöht,  dass  auf  der  Innenseite  jenes 
kap  uzen  form  igen  Fortsatzes  oft  wieder  kleine  Sp?lzen  auftreten,  welclie 
sich  zweireihig  an  einer  knrzfn  Axe  ordnen,  und  zwischen  denen  in  vielen 
Fällen  Itinihenrudimento  entstehen,  In  der  var.  Ilorsfordiaintm  sah  Witt- 
UACK  sogar  vollständige,  fertilo  Blüthon  und  reife  Körner  in  dem  Forlsati 
der  Deckspelze  entstoben. 

Es  ist,  wie  oben  gesagt,  und  wie  aus  der  folgenden  Liste  zu  ersehen  ist, 
ausseronlontlich  viel,  auch  von  t>e:Ioutenden  Morphologen,  über  diese  eigeu- 
thUmlicben  Veriiältnisse  discutirt  und  geschrieben  worden;  aber  es  uiuss 
eingestanden  werJen,  dass  eine  wirklich  genugthueude  Deutung  derselben 
bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist. 

Die  meisten  Autoren  nehmen  an,  dass  es  sich  um  eine  Adventivbildung 
auf  der  Innenseite  der  Deckspelzo  handele.  Das  ist  wohl  möglich,  aber 
doch  gerade  in  diesen  Umst'inden  s^hr  wenig  wahi-scheinlich;  und  gewisiC 
Hoobachtungon  von  Rasi'ail,  über  die  Trennung  einer  «  aie  florif^re  »  von 
den  bctrelTenden  Deukspelzon  leiten  vielleicht  zn  anderer  Deutung.  Jedenfalls 
ist  der  Gep-enstaiid  nuucroi',  eingi;hender  Untorauchuug  werth.  Ich  geiw 
im    Folgenden    das    Verzoiciniiss    der    auf   diese    .Anomalien    beztlgliclien 
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Arbeiten:  Schlechi'endal,  in  Linnaea  XI,  1837,  p.  543  (IL  trifurcatum) ;  r^| 

Raspail  ('^lin.  &.  NaL  Sor.  I,  vol.  IV,  p.  277);  Schrader  in  Linnaea  XII, 

1838,  p.  471  (IL  cornutum) ;  Royle,  Illustr.  Bot.  HimaL  7wo?m?.  1839, 
Tab.  ^1 ,  Fig.  2  (H,  Aegiceras);  Irmisch  in  Linnaea  XIII,  1839,  p.  124, 
Tab.  IV  (H,  himalayense  trifurcattim) ;  Seringe,  Cat,  Jard.  Botan.  Lyon 

1839,  p,  8  (II.  coeleste  trißcrcatum)  und  in  Ann.  Sc.  phi/s.  et  nat.  de  Lyon 
1841:  Wenderoth  in  Flora  XXVI,  1843,  p.  233;  E.  Mbyer,  in  Hort. 
Regiomont.  Semini  f.  1848,  p.  5;  Walpers,  Annalen  vol.  III,  p.  787  (Critho 
Aegiceras) ;  Henslow  in  Uooker,  Journ.  of  Botan.  and  Keio  Gard.  Mise. 

I,  1849,  p.  33,  Tab.  II,  III;  Sghleiden  und  Frohriep  in  Flora  XXXIII, 
1850,  p.  77;  Baillon  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  I,  1854,  p.  187;  Steudel  in 
Synops^.  Plant,  glmn.  1855,  p.  352  (II.  Aegiceras);  v.  Langsdorff,  Ter- 
zeichn.  Multurpft.  Landw.  Bot.  Gart.  Karlsruhe  1860,  p.  9,  N."  270  (H. 
pseudo'trifvrcatum)^  Alefeld,  Landw.  Flora  1866,  p.  341 ;,  Masters  XVII, 
p.  174,  Fig.  87-90;  H.  Hoffmann  in  Bot.  Zeitg.  XXXV,  1877,  p.  267,  305, 
Tab.  III,  Fig.  4-13;  F.  Koernicke  in  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauicesen  V, 
1882,  p.  178,  179,  183;  Wittmack  in  Tagehl.  d.  57.  Vers.  Deutsch.  Naturf. 
Magdeburg  1884  und  in  Ber.  Deutsch.  Botan.  Ges.  II,  1884,  p.  LXI  (H. 
Horsfordianum) ;  Koernicke,  Ilandb.  d.  Getreideb.  I,  p.  135,  194,.  169; 
Penzig  IX,  p.  18. 

Zum  Schlusssei  hier  noch  der  abnormen  Gerstenkörner  gedacht,  welche 
im  Gard.  Chron.  1873,  15."'  March,  Fig.  74.  u.  ff.  (reproducirt  bei  Dammer 

II,  p.  244-245,  Fig.  123-125)  illustrirt  sind:  der  Embryo  hatte  in  denselben 
umgekehrte  Lage,  d.  h.  war  mit  dem  Würzelchen  gegen  die  Masse  des 
Endosperm's  hin  gerichtet,  während  die  Plumula  gegen  das  basale  Ende  des 
Kornes  gerichtet  war;  die  Keimung  erfolgte  daher  in  ganz  ungewöhn- 
licher Weise. 

Hordeum  sp.  —  Masters  giebt  ganz  kurz  an  (XVII,  p.  351),  dass  bis- 
weilen die  Zahl  der  Blüthen  in  den  Aehrchen  vermehrt  ist. 

ELYMUS  L. 

E.  canadensis  L.  —  «  Proliferous  heads  »  sind  ohne  nähere  Detailan- 
gaben im  Bull.  Torr.  Bot.  Cl.  1883,  p.  9  von  W.  E.  Stone  erwähnt. 

BAMBUSA  ScHHEB. 

B.  apus  Schult.  —  Eine  mechanische  Hemmungsbildung  stellen  wohl 
die  von  Hasskarl  (Natuurk.  Tijdschr.  voor  Nederl  Iid.  XX VIII,  4-6;  Flora 
1866,  p.  493)  beschriebenen  Halme  mit  schlangen  förmig  hin  und  herge- 
bogenen Internodien  dar. 


4M  Casuakikacbae 

Bambnsa  sp.  —  Aelioliche  Mi^sbildung  di 
(XVII,  p.  324]  kurz  erwähnt.  Mut^BO  giebt  an 
p.  7)  (las  ConnectiF  der  Antlieren  gelegen! 
sehon  zu  haben. 

PSEUDOSTAGHYUM 

P.- polymorphum  Munro.  —  Eine  Art  von  Viviparie,  d.  li.  Substitution 
der  Aehrchen  durch  Blattbüschel,  ist  von  Munro  (Tramact.  Linn.  Soc. 
XXVI,  p.  142,  Tab.  IV  B)  notirt  worden. 


GHALAZOGAMAE 


Ord.  CASUÄRINACEAE. 

CASUARIN'A  L. 

C.  strißta  Ait.  (C.  qvadriralvis  Labill. ).  —  Man  findet  nicht  aelten 
Zweige  mit  ächter  Zwangsilrehung,  an  denen  die  BlattscJmppen  in  einer 
spiralig  aufsteigenden  Linie  ge:)rdnet  sind  (A.  BhaunXLVI,  Taf,  34,  Fig.  5-6). 
Ich  fand  im  Uotanischen  Garten  zu  Genua  interessante  Zweige,  welche  im 
unteren  Thcile  Zwangsdrehung  mit  spiralig  gconlneten  Blättern,  im  oberen 
Theile  aber  Fasciation,  mit  starker  Vermehrung  der  Blätter  in  den  ein- 
zelnen Quirlen  zeigen. 

C.  rigida  Miq.  —  Auch  in  dieser  .\rt  ist  Zwangsdrehung  von  Bischopf 
(Lehrb.  d.  Bot  1,  p.  200)  und  Masters  (X,VII,  p.  325)  notirt  worden. 

Casuarina  sp.  —  Zwan^'drehung  und  Fasciation  an  nicht  bestimmten 
Arten  sind  auch  von  Fenzl  (3:i.  Vers.  Deutsch.  Nattirf.  in  Wien  1856). 
Macinus  (XIV)  und  Mastehs  (Gard.  Chron.  1880,  II,  p.  G65)  besprochen. 


GYMNOSPERMAE 


Ord.  GNETACEAE. 

EPHKDRA  L. 

E.  altissima  L.  —  An  den  Zweigen  eind  die  Schnppenbi^l 
dreigliedrigen  Quirlen  anstatt  paanveiso  geordnet. 

WELWITSCHIA  Hook. 

W.  mir»bilis  Hook.  —  Masters  führt  (XVn,  p.  162,  Anm.) 
Pflanzen  mit  aubcotyJedonarep  Sprossbildung  auch  Wehcitschia 
Cit&tion  der  Arbeit  von  Hookbk  über  Welwifschia  in  Transacl.  j 
XXIV,  p.  20. 

Ord.  COMFERAE. 

Die  ßlütlieii  der  Goniferen  und  der  Gymnospermen  im  Ailgem 
feriren,  trotz  ihrer  Einfachheit,  im' Ausaelien  und  in  einigen  Einzel 
^tmctnr  so  von  den  Blflthen  der  Angiospermen,  dass  sie  lange  Zeit 
Düdaufdis  verschiedenste  Weise  gedeutet  worden  sind.  Um  zur 
Erkenntniss  derselben  lu  gelangen,  hat  man  vergebens  die  non 
Stella ngswoise  und  die  Anatomie  ihrer  Organe  studirt;  und  selbs 
gleichende  Morphologie  und  das  Studium  verbildeter  BlOthen.  zu 
»ich  in  diesem  Falle  selbst  viele  sonst  den  teratologi sehen  Foi 
ibholde  Autoron  entschlossen,  haben  bis  vor  Kurzem  nicht  die  gt 
Klarheit  in  jene,  höchst  coniplicirt  erscheinenden  Verhältnisse 
Dies  gilt  besonders  von  der  Morphologie  der  weiblichen  BlütheHt 
die  männlichen  nie  besondere  Schwierigkeiten  fdr  die  Deutung  d 
haben:  die  ganze,  so  viel  discutirte  Frage  Ober  die  Natur  der  B 
den  Gymnospermen  dreht  sich  um  die  «  Fnichtschnppo  »  d« 
ren,  [ibor  deren  Deutung  die  Botaniker  auch  jetzt  noch  nicht  zi 
Kinigung  gelangt  sind.  Es  ist  deshalb  nöthig,  unter  den  verschied 
jcgenüber  stehenden  Meinungen  Stellung  zu  nehmen:  ich  will 
die  meinige  praecisiren  und  versuchen,  sie  auch  den  I.esorn  ai 
ia  machen.  Ich  muss  natOrlich  voraussetzen,  dass  die  Littoratui 
Gegenstand  bekannt  ist,   und  will  hier  nur  in  wenigen  Worter 
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schieilenen  geläufigeren  Meinungon  Ober  diu  Coni 

Da  die  wirkliche  GyinDospermie  der  Gonifüreii 

nnngen  nach  der  Bekelirung  Strasouhoeu's  jetz 

bleiben  nur  noch  drei  Theorien  über  die  Structu 

übrig,  die  sich  gegenüber  stehen:  wir  können 

bedeutendsten  Vorkümpfer  als  die  BHAUN'sche   Theorie,  als  KiCHLKH'selie 

Theorie,  und  als  die  von  Delpino  bezeichnen. 

Die  von  Alesakqeb  Bbaun  zuerst  begründete  Ansicht,  das^  der  weibliclie 
Zapfen  der  Contferen  eine  Inflorescenz  sei,  in  velcber  die  nur  aus  zwei 
verwachsenen  Garpiden  bestehenden  weiblichen  Blüthen  in  den  Achseln 
der  Deckscli u ppen  stehen,  ist  von  den  meisten  der  auf  ihn  folgenden  Mor- 
phologen  (Caspabv,  Stbnzel,  van  Tieqhem  [z.  Th.],  Willkomm,  Ekgblmann, 
Paülatobe,  und  neuerdings  ancli  Velenovskv  und  Celakovskv)  mit  wenigen 
Modiflcationen  angenommen  worden;  die  citirten  Autoren  stützen  ihre 
Ansicht  weniger  auf  vergleichend  morphologische  Untersuchungen,  aU 
vielmehr  auf  das  Verhalten  der  Fruohtschuppe  bei  Gelegenheit  aiillärer 
Sprossungen  in  den  Zapfen. 

Dagegen  nimmt  Kichleb  an  (und  mit  ihm  melirerc  recente  Autoren), 
dasa  die  Fruchtschuppe  eine  ventr.ile  Escrescenz,  eine  Art  Ligularbildung 
der  Deckscliuppe  sei:  der  weibliche  Zapfen  wäre  nach  ihm  (und  schon 
nach  der  Ansicht  von  J.  v.  Sachs)  also  eine  einfache  BHlthe,  in  welcher  die 
Deckschuppen  die  Garpiden  repraeseiitirfen, 

Delpino  endlich  vervollkommt  die  von  Sachs  und  Kichler  angebahnte 
Theorie,  verwirft  aber  die  Deutung  der  FrucJitsc huppe  als  Excrcscenz.  Er 
betrachtet  sie  dagegen  als  ein  Verwacbsungsproduct  zweier  Seitenlappen 
des  Carpelles:  die  Fruchtblätter  der  Coniferen  aind  nach  ihm  in  den  meisten 
Füllen  dreitlieilig;  und  während  der  mittlere  Lappen  steril  bleibt  (meist 
in  Form  einer  Deckschuppe-,  bei  Gingko  aber  als  Laubblatt),  verwachsen 
die  beiden  seitlichen  vor  dem  MiUellappen  zu  einem  Doppel  geh  ilde,  einem 
Samenträger,  welclier  iu  den  Abietineen  (als  Fruchtschuppe)  und  bei  Gingko 
frei,  in  anderen  Gattungen  aber  der  Vontralsoite  der  Deckschuppe  ange- 
wachsen ist.  In  den  Coniferen  also  finden  wir,  wie  Delpi.no  sagt,  Anti- 
Spermie (analog  der  Antisporie  von  Aneimia ,  O/^hiofflossum .  Bolri/nkiimi 
und  der  .^ntispermie  der  Primulaceen,  Caryopliyllaceen  und  andrer  Angio- 
spermen), während  in  den  Cycadeen  durchgehends  Pleurospermie  der  Gar- 
piden ausgebildet  ist. 

Ich  glaube,  dass  auch  in  dieser  Frage,  wie  schon  in  niobreren  audöreii 
morphologischen  Sti'eitf rügen,  Dei.pino  «  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen 
hat  9.  Sowohl  vom  vorgloicheud-morphologischon  Standpunkte  aus,  als 
bezüglich  dos  phylogenetischen  Zusammen  banges  der  Gymnospermen  unter 
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einander  giebt  uns  seine  Erkläi'uiigs weise  die  befriedigendste  Deut 
mit  Unrecht  aU  viel  verwickelter  dargestellten  Coniferenblülh^u 
KovsKV  liut  in  seiner  vor  Kurzem  erschienenen  Arbeit  (Die  GymnoSj 
Prag  181)0)  auch  die  DELPiNo'sche  Theorie  besprochen,  verwirft  si 
vorzüglich  weil  «  die  Änamorphosen  durchwachsener  Abietinee 
etwas  ganz  Anderes  lehren  »,  obgleicli  er  mit  vielen  Einzellieiten 
DEi.piso'schen  Darstellung  einverstanden  ist.  Ich  will  in  den  fo 
Zeilen  versuelien,  zu  zeigen,  wie  die  von  Braun,  Parlatobe,  E 
Stenzel,  Willkomm,  Gelakovskv  und  Velenovsky  beobachteten  1 
nuugen  an  durchwachsenen  Fichtenzapfen  sicli  doch  ganz  gut  i 
rtELPiNo'schen  Theorie  vereinbaren  lassen,  und  Aas^  ebenso  zahlre' 
dei-e  teratologische  Vorkommnisse  in  den  Blüthen  der  Gvmnosperi 
die  Richtigkeit  der  Delpino' sehen  Auffassung  sprechen  ('), 

Wie  bekannt,  zeigen  die  von  den  genannten  Autoren  studirten, 
Aachsenen  Abietineen-Zapfen  {vorzüglich  von'incij;  nii-opaea,  Picea 
Tsvga  ßi-mioiiiana)  im  Allgemeinen  folgende  Erscheinungen.  Ist  die 
vachsung  nur  central  (Diapliyse  frondipare),  so  setzt  sich  die  Za 
oberhalb  des  Zapfens  in  einen  mit  Nadeln  besetzten  Zweig  fort;  u 
findet  in  diesen  Fällen  häufig  Uebergangsgebil.le  zwischen  Nadi 
■f  üeckschnppen  »;  die  a  Fruchtschujipen  »  aber  erleiden  keine  V 
rung,  oder  abortiren  in  dem  oberen  Theile  des  Zapfens.  Viel  w 
sind  die  axitliren  Sprossuugen  (Ekblast^se  frondipare),  bei  denen  sei 
Zweige  in  den  Achseln  der  Zapfenseh uppen  entspringen.  Die  «  Dec 
peu  »  werden  dabei  roei'ft  gar  nicht  altenrt  die  «  Fruchtschuppen 
werden  in  den  meisten  Fällen  man  kinn  fast  sagen,  von  dem  a 
Spross  durchbohrt  sie  spalten  sich  in  zwei  Lafpen  zwischen  ^telc 
Sprossspitze  als  Knospe  erscheint  Oft  ist  die  ganze  Anomalie  ii 
Irsclieinung  beschränkt  Entwickelt  sich  abei  der  A\illar->pross 
'o  werden  luch  die  beiden  Lappen  der  Frncbt<;(  huppe  noch  ^ 
Uiiihrungen  unterwoifeu,  sie  werdm  in  der  \i(e  des  austreibende 
>elipros«eb  etwas  rn  diu  Höhe  gehoben  und  nerlon  immer  m(h 
dhiihcii,  so  dass  sie  fast  wie  zwti  tran'^i ersilo  oder  nach  hinten 
o'irende  oft  noch  auf  der  Rdckseito  des  Ach  sei  Sprosses  vcrwiclisei 
Walter    des    letzteren    erscheinen     Die    auf  dei    Ruckseite    (euer 


Ith  mus'i  muh  Inei  iem  tlifliHclui  die«,  s  \\eik  s  eiit  i  m  li  ti<l  aul 
Iplluiip  und  Beepn-  hunp  lei  tetntol  tri'«h  ii  V  uti  I  -ihi  uikni  «  ibi-eiiif 
iln-r  dii*  1)1-1 1  ]->o  nhe  Theoue  iirili  toiii  n>i]i  moipli  ili-nsth^ii  Sluuil|iiiiikli 
'^la-a  uare  I(.h  honV  bintieii  Kui/  lu  <  im  nuHruhttklietti  und  \oii  lllust 
Meitete  Beoil«itiiiip  dei  frmizeii  Irif-i  iiii  Siiinc  Di4IIN"8  (mit  utuignii 
faUoiieu)  leroffeutluhfu  /u  keuiien  wikli  \iilli.icht  wdlkommcn  sein  win 
V«l.*rii(rlLchPU  Arlmiteii  Uhpinji  iiui  kui/  gtlialltu  uu  I  nuili  «euibeu  Boi 
'ug.iDghch  gei>ordeii  suid 
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eiitspriogeudeu  Ovula  verkümmern  dabei  oft;   in 
sie  wenigstens  in  Rudimenten  erhalten. 

Aus  diesen  Erscheinungen  schlie^S'^n  nun  A.  1 
seiner  Tlieorie,  dass  die  Fruchtschuppe  in  der  Ti 
bestellt,  welche  an  einer  normal  ganz  rudiment&i 
Rändern  untereinander  verwachsen  und  mit  ihn 
Spindel  zugekehrt  sind. 

Lassen  sich  aber  die  von  den  genannten  Autoi 
chennicht  in  anderer  und  natürlicherer  Weise  d 
und  gerade  an  Hand  der  Theorie  von  Delpino  \ 
Schwierigkeit  erklären.  Nehmen  wir  also  mit  ih 
sei  aus  Verwachsung  der  zwei  lateralen,  fertileu 

standen  (I'lacentarlappen),  während  der  sterile,  mittlere  Lappen  des  Carpelles 
als  «  DeckschuppB  »  ausgebildet  ist.  Die  Orientation  der  «  Fruchtschuppe  » 
und  ihrer  Gefässbündel  spricht  für  diese  Annahme;  ebenso  die  dorsale  In- 
sertion der  Ovula,  die  wir  ja  auch  in  den  Carpiden  vieler  Cycadeen  wieder 
finden.  Falls  nun  in  der  Carpellachsel  ein  Spross  auftritt,  Bo  wird  derselbe 
in  den  meisten  Fällen  die  normal  verwachsenen  Ptacentarlappen  ausein- 
ander zwängen,  und  zwischen  denselben  auftreten.  Die  so  getrennten 
Lappen  wenden  sich  in  den  meisten  Fällen  nun  so,  dass  ihre  Position 
ziemlich  transversal  wird  —  und  dies  ist  erklärlich,  wenn  wir  festhalten, 
dasB  sie  Seitenlappen  der  «  Dockschuppe  »  sind:  falls  sie  sich  dem  zugehö- 
rigen Mittellappen  noch  mehr  näherten  und  die  Drehung  weiter  ausführten, 
so  würden  sie  schliesslich  ebenso  wie  die  Deckschuppe  orientirt  sein,  sich 
rechts  und  links  von  derselben  stellen,  und  schliesslich  sich  mit  derselben 
wieder  vereinigen.  Bei  der  gewöhnlichen  Lage  des  AchselsproBses ,  d.  b. 
wenn  derselbe  im  selben  Niveau  der  Fruchtschuppe  entspringt,  oder  zwi- 
schen Fruchtschuppe  und  Deckschuppe,  kehren  die  beiden  Placentarlappea 
der  Knospenaxe  ilire  morphologische  Oberseite  zu:  und  das  ist  ganz  na- 
türlich, auch  nach  der  DsLPiNo'sclien  Deutung.  Bisweilen  aber  kommt 
auch  vor  (wie  Obksteo  und  STRASBunaER  beobachtet  haben],  dass  der 
Axillarspross  zwischen  der  «  Fruchtschuppe  »  und  der  Zapfenspindel  her- 
vorkommt: die  Placenlarlappen  kehren  in  diesen  Fällen  dem  Achselspross 
ihre  morphologische  Unter.wite  zu  (das  Phloem  der  GefässbQndel):  uni^ 
gerade  diese  F:ü\«  sind  absolut  nicht  mit  der  BBAun'schen  Theorie  zu  ver- 
einigen, während  sie  nach  der  Delpino' sehen  Erklärung  ganz  selbstverständ- 
lich sind.  Dass  die  beiden  Placentarlappon  bei  fortschreitender  Verbildung 
immer  mehr  blattarti^  werden,,  liegt  }i\  in  iliror  Natur  als  Blattlappen, 
und  bildet  daher  keinerlei  Einwurf  gegen  ihre  Deutung  als  Carpiden- 
segmente;   und  endlich  ist  ai'ch  leicht  zu  verstehen,  wenn  diese   beiden 
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trziDsversul  gestellten  Blaltlappeii  durch  Streckung  il«s  Achsebprosses  v( 
diesem  in  die  Höhe  gehoben  werden.  Daa  Aussehen  solcher  Achselspross 
mit  zwei  transversal  an  seiner  Basis  inserirten  Phyllomen,  welche  do( 
z.  Th.  OTularrudimente  tragen  können,  verführt  freilich  sehr  zur  Ansicli 
als  ob  jene  Phjllome  in  der  That  dem  Achaelspross  als  die  untersten  Au 
glie^lerungen  angehörten:  sie  gehören  über  thatsächlich  als  Ausglieilerungt 
der  Zapfenspindel  an,  wie  die  Deckschnppe.  und  erhalten  ihre  öefässbiind 
direct  von  dieser.  Als  die  ersten  Blätter  des  axillären  Sprosses  müssen  d 
in  medianer  Stellung  (vorn  und  hinten)  auftretenden  Schuppen  betracht 
werden,  welche  Oersted,  Parlatorb  und  Strasdurobr  gesehen  haben:  d< 
ungewöhnliche  Einsatz  derselben  erklärt  sich  durch  mechanische  Notl 
wendigkeit,  da  die  Placentarlappen  eine  transversale  Insertion  der  beide 
ersten  Niederblätter  nicht  zulassen. 

Die  Anhänger  der  BRAUN'schen  Theorie  können  freilich  zu  Gunsten  di 
letzteren  einen  speeiellen  Fall  heranziehen,  der  von  Vblenovskt  (Flor 
LXXI,  1888,  p.  518,  Taf.  XI.  Fig.  5)  illustrirt  worden  isl,  und  welch. 
in  der  That  in  ganz  ausgeprägter  Weise  für  dieselbe  zu  sprechen  schein 
Velbnovsky  sah  nämlich  an  durchwachsenen  Lärchenzapfen ,  in  dt 
Achsel  einer  Deckschuppe  einen  kurzen  Achselspfosa,  an  welchem  zunSch: 
rechts  und  links  die  beiden  fleischigen,  ovulartrogenden  Phyllome  inseri 
waren,  die  wir  aU  Placentarlappen  bezeichnen :  dann  aber  folgten,  auf  de; 
selben  Aie  jener  Knospe,  noch  verschiedene  andere  Schuppen  (in  der  Figi 
sind  fünf  erkennbar)  welche  nach  Velbkovsky  chenfalls  alle  lieiscliig  gi 
worden  waren,  und  <  auf  der  Unterseite  einen  rudimentären  Samen  trugen  . 

Ich  darf  an  der  Genauigkeit  der  VELEKOvsKv'schen  Angabe  niclit  Kwe 
fein;  ich  will  zugeben,  dass  die  von  ihm  beschriebenen  Verhältnisse  in  dt 
That  eiact  so  liegen,  wie  er  sie  darstellt:  aber  man  knnn  doch  noch  eir 
andere  Erklärungsweise  an  Stelle  der  seinigen  adoptiren.  Ich  habe  in  einei 
früheren  Capitel  darauf  aufmerksam  gemacht  (sielie  oben,  p.  SSÖ)  wie  o 
die  Art  einer  bestimmten  Metamorphose  durch  die  Natur  der  nächatsti 
benden  Organe  bestimmt  wird:  in  den  gefüllten  Blüthen  Von  Äntirrhinui 
werden  die  vorderen,  peialoid  gewordenen  Stamina  den  Zipfeln  der  Ui 
terlippe  gleich,  während  die  oberen  denen  der  Oberlippe  analog  sich  au: 
bilden;  die  paarigen  hinteren  Stamina  der  Orcliideenblüthe  nehmen,  wen 
sie  wirklich  auftreten,  Form  und  Farbe  des  Labellum  an,  weil  sie  diesei 
zuDächststehen ;  und  ähnlich  macht  sich  in  unzähligen  anderen  Fällen  ei 
Einfluss  der  nächststehenden  Gebilde  auf  die  Ausbildung  eines  abnorm  nn 
tamorphosirten  Organes  geltend.  Ich  habe  versucht,  diese  Thats.icho  ai 
eine  «  Verirrung  »  der.  speeiellen  Büdungsstoffe,  auf  eine' Missleitimg  dei 
■elben  in  benachbarte  Organe  zurückzuführen. 
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Solche  Verirrung  oder  Misslei tiiug  muss  auch  in  dem  von  Velenovsky 
beobachteten  Specialfalle  stattgefunden  haben:  die  zur  Bildung  der  Pla- 
centarlappen  und  der  Ovula  bestimmten  Stoffe  sind  in  die  Achselknospe 
hereingerathen,  welche  sich  ja  fast  genau  der  Stelle  der  «  Fruchtschuppe  » 
befand,  und  haben  die  morphologisch  wenig  von  den  Placentarlappen  ver- 
schiedenen Niederblätter  der  Knospe  so  modificirt,  dass  sie  den  letzteren 
ähnlich  wurden,  ja  sogar  ein  rudimentäres  Ei'chen  produciren  konnten. 
Für  Umbildung  von  Laubblättern  zu  Sexualblättern  haben  wir  ja  in  der 
Ordnilng  der  Goniferen  selber  andere  Beispiele:  sah  doch  Meyen  am  Grunde 
der  jungen  Triebe  von  Phius  syb-estris  mehrfach  einige  Nadelpaare  in 
Pollenblätter  verwandelt:  und  die  umgekehrte  Vorbildung,  d.  h.  von  Car- 
piden  oder  Stamina  in  Laubblätter  ist  ja  so*  häufig,  dass  wir  keinen  An- 
stoss  daran  nehmen  dürfen,  in  jenem  von  Velekovsky  illustrirten  Fall, 
in  der  Placentarrejjion ,  auch  einmal  Ovula  an  Phvllomen  zu  finden,  di3 
sich  sonst  zu  vegetativen  Blättern  hätten  ausbilden  sollen.  Bei  vergrünten 
und  central  durchwaclisonen  Angiospormenblüthen  kommen  derartige  Ana- 
morphosen  gar  oft  vor:  ich  erinnere  nur  an  die  wunderbaren  Mitteige- 
bilde  zwischen  Nieder))lättern  und  ovulartragenden  Carpiden,  die  man  so 
oft  an  durchwachsenen  Rosen  findet.  ^ 

Dies  möge  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  die  DELPiNo'sche  Theorie  mit 
den  Erscheinungen  an  den  durchwachsenen  Abietinoenzapfen  in  Einklang 
zu  bringen  ist;  mit  ihrer  Hilfe  erklärt  es  sich  auch,  warum  bisweilen 
(Araucaria  brasillana^  Picea  excelsa,  Tsvga  canadensis ,  Gingko  biloba) 
die  «  Fruchtschuppe  »  sich  in  zwei  Lappen  spaltet,  ohne  dass  ein  axil- 
lärer Spross  sie  auseinander  zwängt. 

Aber  auch  andere  teratologische  Vorkommnisse  sprechen  für  die  Annahme 
der  DELPiNo'schen  Theorie.  So  z.  B.  das  \'orkommen  hermaphroditer  Blü- 
then  in  den  Goniferen.  In  zahlreichen  Arten  (Pinns  Pinnilio,  P.  rigida^ 
P.  sylvesti'is,  P.  TJiunbcrgii,  Larix  curopaca^  L.  mia'ocarpa,  Picea  alba, 
P,  excelsa,  P.  nigra y  Abies  pectinata]  Chamaecyparis  Laicsotuana)  hat 
man  Pollenblätter  und  ovulatragende  Blätter  auf  derselben  Zapfenspindel 
vereint  angetroffen,  und  zwar  stets  so,  dass  die  männlichen  Phyllome  die 
untere  Partie,  die  weiblichen  aber  die  obere  Partie  des  Zapfens  einuahnien. 
Denken  wir  uns  die  /apfenaxe  gestaucht,  so  haben  wir  (von  der  Gymnosper- 
mie  abgesehen)  ein  richtiges  Bild  einer  zweigeschlechtigen  Angiospernien- 
blüthe, 'deren  Hülle  ( Kelcli  und  Krone)  leicht  durch  Umwandelung  der 
sterilen ,  am  Grunde  virler  Goniferenzapfen  vorhandenen  Schuppen  ent- 
standen sein  kann.  Ich  glaube  in  der  Tliat,  dass  jene  gelegentlich  auftre- 
tenden,  hermaphroditen  Zapfen  der  oben  genannten  Goniferen  uns  einen 
Wink  für  die  Entstehung  der  bei  den  höheren  Phanerogaaion  zur  Regel 
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gewoi'dencu  bisä.xuelleii  IJlütliou  geben.  Dies  gik  über  nur, 
Rklpino  die  «  fruchtsctiiippe  »  als  Verwaclisungsproduct 
luppen  deuten,  also  Jede  Deckscliuppe  mit  der  zugehörigen 
als  ein  Carpid  ansehen.  Was  würden,  nach  dir  Braui^-Cbi 
Theorie,  jene  liermaphroditen  Zapfen  für  wunderbare  morp 
bilde  sein:  es  waren  männliche  BlUthen,  bei  denen  in  der  ; 
mioa  (denn  die  «  Deckschuppen  »  tragen  im  oberen  Thuil  c 
diten  Blüthen  häufig  Pollensäckchen  auf  dem  Rücken)  je 
BIflthe  entspränge  1  Dass  der  Mittellappen  des  Carpelles  Pol 
während  die  Placentarlappen  Ovuhu  erzeugen,  kann  uns  n 
erächeinen,  da  wir  ähnliche  Zwitter- Bildungen  hüuflg  genug 
.\ngiospern]en-Bl(lthen  zu  sehen  bekommen.  Die  so  viel  ui 
feren  verbi-eitete  centrale  Durchwaclisung  der  weiblichen  Bl 
als  ein  Atavismus,  als  eine  Krinnerung  an  die  normale  Diapl: 
liehen  Ci/cas-BUMhen  ^zu  deuten.  In  männlichen  Blüthen  k< 
seltener  vor,  was  wohl  auch  mit  der  Hinfälligkeit  und  der  zar 
der  männlichen  Blütheuaxe  in  Verbindung  steht.  Nur  be 
Japonica  hat  man  einma!  die  Axe  der  männlichen  Bllithe  i 
fortgesetzt  gefunden. 

Wir  finden  im  Allgemeinen  in  d^u  Coniferenblilthen  (ebei 
Zapfen  ebenso,  wie  die  männlichen  Spi-ossclion,  als  wahre  Blütl 
ganz  dieselben  Anomalien,  wie  in  den  Blüthen  der  Augio 
haben  oben  von  Diaphyse  fr<mdipare  und  Gkblast^se  frondi 
Durcbwachsung  mit  einem  Laubäpross,  oder  KutwickoUing 
in  der  Achsel  der  Blüthen phyllonie)  gesprochen;  aucli  Ekhh 
ist  mir  in  einem  Falle  wenigstens  bekannt  geworden,  lit-i 
stk-hiim,  wo  aus  der  Achsel  einer  Zapfenschuppe  ein  secu 
fiprosste.  Abweichungen  in  der  Zaiil  der  BlUthenphyllome  s 
Ja  dieselben-  in  vielen  Fällen  spiraUg  geordnet  und  von 
.\nzahl  sind:  bei  den  Cupressineen  jedoch  mit  wirt-lförn; 
ßlUchenphyllomen  lionimt  bisweilen  Vermehrung  der  rilie( 
einzelnen  Wirtein  vor  (z,  B.  dreigliedrige,  aiternirende  Wirtel 
an  Stelle  der  decussirten  Paare),  oder  auch  ungewöhnlichi 
ilerSchiippenpaard  (Thuja  oricntalis,  Ciipressiis  scmiierrii-cns 
Verbreiterung  (Fasciation)  und  Oabeltlieilung  der  BKithenuxt 
in  den  Conifereu  mohrfach  boobachlct  wordüu  [männlicho  Zw 
büi  Cedrus  Libani,  weiblirho  Doppelblüthen,  oder  Zwillingsza] 
"jlrcHris ,  P.  Cemhra,  Pkva  rx'-elm  und  Lnrh-  eicropaca. 
aiicli  Zapfen  mit  fusciirter  Axe).  Als  .Mutaniorpliosoii  der  Bll 
^ind  die  Fälle  von  Verwandlung  weiblicher  l'hyllome  in 
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crwähueii ,  in  den  oben  erwülinteii  liermapliroüiteii 

Ausbildung   und    Vergrünung   der    l^üUenbl&tter   (. 

Carpiden  (bei    Tsuga  Douglasii,    Pinus  mvricatn,    ( 

Araucaria  exceUa,  in  welchen  latzteren  Fällen  stet 

fehlten,  und  nur  die  stark  vergrösserten  Mittellapp 

pen  »  vorhanden  waren).  Apostasie,  d.  h.  Verlange 

in  den  Blüthen  gesellt  sich  bisweilen  zur  Viresconz  f 

Laria:  europaen,  Picea  txceha),    so  dasB  ganz  wun 

zwischen  ein^m  Laubspross  und  einer  weiblichen  Bllit 

Auch  Chorise  der  Blüthenphyllome  ist  nicht  selten  ( 

Zapfen  sc  huppen  in  vielen  Pinns-kvien) ,  eben  so  wi 

benachbarten  BlUtben  blättern  (Pinus  Lan'cio,  Widdringtonia  cupressoides, 

Zamia  Shinnei-i):  kurz  wip,  finden  wie  man  sieht,  in  den  Coniferenbl Athen 

ganz  das  gleiche  Ilepertorium  Ton  Anomalien,  wie  in  einer  beliebigen  An- 

gioapermenblUthe. 

]>a3  häufige  Vorkomme^  der  Polyembrj-onie  der  Gymnospermen  ist  leicht 
klärlicher,  wenn  wir  die  normale  Anlage  mehrerer  Archegooien  auf  dem 
'  weiblichen  Prothallium  in  der  Macrospore  (im  Embryosack)  erinnern; 
wir  wissen,  dass  in  vielen  Fallen  die  Polyembrjonie  der  Angiospermen 
(insofern  es  sich  nicht  tihi  apogamische  Erscheinungen,  d.  h.  um  adventive 
Bildung  von  Embryonen  im  Embryosack  handelt)  einen  gleichen  Grund 
hat  und  deswegen  als  Atavismus  aufgefasat  werden  kann. 

Von  Anomalien  der  Bllithcn-Anordnung  ist  nur  wenig  zu  bericbten; 
dieselben  treten  in  einigen  seltenen  Aiisuahraen  terminal  auf  (eine  ter- 
minale, mfinnltche  BiQthö  bei  Pinns  austriaca  gefunden,  eine  weibliche 
bei  Scqunjn  giganlca) ;  bemerkenswerth  ist  die  sogenannte  «Zapfensucht» 
vieler  P/'i"S-Arten,  d,  h.  massinweise  Anhäufung  von  weiblichen  BlDthen, 
wo  diese  an  Stelle  der  meist  gehäuften  männlichen  Blüthen  oder  an  Stelle 
von  Kurztrieben  entstehen.  Instructiv  ist  besonders  ein  liei  Pimti  Pinaster 
beobachteter  Fall,  wo  rings  um  eine  abnorm  vergrflsserte ,  männliche 
BKlthe  zahlreiche  weibliche  Biüthcn  standen. 

Die  veget'itiven  Org5,ne  der  Goniferen  endlich  zeigen  uns  ausser  weit 
Torhreiteten  .\nomalien,  auf  die  wir  hier  nicht  weiter  eingehen  wollen  {Fas- 
scia tion  ,  Verwaclisungen  zwischen  Zweigen  und  Stämmen,  Wurzelver- 
schniplzungen  etc.)  doch  noch  einige  interessante  teratologische  Facta, 
namentlich  betreifs  der  Wucliaverliiiltnisse  und  der  Jugendfarmen  bei 
vielen  Arten. 

Was  die  erstoren  beti'ilft,  so  sind  eigenthUmlieh  die  ganz  astloaen  Ex- 
eniplaro,  welche  man  gelegentlich  bei  Pinns  m'xtriaca,  Pireir  c.ccciati  umi 
AOii-s  pectiiirila  beobachtet  Jiat;   in   denselben  ist  die  Hauptaxe  ganz  nn- 
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Zuwachs  besclirliikt  sicli  auf  Auübildung  eines 
äist  geriiigeä)  Dick-enwachstliutn.  Utinierkeii»- 
langenflcliten ,  Schlangentaniien,  Sclilaogen- 
erzweigiing  sich  fast  ausacliliesslicli  auf  die 
schränkt,  die  dann  sehr  lang,  horizontal,  oft 
gebogen  vom  Hauptstanim  abatohon  (var.  ivV- 
sj/hestris,  Picea  exrelsn,  Tsiiga  Dovglasü, 
a).  Endlich  sind  Formen  mit  pj'ramidalem 
gen,  so  wie  individuelle  Abweichungen  mit 
,  uiuisciiucii,  Uli.  poii.»;iieii-  u  ler  schniirformigen  tcrtiäron  Zweigen  in  allen 
^Gruppen  der  Coniferen  verbreitet. 

I  U«ber  die  Jugendfonnen  der  Coniferen  iat  in  letzter  Zeit  sehr  viel  ge- 
aben  worden,  besonders  von  Carbikbe,  Hochstettkh  und  Bbissner: 
rill  hier  nur  hervorheben,  dasa  das  Studium  dieaer  Jugendformen  ein 
es  Interesse  für  die  Erkenntnis^  der  verwandtschaftlichen  Verhält- 
der  verschiedenen  Coniferen gattungen  hat,  und  dass  an  den  erwach- 
1  Bäumon  sehr  oft  einzelne  Aeste  oder  Zweige  die  Benadelung  der 
4ut^adform  als  RQckscblag  zeigen. 

ARAUCARIA  L, 

A.  brasiliana  Rieh.  —  Eichler  hat  in  Flora  XLV,  1862,  p.  369,  Taf.  II 
and  III  Missbildungen  der  Frucb (schuppen  illustrirt,  welche  ein  interes- 
santes Licht  auf  die  morphologische  Natur  derselben  bui  den  Arancarieen 
werfen.  Er  fand,  im  Wesentlichen,  die  Ränder' der  beiden  Placentnrlappen 
nicht,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  völlig  unter  einander  und  mit  dem 
Mittellappen  des  Garpeiles  (der  sogen.  I'eckscbuppe)  verschmolzen,  sondern 
mehr  oder  minder  deutlich  getrennt;  für  die  Details  niuss  auf  die  Origi- 
iialarbeit  verwiesen  werden.  Schacht  s.ih  (Anat.  und  Pliys.  d.  Geirädise 
II,  p.  447)  die  Sumen  bisweilen  in  der  Frucht  auskoinien;  auch  (ibid. 
p.  403)  polyembryonisclie  Samen. 

A.  CHnnio^hami  Sweet.  —  Vermehrt  sich  nach  Bbverinck  (IV,  p.  23) 
häufig  durch  Advantivsprosse  auf  den  Wurzeln. 

A.  exßfllss  R.  Br.  —  Eine  niilfallende  Missbildung  eines  Zapfens  ist  von 
J.  Stareib  Gabdkbr,  im  Gard.  (Jhrnn.  XV,  1881,  1,  p.  212  bescliriobcn : 
«handelte  sich  wohl  um  eine  Art  von  Diaplij-sc  floripare,  indem  durch  einen 
Z^fen  ein  anderer,  normaler  durchgewachsen  war:  die  Schuppen  dos 
äusseren  (unteren)  Zapfens  waren  alle  steril,  flilgellos. 

A.  imbrioata  Pavon.  —  Man  findet  bisweilen  monoecische  Individuen 
(Gard.  Chron.   1870,  p.  1420  und  1884,  I,  p.  714). 
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Araucaria  sp.  —  Uober  monoecische  Araucarien  sind  auch  im  ö^aivL 
ChyotK  1873,  p.  291,  Fig.  r^,  und  1879,  p.  470  Notizen  gegeben.  Eichlbr 
hat  bisweilen  die  Schuppen  der  männlichen  Blüthen  zir  Lau bblätcern  auf- 
wachsen sehen  (E.ccurs.  Mojyhol.  de  form.  flor.  Gymnosp,,  in  Mabtius,| 
Flora  Brasil.). 

PINUS  L. 


P.  austriaca  Tratt.  —  Man  kennt  von  dieser  Species  die  auch  in  meh- 
reren anderen  Abietinean  beobachtete  Eigenthümlichkeit,  da?s  an  einzelnen! 
Individuen  fast  ganz  die  Bildung  von  Seitenästen  unterbleibt,  so  dass  der 
Stamm  einfach  in  die  Höhe  geht,  nur  Schuppen  und  Kurztriebe  producirend{ 
(Des  Etangs,  in  Bull.  Soc.  Bolan.  Fr.  XVII,  1870,  p.  64).  Fasciation  von! 
Zweigen  ist  bei  Forgan  (Ann.  of  Scott.  Nat.  Ili'st,  1892,  N.'  3)  beschrieben.] 
ScHLECHTENDAL  Sah  einmal  (Linnaca  XXXIII,  1864,  p.  693)  an  einem  kurzeni 
Seitentriebe  eine  männliche  Blüthe  terminal  stehen. 

P.  canarlensis  Sweet.  —  Gultivirte  Exemplare  verharren  bisweilenl 
mehrere  Jalire  hindurch  im  Jugendzustande,  d.  h.  proJuciren  Langtriebel 
mit  ächten  Nadclblättern ,  ohne  Kurztriebe  { Brachybl asten )  zu  bilden^ 
(ScHLECHTENDAL  in  Linnaca  XXXIII,  1864,  p.  696  und  Hochstetter  III). 
Auch  an  grosseren  Exemplaren  treten  noch  oft  Adventivknospen  auf, 
welche  Jugondblätter  tragen.  , 

P.  Cembra  L.  —  Man  findet  nicht  selten  an  den  Kurztrieben  nur  drei 
bis  vier  Nadeln  anstatt  der  normalen  fünf  entwickelt.  Ein  Zapfen  mit  ga- 
beltheiliger  Axe  ist  von  Chameu  (I,  p.  3,  Taf.  VI,  Fig.  4)  illustrirt  worden. 
Gaertnbr  hat  (De  fnicL  et  sem.  j^lant.  I,  Introd.  p.  168)  Polyembryonie 
in  den  Samen  constatirt. 

P.  edulis  Engelm.  —  An  den  Kurztrieben  treten  bisweilen  drei,  zwei 
oder  gar  nur  ein  Blatt  auf.  wie  bei  P.  monophylla  {Meehan  XXV). 

P.  lialepensis  Mill.  —  A.  Braun  hat  (Sitzb,  d.  Ges.  Xaturf.  Fr.  in 
Berlin  1874,  p.  7)  auf  abweichende  Anordnung  der  Schuppen  in  den  Zapfen 
y-T^f  anstatt  der  normalen  .^j  aufmerksam  gemaclit:  dergleichen  geringe 
Anomalien  kommen  wohl  in  allen  zapfentragenden  Goniferen  häufig  vor. 

In  unserem  Botanischen  Museum  ist  ein  sehr  schöner  Fall  von  <?f  Zap- 
fensucht »  dieser  Art  aufbewahrt,  in  welchem  112  kleine  Zapfen  in  zwölf 
Spiralen  rings  um  einen  Zweig  dicht  gehäuft  stehen,  eine  grosse,  compacte 
Masse  bilden  ^  Solche  Anhäufungen  von  Zapfen  (durch  das  Auftreten  von 
weiblichen  Blütlien  an  Stelle  der  Kurztriebe  hervorgebracht)  sind  in  Li- 
gurien  sehr  häufig.  Auch  Wittmack  hat  ähnliclie  Fälle  (Gartenzeitq,  IH. 
18H4,  p.  565)  illustrirt. 
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[lUngtriebe  entwickeln  sich  bisweilen  an  Stelle 
rPiebe  (Rkineckkn  I). 

P.  Laricio  I'oir.  —  Kino  Varietät  mit  selir  langen,  wen  ig  verzweigten 
Aeiten  [var.  rirgala)  \al  als  «  Sclilangenkiefer  »  bekannt  [CAnRibUE,  bei 
f-isPAHv,  Bot.  Zcitg.  1S82,  p.  780).  Fasciation  ist  melirfach  (von  Pissüt  II 
und  ItEiss-NEn,  in  Regei,,  Garten flora  1882,  p.  307)  beobaclitet  worden.  Ein 
Fall  TOR  Zapfensucbt  (47  Zapfen  zusammengeliäuft)  ist  von  SoitDELLi  (1) 
beschriüben.  .\n  den  Zupfen  bietet  die  Anordnung  der  Schuppen  mancherlei 
Abweichungen  (siehe  A.  Braun  XLV[,  und  in  Sidb.  d.  Ges.  Xtiturf.  Fr. 
1874,  p.  7,  8}:  Schlechtendal  sah  auch  bisweilen  (Botan.  Zeug.  1859, 
p.239  und  Linnnea  XXXill,  1864,  p.  697)  Kwei  bis  drei  banachbai-te  Zap- 
feuschuppen  untiT  einau'ler  verwachsen, 

V.  Lemoniaaa  Pari.  —  Paklatore  tllustrirl  (Stml.  organogr.  sui  fiori 
p  frulti  delle  Conifei-e ,  1864,  p.  16,  Taf.  III,  Fig.  35)  eine  interessante 
Misshildnng:  in  der  Achsel  der  sr>gon.  Dcckschuppen  eines  Zapfens  traten 
reguläre,  zweinadoÜgo  und  mit  einer  Jtlederblattscheide  versehene  Kurz- 
triebe auf;  es  handelte  sich  al^^o  um  wähl«  Ekblastfae  frondipare  aus  den 
CarpidunachselTi. 

l'.  .Uughas  Scop.  —  .Man  findet  bisweilen  an  den  Kurzlrieben  drei 
Xadeln,  anstatt  der  normalen  zwei  (Stenzel  IV,  p.  298;  Khüm'ei.d  XI). 
SiExzEr.  sah  aucli  (I.  c.)  abnorme  Anhäufungen  von  Zapfen  an  einzelnen 

P.  muriCBta  Don.  —  Masters  erwähnt  im  Jo'ir» .  of  Bot.  XXII,  1884, 
p.  103  abno  nie  Zapfen,  an  wekhen  nnr  die  Deckschuppen  aui»gobildet 
waren,  während  die  «  l''ruclitschuppt:ii  »  gänzlich  fehlten. 

P.  Pinaater  Sol.  iT.  maritima  Lanib.).  —  Schflne  Wurzelverwaclisiingen 
sind  im  Gar,}.- ChrnnirJe  1884.  II,  p.  300,  Fig.  Ö8  abgebiMet.  Fasciation 
eines  Astes  ist  bei  Masters  (XVll,  p.  13,  Fig.  Ö)  iltustrirt;  auch  die  zabl- 
ivichen,  von  jenem  .Aste  un regelmässig  abgehenden  Zweige  zeigten  mehr 
oder  minder  ausgesprochene  Verbänderung  an  der  Spitze.  ?;igenthümlich 
iät  der  Anblick,  der  von  Vak  Tiehhesi  (II)  be^proclien.'n  abnormen  Zweige: 
es  scheinen  zwei  der.selbcn  an  der  Uasis  verwachsen,  weiter  olien  aber 
gietrennt  zu  sein,  um  an  der  Spitze  sich  wieler  zu  vereinigi-^n  :  es  handelt 
äich  aber  in  der  Thal  um  partielle  Längsspaltung  eines  einzelnen  Zweiges, 
an  dem  die  beiden  Hälften,  so  weit  sie  frei  waren,  durch  I.'obsrwallung 
sidi  so  erginzt  hatten,  dass  sio  wie  normale  Sprosse  aussahen  (siehe  auch 
Masters  in  Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  274,  Fig.  52).  Zapfenanhäufung  ist 
ron  WiTTMACK  (XVII  und  XXV)  mehrfach  boubachtet  worden.  Kin  eigener 
Fall  davon  ist  der  von  Turpin  (Ann.  Snc.  Ilorlic.  Paris  Xlil,  1833)  illua- 
irirte:  eine    männliclie    Hlüthe  war  stark  vorgrössort,  und   trug  ringsum 
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an  der  Basis  zahlreiche  kleine  weibliche  Zapfen;  dieselben  waren  augen- 
scheinlich an  Stelle  männlicher  Blüthen  entstanden. 

Gelegentliche  Abweichungen  in  der  Anordnung  der  Zapfenschuppen  sind 
von  A.  BßAUN  (Sitzb.'d.  Ges,  Natur f.  Fr.  1874,  p.  7)  und  A.  Dickson  (IV) 
notirt  worden. 

P.  Pinea  L.  —  Die  Species  ist  dadurch  bemerkenswerth ,  dass  ihre 
Zweige  nicht  selten  Rückschlagserscheinungen  zur  (ebenfalls  eine  atavi- 
stische Bedeutung  habenden)  Jugendform  zeigen :  die  normal  zweinadeligen 
Kurztriebe  können  sich  verlängern,  und  eine  wechselnde,  oft  sehr  grosse 
Anzahl  spiralig  geordneter  Nadeln  tragen.  Gubler  sah  (II)  sehr  auffallende, 
ganz  unkenntliche  Exemplare  in  Buschform,  welche  ausschliesslich  diese 
Jugendform  producirten.  Man  findet  Notizen  darüber  auch  bei  Schlbchtbndal 
(Linnaea  XXXIII,  1864,  p.  694),  Masters  XVII,  p.  90  und  218,  und 
HocHSTETTER  III.  Abnorme  Anhäufung  von  Zapfen  ist  bei  Masters  (XVII, 
p.  350)  kurz  erwähnt.  Delpino  macht  (Teor,  Gen.  della  Fillotassi,  p.  199) 
darauf  aufmerksam,  dass  einzelne  Schuppen  der  Zapfen  bisweilen  seitlich 
verdoppelt  sind.  Die  Samen  keimen  manchmal  schon  innerhalb  der  Frucht 
aus  (Parlatore,  Flora  Ital.  IV,  p.  37). 

P.  ponderosa  Dougl.  (P.  Beardsleyi  Murr.).  —  Eine  var.  pendula  mit 
langen,  schlaff  herabhängenden  Trieben  ist  in  den  Gärtea  nicht  selten 
cultivirt  (Abbildung  in  Gard.  Chron.  1878,  II,  p.  236,  Fig.  42).  In  den 
Samen  finden  sich  gelegentlich  zwei  Embryonen,  daher  dann  leicht  Längs- 
verwachsung der  beiden  Keimpflänzchen  stattfindet  (A.  Braun  V,  p.  144; 
Gard.  Ch7*on.   1855,  p.  358). 

P.  Pumilio  Haenke.  —  Die  Entstehung  von  zahlreichen  Zapfen  an 
Stelle  von  Kurztrieben  ist  auch  in  dieser  Species  von  Gramer  (I,  p.  3) 
beobachtet  worden.  Interessant  sind  die  von  Wigand  (V,  p.  117)  beschrie- 
benen hermaphroditen  Blüthen:  er  sah  drei  männliche  Blüthen  in  der 
oberen  Hälfte  weiblich  werden,  mit  Uebergangsbildungen  von  den  pollen- 
tragenden Phyllomen  zu  den  ovuliferen  Blättern.  Leider  ist  die  Darstellung 
nicht  deutlich  und  ausführlich  genug. 

P.  rig^ida  Mill.  —  Auch  in  dieser  Species  sind  hermaphrodite  Blüthen, 
unten  männlich,  oben  weiblich,  bekannt  gew)rden  (kurz  von  Masters  iß 
Dammer  II,  p.  221  erwähnt).  An  den  Kurztrieben  treten  gelegentlich  drei 
oder  vier  Nadeln  anstatt  der  normalen  zwei  auf  (Northrop,  in  Bull.  Torrey 
Bot.  CL  XVI,  1889,  p.  164). 

P.  Strobus  L..  —  Eine  var.  pendula  mit  hängenden  Zweigen  ist  in  den 
Gärten  häufig  cultivirt.  ScHlechtendal  sah  (Linnaea  XXXIlI,  1864-65, 
p.  400)  au  dem  terminalen  Jahrestrieb  vereinzelte  männliche  Blüthen  an 
Stelle  der  Kurz  triebe  entstehen. 
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P.  sylvestris  L.  — •  Verwachsungen,  welche  zwischen  den  Wurzeln 
desselben  Stammes  und  auch  zwischen  denen  benachbarter  Individuen  sehr 
häufig  vorkommen,  sind  von  Bouche  (l)  studirt  worden.  Auch  die  oberir- 
dischen Axen  verwachsen  leicht  untereinander:  wir  haben  verschiedene 
Mittheilungen  über  verschmolzene  Stämme  oder  Zweige  bei  der  gemeinen 
Kiefer  (Fechner,  in  Abh.  d,  Naturf,  Ges.  in  GoerliU  VI,  1851,  p.  92;  Regel 
in  Gartenflora  VIII,  Tab.  268;  Treichel  I  [in  diesem  Falle  waren  zwei 
Schwesterstämme  unten  frei,  oben  spiralig  mit  einander  verwachsen;  sehr 
wahrscheinlich  war  Menschenhand  dabei  im  Spiel];  Buhse  im  Corresp, 
EL  des  Naturf.  Ver,  in  Riga  XVII,  1860,  p.  2).  Von  Moquin-Tandon  ist 
im  Bull.  Soc.  Bot  Fr.  VII,  1860,  p.  877  ein  Fall  von  Ast-Spaltung  und 
Wiedervereinigung  im  oberen  Theil  beschrieben,  welcher  ganz  dem  oben 
für  P.  Pinaster  angegebenen  zu  entsprechen  scheint;  nur  waren  die  Theil- 
stücko  vier  anstatt  zwei.  Fa^^ciation  der  Aeste  kommt  in  der  Kiefer 
auch  häufig  vor  und  ist  schon  seit  alten  Zeiten  bekannt  (siehe  G.  W. 
Wedel  II,  1672;  A.  Trew  in  Commerc.  Litt.  Noritnberg.  1737,  p.  163; 
Weber  III,  p.  349,  Schiewek  I,  p.  20-21;  Gramer  I,  p.  1 ;  Ga7^d.  Chron. 
1880,  II,  p.  697;  Fig.  132).  Torsion  der  Stämme  ist  von  Middeldorpf  in 
den  Forstl.  Blättern  II,  Heft  11-12  besprochen.  Eine  forma  pendula  mit 
langen,  herabhängenden  Zweigen  ist  hier  und  da  cultivirt  und  auch  wild 
beobachtet  worden  (Gaspary  in  Sclir.  d.  Phys.  Oecon.  Ges.  in  Koenigsb. 
1866,  p.  49,  Taf.  I;  Bolle,  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prot:  Brdbg.  XVIII, 
1876,  p.  XV;  sie  ist  mit  der  var.  virgata,  der  Schlangenkiefer  (Gaspary 
in  Bot.  Ztg.  1882,  p.  780)  nicht  zu  verwechseln ;  auch  die  von  Ludewiü 
(I)  beschriebene  Form  mit  langen,  horizontal  auf  dem  Boden  liegenden 
Aesten  scheint  mir  hierzu  zu  gehören. 

In  Folge  von  Verletzung  der  Zweigspitzen  kommt  es  häufig  vor,  das? 
die  Kurztriebe  eine  ungewöhnliche  Vegetationskraft  erwerben  :  der  zwischen 
den  beiden  normalen  Nadelblättern  befindliclie  Vegetationspunkt  kann 
weiter  wachsen,  und  wir  finden  dann  Laubsprosse,  welche  an  der  Basis 
die  beiden  normalen  Nadeln  tragen,  weiter  oben  sich  aber  wie  Langtriebe 
verhalten,  d.  h.  Schuppenblätter  produciren,  die  wieder  in  ihren  Achseln 
Kurztriebe  (mit  zwei,  drei  oder  vier  Nadeln)  entwickeln.  Diese  Erschei- 
naugen sind  zuerst  von  Link  (Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin,  18. 
I)ec.  1849),  später  von  F.  Gohn  (Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  f  Vat.  Cult.  15. 
Nov.  1860,  und  in  Verh.  d.  Schles.  Forstrereins  1862),  A.  Dickson  (XII) 
und  Masters  (Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  769,  Fig.  171)  illustrirt  worden. 
Drei-  bis  viernadelige  Kurztriebe  kommen  überhaupt  nicht  selten  an  der 
Kiefer  vor  (Jaeger  III;  Stenzel  IV,  p.  298;  Kronfeld  XI;  Reichardt 
Vll).  Interessant  ist  die  von  Meyen  (in  Wiecjmann,  A?'chir  1838..  p.  155) 
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Bmachte  Beobachtung  von  Langtrieben,  an  deren  Baals  ein  oder  mehren 
^adelpaare  in  Polienblätter  verwandelt  \raren:  die  Angabe  ist  auffailead, 
a  die  Stamina  der  Abietineen  sonst  als  den  Schuppen  blättern  der  Lan^- 
riebe  analog  erachtet  werden.  Die  schon  in  mehreren  Pi'nus-Arten  erwäljnl« 
upfensuclit,  d.  h.  Auftreten  von  zahlreichen  weiblichen  BlQtben  aa  Stella 
er  männlichen,  oder  an  Stelle  der  Kurztriebe,  ist  sehr  häufig  in  P.  tyl- 
estris  beobtichtet  und  beschrieben :  so  schon  bei  Jaeoer,  in  Abk.  d.  yalunr. 
'es.  in  Zürich  1761,  p.  515  (44  und  112  Zapfen  vereint);  Duhamel  bei 
Ioqpin-Tandon  V,  p.  222;  Jaeoer  III;  SEHmaß,  Bull.  Bot.  1830;  Gbaukb 
,  p.  3;  Hartig,  Handb.  f.  Förster,  5.  Aufl.  I,  p.  217;  Richard,  Min\ 
>«  Conißres  1828;  Nathusius  in  Flora  XVI.  1833,  p.  106;  EHBKNM«a 
1  SiUb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.,  18.  Nov.  1845;  Sinniko  auf  der  35.  Vers, 
kutsch.  Naturf.  in  Bonn,  18^7  und  Flora  1857,  p.  714;  Praetorius  H; 
luLuNs  in  Card.  Chron.  1881, 1,  p.  151,  Fig.  28  (bis  227  Zapfen  vereint!}; 
lEiCHAHDT  VII;  Masters  XVII,  p.  349;  Fillv,  Monatsschr.  1»76,  p.  148: 
Ieinbcken  I;  Kestercanek  I;  Zimmeter  1.  c  Pmliferous  Cones  »  sind  im 
•ard.  Chronicte  1882,  11,  p.  372,  404  und  405  illustrirt;  Moretti  citir 
Compend.  Sosolog.    Veg.  p.  104)  seitliche  Verwachsung  zweier  Zapfen. 

Eine  eigenthOmliehe  Vanetit  von  P.  sylvestris  ist  auch  die  var.  reflfM 
[eer  (var.  Vothmanni  Casp. ;  siehe  Christ  in  Flora  1864,  p.  147,  Fig.  1 
ASPARv  XXX)  mit  sogen.  Hakenznpfen:  an  den  Schuppen  derselben  sioi 
ie  Apophyseii  sehr  hoch,  spitz  und  hakenförmig  zurück  gekrümmt 

Hermaphrodite  Zapfen  finde  ich  nur  bei  Glos  (VI,  p.  73)  ganz  kun 
rwähnt.  Chamer  ssh  (I.  p.  -1,  Taf.  VI,  Fig.  3)  einmal  zwei  Samen  mit 
sn  FlUgelrflndern  längs  verwachsen;  und  Farmer  hat  neuerdings  (Annali 
^  Bot.,  July  1892)  auf  das  gelegentliche  Vorkommen  von  zwei  Embrj'i)- 
icken  in  einem  Ovulum  aufmerksam  gemacht. 

Die  teratologischen  Notizen  von  Treichel  (IV),  Seiuel  (II)  und  Bebkhabdt 
)  Über  Mis^bildungen  an  Kiefeni  habe  icli  leider  nicht  einsehen  köimen. 

P.  Thunbergii  Pari.  —  Mehrfach  sind  in  dieser  Species  hermaphrodit« 
iQthen  beobachtet  worden,  d.  h.  Zapfen,  welclie  im  unteren  Theil  Pollen- 
lätter,  im  oberen  Theile  Carpiden  (in  Deckschuppe  und  Place ntarschuppe 
streunt)  trugen:  auch  Uebergangsge bilde  sind  mehrfach  auf  der  Gränw 
wischen  beiden  gefunden  worden.  Diese  für  die  Deutung  der  Conifereu- 
IQthen  wichtigen  Facta  sind  besonders  von  Masters  (Card.  Chronicl^ 
i83,  p.  82.''>,  auch  \.m  Daumer  II.  p.  221,  Fig.  107),  F.  K.  Wkiss  (Repm 
-  the  60"-  nicet.  Brit.  Assnc.  f.  Adranc.  Sc,  Leeds  1890,  p.  854)  und  in 
ipitnese  Bolatiical  Magazine.  VI,  June  1892  illustrirt  worden.  Uebrigeos 
^schreibt  schon  H.  v.  Mohl  {Verm.  Schriften  1837,  p.  4Ö)  hermapbro- 
te  Zapfen  von  Pinus. 


CEDRUS  LouD. 

C  Deodara  Hoxb.  —  Eine  var.  pendula  mit  lang  herabhängenden 
Aesten  und  Zweigen,  und  in  der  auch  das  Stammende  bis  weit  herab 
nickt,  iät  liier  und  da  in  den  Gärten  cultivirt. 

C  LibSDi  Loud.  —  Eine  Doppelblllthe,  d.  h.  zwei  männiiche  BlUthen 
dicht  nebeneinander  terminal  entspringend,  ist  von  Masters  (XYII,  p.  61, 
Fig.  25)  als  «  bifurcated  male  inüorescence  »  abgebildet. 

LARIS  MiLL. 

h.  earopaea  Mill.  —  Auch  von  dieser  Species  ftniet  man  bisweilen 
eine  Form  mit  schlanken,  herabhängenden  Aesten  cultivirt  (Gard.  Chron. 
1887,  N."  2449,  p.  684,  Fig.  132).  Pasciat'on  der  Zweige  ist  ziemlich  hiiuflg, 
oft  anch  mit  schneckenförmiger  EinrolUmg  derselben  verbunden  (Gramer 
I,  p.  2;  ScRiEWKCK  I,  p.  22;  Bestlei  in  Joiirn.  Linn.  Soc.  1856;  R. 
Christison  in  Proceed.  Bot.  Soc.  Edinb.  XIII,  1,  1877,  p.  XI;  Masters 
XVII,  p.  21).  Manchmal,  besonders  in  Folge  von  Verletzung  des  Wipfel- 
triebes, wachsen  die  normal  gestauchten  Kurztriebe  zu  langen  Zweigen 
mit  spiralig  geordneten  Blättern  aus  {F.  Cohn,  Sit:b.  d.  Schles.  Get.  f. 
Vat,  C\tU.  15.  Nov.  1860  und  in  Verh.  d.  Schles.  Forstrereins  1862), 
Masters  XVII,  p.  90). 

Besonders  häufig  aber  ist  bei  der  Lärche  die  centrale,  vegetative  Durcb- 
vachsuDg  der  weiblichen  Zapfen.  Dieselbe  entsteht  meist,  ohne  dass  wir  den 
Grund  dazu  erkennen :  Chalon  hat  jedoch  (Bull,  Soc.  Boy.  Bot.  Belg.  VI, 
1867,  p.  342)  künstlich  dieselbe  Monstrosität  durch  Abschneiden  der  Gip- 
feltriebe hervorrufen  können.  An  derartigen  sprossenden  Zapfen  ist  ent- 
weder der  Uebergan^  ganz  schroff,  so  dass  wir  einfach  die  Spindel  oberhalb 
des  sonst  normalen  Zapfens  in  einen  vegetativen  Langtriob  ausgehen  sehen, 
oder  die  ganze  weibliche  Blüthe  ist  durch  Streckung  der  Interuodien  auf- 
gelöst, und  bildet  ein  Mittelding  zwischen  Zapfen  und  Laubzweig.  An 
derartigen  Sprossen  treten  dann  auch  iiänfig  interijssante  Mittolhildungen 
zwischen  Nadeln  und  Carpiden  auf.  .Man  findet  in  der  teratologi sehen 
Mtteratur  sehr  zahlreiche,  mehr  oder  minder  ausführliche  Ang.iben  über 
diese  Monstrosität:  so  schon  bei  Reycinieh,  Joiirn.  de  PkijsiqHe  XXVI, 
\>-  254;  De  Candollk,  Organogr.  V^g.  1827,  Taf.  36.  Fig.  3;  Ekoelmann 
I.  p.  65;  A.  Bhaun  I,  p.  65;  Wigand,  Bot.  Untersuchungen  1854;  J.  F. 
Moor  in  Gard.  Chron.  1855,  p.  438;  Schlechten  dal  in  Bot,  Zeitg.  1859; 
ÄfEBSWALü,    Anleitg.  ;.  rntioneUen  Bot.;    Bouche  in  Sitzb.    Ges.  Natiirf. 
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Fr.,  17.  Mai  1853;  Gaspaby,  De  Abietin.  Scruct 
V.  d.  Oymnospermie  1869,  p.  53;  Taf.  I,  Fig.  10 
UDd  245;  Gobppbht  VII;  Godron  XXI,  p.  45;  ] 
EiCHLBB,   Excws.   morph.   de   form.   flor.    Gyn 
Brasil,  und  in  Natttr.  Htsl.  Herietr,  April  186 
in  Card.  Chron.  1884,  I,  p.  714;  Velenovsky  ! 
artigen  Zapfen  auch  vegetative  Sprosse   in  dei 
der  Carpelle  auf;  und  die  dabei  stattfindende  «  S[ 
ist,  wie  bei  gewissen  Abies-  und  Tsuga-kviaa, 
Discussion  geworden.  Wir  seiien  darin,  wie  in 
Capitel  (p.  488)  gesagt  ist,  nichts  als  die  naturge 
zur  Fruchtschuppe  verwachsenen  Place utnrlappe 
Anomalie,  welche  dieser  Deutung  'lu   widerspi 
Vklekovsky  (IV,  Taf  XI,  Fig.  5)  illustrirte.  Vel 
die  Fruchtschuppe  als  Verwachsungsprodnct  der 
in  der  Achsel  der  Deckschiippo  stehenden,  norn 
ductionen  reducirteu  Sprosses  auf;  und  er  gieht  .....    .. 

Falle,  an  der  Basia  des  wirklich  zu  einem  Triebe  ausgewachsenen  Achsel- 
Sprosses  eine  grössere  Anzahl  fleischiger  und  ovulartragender  Schuppen,  in 
Spirale  geordnet,  gefunden  zu  liaben.  Ich  habe  diesen  Fall  schon  weiter 
oben  [p.  489]  au«fnhrlich  besprochen.  Ueber  axillare  Sprossung  in  den 
Achseln  der  «  Deckschuppen  »  handelnausfil  brlich  Eichleh  (EaicwsmorphoK 
de  form.  flor.  Gyimiosp.),  Mastebs  {XVII,  p.  245)  und  die  meisten  Autoren, 
welche  die  Frage  der  Gymnospermie  eingehend  discutirt  haben. 

A.  Bbaün  hat  (Sitib.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.,  16.  Dec.  1851)  Zapfen  mi' 
fasciirter  Axe  gesehen,  auch  in  anderen  Fällen  (Verh.  d.  Solan.  Ver.  </. 
Prbr.  Brandenbff.  XVII,  1875,  p.  XIII)  Zwillingszapfen,  von  zwei  bis  zur 
Spitze  zusammenhängenden  Zapfen  gebildet.  Hermaphrodite  Blüthen  (im 
unteren  Theile  der  Zapfsn  die  «  Deckschuppen  »  policntragend !)  sind  vod 
MavEK  (in  Wiecmann,  Archiv  IV,  1838,  p.  \ti^)  illustrirt  worden. 

L.  microcarpA  Poir.  —  Die  Anomalien  dieser  Species  sind  denen  der 
vorhergehenden  ganz  analog.  Durcliwachsung  der  Zapfen  ist  von  Crahbb 
(I,  p.  4)  und  von  Kobbe  (in  Isis  1878,  p.  161)  illustrirt  worden,  berma- 
pbrodite  Blüthen  von  Gramer  (l.  <?.,  Taf  V,  Fig.  13-17):  dieselben  zeigten 
an  derselben  Aie  im  unteren  Theil  normale  Niederblätter,  dann  Nadeln, 
dann  Pollenblätter;  auf  diese  folgten  sterile  «  Deckschuppen  »,  und  nur 
im  oberen  Theile  waren  auch  die  ovulatragen  'en  Place ntarechuppen  ent- 
wickelt. 
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P.  alba  I.k.  —  Aach  in  dieser  Art  siud  herniaphrodite 
fitcti  beobachtet  und  besproclioii  worden:  so  von  ScaLBiDEX 

;    Arcki»    1837,    I,    p.   310;   A.    Braun    I,   p.    65;    II.  v.  Mo 

Schriften   p.  45;  Caspabt  III ;  Parlatorb  I,  p.  215,  Taf.  1 

P.  exG«lsa  Llt.  —  Die  enropaeische  gemeine  Fichte  odi 

ausserordenllicli  oft  in  der  teratologi sehen  Litteratur  citir 

'  abnormer  Wuchs varliSltnisse,  sei  es  wegen  abweicbenifer  B 

,   Blütlien  und  Frachten. 

Von  den  Wurzeln  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  diese 
(wie  in  vielen  anderen  gesellig  wachsenden  Coniferen]  uaU 
wachsen  und  so  ein  ganzes,  unastomosirendes  Netzwerk  i 
t^erflä^'he  darstellen  (Koermcke  I,  p.  6A). 

Die  Stämme  zeigen  zalilreiche  Bildungsabweichungen. 
liier  die  abnormen  Veras telungsverhfiltnisse  zu  besprechen 
gentlich  an  wild   wachsenden    Exemplaren   auftreten,  ode 

]  VarietSten  fixirt  sind.  Man  trifft  z.  B,  liier  und  da  {jedoch  i 
Individuen,  an  denen  die  Bildung  von  Seitenzweigen  voll 

'  drückt  ist,  und  welche  daher  eine  einzige,  cylludrische, 
eil)  Stück  in  Länge  zunehmende  Hauptaxe  besitzen.  Den 
die  natflrlidi  einen  höchst  curiosen  Anblick  gewähren,  sind  i 
(i.  Versamtnl.  lialicn.  Hatiirf.  in  Padua  1842;  siehe  auch 
1844,  p.  519)  und  von  Doebnbr  (Flora  1872,  p.  395)  il 
Nicht  minder  auffallend  sind  die  sogenannten  Schlangen 
II3age6chten,  mit  denen  sich  besonders  Prof.  Casparv  seh 
schaftigt  bat.  In  denselben  ist  die  Verzweigung  ebenfalls 
in  den  ächten  Schlangenficbten  sind  nur  Aeste  erster  Ordn 

I  welche  horizontal  vom  llauptstanime  abstehen,  und  meist  g 
VenweiguDg  oder  nur  sehr  sparsame  zeigen,   so  dass  der 

,  Form  (von  Prof.  Caspar»  als  var.  virgata,  von  Carribre  al 
Iwzeicbnet)  etwa  dem  einer  Araucaria  imbricata  ähnelt.  1 
flehten  (vjr.  viminalis  Caspary)  sind  die  Aeste  erster  Or 
normal;  die  zweiter  Ordnung  jedoch  und  alle  weiteren  Vorz 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  stark  vi'rlängert,  scbnur- 

■  von  den  horizontalen  Aesten  erster  Ordnung  herabhänge 
Baum  ein   sehr  eigenthiim  liebes   und   cbaraktoristisi'bes  f 

\     Von  diesen  Formen  ist  noch  zu  untersclioiden  die  Krumml 

I     {P.  exceha  forma  aegra,  myelophlhnra)  bei  welcher,  woh 
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Krankheit  im  Mark,  der  Gipfel  und  alle  Aeste  überhängend,  der  Erde  za 
gekrümmt  sind.  Aehnlich  ist  auch  die  Trauerfichte,  die,  ebenso  wie  eine 
Form  mit  pyramidalem  Wuchs  und  emporstrebenden  Zweigen  (Pjrami- 
dalfichte)  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen  wird.  Mit  allen  diesen  Spielarten 
öder  individuellen  Abweichungen  ist  früher  viel  Gonfusion  gemacht  worden: 
die  Arbeiten  von  Gaspary  und  von  F.  Berg  (siehe  unten)  geben  die  aus- 
führlichste und  klarste  Auskunft  über  dieselben.  Man  siehe  über  diese 
Formen  die  Arbeiten  von  Gl.  Alstroemer,  in  Vetensk.  Akad.  Handl. 
Stockholm  XKXIII,  1777,  p.  310,  Tab.  VIII,  IX  (verdeutscht  in  AhhandL 
Schwed,  Akad,  für  1777,  Bd.  39,  Leipzig  1782,  p.  294:  Piniis  viminalU, 
Hängefichte;  Kraemer  in  Flora  XXIV,  1841,  p.  700;  J.  John  in  Vereinsschn 
f,  Forst-,  Ja^d-  und  Naturkunde  XV,  Prag  1853,  p.  25;  F.  Gohn  in  Verh. 
d.  Schles,  Ges,  f,  Vat,  Cult.  XLII,  1864;  Gaspary  XIII,  XIV,  XXVI. 
XXVII;  Goeppert  VII;  G.  Wilhelm  I;  Raimann  in  Verh.  d.  Zool.  Botap. 
Ges.  in  Wien  XXXVIII,  1888,  p.  71-74;  F.  Berg  I;  Beissner  in  Gar- 
tenflora XXXVIII,  1889,  p.  97,  Fig.  26. 

Kaum  als  Monstrositäten  zu  bezeichnen  sind  die  häufigen  Fälle,  in  welchen 
ein  oder  mehrere  Seitenäste,  meist  in  Folge  von  Verletzung  des  Haupt- 
wipfels, verticale  Richtung  annehmen  und  so  den  Hauptstamm  zu  ersetzen 
suchen.  Doch  kommen  dabei  bisweilen  sehr  w.underliche  Formen  heraus, 
und  sog.  «  Harfenfichten  »  (viele  aufrechte  Tochterstämmchen  auf  einem 
erstarkten  Seitenast)  und  vielgipfelige  Fichten  sind  vielfach  in  der  tera- 
tologischen  Litteratur  erwähnt.  Ich  citire  hier,  ohne  auf  Einzelheiten  ein- 
zugehen, die  Aufsätze,  welche  mir  über  derartige  Erscheinungen  bekannt 
geworden  sind:  K.  Koch  III;  Magnus  XIX;  G.  Benda  I;  Thomas  IV;  Arlt 
in  Gartenzeitg.  1884,  p.  32;  Kronfeld  X,  p.  66. 

Längsverwachsung  von  Zweigen  und  Stämmen  ist  mehrfach  beobachtet 
worden  (G.  0.  Weber  III;  A.  G.  Gantani  in  Lotos  1857,  p.  190;  Oesterr. 
Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  40;  Solly  in  Proceed.  Linn.  Soc.'\.  Dec./1846):  be- 
merkenswerth  ist  der  von  Masters  (Gard.  Chronicle  1874,  II,  p.  558. 
Fig.  113,  reprod.  auch  in  Dammer  II,  p.  375,  Fig.  192)  illustrirte  Fall,  in 
welchem  ein  Ast  gabelig  getheilt  war,  die  beiden  Theilstücke  oben  aber 
wieder  in  einen  anscheinend  einfachen  Ast  zusammenwuchsen  (siehe  a- 
naloge  Fälle  oben  ,  bei  Pinns  Pinaster  und  P.  sxjlvestris).  Auch  Fas- 
ciation  der  Zweige  ist  häufig,  entweder  einfach,  oder  schneckenförmig 
eingerollt:  man  findet  zahlreiche  Beschreibungen  davon,  bei  G.  0.  Weber 
III;  Gramer  I,  p.  2;  Schieweck  I,  p.  22;  Masters  XVII,  p.  21;  Gaspabt 
XXIV  und  XXVIII;  Godron  XII;  Rossmaessler,  Der  Wald  1863,  p.  316, 
Fig.  46;  Northfield  I;  Schlotthauber  in  J9owj9/anrfea  VIII,  p.  44;  Gard. 
Chronicle  1880,  II,  p.  696,  Fig.  132;  Landois  I;  Bruhin  I,  p.  95;  B.  Otto 
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I;  Ant.  ßAiER  I;  G.  De  Gandolle  II.  Eine  seltene  Missbildung  ist  die  von 
Caspary  (VI)  beschriebene  seitliche  Ven^^achsung  mehrerer  Blätter  (zwei 
Ms  sieben),  welche  in  ungleicher  Höhe  entstanden  und  doch  unter  einander 
läogs  yerschmolzen  waren.  Die  bei  anderen  Abietineen  häufige  Zapfensucht 
scheint  hn  der  Fichte  nur  selten  vorzukommen:  ich  kenne  nur  eine  Mitthei- 
lung darüber,  von  Hempel  (im  CentralbL  f,  d,  Ges,  Forstwesen  VI,  1880, 
p.  368):  in  dem  hier  beschriebenen  Falle  waren  107  Zapfen  zu  einem 
grossen  Fruchtstande,  vereint.  Verwachsung  zweier  benachbarter  Zapfen  ist 
von  A.  Braun  (Sitzh.  ch  Ges.  Natur  f.  Fr,  16.  Dec.  1851)  beschrieben  worden, 
Doppelzapfen  (wohl  durch  Theilung  einer  Blüthenanlage  entstanden)  von 
NoBBE  in  Isis  1878,  p.  161.  Unvollständige  Theilung,  d.  h.  Dichotomie  der 
Zapfenaxe  und  deren  Fasciation  erwähnen  auch  A.  Braun  in  Verh,  d, 
Botan,  Ver,  d.  Prov.  Brandenbg,  XVII,  1875,  p.  XIII)  und  Masters 
(XVII,  p.  61). 

Die  Anordnung  der  Schuppen  am  Zapfen  ist  hin  und  wieder  vom  Ge- 
wöhnlichen abweichend:  A.  Braun  hat  (Sitzb,  d.  Ges.  Naturf.  Fr,  1874, 
p.  7)  auf  mehrere  solche  Fälle  aufmerksam  gemacht.  Ein  sehr  auffallendes 
Aussehen  haben  die  zuerst  von  Prof.  Bruegger  (I  und  II)  beschriebenen, 
sogenannten  Krüppelzapfen,  in  welchen  von  einem  bestimmten  Punkte  an  die 
Ordnung  der  Schuppen  gestört  ist,  und  diese  selber  zurückgeschlagen  sind, 
so  dass  derartige  Zapfen  fast  aussehen,  als  hätte  man  zwei  Zapfenhälften 
in  umgekehrter  Richtung  auf  einander  gesteckt.  Ueber  diese  interessante 
Form  haben  auch  A.  Braun  (XXXVII,  und  in  Sitzb,  d.  Bot,  Ver,  d,  Prov, 
Bratidbg.  XVI,  1874,  p.  99  und  XVII,  1875,  p.  XIII),  sowie  Willkomm 
(Forstl.  Flora  I,  p.  67),  Stenzel  (XI),  Doebner  (Flora  1875,  p.  365,  Taf.  IX) 
und  Boyd  (Trans,  and  Proceed.  Botan,  Soc,  Edinb,  XIII,  1877,  p.  X) 
geschrieben. 

Auch  in  der  Fichte  hat  man  hermaphrodite  Blüthen  beobachtet,  und 
wie  immer  in  den  analogen  Monstrositäten  der  Goniferen,  sind  in  derartigen 
Zapfen  die  männlichen  Organe  (Pollenblätter)  im  basalen  Theile  vorhanden, 
die  weiblichen  (Carpelle)  im  oberen  Theile  der  Zapfen.  Derartige  Falle 
sind  vornehmlich  von  A.  Dickson  (Adansonia  II,  p.  65  und  Transact,  Bot 
Soc,  Edinb,,  July  1860)  illustrirt  worden;  auch  Masters  (XVII,  p.  192 
und  298),  Stenzel  (III,  IV  und  XI)  und  Bail  (I)  besprechen  dieselben. 

Am  meisten  aber  ist  wohl  über  die  durcliwachsenen  Fichtenzapfen  ge- 
schrieben und  discutirt  worden,  da  gerade  auf  diese  sich  die  verschie- 
<Jonen  theoretischen  Deutungen  der  Abietineen-P'ruchtschuppe  stützen.  Wie 
oben  (p.  488)  gesagt,  schliesse  ich  mich  der  von  F.  Delpino  gegebenen 
Deutung  an,  indem  ich  die  «  Fruclitschuppo  »  als  aus  den  zwei  ventral 
zusammengewachsenen  Placentarlappen  des  Carpelles  gebildet  ansehe.  Die 
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Sprosse,  welche  sich  gelögentlich  in  der  Achsel  der  Garpiden  bilden,  müssen 
natürlich  die  normale  Ausbildung  der  «  Fruchtschuppe  »  stören:  es  trLt 
Trennung  der  beiden  Placeiitarsegmente  ein,  und  dieselben  können  aicli 
von  dem  axillären  Spross  etwas  in  die  Höhe  gehoben  werden,  so  dass  sie 
anscheinend  die  beiden  niedersten  Blätter  des  Achselspros5cs  selber  bilden. 

Dass  die  beiden  Lappen  der  «  Fruchtschuppe  »  thatsichlich  mit  dem 
Sprosse  in  der  Carpidenachsel  nichts  gemein  haben,  folgt  schou  daraus, 
dass  dieser  Spross  sowohl  in  dem  Raum  zwischen  der  Fruchtsehuppö  und 
der  Zapfenspindel  (also  auf  der  dorsalen  Seite  der  Fruchtschuppe),  als  auch 
zwischen  Deckschuppe  und  Fruchtschuppe  auftreten  kann. 

Die  wichtigsten  und  ausführlichsten  Besprechungen  über  durchwacliseue 
Fichtenzapfen  findet  man  bei  Stenzel  (III  und  IV),  Willkomm  (I  und  11), 
Gelakovsky  (XIX,  XX,  XXI  und  XXIX),  Eichler  (V,  VI,  IX,  XIII,  XIV, 
XV),  Strasburger  (I,  11  und  in  Coniferen  und  Gnetacecn  1B72;  kürzere 
Notizen  auch  bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  245). 

In  den  Samen  der  Fichte  ist  gelegentlich  Polyembrjonie  constatirt  worden 
(R.  Brown,  bei  Horkel,  Ber.  iihcr  die  Verh.  der  Ahad.  d,  Wissensch.  in 
Berlin  1839,  p.  92). 

P.  nigra  Lk.  —  Reuter  hat  in  den  Sitzb.  d.  Botan,  Ver,  d.  Frov. 
Brandbg.  XIX,  1877,  p.  56  auf  Exemplare  aufmerksam  gemacht,  in  welchen 
die  unteren  Aeste  horizontal  niederlagen ,  Adventivwurzeln  und  neue 
senkrechte  Stämme  entwickelten;  also  eine  Art  Ausläuferb-ldung.  Her- 
maphrodite  Blüthen,  d.  h.  weibliche  Zapfen,  in  deren  unterem  Theil  die 
Deckschuppen  auf  dem  Rücken  Pollensäckchen  trugen,  sind  von  A.  Dickson 
(I,  p.  72)  und  Bail  (3i,  VcrsammL  Deutsch,  Natiirf,  in  Innsbruck,  1869) 
beschrieben  worden. 


TSUGA  Garr. 

T,  Brunoniana  Garr.  —  Auch  diese  Art  ist  in  Folge  der  nicht  selten 
auftretenden  axillären  Sprossungen  in  der  Achsel  der  Zapfenschuppen  zu 
einer  klassischen  Species  in  der  teratologischen  Litteratur  geworden :  alle 
Autoren,  welche  die  Frage  der  Gymnospermie  und  die  Deutung  der  Co- 
niferenblüthen  besprechen,  haben  sich  auch  mit  den  durchwachsenen  Zapfen 
von  Tsuga  Brunoniana  beschäftigt.  Den  oben  für  Picea  excelsa  citirten 
Arbeiten  sind  hier  nur  nocli  die  schönen  Untersuchungen  von  F.  Parlatork 
(I;  auch  in  Studii  organografici  sui  flori  e  sui  frutti  delte  Conifere,  Fi- 
renze  1864)  zuzufügen,  welche  zuerst  derartige  Vorkommnisse  bei  dieser 
Species  schildern. 

T.  canadensis  Garr.  —   Ganz  analoge  Durch  Wachsungserscheinungen, 
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1  Art,  wurden  von  Kichlbr  (Sitzb.  d.  Ges. 
p.  89)  beobachtet.  Engelmann  fand  (IV)  bis- 
rmaler  Zapfen  die  «  Fruchtschuppe  »  in  zwei 
e  Uehcrgange  von  einer  bis  zum  Grunde  ge- 
spaltenen Fruchtschuppe  bis  zur  normalen  Form,  ohne  dass  Spuren  eines 
Achs .•! Sprosses  vorbanden  gewesen  wären. 

Nach  Beissnbr  (Gartenflora  1881)  ist  eine  Zwergforra  dieser  Speciea 
als  Tmga  Siebotdi  beschrieben  worden. 

T.  Dou^lasii  Gurr.  —  Masters  bespricht  im  Gard.  Chron.  1881,  II, 
p.  7ft5  und  im  Jouni.  of  hat.  XXIf,  1884,  p.  104,  Taf.  99,  Fig.  2  abnorme, 
sterile  Zapfen,  in  welchen  dir  Mittellappen  des  Garpelles  (die  «  Deck- 
scbuppe  »)  verlaubt  war,  wälirend  die  Piacent  arlappen  (die  «Fruchtschuppe  ») 
ganz  fehlten  oder  sehr  reducirt  waren  ;  auch  terminale,  vegetative  Durch- 
wachsung der  Zapfen.  Letztere  Missbildung  ist  auch  von  Bbrkblev  im 
Gard.  Chron.  187Ö,  II,  p.  62^5  und  von  Masters  (ibidem  1882,  1,  p.  112, 
Fig.  I()-20)  illustrirt  worden.  Eine  var.  rirgata,  mit  sehr  sparsam  ver- 
zweigten, langen,  horizontal  abstehenden  Aesten  (Schlangentanne)  ist  bei 
Carrikbb  und  Caspauy  (XXXIV)  erwähnt. 

ABIES  Juss. 

A.  balaamea  Mill.  —  Auch  von  dieser  Species  ist  eino  Schlangenform 
(var.  virgala)  bekannt  (siehe  Caspary  XXXIV).  Fasciation  der  Zweige  ist 
von  Th.  Meehan  (IJl)  besprochen. 

A.  cephalonica  Lk.  (=  A.  ApoUinis  Lk.).  —  Die  unteren  Aeste  liegen 
bisweilen  darnieder,  bewurzeln  sich  und  treiben  dann  wieder  aufrechte 
Stämme  (Rbüter  in  Sitib.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  X[X, 
1877,  p.  56). 

A.  pectinata  DC.  —  Die  Anomalien  der  Weisstanno  zeigen  sehr  viel 
Aehnlichkeit  mit  denen  der  Fichte.  Von  den  Wurzeln  ist  zuniichat  zu 
bemerken,  dass  Verwachsung  nicht  nur  sehr  h&utig  zwischen  Wurzel- 
iweigen  desselben  Individuum's  oder  nahe  stehender  Exemplare  derselben 
Spectes  stattfindet,  sondern  auch  zwischen  Wurzeln  der  Tanne  mit  Fichten- 
und  mit  Kiefern  wurzeln  (rioEPPEBT  in  An».  Sc.  Nat.  Ser.  H,  vol.  XIX, 
1B43,  p.  181;  KoERNicKB  1).  Nach  Verletzung  bilden  sich  auf  den  Wurzeln 
laicht  Callus-Wurzel sprosse.  Auch  die  Stämme  und  Zweige  versclimelzen 
hiufig  längs  mit  einander:  selbst  Verwachsung  zwischen  Tannen  und  an- 
deren Species  (Ulme.  Buche)  ist  beobachtet  worden  (C.  O.  Weber  III: 
Misters  XVII,  p.  52  und  T^Q■,  Oesleri:  Botan.  Zeituchr.  XIV,  p.'  131),  Be- 
iUglich  der  Astbildung  ist  auch  in  dieser  Species  eine  vollkommen  astloso 
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Form  zu  notiren,  die  hier  und  da  wild  gefunden  worden  ist:  man  siehe 
Beschreibung  solcher  Fälle  bei  Godron  (XIV^  p.  254),  Goulon  in  BnlL 
Soc.  Bot,  de  Nenchäie!  XI,  2,  1878,  p.  334;  Gard.  Chronicle  1869,  p.814; 
Meb,  in  Bull,  Soc.  Botan.  Fr,  1885,  p.  142.  Exemplare  mit  nur  wenigen 
secundären  Aesten  und  ohne  weitere  Verzweigung  constituiren  die  var. 
xnrgata  Garr.,  die  Schlangentanne  Gaspary's  (F.  Gohn  in  Sitzb,  d,  Schles. 
Ges.  f.  Vaterl  Cult.  14.  Jan.  1864;  Gaspary  XXXIV).  Durch  besondere 
Erstarkuug  eines  horizontalen  Secundärastes ,  auf  welchem  eine  Reihe 
senkrechter  Stärjanichen  Ursprung  nimmt,  kommen  die  sogen.  Harfentannen 
zu  Stande,  von  denen  ein  schönes  Exemplar  in  Proceed.  of  ihe  Bot  Soc. 
of  Edinhgh.  Xl\\  1883,  p.  GXVI,  Tab.  XIII  abgebildet  ist. 

Man  findet  zuweilen  wild  eine  var.  pendula,  mit  lang  herabhängenden 
Zweigen,  welche  der  Hängefichte  und  der  Trauerfichte  (siehe  oben  p.  502) 
analog  zu  sein  scheint  (Linne,  Reisen  durch  Oeland  und  Gotland  1764, 
p.  343;  Willkomm,  Forstl.  Flora,  IL  Aufl.  p.  117;  Jaeger  in  Bonplandia 
II,  1854,  p.  124;  Fischbach,  in  Wien.  Illustr,  Gartenzeitg,  1880,  p.  160; 
Kottmeyer,  in  Wittmack,  Gartenzeitg.  1882,  p.  406-408).  Fasciation  der 
Zweige  ist  schon  seit  Wedel  (II,  1672)  bekannt  (siehe  auch  Gleditsch, 
in  Mem.  de  Berlin  1755,  p.  86;  Jaeger  II,  p.  17;  Schiewek  I,  p.  21). 
Stenzel  (X,  p.  135)  und  Hering  (I)  machen  auf  das  gelegentliche  (wohl 
durch  besondere  mechanische  Ursachen  bedingte)  Vorkommen  von  abnormen 
Zweigen  aufmerksam,  an  denen  alle  Blätter  eines  Jahrestriebes  umgekehrte 
Stellung  zeigen,  als  die  der  anderen  Triebe. 

Ghalon  sah  einmal  (Bull.  Roy.  Soc.  Bot.  Belg.  VI,  1867,  p.  342)  einen 
Zapfen  längs  an  seinen  Mutterzweig  angewachsen:  die  Ordnung  der  Schuppen 
war  -natürlich  dadurch  gestört.  Die  schon*  bei  der  Fichte  notirten  Krüppel- 
zapfen,  deren  Schuppen  in  der  oberen  Hälfte  zurückgeschlagen  sind,  hat 
man  auch  in  der  Weisstanne  beobachtet  (Brügger,  in  Arch.  des  Sc.  Phys. 
et  Nat.  LI,  p.  163;  Goaz  I). 

Hermaphrodite  Blüthen,  mit  PoUonblittern  im  unteren  Theil  und  Car- 
piden  im  oberen,  sind  von  Schauer  (in  Moquin-Tandon  V,  p.  204,  205), 
H.  V.  Mohl  (Venu.  Schriften  IV,  Taf.  I,  Fig.  8),  Schleiden  (in  Wiegmann. 
Archiv  III,  1837,  p.  310)  und  Bail  (I)  illustrirt  worden. 

Endlich  hat  man  auch  in  der  Weisstanne  Durchwachsung  der  Zapfen 
(centrale  und  axilläre),  mit  Uebergang  der  Deckächuppen  zu  Nadeln  mehr- 
fach beobachtet  (Fermond  V,  vol  I,  p.  425;  Stenzel  IV,  Taf.  XII,  Fig.  29). 
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SGIADOPITYS  Sieb.  Zucc. 


S.  yerticillata  Sieb.  Zucc.  —  Diese   Species  hat  ein   besonderes  mor- 
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phologisches  Interesse  in  Folge  des  eigenthümlichen  Aufbaues  ihrer  Zweige. 
Es  ist  bekannt,  dass  der  primäre  Spross  der  Keimpflanze  mit  spiralig  anr 
geordneten  einfachen  Blättern  besetzt  ist,  die  im  oberen  Theile  schuppen- 
förmig  degeneriren.  Die  secundaren  und  alle  weiteren  axillären  Triebe 
sind  Längssprosse  mit  Schuppenblättern:  letztere  sind  im  unteren  Theile 
des  Triebes  steril,  einfach,  und  durch  längere  Internodien  getrennt,  wäh- 
rend sie  am  Ende  des  Langtriebes  durch  Stauchung  der  Internodien  sich 
rosettenförmig  zusammendrängen ,  und  in  ihrer  Achsel  je  eine  «  Doppel- 
nadel »  produciren,  d,  h.  ein  nadelformiges,  grünes  Gebilde,  welches  sich 
bei  näherer  Untersuchung  als  ein  aus  zwei  nadeiförmigen  Phyllomen 
verwachsenes  Organ  herausstellt ,  dessen  morphologische  Oberseite  der 
Deckschuppe  zugewandt  ist,  während  die  morphologische  Rückseite  gegen 
die  tragende  Axe  hin  gewendet  ist:  ein  Vergleich  dieser  Doppelnadeln  mit 
der  Fruchtschuppe  der  Abietineen  drängt  sich  unwillkürlich  auf.  Die 
Mehrheit  der  Autoren  vergleicht  die  Doppelnadel  von  Sciadopitys  mit  einem 
zweinadeligen  Kurztrieb  von  Pimis,  und  betrachtet  also  dieselbe  als  Ach- 
selproduct  der  Deckschuppe,  als  einen  Brachyblast  mit  zwei  längs  ver- 
wachsenen Nadeln,  deren  Oberseite  durch  Drehung  in  Folge  der  seitli- 
chen Verwachsung  nach  unten  schaut.  F.  Delpino  hat  dagegen  (Applicaz. 
di  nuovi  criteri  per  la  classificas.  dclle  piante,  IL  Memor.,  Bologna  1889, 
p.  16)  eine  ganz  eigenthümliche  neue  Deutung  dieser  Verhältnisse  versucht. 
Er  homologisirt  die  Doppelnadel  von  Sciadopitys  in  der  That  mit  der 
«  Fruchtschuppe  »  der  Goniferen :  und  da  er  die  Fruchtschuppe  ah  Ver- 
wachsungsproduct  der  Placentarlappen  jed'^s  Garpelles  betrachtet,  kommt  er 
nothgedrungen  zu  dem  Schluss,  dass  auch  die  Doppelnadeln  von  Sciadopitys 
das  Verwachsungsproduct  der  Seitenlappen  ihrer  Deckschuppen  darstellen:  er 
hält  sie  für  Placentarlappen,  welche  steril  geworden  und  vegetative  Function 
angenommen  haben.  Ein  Jahresspross  von  Sciadopitys  ist  für  Delpino  ganz 
analog  mit  einem  C?/ca5-Stamme,  welcher  (freilich  in  zwei  aufeinander 
folgenden  Jahren)  zuerst  sterile  Blätter  treibt  (die  sterilen  Schuppen  an  der 
unteren  Hälfte  der  Langtriebe  bei  Sciadopitys)  y  dann  aber  fertile  Phyl- 
lome,  die  bei  Cycas  freilich  pleurospermisch,  ovulartragend  sind,  bei  Scia- 
dopitys aber  antispermisch  (d.  h.  vom  Mittellappen  getrennt  und  vor  dem- 
selben zusammengewachsen)  und  durch  Abort  steril.  Die  Langtriebe  von 
Sciadopitys  durchwachsen  im  neuen  Jahre  terminal,  indem  sie  zuerst  wieder 
sterile  Schuppen,  dann  Doppelnadel-Schuppen  produciren;  ganz  wie  eine 
weibliche  Blüthe  von  Cycas  nach  dem  Abblühen  vegetativ  durchwächst 
und  zuerst  wieder  sterile,  später  fertile  Blätter  treibt. 

Nach  dieser  unbestreitbar  genialen  Erklärung  würde  Sciadopitys,  neben 
Gingko,  oder  unmittelbar  hinter  diesem,  einen  der  phylogenetisch  ältesten 
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Typen  von  Goniferen  repraesentiren,  und  von  dieser  Gattung  würden  die 
verschiedenen  Reihen  der  Coniferentribus  ausgehen.  Ich  kann  hier  aaf 
eine  ausführlichere  Darstellung  dieser  Verhältnisse  nicht  eingehen,  welche 
den  Zweck  und  den  Raum  des  Buches  überschreiten  würde.  Die  DELPiNo'sche 
Ansicht  hat  viel  für  sich:  doch  scheint  mir  ein  wichtiger  Einwurf  dagegen 
in  der  Thatsache  zu  liegen,  dass  Sciadopitys  ganz  ähnliche  Jugendformen 
zeigt,  wie  die  Abietineen,  d.  h.  den  Primärspross  mit  einfachen,  spiralig 
geordneten  Nadeln.  Man  beobachtet  bisweilen  an  den  Doppelnadeln  von 
Sciadopitys  ganz  ähnliche  axilläre  Durchwachsungserscheinungen,  wie  in 
abnormen  Fichtenzapfen:  sie  können  sich  trennen,  und  in  ihrer  Mitte  kann 
eine  Knospe  auftreten,  welche  wieder  Schuppen  und  Doppelnadeln  trägt.  Auch 
hier  kann  man,  wie  es  viele  Autoren  thun,  diese  Knospe  als  Terminalknospe 
des  Doppel nadel-tragenden  Kurztriebes  ansehen,  die  normal  abortirt,  aber 
in  jenen  Fällen  zum  Vorschein  kommen  und  auswachsen  würde;  nach 
Delpino's  Ansicht  würde  sie  einfach  einen  Axillarspross  der  sonst  sterilen, 
d.  h.  nicht  sprossgebärenden  Schuppe  darstellen.  Derartige  Achselsprossungeu 
sind  von  Garrikre  (XX)  und  Masters  (LVIII)  illustrirt  worden.  Bemerkens- 
werth  ist,  dass  auch  die  Zapfen  von  Sciadopitys  ausserordentlich  häufig, 
sogar  fast  normaler  Weise  vegetative,  centrale  Durchwachsung  zeigen,  also 
dieselbe  Eigenschaft,  wejche  die  Wirtel  von  Doppelnadeln  characterisirt,  die 
ja  nach  Delpino  im  Grunde  nichts  sind  alsdegenerirte  Zapfen  (coni  metamor- 
flci  vegetativi)j  und  dass  gar  oft  in  den  Zapfen  selber  Doppelnadeln  an  Stelle 
der  «  Fruchtschuppe  »  auftreten.  Diese  Anomalien,  welche  Delpino  gar 
nicht  citirt,  sprechen  sehr  für  die  Wahrscheinlichkeit  seiner  Annahme. 
Man  findet  Angaben  über  durchwachsene  Zapfen  von  Sciadopitys  bei  Cab- 
riere,  Revue  Horticole  1867,  und  im  Repo7't  ofthe  Bot  Congressy  London 
1866;  dann  bei  Masters  im  Oard.  Chron,  1881,  II,  p.  795,  1882,  I,  p.  112, 
Fig.  18,  19  und  1882,  I,  p.  155;  Gard,  Chronicle  1884,  I,  p.  282,  Fig.  52, 
53  und  p.  346;  Journ,  of  Botan,  XXII,  1884,  p.  104;  Veitch^  Manual 
of  Coni  f.  p.  201. 


GUNNINGHAMIA  R.  Br. 


C*  sinensis  R.  Br.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  häufig  (nach  Bey- 
erinck  IV,  p.  23)  adventive  Sprosse.  Vegetative  centrale  Durchwachsung 
der  Zapfen  ist  von  Sperk  (Die  Lehre  von  der  Gymnospermie^  1869,  p.  63, 
Taf.  II,  Fig.  35,  36)  und  Masters  (Jourv,  of  Botan,  XXII,  1884,  p.  103, 
104)  beobachtet  woiden.  In  den  von  Masters  studirten  abnormen  Zapfen 
fehlten  z.  Th.  die  Fruchtschuppen,  und  von  der  Innenseite  der  stark  re- 
ducirten  Deckschuppen  entsprangen  ein  bis  vier  celluläre  Auswüchse. 
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SEQUOJA  Endl. 

S.  gigantea  Torr.  —  Garriere  bildet  (XXIV)  einen  terminal  stehenden, 
weiblichen  Zapfen  ab,  welcher  central  von  einem  Laiibspross  durchwachsen 
war,  und  aus  dessen  basalem  Theil  auch  ein  Wirtel  von  Laubzweigen 
austrieb. 

cryptomp:ru  i>ox. 

C.  japonica  Don.  —  Fasciation  der   Zweige  ist   von  Webster  (Gard. 
Chron.  1883,  11.  p.  765)  beobachtet  worden.  Die  von  H.  Mills  (l)  beschrie- 
benen, gabelförmigen  Kxcrescenzen  auf  dem  Stamm  sind  wohl  pathologische 
Producte;  ihre  morphologische  Bedeutung  ist  aus  der  vom  Autor  gegebenen 
Beschreibung  nicht  zu  erkennen.  Es  ist  bekannt,   dass  die  oft  als  eigene 
Art  betrachtete   Cryptomeria  el^gans   Veitch   nur  eine  durch  Stecklinge 
fixirte  Jugendform  von  C.  japonica  ist  (siehe  Hochstbtter  III  und  Beissner 
II,  III,  IV,  VI,  VII).  In  der  var.  sjnralis  sind  die  Nadeln  schraubig  ge- 
wunden und  liegen  den  Zweigen  ei)g  an  (Goeschke,  bei  Dammer  II,  p.  373). 
Vegetative  Durchwachsung  der  Zapfen  ist  in  dieser  Species  ausserordentlich 
häufig:  man  findet  abnorme  Zapfen  fast  in  derselben  Anzahl  als  normale. 
Meist  findet  ein  unvermittelter  Uebergang  von  den  oberen  Zapfenscliuppen 
zu  den  Nadeln  des  terminal  durchwachsenen  Triebes  statt;  Mittelgebilde 
sind  seltener  zu  finden.  Auch  axilläre  Sprosse  können  sich,  besonders  an 
der  Basis  der  Zapfen,  bilden:  dabei  spaltet  sich  wieder, -wie  gewöhnlich, 
die  Fruchtschupi:e  in  zwei  getrennte  Blattlappen  (Masters  XVII,  p.  103 
und  245;   Eichlbr  IX;   Sperk,  Die  Lehre  von  de}'  (hjmnospermie  1869, 
p.  77,  Taf.  VI,  Fig.  145;   E.  Andre  II).  E.  Andre  hat  (II)  auch  an  den 
männlichen  Blüthen  von   Crypt,  japonica  terminale  Durchwachsung  con- 
statirt.  Bemerkenswerth  sind,  als  Uebergänge  zwischen  weiblicher  Blüthe 
und  Laubspross  (analog  den  Virescenzen  von  Angiospermenblüthen )  die 
von  G.  J.  Bevan  ((rard,  Chronicle  1858,  p.  782)  und  Masters  (Journ.  of 
'BoL  1884,  p.  104,  und  XVII,  p.  435)   illustrirten   abnormen  Zapfen  mit 
stark  verringerter  Spindel   (Zapfen  bis  sechs  Zoll  lang)   und  z.  Th.  vor- 
grfinten,  von  einander  entfernt  stehenden  Zapfenschuppen. 

TAXODIUM  L. 

T.  distiehum  L.  —  Man  cultivirt  bisweilen  eine  var.  fastigiata  mit 
aofrechten  Zweigen.  Nach  Beissner  (Gartcnftora  1881)  sind  Ta^odium 
mense  Forb.   und   Ghjptostrohns  heierophyllus  nur   Zwergformen  von   T, 
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distichum.  An  der  letzterwähnten  sah  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  424)  einen 
secundären  Zapfen  aus  der  Achsel  einer  Zapfensehuppe  entspringen :  dabei 
war  dieser  axilläre  Zapfen  noch  central  von  einem  Laubspross  durchwachsen. 
Einfach  durchwachsene  Zapfen  sind  auch  von  Schlechtendal  (Bot,  Zig. 
1859),  NoBBE  (Isis  1878,  p.  161)  und  Masters  (XVIL  p.  114)  beschrieben 
worden. 

WIDDRINGTONIA  Endl. 

W.  cupressoideä  Endl.  —  G.  Sperk  beobachtete  einmal  (Die  Lehre  v, 
d,  Gymyiospermie  1869,  p.  77,  Taf.  V,  Fig.  133,  134)  die  Verwachsung 
zweier  Fruchtschuppen. 

GALLITRIS  Vent. 

C.  quadrivalvis  Vent.  —  Wie  in  vielen  anderen  Goniferen,  ist  auch 
in  dieser  Art  die  Jugendform  von  der  späteren  Form  ziemlich  verschieden, 
und  lässt  sich  durch  Steck lingo  fixiren.  Rückschläge  an  alten  Bäumen 
sind  selten. 

THUYGPSIS  Sieb.  Zucc. 


Th.  dolabrata  Sieb.  Zucc.  —  Die  fixirte  Jugendform,   niedere  Büsche 
bildend,  ist  als  Th,  laetevirens  Lindl.  in  den  Gärten  bekannt. 
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LIBOGEDRUS  Endl. 

,  L.  decurrens  Torr.  (Thnya  gigantca  Garr.)  —  Die  Samen  sind  häufig 
polyembryonisch  (A.  Braun  V,  p.  144) ;  und  die  so  entstehenden  Zwillings- 
pflänzchen  können  leicht  mit  ejnander  verwachsen  (Gard,  Chronicle  V^% 
p.  358). 

THÜYA  L. 

T.  ^igantea  Nutt.  — -  Als  Ausnahme  fand  Th.  Hovvell  (I)  eine  Frucht* 
schuppe  mit  drei  Einehen. 

T.  occidentalis  L.  —  Man  findet  bisweilen  die  Blätter  in  dreigliedrigen 
Quirlen  geordnet,  nicht  in  decussirten  Paai*en  (A.  Braun  XLVI,  p.  356). 
Es  ist  bekannt,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  sogenannten  Retinospora- 
Arten  unserer  Gärten  (R.  dubia  Garr.,  7?.  glaiicescens  Höchst.,  R.  ericoides 
hört.,  R.  JKniperoides  hört.,  R,  Ellicangeriana  hört.)  oder  andere  als  eigene 
Species  beschriebene  Formen  von  Thuya  (Th.  ericoides  hört,  T'h,  Devrie- 
scann  hört,,  Th.  Japonica  hört.)  nichts  sind,  als  Exemplare  von  Th.  occi- 
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denialis,  an  welchen  die  Form  und  Anordnung  der  Blätter  des  Jugend- 
zustandes sich  erhalten  hat,  mit  Variationen  in  der  Ausbildung.  Rückschläge 
in  die  Jugendform  sind  auch  an  sonst  normalen  Exemplaren  häufig ^  und 
man  kann  selbst  drei  und  mehr  verschiedene  Zweig-  und  Blattformen  an 
einem  und  d?mselben  Individuum  beobachten.  Man  siehe  über  diese  Ver- 
hältnisse die  Schriften  von  Garriere  (Revue  Horticole  1878,  p.  37),  Hoch- 
STETTBR  (III);  Regel,  öartenflora  1882,  p.  52  und  Beissnbr  (II,  III,  IV, 
VI,  VII). 

T.  orlentalis  L.  —  Ganz  dieselben  Anomalien  sind  auch  in  dieser  Species 
zu  registriren,  zu  welcher  als  Jugend  formen  die  als  Thuya  meldensis  hört., 
Th,  hybrida  hört.,  Biota  meldensis  Laws. ,  Juniperus  glanca  hört.,  Cha- 
maecyparis  decussata  hört. ,  Retinospora  meldensis  hört. ,  R.  juniperoides 
Garr.,  R,  rigida  bort.,  R.  sqiiarrosa  bort.,  /?.  flatescens  hört,  beschriebenen 
Formen  gehören.  Eine  Varietät  mit  hängenden,  feinen  Zweigen  ist  ebenfalls 
unter  vielen  verschiedenen  Namen  in  der  Gartenlitt-eratur  bekannt:  man 
kann  oft  einzelne  Zweige  mit  Jugendblättern,  andere  fadenförmig  herab- 
hängend an  sonst  normalen  Exemplaren  ünden.  Auch  in  dieser  Art  sah  A. 
Braun  (XLVI)  gelegentlich  dreigliedrige  Blattwirtel.  Fasciation  der  Zweige 
ist  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII,  p.  21)  erwähnt. 
ScROBiscHEwsKY  hat  (BulL  Sog.  Imp.  des  Xat.  de  Moscou  1876,  p.  140) 
verschiedene  Anomalien   der  Zapfen   beobachten   können:    darunter  Ver- 
mehrung der  Schuppenpaare,  Sterilität  einzelner  derselben,  Verwachsung 
der  Ovula  unter  einander  etc.  lieber  Polyerabryonie  und  Verwachsung  zweier 
Keimpflänzchen  ist  von  Goeppert  (Sitzh.  d.  Soldes.  Ges.  f.  Vat.  Cidt,  1840 
und  Linnaea  1841,  Litteraturb.  p.  58)  und  L.  Beissner  (in  Regel,  Gar- 
tenflora  Nov.  1881)  berichtet  worden. 

Thuya  sp.  —  O.  Lignier  giebt  an  (I),  dass  die  zahlreichen  Protube- 
ninzen,  welche  man  am  Stamm  und  auf  den  unteren  Zweigen  von  Thut/a- 
Arten  häufig  findet,  durch  endogen  entspringende  Adventivwurzeln  her- 
vorgebracht werden,  welchen  es  nicht  gelingt  die  Rinde  zu  durchbrechen, 
und  die  daher  von  dieser  bedeckt  bleiben. 

CrPRESSUS  L. 

C.  fonebris  Endl.  —  Man  findet  oft  an  erwachsenen  Exemplaren  noch 
einzelne  Zweige  mit  den  Blättern  der  Jugendfcrm:  benützt  man  dieselben 
als  Stecklinge,  so  kann  man  die  Jugendform  perpetuiren  (Masters  XVII. 
p.  218). 

C.  lasitanica  Mill.  —  Sperk  hat  (op.  cit.  p.  73,  Taf.  IV,  Fig.  105-107) 
Trennung  der  Fruchtschuppen  und  deren  Umbildung  in  Blättchen  illustrirt. 
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C  semperrirens  L.  —  Die  durch  Stecklinge  fixirte  Jugendform  diesw 
Art  ist  als  Cupr,  Bregeloni  in  den  Gärten  cultivirt.  Obgleich  Linne  die 
var.  fastigiata  als  Typus  der  Art  betrachtet  und  beschrieben  hat,  ist  je- 
denfalls die  Form  mit  horizontal  ausgebreiteten  Zweigen  (C,  horizontaUs 
Mill.)  als  normale  Stammform  anzusehen. 

Bei  Genua  habe  ich  einmal  einen  Zapfen  mit  neun  Schuppenpaaren  an- 
getroffen, der  sich  also  durch  seine  bedeutende  Lange  vor  den  normalen 
Zapfen  auszeichnete. 

CHAM  AEG  YPARIS  Sp. 

Ch.  Lawsoniana  Pari.  —  Eine  Form  mit  Pyramidenwuchs,  mit  auf- 
rechten Zweigen  (var.  Rosentlmlü  Smith ,  var.  pyramidalis)  ist  seit  1872 
in  den  Gärten  bekannt  (B.  Stein  III;  Wien.  Jlhtstr,  Gm^tenzcüg,  1880, 
p.  367);  auch  eine  var.  pendula  mit  hängenden  Zweigen  wird  hier  und 
da  cultivirt.  Masters  hat  (Gard,  Chron.  1877,  I,  p.  635  und  Trans.  Linn. 
Soc.  Ser.  2,  Bot.  Vol.  I,  1877,  p.  41,  Fig.  9-11)  hermaphroJite  Blüthen 
illustrirt,  in  denen  wie  gewöhnlich  die  Pollenblätter  im  unteren  Theile 
des  Zapfens  erschienen. 

Ch.  pisifera  Sieb.  Zucc.  —  Die  beuadelten  Jugendformen  sind  unter 
sehr  zahlreichen  Namen  (Retinospora  var.  sp. ,  Chaiuaecyparis  squarrosa 
Sieb.  Zucc,  Cvpressv.s  scptarrosa  Laws.)  in  den  Gärton  bekannt  (man  sehe 
für  die  Synonymie  die  mehrfach  citirt'^n  Arbeiten  von  Hochstetter  und 
Beissner). 

Ch.  sphaeroidea  Spach.  —  Wie  die  Vorhergehende. 

JUNIPKRUS  L. 

J.  Bermudiana  L.  —  Mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  häufig  (A.  Bhal-n 
XL  VI,  p.  356). 

J.  chinensis  L.  —  Sjhr  oft  findet  man  an  erwachsenen  Bäumen  de^ 
Rückschlag  zur  langnadeligen  Jugendfonn  (Masters  XVII,  p.  217,  218, 
Fig.  115). 

J.  communis  L.  —  Fasciation  ist  bei  De  Gandolle  (Organ.  VegH.  H) 
erwähnt.  Unter  den  Namen  Jnn,  hybernica,  Jnn.  stn'cta,  yb,t.  jjyrainidah's, 
Jim.  svecica  ist  eine  Form  mit  aufrechton  Aesten  bekannt:  im  Gegensatz 
dazu  steht  eine  Varietät  mit  hängenden,  peitschen  form  igen  Zweigen  (var. 
pendula).  Magnus  sah  (XIX)  die  unteren  Zweige  niederliegend,  Wurzeln 
und  Tochterstämmchen  erzeugend.  Von  Schlechtendal  (BoL  Zeitg.  186*2, 
p.  405)  ist  eine   interessante   Anomalie  der  Früchte  beschrieben  worden: 
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izetnon  Carpelle  getrennt,  so  dass  an  Stelle  dop 
er  Zapfen  mit  fleischigen,  getrennten  Schuppen 
zu  sehen  iät. 

i.  Oxjrcedrna  L.  —  Aehnliche  Verbildung  der  Früchte  ist  auch  in  dieser 
Art  von  H.  R.  Goepphrt  beobachtet  worden. 

in  der  var.  Wittmanniana  sah  G.  Sperk  (op.  cit.  p.  80,  Taf.  VI,  Fig.  159, 
160,  162)  einmal  zwei  Ovula  mit  einander  verwachsen. 

J.  phoeoicea  L.  —  Die  Blätter  sind  biswei]en  in  dreigliedrigen  Qnirlen 
geodnet  (A.  Braun  XI,VI,  p.  356).  An  den  Zweigen  älterer  Exemplare 
bilden  sich  manclinial  noch  die  NadelblStter  der  Jugendforni  aus  {J.  Vallot 
in  Joiim.  de  Bot.  1888). 

J.  prooera  Höchst.  —  Ich  fand  an  holten  Bäumen  dieser  Art  in  Abys- 
Linien  einzelne  Zweige  mit  den  iS'adclblättern,  die  für  den  Jugendzustand 
ciiarakteriBtisch  sind. 

•f.  Sabina  L.  —  Schlechten dai.  sah  auch  in  dieser  Species  FrOchte 
mit  getrennt  gebliebeoen  Carpiden  (Bat.  Zeilg.  1862,  p.  40Ö).  Zweige  mit 
dreigliedrigen  Blattquirlen  sind  nictit  selten. 

J.  virgiaiana  L.  —  Dieselbe  Anomalie  Ist  ebenfalls  bei  J.  virginiana 
ofl  zu  Iteohacbten.  Ausnahm  weise  findet  man  monoecisclie  Exemplare 
(Cahrikbe  in  Rer.  Hortk.  1867:  Masters  XVII,  p.  194;  Meehas  XXII). 

PODOGARPUS  L'Her. 

P.  okinensis  Sweet.  —  Es  kommt  vor,  dass  an  den  Laubsprossen  ent- 
weder die  Oasen  einer  Reibe  von  Laubblättern,  oder  die  schiippenformigen 
Blätter  an  der  Basis  des  Zweiges  anschwellen  und  fleischig  werden,  wie 
normal  die  Seh  nppen  Hätte  he  n .  welche  die  Frucht  umgeben  (II,  Baillon 
in  BuU.  Soc.  Bot.  Fr.  VI.  ]8r>il,  p.  -28;  Ä.  Braun  IX;  Hooker  in  Butn,: 
Magazine  Taf.  4655;  Mastehs  XVII.  p.  426). 

GKPHALOTAXUS  Sieb-  Zucu. 

C.  Fortuoei  Hook.. —  Ausnahmweise  findet  man  monoecische  Indivi- 
en:  sogar  an  demselben  Zweigo  hat  man  männliche  und  weibliche  Blü- 
inzweiglein  entspringen  sehen  (Gariiieue  in  Rev.  Ilortic.  1877,  p.  343; 
lEHAN  XXIV;  Clausen  in  Regel,  Gartenflora  1882,  p.  204). 
C.  pedunaalata  Sieb.  —  Eine  Gartenform  mit  aufgerichteten  Zweigen 
d  Pyramiden  wuchs  ist  als  Podocarprrs  Koraiana  Sieb,  besehriohen  worden. 
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TAXUS  I.. 

T.  baconta  L.  —  Die  Wurzel  verz-weigungen  verwachsen  oft  netzförmig 
iter  einander  (Moquin-Takdon  IV,  p.  284);  auch  Fälle  von  Verwachsung 
obrerer  Stämme  itnd  Zweige  unter  einander  sind  nicht  selten  (Hopkirk 
p.  57;  Moquik-Tandon  V,  p.  270;  C.  0,  Wbbeb  III;  Mothehbt  in  Verh. 
s   Ver.  siif  Beförd.  d.  Qartenb.   XIII,  p.   312;   Gobppbrt  ibidem  XIV. 

218. 

£ekaunt  sind  besonders  zwei  auffallende  Varietäten:  die  eine  (vor.  fa- 
'ijiala  Lindl,,  hibernica  Hooli.,  py7-amidalis  hört.)  ist  liurch  PjramideD- 
.ich?  mit  aufrechten  Zweigen  cliarakterisirt,  und  nimmt  in  gleicher  Zeit 
rch  «  Stasimorphie  »  den  Jugendcliarakter  des  Primfirsprosses  auf,  die 
ätter  in  gleichmUssiger  Spirale  um  die  Zweige  geordnet  zu  haben,  während 
!  in  der  Normalform  an  allen  Seen iidärtr leben  durch  Drehung  der  Blail- 
ele  zweireihig  geordnet  erscheinen.  Einzelne  Zweige  der  var.  fastiginHi 
loch  haljen  liin  und  wieder  (so  in  den  Exemplaren  des  hiesigen  Botani- 
lien  Gartens)  die  Blätter  kaniniförmig  in  zwei  Reihen  gesl«llt.  Die  au- 
re  Varietät,  wohl  am  besten  durch  den  Namen  var.  micropht/fla  Jaciju. 
araklerisirt  (auch  als  Tei^iis  tardiva,  T.  sine>'.iis,  T.  adpresaa,  T.  bre- 
'hlia,  T.  parrifoUa  bekannt)  zeigt  eine  bedeutende  Verkürzung  der  Blalt- 
reiten :  A.  Bhaün  sah  (Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  29.  Juli  1869. 

27)  einmal  an  kleinen  Seitenzweigen  zwei  bis  zelin  der  auf  einer  Längs- 
ite des  Zweiges  stehenden  Blätter  unt«r  einander  verwachsen.  C.  Schimpei 
nd  (Foi-a  1854,  p.  7"i)  an  einem  Exemplare  die  auffallende  Erscheinung, 
SS  die  Blätter  eines  Jahreatriebcs  umgekehrt  orientirt  waren  als  die  des 
rliergebenden  und  des  nachfolgenden  Triebes  an  demsellien  Zweige,  d.  h. 
t  der  Ventralseite  nacli  oben:  Aehnliches  ist  schon  (p.  506)  für  Abic 
Qtinatn  notift  worden.  Bewuraelung  der  unteren,  nie  'erliegenden  Seiten- 
rosse,  und  Bildung  von  Tocliterstämmchen  auf  denselben  ist  von  Magnus 
IX)  beobachtet  worden;  Fasciation  der  Zweige  von  C.  0.  Weber  (111) 
d  Masters  (XVII,  p.  21). 
Monoecische  Individuen  kommen  nicht  gerade  selten  vor  (Scblotthaubee 

Bonplandia  VIII,  p.  46:  G.  Samo  I;  Mastehs  XVII,  p.  194). 
An  den  liurztriebon.  welche  die  weibliclien  Blüthen  tragen,  finden  sicli 
imlich  oft  deren  zwei,  indem  auch  die  zweitoberste  Schuppe  eine  Biötha 

der  Achsel  trägt.  Man  kann  dergleichen  zweiblüthige  Triebe  wohl  aaf 
lern  weiblichen  Stock  finden. 


Salisburiacbab 

SALISBURUCEÄE. 

GINGKO  L. 

an  Wurzeln  entsteben  gelegenti 
sprosse  (Beyebinck  IV,  p.  23).  Man  kennt  Formen  mit  Ue 
zur  Basis  gespaltenen  Blattspfeiten  (Gouan,  Descr.  dn  Ging) 
1SI2,  p.  5;  Moquin-Tandus  IV,  p.  292;  Mastees  XVII,  p 
beschreibt  (XXU)  moiioecisclie  Intitviduen:  man  kaon  übrig 
weibliehe  Zweige  auf  die  iiifinnlichen  Individuen  pfropfen,  ui 
so  duss  ich  fast  fürchte,  die  von  ihm  beobachteten  Fälle  s 
\Veise  entstandon.  Ich  habe  in  der  allgomuinen  Besprechun 
Spermen  auseinandergesetzt,  wie  ich  nac-h  Delpixo's  Vorgang 
stand  »  oder  «  Samenträger  »  von  Gingko  nicht  als  einen  S 
als  durch  Verwachsung  der  Place ntarlappen  des  (mit  laubaHig 
Mittellappen  versehenen]  Carpplles  enIsUinden  ansehe.  Dafu 
Anordnung  der  GefassbUndel  in  dem  Stioltheile;  und  auch 
Spaltung  des  Samenträgors,  wie  sie  Ricfiaru  (Cotiuii.  botar> 
Cyc.  Taf.  III,  reprodueirt  bei  Eichlbr,  in  Knglbr  und  W 
Pflamenfam.  p.  109,  Fig.  68)  und  Strasburger  (Die  Con. 
Gnetaceen  Taf.  I,  p.  25;  auch  Angiosp.  und  Gymnospermen  T 
abbilden,  sind  keineswegs  dieser  Deutung  entgegen:  warui 
dia  Piacent arlappen  auch  Je  zwei  und  mehr  Ovula  tragen 
was  die  genannten  Autoren  als  «  sterile  Äxenspitze  »  zwisch 
Ovula  deuten,  ist  besser  als  Commisnralgebilde,  oder  als  ci 
centarlappen  aufzufassen. 

Auf  welche  Weise  die  von  A.  Braun  (IX)  beobachteten  < 
Samen  »  entstanden  sein  müJgen,  weiss  ich  nicht  zu  Ueutt 
ganz  gleiche  Verbildung  auch  im  Samen  von  gewissen  CycadeE 
ueuerdings  (Bull,  delta  Soc.  Hol.  ICal.  1893,  p.  32r>)  auf  «  . 
aufmerksam  gemacht,  die  wohl  in  der  That  dureh  Verschn 
Ovula  gebildet  S3in  mögen  (vielleicht  an  viersamigen  Placei 
bryonie  ist  schon  von  Endlicher  (Synops.  Coitif.  1847,  p 
Bbaun  (V,  p.  145)  notirt  worden:  dabei  vorwachsen  leic 
Keimpflanzen. 


516  Gycadaceae 


Ord.  CYC4DACEAE. 

CYCAS  L. 

G.  clrcinnalis  L.  —  An  einigen  Wedeln  eines  Exemplares  unseres  bo- 
tanischen Garten's  habe  ich  mehrere  Blattfiedern  (zwei,  drei,  neun,  sogar 
zwanzig)  seitlich  mit  einander  verwachsen  gesehen. 

C.  revoluta  Thunb.  —  Adventivknospen  auf  dem  Stamme  (oder  viel- 
leicht latente  Axillärknospen  ?)  sind  in  dieser,  wie  in  der  vorigen  Art  häufig 
und  dienen  zur  leichten  Vermehrung  der  Stöcke;  nur  in  ganz  alten  Exem- 
plaren tritt  wirkliche  Verzweigung  durch  dieselben  ein.  Ich  habe  oft  Pseudo- 
Dichotomie  des  Stammgipfels  beobachtet.  Zu  erwähnen  Ist  auch,  dass 
bisweilen  zwei  Jahre  hintereinander  sich  fertile  Blätter  an  den  weiblichen 
Individuen  entwickeln,  so  dass  die  sonst  so  regelmässige  Alternation  von 
sterilen  und  fertilen  Blatt  trieben  gestört  wird. 

C.  Thouarsii  R.  Br.  —  A.  Braun  hat  in  dieser  Art  «  dreikantige 
Samen  »  (')  beobachtet,  ganz  wie  oben  für  Gingko  biloba  angegeben  ist. 
(Sitzb.  (L  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg,  XVIII,  1876,  p.  15;  Sitzb.  26.  Nov. 
1875),  Interessant  ist,  dass  auch  ohne  Befruchtung,  d.  h.  ohne  dass  ein 
Kmbryo  gebildet  wird,  das  Endosperm  am  Mikropylarende  des  Samens 
zahlreiche  Adventivwurzeln  erzeugen  kann,  wie  dies  Duchabtre  (XLI) 
beobachtete.  Wenn  auf  dem  angewurzelten  Endosperm  (das  ja  dem  Pro- 
tliallium  der  Farne  entspricht)  noch  junge  Pllänzcheu  adventiv  entstanden 
wären  (was  im  concreten  Falle  nicht  beobachtet  wurJe),  so  wäre  die 
Analogie  mit  der  Apogamie  der  Farne  vollständig. 

Cycas  sp.  —  Turpin  (IV,  p.  20)  und  nach  ihm'ScHAUEH  (in  Moquin- 
Tandon  V,  p.  245)  citiren  unter  den  polyenibryonischen  Pflanzen  auch 
die  Gattung  Cycas, 

STANGERIA  T.  Moore. 

St.  paradoxa  T.  Moore.  —  Auf  den  Wurzeln  können  sich  nach  Katzbb 
(Gartenflora   1882,   p.    110)   Adventivsprosse   bilden.   Adventive   Knospen 


{*)  Der  Ausdruck  «  Sameu  »  ist  bei  Gingko  uud  bei  den  Cycadeen  nur  im  phv- 
siolopischeii  oder  biologischen  Siiiue  richtisr,  nicht  im  morphologischeu ;  deuu  der  als 
Sameu  l>ezeichiiete  Theil  ist  nur  der  Steinkern  des  wirklichen  Samens,  dese«n  Hülle 
sich  in  eine  äussere,  fleischige  und  eine  innere,  harte  Schicht,  ähnlich  wie  eine 
Steinfrucht,  sondert. 


fF^' 


entstehen  übrigen.^  auch  ealogeu  im  St:imnie 
186?,  p,  IM;  Masters  XVII.  p.  na). 

DIÜOiN    LiNDL. 

D.  edule  LinUt.  —  Lackmann  sah  [III)  e 
gabeltheilig  (wohl  durch  PsQudodichotomie). 

ZAMIA  L. 

Z.  med»  Jacq.  —  Auf  einer  Scliuxipe  des 
Bbaun  einmal  (SHib.  d.  Ges.  Natwf-  Fr.  m 
Ovula,  d.  h.  ausser  den  zwei  normalen  ein  di 
RiickeuÖäche  am  unteren  Rande  der  Apuphy 

Z.  nurieata  Humb.  Boniil.  —  Alte  Stäm 
in  zwei  oder  drei  Theile  ßrespalten. 

Z.  Skinneri  LehD>.  —  Verwachsung  einigei 
einander  wurde  von  A.  Bhaun  (I.  c.)  beobacl 

Zaniia  sp.  —  Auf  den  Blattspreiton  cnlw 
(Mastbeis  XVII,  p,  170)  Adventivkuosi^n. 
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PTERIDOPHYTA 
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Ord.  HYMENOPHYLLACEAE. 
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TRIGHOMANES  Sm. 
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T.  alatum  Swartz.  —  F.  0.  Bower  hat  in  mehreren  Abhandlungen  (11 
und  V)  Aposporie  und  Apogamie  in  dieser  Art  illustrirt:  er  sah  an  der 
Spitze  und  am  Rande  der  Fiedern,  oder  auch  auf  den  Blattrippen  ver- 
schieden gestaltete  ftächenförmige  oder  fädig  verzweigte  Prothallien  ent- 
stehen, ohne  dass  Sporenbildung  vorangegangen  wäre:  diese  Erscheinung 
ist  bekanntlich  mit  dem  Namen  «  Aposporie  »  bezeichnet  worden.  Dazu 
gesellte  sich  nun  auch  Apogamie,  d.  h.  Production  junger  Farnpflänzchen 
auf  dem  Prothallium,  ohne  vorherige  Befruchtung  und  selbst  ohne  Bildung 
von  Geschlechtsorganen:  Archegonien  fehlten  ganz  auf  den  adventiv  ge- 
bildeten Prothallien,  und  nur  unvollkommene  Antheridien  waren  vorhanden. 
Auf  den  Wedeln  bildeten  sich  auch  direct  neue  Pflänzchen  als  Adventiv- 
sprossungen. 

T.  ffloribundum  H.  B.  K.  —  An  der  Wedelspitze  treten  häufig  Adventiv- 
knospen auf  (A.  Braun  V). 

T.  membranaceum  L.  —  Im  Gardene?*'s  Chron,  1872,  p.  287  ist  eine 
interessante  Anomalie  dieser  Art  abgebildet:  der  Rand  eines  Wedels  war 
umgeschlagen,  und  diente  als  Indusium  für  die  Sori,  ganz  wie  das  normal 
bei  Adiantum  oder  bei  anderen  Pterideen  der  Fall  ist. 

T.  Petersii  A.  Gray.  —  Aus  der  Basis  des  normal  einzigen  Sorus, 
welcher  sich  je  am  Ende  der  Mittelrippe  eines  jeden  Fiederblättchens  be- 
findet, hat  mau  in  einem  Falle  (GnnL  Chroniclc  1886,1,  p.  372,  Fig.  72) 
ein  adventiv  gebildetes  Rhizom  mit  drei  neuen  Wedeln  entspringen  gesehen. 

T.  pyxidiferum  L.  —  Aposporie  ist  auch  in  dieser  Species  von  Bo\\'er 
(II)  beobachtet  worden:  die  Sporangien  waren  abortirt;  aber  vom  Grunde 
des  becherförmigen  Indusium's  entsprangen  neue  Prothalliumfäden. 

T.  reniforme  Forst.  —  Die  Sori  mit  ihren  Indusien  sind  normal  rand- 
ständig: bemerkenswerth  ist  daher  ein  im  Gard,  Chronicle  1872,  p.  287 
illustrirter  abnonner  Wedel,  auf  desson  Rückenfläche,  gegen  den  Grund 
zu,  neun  langgestreckte,  je  von  einem  dreieckigen  Indusium  bedeckte  Sori 
vorhanden  waren. 
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Trichomanes  sp.  —  Kaulfuss  nacht  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  auf  ge- 
Ifcgentliclie  Gabeltheiluug  der  Columella  in  den  Sori  aufmerksam. 

HYMENOPHYLLUM  L. 

Hymenophyllum  sp.  —  Die  Sporangien  können  bisweilen  mit  einem 
verticalen  Ringe,  wie  die  der  Polypodiaceen,  versehen  sein  (Gard,  Chron, 
1872,  p.  287). 

Ord.  CYATHEACEAE. 

ALSOPHILA  R.  Br. 

A.  exelsa  R.  Br.  (Trichopten's  excelsa  Presl).  —  Erstark ung  einer 
Wedelfieder  zu  einem  selbständigen  Wedel  ist  bei  Kaulfuss  (Emimerat, 
FHknm  p.  120;  auch  Flora  XII.  1829,  p.  342)  erwähnt. 

A.  Perrotietiana  Mus.  Par.  —  Im  Botanischen  Museum  zu  Paris  be- 
findet sich ,  nach  einer  Angabo  von  Vieillard  und  Panchet  (Bull.  Soc. 
Bot,  Franc,  III,  1856,  p.  161)  ein  Stamm  mit  gegabeltem  Wipfel. 

Alsophila  sp.  —  Dieselben  Autoren  (L  c.)  geben  für  mehrere  AlsophUa- 
Arten  von  Tahiti  Verzweigung  des  Stammes  an,  durch  Production  von 
Adventivknospen  auf  den  Blattnarben. 

DIGKSONIA  L'Her. 

D.  aiitaretica  Labill.  —  Abnorme  W^edel,  mit  in  Form  und  Grösse 
sehr  ungleiciien  Fiederchou,  wie  benagt  aussehend,  sind  bei  Th.  Moore 
(V)  beschrieben. 

D.  Youngiae  Moore.  —  Mit  verzweigtem  Stamm  (in  Folge  von  Laej<ion 
der  Spitze?)  im  Gard  Cronicle  1871,  p.  610,  Fig.  122  abgebildet. 

Dleksoiiia  sp.  —  Gabelung  eines  Wedels  ist  von  Davexport,  (I)  beob- 
achtet worden. 

GYATHEA  Sm. 

C.  bulbifera.  —  Adventivsprossungen  auf  Wedeln  sind  häufig  (De 
Cän DOLLE,  Organogr,    V^g,  II,  p.  1^37). 

DEPARIA  Hook.  Ghev. 


D.  Hoorei  Hook.  —  Die  Sori  ragen  normal  von  den  Kanten  der  Fie 


I 
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(lerclieii  frei  hervor:  docli  hat  man  gelegentlich  Wedel  gefunden,  wo  ausser 
den  nuirginalen  Sori  noch  andere»  auf  der  Unter-  und  auf  der  OberseiU 
der  Wedel,  bis  nahe  zur  Mittelrippe  hin,  zerstreut  sassen  !  (Moühb,  in 
Jonrn.  Proc,  Linn,  Soc.  II,  1858,  p.  129  und  Nature  printed  Brit,  Fcrns, 
8^'>ed.  IL  p.  135). 


Ord.  POLYPODIACEAE. 


Trib.  l. -ASPIDIEAfi. 


MIGROLEPIA  Bak. 


M.  hirta  Kaulf.  —  In  den  Gärten  ist  nicht  selten  eine  var.  cristala 
cultivirt,  mit  verbreitertem,  vieltheiligem  Ende  aller  Fiedern  und  Thei- 
lung  der  Rachisspitze  (E.  de  Bergevin  III,  p.  443;  Abbildg.  in  Gard. 
Chron.  1878,  I,  p.  368,  Fig.  61). 


HYPOLEPIS  Bernh. 

H.  Bergiana  Hook.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  zahlreiche 
Brutknospen  (Birkenhead  I). 

H.  Endlicheriana  Prosl.  —  Gewöhnlich  trägt  das  Prothallium  nur  ein 
Farnpiiänzcheu :  Stange  sah  jßdoch  (Bonplandia  1855,  p.  117,  120)  Pro- 
thallien,  auf  denen  mehrere  Pflänzchen  zur  Entwickelung  gekommen  waren. 

GYSTOPTERIS  Bernh. 

C.  bulbifera  Bernh.  —  Hat  seinen  Namen  von  soliden,  fleischigen 
Bulbillen,  welche  auf  der  Unterseite  der  Wedel  fast  normal  entspriessen, 
und  zur  Fortpflanzung  der  Art  dienen  (Schkühr,  Fai-nkräuter  Tab.  57; 
A.  Braun  V,  p.  184;  Mettenius,  FiL  hört,  Lips,  1856,  p.  96;  RivifeRK, 
Andre  et  Roze  ,  Les  Fottr/dres  1867 ,  I ,  p.  273 ,  Taf.  74 ;  Matouschek  in 
Oesterr.  Bot  Zeitschr,  XLIV,  1894,  p.   121,  Taf.  II). 

C.  fragilis  Bernh.  —  Nicht  selten  sind  Wedel  mit  gegabelter.  Rachis; 
man  cultivirt  auch  eine  var.  cristata  (siehe  Bernüülli,  Gefässhrypt  d. 
Schirciz  p.  17;  Davenport  I). 

C.  montaua  Lk.  —  Mit  gegabeltem  Wedel  von  Bruhin  (I,  p.  77)  beob- 
achtet. 


r 


WOOÜSIA  R.  Bh, 


W.  glabelU  K.  Br.  —  Uavenpoht  sah  (I)  Wedel  mit  Jichotoj 
iheilter  Bachia. 
W.  obtasa  Hook.  —  Wie  vorijfe. 

NEPHROLEPIS  Schutt. 

M.  eordifolia  Prest.  —  Eine  monströse  Form  dieser  Art,  mit  g 
Wedeln  und  mit  seitlich  verdof^elten  Fiedern  ist  als  y.  DvffÜ  y^ 
(Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  623,  Fig.  113)  beschrieben  worden. 

V.  davallioides  l\ze.  —  Mit  gegabelten  und  vielgetheilten 
(var.  furcans)  bisweilen  cultivirt  (Oavd.  Chronk-le  1888,  p.  179] 

S,  tnfeseeas  Presl.  —  Eine  Form  mit  doppelt  nnd  dreifach  gi 
Blatl«rn  ist  in  CuHur  (Ueoel,  Gartenftnra  XXXVl.  1888,  p.  93, 

S.  tnberosa  Presl.  —  Die  Bildung  von  Hei!«ciiigen,  soliden 
Uli  unterirdischen  Ausläufern  ist  als  ein  normales  Vorkommen  zu  b 
[siehe  Willobnow,  Spec.  Plant.  V,  p.  235;  Likü,  Spee.  FHif.  Ho 
p.  lOU:  Kunze  in  Bot.  Zeity.  VII,  1849,  p.  882).  Zu  dieser  Speei 
vielleicht  auch  die  cultivirte,  monströse  FornL  mit  doppelt  g< 
BlSttern,  welche  in  den  Gärten  als  Nephrot.  Banset  bort,  bekan 

X.  undulata  J.  Sm.  —  Bulbillenerzeugend,  wie  die  rorbergeb 

ASPIDIUM  R.  Br. 

1.  acrostickoides  Swartz.  —  Mit  gegabelten  Wedeln  von  B 
[1}  und  Mac  Gabe  (DtiU.   Torrcy  Bot.  Clnh  XVI,  1889,  p.  38)  h< 

A.  aeuleatant  Sm.  —  Auf  den  Wedeln  entwickeln  sich  oft  -' 
knospen  (Th.  Moore,  Ferns  of  Greni.  Br.  nalure  printed  Tab. 
Bhaun  V,  p.  184,  Anm.;,GouRON  XXI,  p.  fi4;  E.  de  Bergevin  111] 
y&r.  proliferum  R.  Br.  aus  Australien  (Gard.  Chronick  1871,  p.  14 
man  regelmässig  an  Stolle  der  ersten  oberen  Pinnulae  je  eine  Bi 
stallen.  Eine  Form  mit  verbreitertem,  zahlreiche  Fie.lern  qua 
iragendem  Wedelende'  ist  als  var.  acracladon  bisweilen  cultivir 
Chron.  1864,  p.  531). 

A.  angulare  Willd.  —  Ein  in  fünfzehn  Lappen  getheilter  ^ 
bei  Dhueht  (Gard.  Chron.  1890,  I,  p.  479  nnd  514)  beschrieben.  Di 
ist  »eit  WoLLASTON  (1)  als  apogamiscli  und  aposporisch  bekannt  {] 
l'>ge  Fälle  auch   von   Bower   [1  und  IV]   und  Dbuery  [X]  sty 
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dem  Zellgewebe  der  Fiederspitzen ,  oder  auch  aus  dem  F'ortsatz  eines 
Blattnerveu,  oder  an  Stelle  der  abortirten  Sporangien  ia  den  Sori  bildea 
sich  (besonders  in  der  var.  pulcherrimum)  gelegentlich  Prothallieu,  welche 
entweder  Antheridien  und  Arcliegonien,  oder  auch  durch  Apogamie  direct 
neue  Farnpflänzchen  produciren  können. 

A*  erythrosorum  Eaton.  —  Bower  sah  (IV)  innerhalb  der  Sori,  neben 
normalen  Sporangien,  Brutknospen  ausgebildet. 

A.  Fadyenii  Metten.  —  A.  Braun  macht  (V,  p.  183)  auf  die  Bildung 
von  Knospen  auf  den  Wedeln  aufmerksam. 

A.  faloatum  Sw.  —  Durch  apogamische  Entstehung  junger  Pflänzcben 
auf  den  Prothallien  bekannt  (siehe  De  Bary  in  Bot,  Zeitg,  1878,  p,  453; 
Leitgeb  III). 

A.  lobatum  Sw.  —  Mit  gegabeltem  Wedel  von  Bebnoülli  (Gefäss- 
kryptog,  d.  Schweiz  p.  17)  gefunden. 

A.  obliquum  Don.  —  In  einem  Farnhaus  in  Florenz  sah  ich  eine  schöne 
Form  (var.  crütäUnn)  mit  verbreiteter,  fiedertragender  Wedelspitze. 

A.  proliftcam  Maxim.  —  In  den  Ausschnitten  der  Fiederblättchen  und 
an  deren  Rand,  aber  auch  auf  der  Blattfiäche  und  im  Gentrum  der  Sori 
wurde  das  Auftreten  von  Adventivknospen  beobachtet  (Franchet  et  Sa- 
VATiER,  Enum.  plant,  Japon.  II,  p.  239,  632;  Oard,  Chron,  1882,  II,  p.  744). 

A.  reptans  Metten.  —  Brutknospeji  auf  den  Wedeln  häufig  (A.  Braun 
V,  p.  182). 

A.  rhizophyllum  Sw.  —  Wie  vorige. 

A.  vestitam  Sw.  —  Die  Adventivknospen  treten  oft  an  Stelle  des  ersten, 
oberen  secundären  Fiederblättchens  auf  (A.  Braun  V,  p.  184). 

A.  viviparum  Fee.  —  Hat  seinen  Namen  von  der  fast  normalen  Aus- 
bildung von  Brutknospen  auf  der  Rachis  und  auf  den  Fiederblättchen 
(GODRON   XXI,  p.  CA). 

NKPHRODIüM  RiCH. 

N.  cicutarium  Baker.  —  Die  Wedel  erzeugen  oft  Adventivknospen  (A. 
Braun  V,  p.  182). 

N.  cristatum  Mich.  —  Gabeltheilung,  auch  wiederholte  Spaltung  der 
Wedel  ist  mehrfach  (Burckhardt  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  562;  Reichärdt 
in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  390;  von  Seemen  in  Sitzb,  d.  Bot.  Ver. 
d.  Fror.  Brandig.  19.  März  1880,  XXII,  p.  49)  beobachtet  worden. 

N.  dilatatum  Desv.  —  Eine  Form,  an  welcher  die  Pinnulae  selbst 
wieder  fiedertheilig  waren,  ist  im  Chn'd,  CJu^on.  1864,  p.  1179  erwähnt. 

« 

N.  Filix  mas  Rieh.  —  Gabelig  getheilte   Wedel  sind  von  Bruhin  (I. 
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p.  97)  beschrieben :  ist  die  ganze  Wedelspitzo  stark  verbreitert  und  ebenso 
\  wie  die  Spitzen  der  Fiedorn  in  viele  Zipfel  getheilt,  so  haben  wir  die 
var.  cnstatum  oder  var.  polydactylum^  welche  oft  cultivirt  wird  und  bis- 
weilen auch  wild  gefunden  worden  ist  (A.  Braun  V,  p.  217;  Moore  und 
LiNDLEY,  The  Ferns  of  Great  Brit  and  IreL  nat  pr,  Tab.  XVI  AB;  Mac 
Nab,  in  Proceed.  Bot  Soc.  Edinb,,  12*"*  July  1866;  BorbXs  X).  Als  pa- 
thologische Erscheinung  (Folge  von  Verletzung)  ist  wohl  der  von  Glos 
(XII)  erwähnte  Abort  einer  ganzen  Längshälfte  eines  Wedels  zurückzu- 
fahren. GoDRON  hat  (XXI,  p.  64)  Bildung  von  Adventivsprossen  auf  der 
Wedelspreite  beobachtet.  Apogamie  ist  in  dieser  Art  von  A.  De  Bary 
(Bot.  ZeUg.  1878,  p.  453)  und  Leitgeb  (III)  studirt  worden. 

N.  marginale  Michx.  —  Dichotome  Theilung  der  Rachis  ist  von  Trelease 
(Bull  Torrey  Bot  Club  VII,  1880,  p.  97)  constatirt  worden.  Die  Art  ist 
auch  in  einer  forma  fronde  cristatä  bisweilen  cultivirt  (Latham  in  Gard, 
Chron.  1879,  p.  758). 

N.  molle  Desv.  —  Verschiedene  Anomalien  der  Wedel,  wie  Gabelung 
einzelner  Fiedera,  Krstarkung  einer  Fieder  zu  einem  Seitenwedol  etc.  sind 
bei  J.  Klein  (VI,  p.  55)  beschrieben ;  ähnliche  Formen,  und  auch  eine  var. 
fol.  cristatis  (unpassen  l  var.  corymbifera  genannt)  bei  Moore,  Nat  prinL 
1  Brit.  Ferns,  8^^^  ed.;  Masters  XVII,  p.  447,  Fig.  211  und  im  Gard.  Chron. 
1888,  p.  179. 

N.  noTeboraeense  Desv.  —  Gegabelte  Wedel  von  Davenport  (I)  beob- 
achtet. 

N.  refraotttm  Hook.  —  Auf  den  Wedeln  erzeugen  sich  oft  Brutknospen 
(A.  Braun  V,  p.  182). 

N.  Richardsi  hört.  —  Eine  var.  7nnlti/idaj  /'rondibus  cristato-multipar' 
titis  ist  in  Gultur  (Gard.  Chron.  1888,  p.  179). 

N.  spinulosum  Desv.  —  Bicknell  fand  (Bull.  Torrey  Bot,  Club  VIII, 
1881,  N.<*  5)  die  Rachis  eines  Wedels  spiralig  tordirt,  so  dass  derselbe  ein 
ganz  fremdartiges  Aussehen  hatte.  Gabelung  einzelner  Fiedern  oder  des 
ganzen  Wedels  ist  mehrfach  (Davenport  I;  Bruhin  I,  p,  99;  Lasch  in 
Sitzb,  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandcnbg.  II,  1860,  p.  %2  und  v.  Seemen 
ibideui  XXII,  1880,  p.  49),  beobachtet  worden. 

N.  Thelypteris  Desv.  —  Gegabelte  Wedel  sind  von  Bernoulli  (Gef'äss- 
kryptog,  d.  Schweiz  p.  17)  und  Davenport  (I)  notirt. 

STUUTHIOPTKRIS  Willd. 

S.  ^ermauica  W.  —  Man  findet  bisweilen  Anfänge  von  Sporification 
uuch  auf  den  gewöhnlich  sterilen   Wedeln;    Milde  begründete  auf  solche 
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Formen  seine  vav.  imperfecta  (in  BoCan.  Zeltg,  X,  1852,  p.  71o;  F/or« 
XXXVI,  1853,  p.  745 :  Gestern  Bot.  WochenbL  III,  1853,  p.  260).  Goebbl 
berichtet  (VI)  dass,  wenn  er  an  einem  Stock  die  sterilen  Laubblätter  ent- 
fernte, die  Anlagen  der  normal  fertil  werdenden  Wedel  sich  den  sterilen 
ähnlich  entwickelten,  ausgebreitet  und  mit  verkümmerten  Sporangien,  Auf 
den  Wedeln  entstehen  bisweilen  Adventivknospen  (Godron  XXI,  p.  64) 
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D»  elegftns  Swartz.  —  Eine  var.  polydcccti/la  oder  var.  cristata  dieser 
Art  ist  bisweilen  cultivirt  (Gard,  Chronicle  1888,  p.  179), 
I>.  Mariesii  Moore.  —  Wie  vorige. 
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A.  Adiantum  nigrum  L.  —  Man  findet  häutig  Wedel  mit  gabelig  ge- 
theilter  Rachis;  die  Gabelung  kann  sich  auch  wiederholen.  Ich  habe  selbst 
mehrfach  diese  Anomalie  beobachtet ,  und  sie  ist  aucli  oft  beschrieben 
worden  (schon  in  Plukenet,  Phytographia  1692,  Tab.  124,  4;  Heüfler  in 
Verh,  d.  Zool  Bot  Ges.  Wien  VI,  1856*,  p.  317;  Reichardt  in  Oesterr. 
Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  390;  Zimmermann  in  Sitzb.  d.  Schles.  Ges,  f.  Vaterl. 
Qult  1872,  p.  75;  Farr  I).  In  der  cultivirten  var.  cristatiim  ist  Verbrei- 
terung und  wiederholte  Tiieilung  des  Wedels  und  der  Fiedern  oonstant 
geworden  (Gard.  Chronicle  1863,  p.  748  und  1881,  I,  p.  797). 

A,  Belangeri  Kunze.  —  Ist  durch  reichliche  Knoapenbildung  auf  den 
Wedeln  ausgezeichnet  (A.  Braun  V,  p.  184;  E.  Hbinricher  I). 

k*  bifidum  Presl.  —  Wie  vorige  Art. 

A.  brachypterum  Kunze.  —  Nach  A.  Braun  (V,  p.  182)  entstehen  die 
Adventivknospen  regelmässig  auf  der  Basis  des  ersten,  oberen  Fiederaus- 
schnittes, dor  dann  ganz  verkümmert. 

A.  Bräckenridgii  Baker.  —  Adventivknospen  auf  der  Wedelspreite 
häufig  (Gudrun  XXI,  p.  64). 

A.  bulbiferum  Forst.  —  Hat  seinen  Namen  von  den  auf  der  Oberfläche 
der  Wedel  fast  normal  auftretenden  Brutknospen  (Heinricher  I). 

A.  celtidifoHum  Kunze.  —  Die  auch  in  dieser  Art  häufigen  Adventiv- 
knospen bilden  sich  auf  der  Unterseite  der  Wedel  aus,  oder  im  Winkel 
zwischen  der  Racliis  und  der  Basis  der  Fiedern  (A.  Braun  V,  p,  184; 
E.  Heinricher  1). 
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A.  contpressttiti  Sw.  —  Die  Brütknospea  scheinen,  wenn  sie  vorhanden 
sind,  constant  auf  den  Gabelungsstellen  der  Blattnerven  zu  entspringen  (A. 
Braun  V,  p.  183). 

A.  decttSäatam  Sw.  —  Die  Adventivknospen  der  Blätter  sind  von  A. 
Braun  (V,  p.  182)  und  Godron  (XXI,  p.  64)  studirt  worden. 

A.  ebeneum  Ait.  —  G.  E.  Davenport  hat  (I)  Gabelung  der  Wedel  und 
adventive  Knospenbildung  auf  denselben  constatirt. 

A.  escalentum  Presl.  (Anisogonmm  seramporense).  —  Die  Species  ist 
dadurch  bekannt,  das«  die  Wurzelspitze  sich  direct  in  eine  Stanimknospe 
umbilden  kann,  wie  die  Untersuchungen  von  Lachmann  (I)  und  Rostowzew 
(I)  gezeigt  haben. 

A.  Fillx  femina  L.  —  Auf  den  Wurzel  Verzweigungen  bilden  sich  leicht 
Adventivknospen  aus  (I)rüery,  in  Oard.  Chron.  1885,  II,  p.  244,  Fig.  52). 
Man  cultivirt  von  dieser  Species  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Varietiten, 
welche  meist  auf  abnorme  Theilung  der  Wedel  gegründet  sind.  Die  var. 
multffirhnn  zeigt  die  Spitze  des  Wedels  und  die  Enden  der  einzelnen 
Fiedern  gabelig  und  fingerig  vieltheilig  (Moore  and  Lindley,  The  Ferns 
of  Great  Bn'L  ^nat  pr. ,  plate  XXXIII) ;  bei  var.  cnspxon  und  depan- 
pemttmi  (op.  cit  plate  XXXIV  A  und  B)  ist  die  Rachis  ganz  unregel- 
mässig: andere,  ähnliche  und  kaum  sicher  von  einander  unterscheid  bare 
Gartenformen  sind  die  var.  Fritzelliae ,  Ci^aigü  j  ptdcherrimnm ,  arctiOHy 
hrachypteroHi  ßmbriatuyn,  sccttwt, polt/cuspiSf  calothrix:  man  siehe  hierüber 
vorzüglich  im  Gard,  Chronfclc  1865,  p.  27;  H.  G.  Reichenbach  II;  Ward 
in  Pröceed,  Linn,  Soc.  16."'  March  1847;  Druery  in  Grrrd,  Chron.  1890, 
I,  p.  479  nnd  540.  Auch  spontan  hat  man  oft  Wedel  mit  gegabelter  oder 
am  Ende  fäch?rförmig  getheilter  Rachis  gefunden  (Bürkhardt  in  Flora 
XXXIII,  1850,  p.  562;  Schimper  in  Flora  XXXVII,  1854,  p.  76;  v.  Seemen 
in  Sitz?j.  d.  Bot,    Ver.  d.  Prow  Brandbg.  19.  März  1880,  XXII,  p.  49). 

Bemerkenswerth  ist  die  von  Ghichester  Hart  (Jonrn.  of  Bot,  IX,  1880, 
p.  336)  illustrirte  Anomalie,  das  Vorkommen  von  sporangienführenden  Sori 
auch  auf  der  ventralen  Fläche  der  Fiedern.  Oft  waren  auf  demselben  Fie- 
derchen  sowohl  oben,  wie  unten  Sori  vorhanden. 

Adventivbildungen  auf  den  Wedeln  sind  häufig,  in  Form  von  Laub- 
knospen oder  von  kleinen  Bulbillen :  dieselben  können  sich  an  beliebigen 
Punkten  entwickeln,  sowohl  auf  der  Oberseite  der  Wedel,  als  in  den  Win- 
keln d'i^r  Pinnulae,  als  auch  auf  der  Unterseite,  selbst  innerhalb  der  Sori, 
neben  den  Sporangien  (Druery  I,  II,  III,  IV,  VI;  Bower  IV).  Endlich  ist 
in  Aspleniuhi  FilLv  femina  Aposporie  mehrfach  beobachtet  worden :  in  den 
Sori  entwickeln  sich  an  Stelle  der  Sporangien  Prothallien  mit  Geschlechts- 
organen (Druery  V,  VII,  VIII;' Bower  I,  III,  IV). 
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A.  flrnittin  Kze.  —  Mit  gegabelten  Wedeln  von  Davenport  (1)  gefunden. 

A.  flssum  Kit.  —  R.  v.  Heuflkr  hat  (Sitzh,  d.  K,  K.  Zool.  Bot.  Ges. 
ia  Wien,  5.  Oct.  1859  und  Bonplandia  VIII,  p.  317)  Gabelspaltung  des. 
Wedelstieles  und  der  Rachis,  und  fächerförmige  Verbreiterung  der  Wedel- 
spitze gesehen. 

A*  flabellatum  Kunze.  —  Fast  regelmässig  entstehen  Brutknospen  auf 
der  Blattspitze  (A.  Braun  V,  p.  183). 

A.  flabellifolium  Gav.  —  Wie  vorige. 

A.  foeniculaceum  H.  B.  K.  —  Mit  Adventivknospen  auf  den  Wedeln 
von  ÖODRON  (XXI,  p.  64)  beobachtet. 

A.  furcatum  Thunb.  —  Wie  die  vorhergehende  Art. 

A.  gemmiferum  Thunb.  —  Die  Species  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
sich  auf  jedem  Wedel  nur  eine -Brutknospe,  an  der  Basis  des  Endblätt- 
chens  entwickelt  (A.  Braun  V,  p.  182). 

A.  Glenniei  Baker.  —  Adventivknospen  an  der  Spitze  der  Wedel,  der 
Fiedern  und  in  den  Winkeln  der  Pinnulae  (Davenport  in  BnlL  Torrey 
Bot  Cl  XV,  1888,  p.  226). 

A;  Halleri  R.  Br.  —  Ist  mit  gegabelten  Wedeln  mehrfach  gefunden 
worden  (Bernoulli,  Gefässhrypt,  d.  Schweiz  p.  17;  Gard,  Chronicle  1864. 
p.  1179). 

k*  Hemionitls  L.  —  Th.  Moore  beschreibt  (V)  eine  Varietät,  deren 
Wedel  und  Fiedern  an  der  Spitze  fingerförmig  vieltheilig  sind. 

A.  heterophyllum  Bak.  —  In  den  Winkeln  der  Wedelsegmente  treten 
Adventivknospen  auf  (Boüllu,  in  Bull,  Soc.  Bot  Lyon  VI,  1888,  p.  i^)- 

A.  malabaricum  Miq.  —  Die  Bildung  von  Brutknospen  auf  den  Luft- 
wurzeln ist  von  MiQUEL  (V)  und  in  Gard.  Chronicle  1887,  N.°  2418,  p.  583, 
Fig.  111  illustrirt. 

A.  montanum  Willd.  —  Davenport  sah  (I)  gegabelte  Wedel. 

A.  Nidus  L.  —  Gabsltheilung  einer  Laubspreite  von  H.  N.  Ellacombb 
im  Joiirn.  of  Bot.  IX,  1871,  p.  305  erwähnt. 

A.  nodojum  Kaulf.  —  Die  Wedel  erzeugen  reichlich  Brutknospen  (A. 
Braun  V,  p.  184). 

A«  Odoutites  R.  Br.  —  Wie  vorige. 

A.  planicaule^  Wall.  —  Birkenhead  macht  (1)  auf  die  Bildung  von  Ad- 
ventivknospen  auf  den  Wurzeln  aufmerksam. 

A.  plantagineum  L.  —  An  der  Blattbasis  entspringen  häufig  adventive 
Sprosse  (A.  Braun  V,  p.  182). 

A.  proliferum  Willd.  —  Hat  seinen  Namen  von  den  zahlreichen  Brut- 
knospen, welche  sich  auf  der  Ober-  und  Unterseite  3er  Wedel  zahlreich 
entwickeln  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  459).  J.  Klein  sah  (Pringsheim,  Jahrb. 
f.  Wiss.  Bot  XXIV,  1892,  S.  A.  p.  55)  gegabelte  Wedel. 
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A-  ramosam«  —  Brutknospen  auf  den  Laubspreiten  schon  von  De 
Candollk  (Organogr,   Veget,  vol.  II,  p.  137)  notirt. 

A.  Rata  muraria  L.  —  Mit  gegabelten  Wedeln  von  Hbuflbr  (Sitzh. 
d,  K,  K.  Zool  Bot.  Ges.  Wien  VI,  1856,  p.  339)  gefunden ;  dieselbe  Ano- 
malie illustriren  auch  Moore  und  Lindley  ( The  Ferns  of  Gr.  Brit.  and 
Frei.,  nat.  pr.  Tab.  XLI  A7);  ebenda  (Ag)  ist  auch  ein  Wedel  abgedruckt, 
bei  dem  auf  einer  Längsseite  die  Fiederbildung  unterblieben  ist. 

A.  rutifolium  Kze.  —  Theilung  eines  Wedels  an  seiner  Basis  ist  bei 
Kaulpuss  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  erwähnt. 

A.  Trickomaiies  L.  —  Die  Species  scheint  in  ganz  besonderer  Weise 
zur  Gabeltheilung  der  Wedel  zu  neigen:  sehr  viele  Angaben  liegen  über 
derartige  Anomalien  vor,  die  natürlich,  je  nachdem  sich  die  Theilung 
mehr  oder  weniger  oft  wiederholt,  sehr  verschiedenes  Aussehen  in  jedem 
Einzelfalle  haben  können.  Man  findet  Beschreibung  derselben  schon  bei 
Tabernaemontanus  (Ky^ävterbuch  p.  1187)  und  Bauhin  (Histor.  plantarum 
III,  p.  747);  dann  bei  Linne  (Spec.  plant.  Ed.  1,  1082);  Kaülfüss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  342;  Smith,  Flor.  Brit.  1127;  Heufler  in  Sitzb.  d.  K.  K. , 
Zool  Bot.  Ges.  in  Wien  VI,  1856,  p.  274;  Kirschleger,  Flore  d'Alsace  1857, 
II,  p.  396;  Moore  und  Lindlev,  Ferns  of  Gr.  Brit.  nat.  pr.  Tab.  XXXIX; 
Reichardt  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  388;  Fliche  I  und  II;  Da- 
VENPORT  I.  —  Auch  eine  var.  cristata,  in  welcher  die  Spitze  der  Wedel 
und  der  Fiedern  verbreitert  und  vieltheilig  ist,  wird  bisweilen  wild  ge- 
funden und  cultivirt  (Mac  Nab,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Edinh.,  \2}^  July  1866). 
Die  Fiederblättchen  sind  ziemliclf  variabel  in  Form  und  besonders  in  der 
Gestaltung  ihres  Randes,  der  in  einigen  Formen  gekerbt,  in  anderen  tief 
eingeschnitten  ist.  Man  findet  hin  und  wieder  Wedel,  an  denen  die  oberen 
Fiedern  zusammenfliessen  (Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179).  Interessant  ist 
eine  von  Davenport  (Bull.  Torrey  Bot.  Clnb  XIII,  1886,  p.  130)  illustrirts 
var.  repens ,  an  welcher  sich  die  Rachis  der  Wedel  fadenförmig  verlän- 
gert und  mit  der  Spitze  anwurzelt;  ebenso  ist  morphologisch  bemerkens- 
werth  die  Thatsache,  dass  bisweilen  einzelne  Sori  auf  der  Oberseite  der 
Piniiulae  entspringen  können  (Ward,  in  Proceed.  Linn.  Soc.  London,  19."' 
Jan.  1847;  Moobe,  Nat.  jirinted  Brit.  Ferns  y  8.'*»  Edit.  vol.  II,  p.  135; 
Masters  XVII,  p.  190). 

A.  yiride  L.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  einmalige  oder  wiederholte 
Dichotomie  der  Wedel  häufig,  schon  von  Bauhinüs,  JjInne  (Sp.  pL  Ed.  I, 
p.  1082)  un  l  Haller  beobachtet,  auch  von  Bernoülli,  Gefässkr.  d.  Schiceiz, 
p.  17;  R.  Heufler  l.  c.  p.  261,  Bruhin  I,  p.  97;  Moore  und  Lindley,  The 
Ferns  ofGreat  Brit.,  nat.  print.  Tab.  XL;  Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179; 
KoLB  (in  Jahresb.  d.  Ver.  für  vaterl.  Naturk.  Wiirttemb.  1876,  p.  10) ;  Rei- 
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CHARDT  in  Oesterr,  BoL  Zeitschr.  VIII,  p.  388  und  Beever  in    Transact 
Bot.  Soc.  Edinb,  X,  1869,  p.  106  beschrieben  worden. 

A.  Ylviparum  Presl.  —  Hat  seinen  Namen  von  dem  fast  normalea 
Vorkommen  von  Brutknoapen  auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Wedel 
Dieselben  sind  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  459)  A.  Braun  (V,  p.  183), 
Heinricher  (I)  und  Godron  (XXI)  studirt  worden. 
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SCOLOPENDRIUM  wSm. 

S.  Durvillei  Bory.  —  Bei   Kunze   (Filices  Tab.  5)  ist  eine  abnorme 
Form  mit  fiederig  eingeschnittenen  Wedelspreiten  abgebildet. 

S.  vulgare  Sm.  —  So  einfach  die  Form  der  Wedel  in  der  normalen 
Pflanze  ist,  so  sind  doch  die  individuellen  Abweichungen  von  der  Normal- 
form sehr  zahlreich  und  raannichfaltig,  und  haben,  wenn  durch  Zucht 
constant  geworden,  ausserordentlich  vielen  Varietäten  den  Ursprung  ge- 
geben. Zunächst  ist  Gabolspaltung  der  Wedel  häufig  gefunden  worden, 
entweder  einfach  oder  mehrfach  wiederholt  (Kaulfüss  in  Flora  XII,  1829, 
p.  341:  ScHiMPER  ibidem  XXXVII,  1854,  p.  76;  Weinmann,  FhytantJioz. 
Icon.  Tab.  668;  Reichenbach  II;  Rimelin  II;  Ulverstone  I;  J.  Klein  in 
Prinqsheim,  Jahrb.  f,  Wtss.  Bot.  XXIV,  1892,  p.  56,  Taf.  XVIII,  Fig.  76; 
Reichardt  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  VIII,  p.  390;  Moore  und  Lindley, 
The  Ferns  of  Gr.  Brit.  nat.  print.  Tab.  XLII;  Viviand-Morel  XV ;  Garcl. 
Chron.  1864,  p.  1179  [var.  Reidiae,  ceratophyllnm,  septentrionale]\  E.  de 
Berqevin  III).  Die  ähnlichen  Varietäten  var.  daednlevm  und  nmltifidnm 
pflanzen  sich  durch  Aussaat  leicht  fort  (Reichenbach  II;  Naüdin  III);  dabei 
ist  interessant  zu  bemerken,  dass  hier,  wie  auch  bei  anderen  Farn-Monstro- 
sitäten, die  auf  den  deformirten  Wedeltheilen  stehenden  Sporangien  sicherer 
die  betreffende  Monstrosität  fortpflanzen,  als  die  von  dem  regulär  geblie- 
benen Theile  entnommenen  (siehe  Kenc.  Bridgman  I,  auch  in  Ann.  and 
Magaz.  of  Nat.  Hist.,  3.  Ser.,  Tome  VIII,  p.  490).  In  der  var.  cristatum 
ist  der  Mittelnerv  des  Wedels  in  der  oberen  Hälfte  mehrfach  getheilt, 
der  Wedel  selbst  fächerförmig  stark  verbreitert  und  gelappt.  Dazu  kommen 
viele  Anomalien  des  Blattrandes:  derselbe  ist  oft  gekräuselt  oder  auch  sehr 
stark  gewellt  (in  der  var.  endiviaefolium)^  in  anderen  Fällen  wie  ausgebissen 
gezähnt  {yd^v.  erosiim),  gelappt  oder  fiederschnittig ;  es  kommen  Wedel  vor, 
welche  in  ihrer^  bizarren ,  mohrfach  unterbrochenen  Spreite  an  die  mons- 
trösen Blätter  von  Corf?"aei(m- Arten  erinnern;  ja  man  findet  die  Wedel 
bisweilen  nur  anf  den  Mittelnerv  reducirt  (Masters  XVII,  p.  328  und 
459).  Der  letztere  tritt  in  der  var.  cotmiäum  in  allen  Wedeln  etwas  vor 
der  Spitze  aus  der  Ebene  der  Spreite  heraus,   auf  der  ventralen,  oberen 


^^ 


PoLYPODlACEAK 


r)29 


'••■  ■  ■jr-iji'i 


Seite  der  Wedel  (Goiran,  in  Xuovo  Giern,  Bot  ItaL  XXII,  1890,  p.  423); 
auch  kommt  wirkliche   Ascidienbildung  auf  der   Blattfläche  vor  (bei  der 
ytiV.perafcrnm^oW,  nnA  j^eraferO'Cormituni  Moore;  siehe  Moore,  Natitre 
printed  BriL  ferns  Octav-Edition   vol.   II,   p.   154,    173;    Masters  XVII, 
p.  314).  Bisweilen  ist  eine  Länghälfte  der  Wedelspreite  verkümmert,  und 
die  andere  Hälfte  rollt  sich  dann  spiralig  ein  (Moore  op.  cit.  vol.  II,  p.  183). 
Auf  beiden  Flächen  der  Wedel  können  Adventivknospen  entspringen :  die- 
selben, stehen  (in  der  var.  cristatunt)  bisweilen  gereiht,  in  Linien,  welche 
den  Sori  entsprechen  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  458;  Druery  in  Gard.  Chron. 
1884,  I,  p.  57,  Fig.  11).  Endlich  ist  mehrfach  auch  in  dieser  Species  ge- 
legentliches Vorkommen  von  Sporangienhäufchen  auf  der  oberen  Wedel- 
fläche notirt  worden  (Moore,  Nat  printed  BriL  Fernsy  Oct.  Edit.  vol.  II, 
p.  135,  Taf.  85  B):  die  oberständigen   Sori   correspondiren  meist  in  der 
Lage  mit  einem  normalen,  unterständigen;  doch  fehlt  auch  nianchmal  der 
zugehörige  unterständige. 
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GAMPTOSORUS  Lk. 

C.  rhizophyllua  Lk.  —  Wie  der  Name  sagt,  bewurzeln  sich  die  Wedel 
dieser  Species  leicht,   und   tragen   Adventivknospen   auf  der   Spreite  (A. 
[    Braun  V,  p.  183). 

WOODWARDIA  Sm. 

W.  radieans  Sm.  —  Eine  var.  cristata  mit  fächerförmig  an  der  Spitze 
verbreiterten  und  vieltheiligen  Fiedern  ist  von  Ellacombe  (Journ.  of  Bot, 
.  IX,  1871,  p.  305)  unl  im  Gard.  Chronlcle  1888,  p.  179  beschrieben  worden. 
Auf  den  Wedeln   treten   bisweilen   Adventivknospen   auf   (A.    Braun   V, 
I    p.  184;  Godron  XXI,  p.  64). 


■| 


BLEGMNUM  l. 

B.  brasiliense  Desv.  —  Mit  gegabelter  Wedelspitze  von  Luerssen 
(Oesterr,  Bot.  Zeitschr.  XllI,  p.  399)  notirt.  Stange  sah  einmal  (Bonplandia 
1855,  p.  117,  120)  auf  einem  Prothallium  sechs  Pflänzchen  entwickelt. 

B.  occideAtale  L.  —  Jaeger  fand  (Flora  1850,  p.  482)  an  einem  Wedel 
tlie  Fiedern  auf  einer  ganzen  Längshälfte  sehr  klein,  fast  ganz  abortirt; 
LvjERssEN  (Oesterr,  Bot,  Zeitschr,  XIII,  p.  389)  eine  Fieder  an  der  Spitze 
gabeltheilig. 

B,   Spicant   Roth.   —   Man   hat   häufig   dichotome,    auch    wiederholte 
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Theilung  der  Wedel  in  der  oberen  Hälfte  beobachtet  (Kaulfüss  in  Flora 
XTI,  1829,  p.  341;  G.  Boeckel  I;  Beever  in  TransacL  and  Proc,  Boian, 
Soc.  Edinh,  X,  1869,  p.  106;  Moore  and  Lindley,  The  Ferns  of  Great 
Bfnt.  and  L*eL  nat  print,  Taf.  XL  VI,  Fig.  C,;  Wartmann  I;  Lubrssbk 
in  Oesterr.  Botan,  Zeitschr,  XIII,  p.  398;  Wigand  V,  p.  102;  Zimmehhakn 
in  Jahi^esb.  d.  Schles.  Ges,  f,  VaterL  Cult.  1872,  p.  75;  Drüery  in  Gard. 
Chronicle  1890,  I,  p.  479  und  514).  Von  der  var.  cristata  berichtet  Mac 
Nab  (Transact.  and  Proceed.  Bot  Soc.  Edinh.  12**'  May  1866)  dass  sie 
sehr  samenbeständig  sei  (er  erhielt  fünfundsiebzig  monströse  Pflanzen  auf 
Hundert). 

DOODIA  R.  Br. 
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D.  aspera  R.  Br.  —  Eine  var.  multißda,  an  welcher  die  Spitze  der 
Wedel  und  der  Fiederu  fingerform  ig-vielt  heil  ig  ist,  wird  bisweilen  eulti- 
virt  (Gard.  Chronicle  1888,  p.  179). 

D.  caudata  R.  Br.  —  F.  F.  Stange  berichtet  (l)  über  einen  Fall  von 
Apogamie  in  dieser  Art:  an  dem  Vorderrande  des  Prothallium*s  entsprangen 
adventiv  junge  Pflänzchen,  ohne  vorhergehende  Archegonbildung  und  Be- 
fruchtung. 

Trib,  IIL  -  PTERIDEAE. 
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CHEILANTHES  Sw. 

Ch.  Clevelandii  Eat. .  —  Mit  gegabelten  Wedeln  von   Davenport  (I) 
beobachtet. 
Ch.  Gooperae  Eat.  —  Wie  vorige. 

PELLAEA  Lk.  Hook. 
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P.  atropurpurea  Lk.  —  Wie  die  vorhergehenden. 

ALLOSURUS  Presl. 

■ 

Allosuras  sp.  —  Auf  dem  Prothallium  sah  Hofmeister  (Vergleichende 
Untersuche  p.  84)  rand hurtige  Adventivknospen  entspringen. 

ADIANTUM  L. 

A.  amabile  hört.  —  Mit  Adventivsprossen  auf  den  Wurzeln  von  BiR- 
KEKHEAD  (I)  beschrieben. 
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l'oLYPOtlUCEAE 

A.  Capilltt^  Veueris  L.  —  Im  Oardener's  Chroniele  ISS 
abnorme  Wedel  besprochen,  welche  nahe  am  Rande*  auf  d 
der  Btittchen  am  Kndo  der  Nervaturen,  also  gerade  aD  S 
rangien,  zahlreiche  kleine  Adventivknospen  trugen.  In  Moore 
Tke  Ferns  of  Gi:  Brit.  ruit.  print.,  T&f.  XLV  ist  ein  Wed. 
förmig  ausgebreitetem  und  vieltheiügem  Endlajipen  abgebiU 

A.  oandatum  L.  —  An  der  Spitze  der  Wedel  und  der  einz 
entwickeln  sich  bisweilen  Advontivknospen  (A.  Braun  V,  p. 

A.  cnneatum  Längs.  Fisch.  —  Wird  in  einer  Varietät 
und  vieltheiligen  Blättchen  cultivirt  (Card.  Chronkle  1888 

A.  diaphanuin  Hlume.  —  Erzeugt  reichlich  Brutknospen 

teln    (BlBKBNHEAD    I). 

A.  Ed|:ewortbil  Hook.  —  Man  findet  gelegentlich  Wedd  m 
idveniivknoapen  (The  Garden  XXVI!,  p.  448,  mit  Abb.). 

A.  Farleyensfl  Moore.  —  Diese  so  häufig  in  unseren 
eultivirte  Species  scheint  nach  Baker  eine  in  der  Cultui 
abnorme  Form  von  Ad.  icnertnn  Swartz  zu  sein.  Magnus  ha 
{SiUb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  XXV,  1882,  p.  84 
submarginale  Excreacenzen,  fast  Verdoppelungen  einzelner  E 
za  nennen,  beobachtet:  ich  habe  dieselben  Erscheinung  ai 
plaren  des  Botanischen  Qartens  in  Modena  wiedergefunden. 

A.  Laddemannianum  bort.  —  Mit  f.icherförraig  \ielspal 
(var.  crislalum)  cultivirt  (Gard.  Chron.  1888,  p.  179). 

A,  naguillcnm  hört.  —  Auch  an  dieser  Gulturform  sah 
die  eben  bei  A.  Farleyense  besprochenen  submarginalen  Kx 

PTERIS  L. 

P-  aqoilina  t.  —  Marchesetti  beschreibt  [II,  p.  271,  T 
eine  wohl  durch  locale  Verhältnisse  her  vorgebrachte  abuori 
eigen thü ml ieliem  Habitus,  mit  schwachem,  niederliegendem  \ 
«ehr  tief  zertheilten  Wedeln  von  oussergewohnlich  zarter  C 
helung  einzelner  Fiedern  oder  der  Fiederb  luttchen  selber,  D 
jani  unr^gelmässige  wiederholte  Tlieilung  der  Wedel  ist  m 
achtet  worden  :  so  von  Moore  und  Lindley  (The  Fi-rns  of 
pritit..  Taf.  XI^IV);  Davenport  I;  Holuck  in  Bull.  Torrey 
1882,  p.  129;  J.  Klein  in  Pringsheim,  Jahrb.  f.  Wiss.  Bot. 
S.  K.  p.  ."iö.  Bisweilen  treten  auf  den  Weilcin  Adventivknospe 
XXI,  p,  &4);  auffallend  ist  ein  von  Wiganli  (V,  p.  102}  beschrii 
an  i!essen  Stiel,  wenige  Centimoter  tiber  der  basaleri  Insert 
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ständig  erscheinender  kleiner  Wedel  entsprang.  Aposporie  ist  auch  in  di^^p 
Species  constatirt  worden  (Farlow  IV):  die  Sporangien  waren  verkümmert, 
und  theils  in  sterile  Prothallien flächen,  theils  in  Protonema-ähnliche  Fäden 
ausgewachsen. 

P.  arguta  Ait.  —  Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  einen  tief  bis  zur 
Mitte  gabelig  getheilten  Wedel.  In  den  Gärten  cultivirt  man  nach  Th. 
Moore  (V)  verschiedene  abnorme  Formen:  die  Yav, polydactylay  n\it  vielfach 
fingerthei liger  Spitze  der  Fiedern ;  var.  7'oiundata,  in  welcher  die  Fiederchen 
zu  ganz  kurzen,  abgerundeten  Lappen  reducirt  sind,  und  var.  Stansfieldii 
eine  ebenfalls  depauperirte  Form,  welche  die  Fiederu  gegabelt  hat. 

P.  cretica  L.  —  Ist  eine  der  klassischen  Arten  für  das  Studium  der 
Apogamie  (Farlow%  III;  De  Barv  I,  11).  Man  cultivirt  bisweilen  Formeu 
mit  krausen  und  mit  fächerförmig  erweiterten  und  getheilten  Fiedern 
(var.  crispa,  var.  cristata). 

m 

P.  palinata  Willd.  —  Im  Centrum  der  Wedelspreite  fand  ich  häufig 
eine  Brutknospe  entwickelt. 

P.  quadriaurita  Hetz.  —  Die  auf  den  Wedelspreiteu  entspringenden 
Adventivknospen  pflegen,  so  lange  sie  jung  sind,  sehr  abweichend  gebildete 
Blätter  zu  produciren:  diese  Art  von  Heterophjllie  hat  jedenfalls  irgend* 
welche  biologische  Bedeutung,  welche  am  natürlichen  Standort  studirt 
werden  müsste  (Siehe  Abbildg.  bei  Masters  XVII,  p.  333,  Fig.  178). 

P.  serrulata  L.  fil.  —  Eine  var.  polydactyla  oder  var.  cristata  ist  in 
iinseren  Warmhäusern  vielfach  cultivirt  (Gard.  Chronicle  1867,  p.  25  und 
1880,  I,  p.  144,  817;  A.  Braun  in  Sitzh.  d.  Ges,  Natura  Fr.  17.  Jan.  1871). 
Farlow  hat  (I)  in  dieser  Species  zuerst  die  ErscheiDung  der  Apogamie 
studirt. 

LOMARIA  Willd. 
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L.  fluviatilis  Spreng.  —  Mit  vieltheiligen  Wedeln  von  Th.  Moobe 
(Gard.  Chron,  1879»  p.  84)  beschrieben. 

L.  gibba  Labill.  —  Man  cultivirt  eine  var.  cristatUy  mit  verbreiterten 
und  fingerig  zertheilten  Fiederspitzen.  Goeschke  sah  (bei  Dammer  II,  p.  380) 
an  einem  Exemplar  alle  Fiedern  der  Längshälfte  eines  Wedels  seitlich 
schneckenartig  eingekrümmt. 

L.  Ryani  Kunze.  —  Bei  Kunze  (Analect,  Pteridogr,  Taf.  XII)  ist  ein 
abnormer  Wedel  mit  zur  Hälfte  fertilen ,  zur  Hälfte  sterilen  Fiederblätt- 
chen abgebildet. 
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GYMNOGRAMMIi:  Desv. 

G.  ealomelanos  Kaulf.  —  Schon  Hofmeister  fand  (Vergleich.  Unter- 
sHC?i.  etc.,  p.  84)  auf  dem  Rande  der  Prothallien  Adventivsprosse  entwickelt. 

G.  chaerophylla  Desv.  —  Stange  giebt  an,  dass  die  Prothallien  dieser 
Art  im  Winter  zu  Grunde  gehen,  aber  adventive  Brutknöllchen  hinter- 
lassen,  aus  welchen  später  neue  Pflänzchen  entstehen. 

G*  chrysophylla  Kaulf.  —  Adventivsprossungen  auf  dem  Wedelstiele 
bei  A.  Braun  (V,  p.  182)  erwähnt. 

0.  leptophylla  Desv.  —  Sowohl  auf  den  Wedeln  der  ungeschlechtlichen 
Generation,  wie  auf  den  Prothallien  bilden  sich  zahlreiche  Adventivknospen 
aus  (GoEBEL  in  Botan.  Zeug.  XXXV,  1877,  p.  694). 

G.  Parsonsi  bort.  —  Man  cultivirt  eine  var.  cristata  (Gard.  Chiron. 
1888,  p.  179). 

G.  palehella  Lind.  var.  Wettenhallfana  Moore.  —  Wie  die  vorhergehende. 

NOTOGHLAENA  R.  Br. 

N,  distans  R.  Br.  —  Apogamie  findet  in  dieser  Art  auf  die  Weise 
statt,  dass  am  vorderen  Einschnitt  des  primären  Prothalliums  sich  ein 
zweite^,  secundäres  Prothallium  entwickelt;  auf  diesem  sprosst  wieder  in 
derselben  Weise  ein  anderes  hervor,  und  so  fort,  bis  auf  einem  der  se- 
cundären  Prothallien  adventiv  ein  Farnpflänzchen  entsteht  (Hofmeister, 
Vergl.  Untersuch,  p.  84;  Berggren  I). 

N.  Parryi  R.  Br.  —  Mit  einem  gegabelten  Wedel  von  Davenport  (I) 
j^efunden. 

GERATOPTERIS  Brongn. 

C.  coraiita  Le  Prieur  (C.  Gandichandn).  -  Durch  Knospenbildung  auf 
den  Wedeln  seit  langer  Zeit  bekannt  (Gaudichaud,  /^^cÄ.  gen.  siir  VOr- 
ganogr.  etc.,  1841;  Godron  XXI,  p.  64;  Le  Prieur  I). 

C.  thalictroides  Brongn.  —  Wie  vorige  (A.  Braun  V,  p.  183;  Godron 
XXI,  p.  64;  Kny  in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur  f.  Fr.  1874,  p.  34).  Auch  Apo- 
gamie ist  in  der  Gattung  beobachtet  worden  (Leitged  IÜ). 

Trib.  IV-  —  POLYPODIEAE. 

VITTARIA  Sm. 

V.  lineata  Sw.  —  Ein  gegabelter  Wedel  von  Kaulvi-ss  (Flora  XII, 
1829,  p.  342)  notirt. 
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POT-YPÜDIACEAE 


GETERAGH  Willd. 


C.  offloinarum  W.  —  Allerhand  uuregelmässige  Uinbildungen  der 
Wedel  sind  bei  Reichenbach  (II)  besprochen. 

« 

POLYPODIÜM  L. 

P.  aiLOinalum  Hook.  —  Unter  diesem  Namen  ist  von  W.  J.  Hookkr  (Jminh 
of  Bot.  and  Kew  Gard.  Mise.  VIII,  1856,  p.  360,  Taf.  XI)  ein  Farn  be- 
schrieben worden ,  welcher  die  Sori  auf  der  ventralen,  auf  der  Oberseite 
der  Wedel  trägt:  da  einzelne  Sori  sich  aber  auoli  auf  der  Unterseite  finden,* 
ist  fast  zu  vermuthen,  dass  die  als  autonom  beschriebene  Art  eine  abnorme 
Form  eines  anderen  Farns  (vielleicht  Aspidium  vesUtum  Sw. ?)  darstellt: 
(Siehe  auch  in  Moore,  NaL  print.  FernSy  8.°  Edit.,  vol.  II,  p.  135,  Tab.  85  B). 

P.  decussatum  Willd.  —  Ein  an  der  Spitze  gabeltheiliger  Wedel  vou 
Jaeger  (Flora  XXXIII,  1850,  p.  489)  beschrieben. 

P.  hexagonopterum  Michx.  —  Bicknell  erwähnt  (BulL  Torr.  Botan. 
Cl.  VIII,  5,  1881)  einen  Wedel,  in  welchem  die  zwei  basalen  Fiedern  ab- 
norm stark  entwickelt  waren. 

P.  mcanum  Sw.  —  Gegabelte  Wedel  von  Treleasb  (Bull.  Torr.  Bot. 
CL  VII,  1880,  p.  97)  erwähnt. 

P.  irioides  Lam.  —  Die  gleiche  Anomalie  bei  Pasquale  (I)  citirt 

P.  lepidotum  Willd.  —  Auch  in  dieser  Species  hat  man  gelegentlich 
Sporangienhäufchen  auf  allen  beiden  Flächen  der  Wedel  beobachtet  (Kunze, 
in  Bot.  Zeitg.  VI,  1848,  p.  687). 

P,  Lingua  Sw.  —  Ich  habe  einige  cultivirte  Exemplare  mit  fächerförmig 
verbreiterter  Wedelspitze  (var.  cristatuni)  gesehen. 

P.  Linkianum  Mett.  —  Auf  den  Wedeln  entstehen  oft  randbürtige, 
adventive  Brutknospen  (A.  Braun  V,  p.  184). 

P.  nigrescens  Blume.  —  In  don  Gärten  von  Rom  und  Florenz  fand 
ich  Exemplare  mit  gegabelten  Wedeln. 

P.  plantagineuin  Bl.  —  An  der  niederliegenden  Wedelspitze  entwickeln 
sich  4eicht  adventive  Laubsprosse  und  fleischige  Bulbillen  (W.  J.  Hookeb, 
Exotic  Flora,  XIII.  N.»  114). 

P.  proliferum  Presl.  —  Hat  seinen  Namen  von  dem  fast  normal  ge- 
wordenen Auftreten  von  zahlreichen  Adventivknospen  auf  den  Wedeln, 
die  auch  selbst  oft  an  der  Spitze  wieder  einwurzeln  (A.  Braun  V,  p.  182; 
S.  Gallom  IV).  Kunze  sah  auch  in  dieser  Species  (Bot.  Zeitg.  VI,  1848, 
p.  688)  Sporangienhäufchen  auf  der  unteren  und  der  oberen  Fläche  der 
Wedel  entspringen. 
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I  P.  Robertianum  Hoflni.  —  Gabeltheiluiig  der  Wedel  bei  Kaulfuss 
(Flora  XII,  1829,  p.  341)  und  G.  Schimper  (Flora  XXXVII,  1854,  p.  76) 
erwähnt. 

P.  rupestre  Matt,  —  Randbürtige  Adventivknospeu  sind  auf  den  Wedeln 
häufig  (A.  Braun  V,  p.  184). 

P.  tomentosum  Baker.  —  Man  findet  an  sonst  normalen  Exemplaren 
zuweilen  einige  F'iedern  mit  dreispitzigen  Enden,  wie  bei  P.  trifurcatum 
(Kaulfuss  in  Flora  XII,  1829,  p.  342). 

P.  trifurcatum  L.  —  Der  Name  ist  als  Speciesname  für  die  (im  Ue- 
brigen  gut  unterschiedene)  Art  schlecht  gewählt,  da  er  nur  ein  abnormes, 
freilich  häufiges  Vorkommen  illustrirt,  die  Dreitheiligkeit  der  Fiederspitzen : 
dieselben  sind  in  normalen  Exemplaren  völlig  einfach  (Kaulfuss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  342). 

P.  Yulgare  L.  —  Die  Species  zeichnet  sich  durch  eine  grosse  Variabi- 
lität der  Wedelspreite  aus,  bezüglich  der  Grösse,  der  Zahl  und  Gestaltung 
der  einzelnen  Fiedern.  Am  bekanntesten  ist  wohl  die  als  var.  camhricum 
(var.  Whytei,  cornubiense,  omnilacerum),  beschriebene  Form,  in  welcher 
die  sonst  einfachen,  oblongen,  stumpfen  Fiedern  spitz  werden,  sich  stark 
verbreitern,  und  selbst  wieder  mehr  oder  minder  tief  fiederschnittig  werden,  .  J 

so  dass  die  Wedel  ein  gänzlich  von  der  Normalform  verschiedenes  Aussehen  ^  ^ 

erhalten.   Das  ist  besonders  der  Fall,   \\enn   die   Fiederspaltstücke  sehr  Ja 

schmal  und  gar  nochmals  zertheilt  sind,  so  dass  das  Blatt  etwa  dem  einer 
Davallia  oder  eines  Trichomanes  ähnlich  wird  (var.  trichomanoides) :  die 
Species  ist  in  ihrer  Variationsfähigkeit  äusserst  interessant  und  von  hohem  ^ 

phylogenetischem   Interesse.    Man   siehe   über  ihre   Formen ,   z.  Th.  auch  '% 

schöne  Abbildungen  nach  bei  Masters,  in  GarcL  Chron.  1876,  I,  p.  465,  :| 

Fig.  86  und  p.  469,  Fig.  87;  ibidem  1883,  II,  p.  102,  213  und  1884,  II,  | 

p.  433,  435,  Fig.  79;  Moore  und  Lindley  in  The  Ferns  of  Gr,  Bi-iLy  Nat, 
print  Tab.  III  A ;  Watelet  in  Bull.  Soc.  Bot  Fr,  V,  1858,  p.  17.  Sind 
nur  die  unteren  Blattabschuitte  fiederartig  getheilt,  die  oberen  aber  einfach,  :: 

mit  gesägten  Rändern,   so   haben  wir   die  var.  semilacernm  (Moore  und  .'^ 

LiNDLBY,  o}i,  CiL  Tab.  II  A;  Watelet  /.  c),  ■"[ 

Gabeltheilung  des  ganzen  Wedels  und  einzelner  Fiodern,  sowie  fächer-  ^ij 

föpmige,  vieltheilige  Endigung  des  einen  und  der  andern  kommt  ebenfalls  ^^ 

sehr  häufig, 'besonders  an  cultivirten  Exemplaren  vor:  auf  derartige  Ano- 
nialien  sind  die  Varietäten  cristatnni,  hißdo-vristatHni^  furcatuyn,  Prcstoni, 
''nniosion,  marginaUnrt,  elegantissivium},  /'o«'^('r/ gegründet  (siehe  G.  Hoeckel 
1;  Pa'squale  I;  Watelet  /.  c:  Moore  und  Lindley,  op,  dt.,  Taf.  I  F; 
l^AVENPORT  I;  Schemmann  I;  Oard.  Chronicle  1864,  p.  1179).  Wunderlich 
ist  ein  Exemplar,   das   mir  Herr  !>.'  Potonie  freundlich  übermittelt  hat, 
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iiirJ  in  Welchem  um  Stelle  der  unteren  Fieder,  etwas  tiefer  lierabgerücki. 
ein  kurz  gestieltes,  hastat-drei lappiges  Blättchen  steht. 

Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  458)  Bulbillen  auf  der  Rückenfläche  der  Wedel 
entspringen ;  Wollaston  fand  (I)  abnorme  Wedel,  an  welchen  die  Spitzen 
der  Fiedern  zu  prothallium-ähnlichen  Lappen  auswuchsen,  auf  welchen  neue 
Keimpflänzchen  adventiv  hervorsprossten  (also  Aposporie  und  Apogamie). 

HEMIONITIS  L. 

H.  palmata  L.  —  Die  Wedel  tragen  gelegentlich  am  Rande,  innerhalb 
des  Einschnitte,  Brutknospen  (A.  Braun  V,  p.  183). 

PLATYGERIUM  Desv. 

P.  alcicome  Desv.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  leicht  neue  Pflänz- 
chen  (Watson  in  Gard.  Chron,  1886,  I,  p.  201,  Fig.  3  und  Birkenhead 
I):  dabei  kann  die  Wurzel  spitze  selber  sich  in  den  Vegetationspunkteines 
Sprosses  unwandeln  (Rostowzew  I). 

P.  biforme  Bl.  —  Auch  in  dieser  Species,  wie  in  PL  HiLlii  Moore,  PI. 
Stemmaria  Desv.  und  PI.  WilUngkii  Hook,  ist  ähnliche  Knospenbildung 
und  Umwandlung  der  Wurzelspitze  in  Laubknospen  beobachtet  worden: 
es  scheint  also  eine  Eigenthümlichkeit  der  ganzen  Gattung  zu  sein  (man 
siehe  hierfür  die  eben  citirten  Arbeiten  von  Watson,  Birkenhbad  und 
Rostowzew,  ferner  Sachs,  Vprles.  üb,  Pflanzenphysiol.  1882,  p.  29;  Beye- 
RiNCK  III,  BuuBiDGE,  Propagat,  and  improvern.  of  cxdtiw  plants). 

AGROSTIGHUM  L. 

A.  aureum  L.  —  Kaulfuss  beschreibt  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  einen 
^^'edel.  dessen  obere  Fiedern  gabelig  getheilt  und  verwirrt  waren. 

A.  Ilagelliferum  Hook.  —  Ist  durch  reichliche  Bildung  von  Adventiv- 
knospen auf  den  Blättern  ausgezeichnet  (A.  Braun  V,  p.  183;  Godron 
XXI,  p.  64;  S.  Galloni  IV). 

A,  metallicum  Bedd.  —  Beddome  illustrirt  (SiippL  to  the  Fenis  of 
South'lvdia,  1876,  Tab.  390)  einen  an  der  Spitze  gegabelten  Wedel. 

A.  repandum  Bl.  —  Mit  Adventivknospen  auf  der  Blattspitze  von  A. 
Braun  (V,  p.  183)  notirt. 

A.  undulatum  L.  —  Auch  .in  dieser  Species  entstehen  Brutknospen 
genau  in  der  Ausbuchtung  an  der  Spitze  der  sterilen  Wedel  (A.  Braun 
V,  p.  183). 
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ürd.  SALVIMACEAE. 

SALVINIA  L. 

8.  natans  L.  —  Heinhicheu  fand  einmal  (VII,  p.  260)  eine  Sporenfrucht, 
welche  ausser  Mikrosporangien  auch  Makrosporangien  enthielt,  wie  das 
normal  in  den  Sporenf rächten  der  Marsiliaceen  der  Fall  zu  sein  pflegt. 

Ord.  MÄRSILIACEAE. 

MAKSILIA  L. 

M.  Drummondi  A.  Br.  —  Von  A.  Braun  sind  (Monatsb,  d.  K.  Aka- 
(femie  der  Wissenschaften  in  Berlin  1870,  p.  707)  abnorme  Sporen  fruchte 
beschrieben  worden :  eine,  die  bis  zum  Grunde  gegabelt  war,  eine  andere, 
welche  Gabeltheilung  im  oberen  Drittel  zeigte,  und  endlich  ein  Fruchtstiel, 
welcher  an  Stelle  der  Frucht  eine  einfache,  lanzettlichq  Blattspreite  mit 
einem  einzigen  Mittelnerv  trug. 

Iff.  hirsuta  R.  Br.  —  M.  Bi'esgen  hat  (I)  sehr  interessante  Umwand- 
lungen steriler  Blattlappen  in  Früclite  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt: 
an  drei  Wedeln  waren  die  Foliola  mehr  oder  minder  vollständig  in  kleine 
Kapseln  verwandelt  (z.  B.  an  einem  war  das  untere  Blättchenpaar  zu  zwei 
geschlossenen  Kapseln  umgebildet,  das  obere  nur  in  muschelförmige,  offene, 
Gebilde);  die  abnormen  Blättchen  krümmten  sicli  nach  oben  ein,  so  dass 
ihre  Unterfläche  zur  Aussenseite  deV  Kapsel ,  ihre  obere  Fläche  zu  deren 
Innenseite  wurde. 


Ord.  SCHiZAEACEAE. 

ANEIMIA  Sw. 

A,  adiantifolia  Sw.  —  J.  D.  IIuoker  beobachtete  (Gard,  Chron,  XV, 
1881, 1,  p.  5204,  Fig.  37)  das  Vorkommen  von  Sporangien  auf  der  Unterseite 
eines  wenig  veränderten  Basalsegmentes  erster  Ordnung  in  einem  ste- 
rilen Wedel.  ^ 

A.  Dreg6ana  Kunze.  —  An  der  Spitze  der  Wedel  entwickeln  sicli  häufig 
Adventivknospen  (A.  Brain  V,  p.  183). 
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A.  mexicaua  Klotzscli.  —  In  dem  Werke  von  ^i.  Kunze  (Die  Farnkr. 
in  color,  Abb,  1851)  ist  ein  steriler  Wedel  mit  gedreiter  unterer  Fieder 
illustrirt,  auch  laubblattartige,  sterile  Endigung  der  normal  fertilen  We- 
delsegmente. 

A.  tomentosa  Sw.  —  Eine  monströse  Form  mit  zwei  sporangieiitra- 
genden  Fiederu  an  der  Basis  eines  sonst  sterilen  Wedels  ist  von  Fee  (Fenis 
of  Brasil  p.  267,  Tab.  78,  Fig.  2)  irrthtimlich  als  neue  Gattung  und  Art 
(Anemiopsis  aspera)  beschrieben  worden  (siehe  Hooker,  Synops.  Filiatm 
ed.  2,  p.  525). 

MOHRIA  Sw. 

M.  tharifraga  Sw.  —  Auf  den  Prothallien  bilden  sich  zuweilen  Brut- 
knospen  aus  (Stange  1). 


Ord.  OSMUINDACEAE. 

OSMUNDA  L. 

0.  cianamomea  L.,  —  Man  findet  oft  Exemplare,  «an  welchen  die  feriil 
sein  sollenden  Fiedern  doch  den  sterilen  gleichen  und  keine  Sporangien 
oder  nur  wenige  tragen;  man  soll  derartige  Formen  besonders  nach  Ver- 
letzungen (Abmähen  oder  Abweiden)  leicht  finden ;  sie  haben  zur  Aufstel- 
lung der  var.  frondosa  Gray  und  vielleicht  der  (von  Anderen  als  selb- 
ständige Art  betrachteten)  Form  0.  Claytoniana  L.  veranlasst  (siehe  Pursh, 
Flora  Amer.  septentr,  II,  p.  657 ;  W.  S.  Stone  in  Bull.  Torr.  Botan.  Cl 
X,  1883,  p.  9;  IIollick  ibid.  IX,  1882,  p.  129;  E.  H.  Day  ibid.  XIII,  1886, 
p.  62,  Taf.  LV;  Davenport  ibid.  IX,  1882,  p.  100). 

0.  regalis  L.  . —  Ganz  ähnliche  Uebergangsgebilde  zwischen  sterilen 
und  fertilen  Blattfiedern  findet  man  auch  in  dieser  Species  sehr  häufig; 
manchmal  ist  eine  Längshälfte  der  Pinnulae  steril,  die  anderen  sporan- 
gientragend,  oder  die  obere  Hälfte  ist  steril,  die  unteren  bis  auf  den  Mit- 
telnerv zusammengezogen,  sporangien  tragend.  Man  findet  bisweilen  auch 
Sporangien  auf  allen  Fiederblättchen  eines  Wedels  entwickelt,  so  dass 
solche  F'ormon  der  0.  japoniva  ähnlich  werden.  Viele  derartige  Anomalien 
findet 'man  beschrieben  von  Mir.uE  (Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult. 
14.  Nov.  1867:  Flora  I.I,  1868.  p.  1;  Monograph.  gen.  Osmnndn  1868; 
Bot.  Zeitg.  1868,  p.  65),  ^Schkuhr,  Farnhrduter  p.  147,  Taf.  145;  Kunze 
in  Flora  IV,  1821,  p.  .101:  C.  Mueli.er  in  Sitzb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prot. 
Bramlbg,  XVIIl,  1876,  p.  124;  Roumegukre  III. 
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A.  Bb*un  liat  (Sit ib.  d.  (res.  Natur (\  Fr..  17.  Jan.  1871)  Wedel  mit 
«(egabelUr  Racliis  und  getheilten  Fiedern  beobachtet;  auch  Brutknospen 
treten  bisweilen  auf  den  Wedeln  auf '(Fermonü  V,  vol.  1,  p.  458). 

Apogauiie,  d.  h.  Auftreten  adventiver  Pflänzchen  auf  den  Prothallien, 
ist  von  GoBBEL  (Batan.  Zeitg.  1877,  p.  699),  Stange  (I)  und  Leitgbb  (III) 
studirt  worden. 

Of  japontca  Thunb.  —  Man  untei*scheidet  unter  diesem  Namen  eine 
der  0.  regalis  sehr  ähnlicliß  Species,  in  welcher  die  fertilen  und  sterilen 
fil&tter  meist  ganz  verschieden  sind,  indem  die  ersteren  sich  früher  ent* 
wickeln  und  dann  bald  absterben.  Es  kommen  aber  oft  Uebergangsformen 
zwischen  sterilen  und  fertilen  Wedeln  vor,  z.  B.  solche,  in  denen  die  seit- 
lichen Fledern  fertil  sipd,  die  oberen  steril  (Hooker,  Synops.  Filicum,  1868, 
p.  427).  Im  öard.  Chron-  1888,  p.  179  ist  eine  cultivirte  Varietät  corywi 
hifera  mit  fächerförmig  verbreiterten  Fiedern  erwähnt. 

TODEA  WiLLD. 

T.  barbam  Moore  (T.  a/yicana  Willd,,  7\  rivularis  Sieb.).  —  Apogamie 
in  dieser  Art  ist  durch  die  Untersuchungen  von  Stange  (1)  und  Sadebeck 
(Schenk,  Handb.  d.  Bot.  vol.  I,  p.  234)  bekannt  geworden. 

T.  pellacida  Hook.  —  Wie  vorige  (Stange  I). 

Ord.  OPHIOGLOSSACEAE. 

OPHIOGLOSSUM  L. 

0.  pedunculosum  Desv.  —  Hr.  D.'  Potonie  sandte  mir  einen  sterilen, 
tief  gabeltheiligen  Wedel.  Ein  Exemplar  mit  zwei  sterilen  und  einer  fer- 
tilen  Spreite  ist  bei  Milde  (Botrychionnn  Monogr.  p.  75)  citirt. 

0«  Yiilgatom  L.  —  Es  ist  bekannt,  dass  die  Species  sich  normal  durch 
Wurzelknospen  vermehren  kann :  dieselben  sind  nicht  nur  lateral,  sondern 
können  auch  durch  directe  Umbildung  der  Wurzelspitze  entstehen  (Stenzel, 
in  Kova  Acta  Acad.  Nat.  Cur.  Leop.  XXVI,  2;  Beyerinck  IV,  p.  164; 
Poiraült  in  Conipt.  Rend.  Acad.  Sc.  Paris  CXI,  1891,  p.  967;  Holle  in 
Bot.  Zeitg.  1875,  Taf.  III,  Fig.  10;  Vax  Tieghem  in  Ann.  Sc.  Nat.,  Bot. 
1872,  p.  114)«  Gabelung  der  Spreite  ist  sowohl  in  den  sterilen  Wedeln 
häufig,  als  aiich  besonders  in  dem  fertilen  Wedeltheile  (siehe  schon  O. 
BoRRiCH  in  Act.  Ilafn.  I,  1672,  N.°  64,  p.  120;  Lamarck,  Encyclop.  Hot. 
T.  IV,  p.  526;  Jaeüer  II,  p.  10;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  388;  Clos  VI,  p.  10). 
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IIELMINTHOSTAGUYS  Kaulf. 


H.  eeylanica  Hook.  —  Rumphius  orwäliut  schon  in  seinem  Herbat: 
Anibain.  VI,  p.  153  ein  Exemplar  mit  gegabeltem,  fertilem  Wedeltheil 
(spicA  prope  apicetn  bifida), 

•  • 

BOTRYGHJUM  L. 
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B.  lanceolatum  Angst.  —  Milde  zählt  in  seiner  Monographie  derBo- 
trychien  (Verh.  d.  K.  K.  ZooL  Bot.  Ges.  Wien  XIX,  1869,  p.  140)  mehrere 
Anomalien  dieser  Speeies  auf :  so  Ausbildung  einzelner  Sporangien  auf  den 
Segmenten  der  sterilen  Spreite  und  gänzliche  Umwandlung  derselben  in 
eine  fertile  Spreite  (ganz  ähnlich  auch  bei  Davbnport,  in  Bull.  Torrey 
Bot.  Cl.  IX,  1882,  p.  100);  er  sah  auch  eine  var.  folio  ternato,  in  welcher 
der  sterile  Blatttheil  dreilappig  war,  und  den  zwei  seitlichen  Segmenten 
desselben  entsprechend  auch  rechts  und  links  von  dem  gewöhnlichen  Frucht- 
stand zwei  kleinere  vorhanden  waren. 

B.  Lunaria  Sw.  —  Die  vielen  in  dieser  (und  in  den  verwandten) 
Speeies  beschriebenen  Anomalien  lassen  sich  lediglich  auf  wenige  Typen 
zurückführen:  Auftreten  von  Sporangien  auf  einigen  oder  auf  allen  Seg- 
menten des  normal  sterilen  Wedels,  oder  umgekehrt,  sterile  Ausbildung 
einiger  oder  aller  Segmente  der  normal  fertilen  Spreite;  Gabeltheilung 
(lieser  oder  der  fertilen  Spreite  (einfache  Theilung  oder  wiederholte),  und 
endlich  proleptische  Ent Wickelung  des  im  Grunde  des  Wedelstieles  einge- 
schlossenen neuen  Doppelwedels,  zugleich  mit  dem  Mutterwedel:  durch 
diese  Prolepsis  entstehen  Individuen  mit  zwei  sterilen  und  einer  oder  zwei 
fertilen  Spreiten,  ja  sogar  mit  drei  fertilen  und  drei  sterilen  Spreitpn. 
Die  meisten  dieser  Anomalien  sind  bei  Milde  (Oesterr.  Bot.  Wochenschr. 
V,  1855,  p.  107,  Bot.  Zeitg.  XII.  1854,  p.  884  und  Verh.  d.  K.  K.  ZooL 
Bot.  Ges.  Wien  1869,  p.  57,  111,  112)  beschrieben,  aber  auch  sonst  häufig 
und  schon  von  alten  Autoren  beobachtet  (Lunaria  yninor  ramosa  bei 
Matthioli;  Lun.  Botrytis  minor  pohjphyllos  bei  Chabraeüs;  Lun.  Botrytis 
minor  ymdtifiora  bei  Bauhin;  Lmiariae  rarior  speeies  bei  Gamerarils; 
MuNTiNG,  Phytographiae  Curiosa  1713,  fol.  7*26,  728,  Fig.  208;  Uoepeb  in 
Bot.  Zeitg.  1859,  p.  256-265;  Davenport  m  Bull.  Torrey  Botan.  Cl.  IX, 
1882.  p.  100;  Moore  and  I.indlev,  The  Ferns  of  Gr.  Brit.,  nat.  print. 
Tab.  LI,  -43 ;  Wigand  V,  p.  106;  Goeijel  in  Schenk,  Ilandb.  d.  Bot.  lUi 
1,  p.  111,  Fig.  1;  IloiAHV  in  Jahresh.  d.  Natnrir,  Ver,  d.  Trencsiner  Cotmt. 
1892-93,  p.  92  c.  />.). 
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B.  limarioides  Sw.  —  Trelease  erwähnt  (Bull.  Torrey  Bot,  Cl.  VII, 
1880,  p.  97)  Auftreteit  von  Sporangien  an  den  l)eiden  untersten  Segmenten 
einas  sonst  normalen,  sterilen  Wedels. 

B.  matricariaefolium  A.  ßr.  —  Ganz  ähnliche  Anomalien  wie  bei  B. 
Lvnaria:  Ausbildung  von  Sporangien  an  sonst  sterilen  Spreitentheilen  oder 
sterile  Entwickehmg  einzelner  Segmente  des  fertilen  Wedels,  Spaltung  .des 
einen  oder  des  anderen  Wedels  sind  auch  in  dieser  Species  notirt  (Breynius, 
Ejcntic,  plant  Centur.  Tab.  94;  Roeper  in  Bot.  Zeitg.  1859,  p.  258  und 
265;  Milde,  Botnjch,  Monog'r.  p.  126;  Bicknell  in  BulL  Torrey  Botan. 
Club  VIII,  1881,  p.  60). 

B.  rutaefollum  A.  Br.  —  Ganz  ähnliche  Missbildungen  auch  in  dieser 
Species  bei  Milde  (Bot.  Zeitg.  XII,  1854.  p.  882  und  1858,  p.  350)  und 
Roeper  (Bot.  Zeitg.  1851,  p.  259)  citirt. 

B.  Simplex  Hitch*  —  Lasch  illustrirt  (Bot,  Zeitg.  1856,  p.  608)  Pro 
lepsis  der  Entwickelung  eines  zweiten  Doppelwedels,  wie  oben  für  B.  Lü- 
naria  beschrieben;  auch  Individuen,  an  welchen  der  sterile  Wedel  völlig 
fruchtbar  geworden  war. 

B.  ternatum  Sw.  —  Verdoppelung  des  fertilen  oder  des  sterileq  Wedels, 
Fertilwerden  der  beiden  untersten  Segmente  der  sterilen  Spreite  und  Um- 
bildung der  fertilen  in  eine  laubartige  Spreite  ist  bei  Hoppe  (Botaa. 
Taschenbuch  1803).  Milde  (Botrych.  Monogr.  p.  152)  und  Gox  (1)  beschrieben. 


Ord.  LYCOPODIACEiVE. 

[  PSILOTUM  Sw. 

P.  triiiaetrum  Sw.  —  Die  zu  Sporangien  umgebildeten  Blattlappen  sind 
gewöhnlich  drei ;  es  können  jedoch  deren  auch  zwei,  vier  oder  fünf  vereint 
sein;  und  bisweilen  findet  man   an  Stelle  eines  Sporangium's  ein  steriles 
BlSttchen  (A.  Braun,   Die  Frage  nach  der  Gymnospennie  der  Cycadeen,^ 
p.  365;  Gelakovsky  XXIX,  p.  126). 

•  LYGOPODIUM  L. 

L,  aloifoliuiii  Will.  —  Die  Entstehung  der  Adventivknospen  ist  von 
Strasbürger  (Botan.  Zeitg.  1873,  p.  100)  studirt  worden. 

L,  annotinuni  L.  —  Kommt  bisweilen  mit  gestielten  Fruchtähren  vor 
(d.  h.  mit  nur  ganz  winzigen  Schuppenblättchen  am  Stiel  versehen ,  wie 
L.  clavatum:  ^TES7.F.hyU\  Jah?*esb.  d.  Srhies.  Ges.  f.  Vaterl.  Cnlt.  1861,  p.  83). 


54'2  ISOETACKAE 

L.  cemnum  L.  —  Nach  den   Untersach ungen   von   Trbub  (HI)  kann 
sich  die  Spitze  der  Wurzel  direct  in  einen  Laubzweig  umwandeln. 

L.  claratam  L.  —  Man  hat  mehrfach  Fasciation  des  Stengels  beob- 
achtet (G.  Kunze,  Analect  Pteridogr,  1857,  I,  Tat  I,  Fig.  2;  Schiiwbk  I, 
p.  10;  Kronfeld  I,  p.  115,  Taf.  III,  Fig.  19,  *W).  Rbicuardt  macht  (Verh.' 
Zool.  Bot  Ges.  Wiea  XXIV,  1874,  Sitzb.  p.  37)  auf  eine  Form  mit  se»- 
silen  Aehren  aufmerksam;  Wigand  sah  (V,  p.  104)  einmal  eine  Aebre 
terminal  am  kriechenden  Stängei,  und  central  von  einem  Laubspross  durch- 
wachsen. Man  findet  häufig  geringere  Anomalien  in  der  Form  und  Zahl 
der  Fruchtähren:  sie  können  zu  drei,  vier,  fünf  und  mehr  gesellt  stehen; 
manchmal  sind  sie  gegabelt  (Praetorius  I),  oder  es  finden  sich  in  ver- 
schiedener Weise  Laubsprosse  und  Aehren  im  Fruchtstande  neben  einander 
(AscHERSON,  Flora  der  Prov,  Brandbg.  p.  892;  Samo  in  Verh,  d.  Boian. 
Ver.  d.  Prov.  Brdbg.  XXIII,  p.  19). 

L»  coroplanatum  L.  —  Auch  in  dieser  Art  beobachtete  Sanio  (l  c.) 
allerhand  Missbildungen  der  Aehren :  so  centrale  Durchwachsung  mit  einer 
oder  zwei  secundären  Aehren,  oder  mit  einem  gegabelten  Laubsprossj; 
Abort  der  Aehren,  etc. 

L.  oontextuni  Mart.  —  Eine  verzweigte  Fasciation  bei  Majitiüs  (Icon, 
plant  cryptogam,  p.  38,  Taf.  XX,  Fig.  1)  illustrirt. 

L.  Phlegmaria  L.  —  A.  Braun  citirt*  (XLVI,  p.  356)  das  gelegentliche 
Vorkommen  dreigliedriger  Blattquirle  an  Stelle  der  Blattpaare. 

L.  Selago  L.  —  Vermehrt  sich  fast  regnlär  durch  Adventivknospen 
(Hegelmaier  in  Bot  Ztg,  1872,  N."  45). 


Ord.  ISOETACEAE. 

ISOETES  L. 

I.  lacustris  L.  —  Die  Makrosporen  keimen  häufig  schon  innerhalb  des 
Sporangium's  aus.  Gelegentlich  kann  ein  weibliches  Prothalliüm  zwei 
Archegonien  und  zwei  Pilänzchen  zur  Entwickelung  bringen  (C.  Müellbr 
in  Bot  Ztg.  1848,  Taf.  II.  Fig.  22).  Bekannt  sind  die  zuerst'  von  K.  Goebel 
(II)  illustrirten  Adventivsprosse,  welche  häufig  gex^ade  an  Stelle  der  (dann 
natürlich  abortirten)  Sporangien  entstehen  und  viel  zur  Fortpflanzung  der 
Species  beizutragen  scheinen.  Milde  sah  (Bot  Ztg.  1866,  p.  !264)  bisweilen 
die  Terminalknospe  gegabelt,  so  da«s  auf  dem  Grundstock  zwei  Blattro- 
setten nebeneinander  standen. 
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LAGIISELLACEAE. 

VGINELhA  SPR. 

I  Species,  wie  wohl  alle  Arten  der  Gattung, 
jelmSssig;  durch  Wurzelsproaae  fort.  Man 
fer-Aiilagen  in  Laubtriebe  beobachtet  (Bby- 

1  vorige  (Beterinck  III,  IV). 

Die  Wurzelknospen  dieser  SiiecJe«  siod  schon 

Ibkandl.  1,  4,  1871,  p.  67)  studirt  worden. 

I  die  vorhergehende  (Pfeffer  l.  c). 
sah  (Bot.  Zeitg.  1880,  \i.  821)  zahlreiche 
Fruchtstände  central  vegetativ  du rcli wachsen;  die  Zweige  oberhalb  derselben 
gabelten  sich  und  bewurzelten  sich  wieder;  die  Sporangien  waren  dabei 
steril, 

Sj  IWsrtensii  Spring.  —  Vermehrung  durch  Wurzelaprosse ,  und  Um- 
bildung der  Wurzelträger  in  Laubtriebe  ist  von  Pfeffer  (l.  c.)  und  Bey- 
EiiS'CK  (III  und  IV)  illustrirt  worden.  Hofmeister  fand  (Vergl.  UnCersu- 
thvngen  1851,  p.  124,  Taf.  26,  Fig.  11)  ausnahmsweise  zwei  PMnzchen 
(nohl  aus  zwei  Archegonien)  auf  einem  Prothallium  entspringen. 

Ord.  EQUISETACEAE. 

liQÜISETUM  L. 

E>  arvense  L.  —  In  dieser,  wie,  in  den  anderen  Arten,  bei  welchen 
die  fertilen  StSugel  sich  durch  den  Bau  von  den  sterilen  stark  unter- 
»heiden,  kommt  es  doch  häufig  vor,  dass  sich  eine  terminale  Aehre  (')  an 
den  veräat«lteD,  steril  bleiben  sollenden  Stängcln  ausbildet;  und  umge- 
kehrt beobachtet  man  oft,  dass  die  normal  uuverzweigt  bleibenden,  ver- 
jf&Dglichen  fertilen  Halme  spätt-r  Seiteuzweige  treiben,  erstarken  und  den 
»terilen  Halmen  ähnlich  weiter  vegetir.'n.   Solche  Formen  sind  seit  lange 


[')  Uer  Ausdruck  «  Aehr«  »  für  diu  nii  duv  StjiiiRfl-'iiit/e  zusaraiiieupedi-üufrteu 
Wirtcl  ffFtiler  Blätter  iu  deu  Kquinetei^  Lyeopodifu  uml  Selagiuelleii  ixt  eipeutlich 
t^iugauz  falscher:  das  OeliilUi'  iateiuer  einz^lueu  Blüthu  der  Pliauci'oganieu  homolog, 
uicht  einem  Rlutheiis(nii<]i>.  Ich  hnlip  nlirr  <]och.  um  ilpni  nllci-meiiifii  dflirnurh  zu 
folgeu,  jene  Be/eichiii[ii(r  HJs  «  A"lire  »  hiei-  [«■iltehBltcti. 
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'\  bekannt,  und  die  von  E,  arvense  mit  eigenen  Namen  (E,  serotinum  Meyer, 

E,  irriguum  Milde,  E.  riparivm  Fries,  E,  campestre  G.  F".  Schnitz,  E,  in- 
tcnnedium)  beschrieben  worden  (siehe  vorzüglich  Milde,  in  Bot.  Ztg,  IX» 
1851,  p.  847).  Die  var.  campestre  soll  nach  Milde  oft  vegetative,  centrale 
Durch wachsung  der  terminalen  Aehre  zeigen,  manchmal  auch  Diaphyse 
mit  einer  zweiten  Aehre  (Milde  /.  c.  und  in  Oesterr.  Bot,  Zettschr,  XII, 
p.  156);  bei  vegetativer  Durchwachsung  findet  man  oft  hübsche  Mittelge- 
bilde zwischen  den  schildförmigen  Sporangienblättern  und  den  spitzen 
Scheidenblättern.  Milde  sah  auch  einmal  (l.  c.)  zwei  laterale  Aeste  aus 
der  Mitte  der  Aehre  entspringen.  Gabelung  der  letzteren  ist  mehrfach 
beobachtet  worden  (Brühin  I,  p.  96;  Camus  IV,  p.  11),  auch  Gabeltheilung 
der  Halme  (Milde  in  Bot.  Zeitg,  1858.  p.  350).  Ganz  kurz  erwähnt  Masters 
(XVll,  p.  326)  Zwangsdrehung  bei  Equ.  arvense, 

E.  hiemale  L.  —  Das  gelegentliche  Auftreten  von  Seitenzweigen  au 
den  normal  unverzweigten  Halmen  ist  wohl  als  Atavismus  aufzufassen, 

E.  iuundatum  Lasch.  —  Auch  von  dieser  Art  hat  Milde  (Bot.  Zeitg. 
IX,  1851,  p.  713)  eine  ganze  Anzahl  von  Monstrositäten  illustrirt:  zahl- 
reiche Aehren  an  der  Spitze  der  secundären  Zweige  (var.  polystachynm) ; 
centrale  Durchwachsung  der  Endähre  mit  einem  Laubtriebe  (dabei  wieder 
schöne  Uebergangsformen  zwischen  sterilen  und  fertilen  Blättern)  oder 
mit  einer  zweiten  Aehre;  Gabelung  des  Halmes,  und  Auflösung  einer 
Blattscheide  in  ihre  einzelnen  Blätter. 

E.  limosum  L.  —  Die  normalen  Quirle  der  Scheiden  sind  oft  in  Spi- 
ralen'aufgelöst :  um  den  Halm  zieht  sich  also  eine  aufsteigende  Spirale 
schief  inserirter  Blätter,  und  natürlich  folgt  die  Disposition  der  Zweige 
dieser  Anordnung.  Falls  die  Blättchen  seitlich  noch  verwachsen  bleiben, 
tritt  leicht  Zwangsdreliung  der  Halme  ein  (Simon  Kros,  De  Sjnra  p.  74: 
Milde  in  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Nat.  Cur.  XXIII,  2,  1852,  p.  601,  603 
und  ibidem  XXVI,  2,  p.  450;  A.  Brmjn  in  der  S2.  Vers.  Deutsch,  Naturf. 
Wien  1856;  Rohrbach  in  Botan.  Zeitg.  1867,  p.  299).  Es  ist  interessant, 
dass  0.  Heer  ganz  ähnliche  Anomalie  auch  bei  fossilen  Equiseten  beobachtet 
hat:  einer  der  seltenen  Fälle  fossiler  Monstrositäten! 

E.  littorale  Kuhlw.  —  Eine  var.  polystachyumy  mit  förtil  endigenden 
Seitenzweigeii ,  ist  auch  von  dieser  Art  bekannt.  Milde  beschreibt  (Bon- 
plandia  VI,  p.  31)  centrale  Durchwachsnng  der  Endähre  mit  einem  Laub- 
spross  oder  mit  einer  zweiten  Aehre ,  auch  Gabelung  der  Halme. 

E.  maximum  Lam.  (E.  Telmateja  Ehrh.).  —  Diese  Species  scheint  noch 
mehr  als  alle  anderen  zftr  Erzeugung  von  Anomalien  zu  neigen:  es  ist 
eine  grosse  Anzahl  derselben  beschrieben  worden,  von  der  verschiedensten 
Natur.  Zunächst  ist  sowohl  an  fertilen,  wie  an  den  sterilen  Halmen  Spi- 
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r  Blättsr)  und  Zwang3dr«hung  hSuög 
(ViUCHBR,  Monogr.  det  PrSles  1822,  p-  364,  Taf.  III  A;  Dk  Candolle, 
Organogr.  Veg.  I,  p.  155;  S.  Khos,  De  Spira  p.  73j  Moquin-Tandon  IV. 
p.  181;  Van  Hall  in  Set  Instituut  1841,  p.  85;  J.  Milde  in  Flora  1850, 
p.  632  und  in  Nov.  Act.  Acad.  Leop.  CaroL  XXVI,  II,  1839,  p.  429;  Ch. 
MtÄttES  XVil;  Reinsch  in  Flora  1858,  p.  69,  Tab.  II,  Fig.  3  und  1860, 
p.  737,  Tab.  VII,  Fig.  9;  Mastehs  XVII,  p.  323;  Bruhin  I,  p.  96;  Camus 

IV,  p.   II;    DOBRFLBfi   1). 

Von  anderen  Anomalien  der  Vegetationsorgane  ist  Gabelung  der  sterilen 
Halme,  und  auftUllige  Stauchung  der  Internodien  in  denselben  zu  notiren, 
wie  aie  Dobrflbr  (I)  beobachtet  hat.  Dann  ist  auch  in  dieser  Speciea,  wie 
bei  B.  arvenae,  liäufig  der  Fall,  dass  an  der  Spitze  der  normal  sterilen, 
verzweigten  Halme  doch  eine  Aehre  auftritt:  dieselbe  ist  dann  oft  mit 
eiuem  I,aub3;nx)ss  (seltener  mit  einer  zweiten  Aehre)  durchwachsen  (Hoppe 
in  Flora  XIX,  1856,  p.  377;  Milde  I;  Camus  II.  p.  8;  Ridley  III;  Doerflee 
1).  Eine  eigenthilmliche  Modification  davon  sah  Hoppe  (Flora  XIV,  1831, 
p.  9):  er  fand  an  einem  der  verzweigten  Halme  in  den  oberen  vier  Quirlen 
sitzende  Aehrchen  an  Stelle  der  Zweige,  während  die  Endknospe  des  Halmes 
vegetativ  weiterwuchs.  Relativ  häufig  findet  man  auch  verzweigte  Halme, 
bei  denen  alle  Seitenzweige  mit  einer  kleinen  Aehre  endigen  (var.  poly- 
itachywm).  Bei  centraler  Durehwachaung  der  Aehren  kann  man  schöne 
■Mittelgebilde  zwischen  den  SporangientrSgern  und  den  Sc  hei  den  blättern 
beobachten:  Milde  fand  einmal  auch  (I]  einige  Sporangien  an  der  zunächst 
unter  der  Aehre  stehenden  Scheide  entwickelt,  oder  gar  die  zwei  obersten 
Scheiden  zu  zwei  Wirteln  schildförmiger  Sporangien  träger  umgebildet, 
welche  ziemlich  weit  von  der  terminalen  Aehre  entfernt  standen. 

Endlich  sind  vielfach  Theilungen  der  Aehre  beobachtet  worden.  Ich  habe 
häufig  gegabelte  Aebren  gefunden;  dann  aber  auch  solche,  wo  seitlich  aus 
der  Aehre  mehrere  kleine,  seitliche  Aehrchen  hervorsppossten.  Dies  acheint 
voraBglich  vorzukommen,  wenn  der  terminale  Vegetationspunkt  der  Aehre 
verletzt  oder  an  weiterer  Entwickelung  verhindert  ist  (siehe  Penziq  VII, 
p.  199;  Camus  II,  p.  8;  Clos  VI,  p.  10;  BnuniN  1,  p.  96;  Houston  in 
Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  555). 

E.  palustre  L.  —  Zwangsdrohung  der  Halme  ist  von  J.  .Milde  (Nov. 
Act.  Ac.  Leop.  Cur.  Nat.  XXIII,  2,  1852,  p.  600)  beschrieben  worden ;  Clos 
erwähnt  {VI,  p,  9)  ausserdem  auch  Fasciation  und  Gabelung  des  Stängels. 
Brubin  sah  (I,  p.  90)  einmal  eins  Aehi-e  von  einer  zweiten  central  durch- 
wachsen; und  auch  in  dieser  Art  soliein^n  sich  durch  eine  Art  von  Re- 
generationaerscheiuung  leicht  kleine,  seciinJäre  Aehrchen  innerhalb  der 
Hanptähre  zu  bilden,  wenn  diese  verletzt  wird  (Glos  I,  \i.   10). 
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E.  pratense  Ehrh.  —  Ebenfalls  mit  spiralig  gestellten  Bl&ttern  und 
mit  gedrehten  Stängeln  von  Glos  (I,  p.  10)  citirt;  derselbe  Autor  sah  auch 
einen  abnorm  getheilten  Halm,  an  welchem  aus  einer  gemeinsamen  Blatt- 
scheide fünf  laterale  Halme  sprossten.  Milde  fand  (Oeslerr,  Bot,  Wochenhl 
IV,  1854,  p.  106)  an  einem  Schaft  zwei  Aehren  über  einander  entwickelt, 
nur  durch  einen  Ring  steriler  Sporangienträger  getrennt.  Mehrfach  sind 
central  von  einem  Laubspross  durchwachsene  Aehren  beobachtet  worden, 
mit  Uebergangsformen  zwischen  Scheidenblättern  und  Sporangien trägem 
(Sturm,  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  494;  Glos  VI,  p.  10). 

E«  sylvatioum  L.  —  Gabelung  der  Halme  oder  der  terminalen  Aehren 
und  vegetative  Durchwachsung  der  Endähre  ist  von  Milde  (Oesterr,  Bot. 
Wochenhl  IV,  1854,  p.  100  und  Botan.  Zeitg,  XI,  1853,  p.  873)  illustrirt 
worden. 


BRYOPHYTA 


MUSCINEAE 
Ord.  ACROCARPI. 

f 

.   ,  PHASGUM  L. 

Plh  bryoides  Dicks.  —  Limpricht  fand  einmal  (RABENHORsr,  Kryptog. 
Flora  IV,  1,  p.  15)  ein  Doppelblatt,  d.  h.  eine  kleine  secnndäre  Blatt- 
spreite, welche  aus  der  Unterseite  der  Mittelrippe  eines  primären  Blätt- 
chens entsprosste. 

WEISIA  Hedw. 

W.  controversa  lledw.  —  U.  Brizi  cHirt  (Appunti  dt  Teratologia  hrio- 
logicUf  in  Ännuario  del  R,  Ist.  Botan,  Royna  V,  1893,  p.  56)  einen  Fall, 
in  welchem  die  Galyptra  dem  Stiele  unterhalb  der  Kapsel  angewachsen 
war,  so  dass  sie  fast  wiis  eine  kleine  Bracteola  aussah:  die  Kapsel  selber 
war  in  Folge  dessen  unsymmetrisch  ausgebildet,  etwa  wie  normal  bei 
DUceliufn  nudum. 

DIGRANUM  Hedw. 

D,  undiilatum  Turn.  —  Man  findet  bisweilen  zwei  Archegonien  in  der- 
selben Blüthe  befruchtet,  daher  zwei  Kapseln  auf  einem  Stängel  (var.po- 
lycarpum);  in  solchem  Falle  verwachsen  die  benachbarten  Sporogonien 
häufig  mehr  oder  mind?r  vollständig  (Brizi,  l.  c,  p,  57). 

EUGAMPTODON  Munt. 

E»  periohaettalis  Mont.  —  Kine  auffallende  Anomalie,  d.  h.  die  Bildung 
von  Brutknospen  innerhalb  der  Kapsil,  an  ^tell^  der  abortirten  Sporen 
(also  eine  Art  von  Aposporie)  ist  von  Montagne  (Ann.  Xat.  I/ist.  XVI, 
1845,  p,  355)  beschrieben  worden. 


i 
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ACRCCAUPI 


LEUCOBRYUM  Hmp. 


l'V 


hf- 


m 

L.  giganteam  C.  Muell.   — '  Ist  bisweilen  monoecisch   (M ubllbr  ,  in 
Hbnfrby,  Botan,  Oaz^te  I,  p.  100).        * 

TRIGHOSTOMUM  Heiv. 

i 

T.  rigidulam  S19.  —  Syncarpie»  d.  h.  Entwickelüng  und  Längsver- 
waclisung  zweier  Kapseln  in  einer  Blüthe  hat  Lb  Dibn  (I)  notirt 

BARBULA  Hbdw. 


n. 


«•p.  - 


i». 


■f.  • 


B.  Brebissonii  Brid.  —  Brizi  sah  (l  c,  p.  57)  eine  Blattspreite  bis 
zur  Mitte  gegabelt,  von  ihm  als  Blattverwachsung  gedeutet. 

B.  membranifolia  Hook.  —  Eine  ganz  ähnliche  Anomalie»  wie  oben 
für  Weista  coniroversa  angegeben,  wurde  in  dieser  Species  von  Vbntüri 
(Rev.  BryoL  1883,  p.  83)  beobachtet. 

B.  rigidula  Seh.  —  Doppelkapseln  sind  kurz  bei  Limpricht  (Rabbnhorst, 
Krypt  Flor,  IV,  p.  39)  erwähnt 

# 

TORTULA  Hbdw. 

T.  muralis  Hedw.  —  Brizi  macht  (L  c,  p.  57)  auf  atrophische,  sterile 
Kapseln  mit  ganz  kurzem  Stiel  aufmerksam. 

T.  princeps  De  Not.  —  An  dieser  Art  beobachtete  Baizi  (l.  c.  p.  55) 
etwa  einen  Millimeter  unterhalb  des  Sporogoniums  eine  starke  Anschwel- 
lung der  Seta. 

T.  subulata  Koehl.  —  Zwei  Kapselstiele  völlig,  und  die  Kapseln  bis 
zur  Mitte  verwachsen  (Brizi  /.  c.  p.  57). 

ORTHOTRIGHUM  Hbdw. 

*      0.  leiocarpum  Br.  —  U.  Brizi  fand  (L  c.  p.  57)  einmal  zwei  Bl&ttchen 
im  unteren  Drittel  seitlich  verwachsen.  ^ 

0,  stramineum  Hsch:  —  Limpricht  giebt  an  (Rabenhorst,  /Tr^^/,  Flora 
IV,  I,  p.  43),  einmal  in  der  Mitte  der  Galyptra  eine  grüne  Blattspreita 
gesehen  zu  haben,  we^he  in   Grösse   und  Form  etwa  der  oberen  Hälfte 

,  eines  Laubblattes  entsprach.  Vielleiclit  handelte  es  sich  um  ein  einfaches 
mechanisches  Factum   (eine   Blattspreito  an  das   nach   der  . Befruchtung 
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porgehoban). 

TETRAPHIS  Hedw* 

T.  pellttcida  Hedw.  —  Man  findet  nach  Glos  (VI.  p.  0)  häufig  die  männ- 
lichen BlOthen  in  Häufchen  von  Brutknospen  umgewanclelt. 

SPLAGHNUM  L. 

8.  yaseoloflitm  L.  —  W.  Ph.  Sghimpeu  hat  (I)  mehrere  Fälle  von  Syn- 
carpie  in  dieser  Species  illustrlrt:  in  einem  derselben  waren  die  verwach- 
senen Kapselstiele  nicht  gleich  lang,  so  dass  eine  Kapsel  seitlich  unter  der 
anderen  auf  gemeinsamem  Stiele  zu  stehen  schien.  ' 

« 

MAGROMITRIUM  Brid. 

M»  Blttinei  Nees.  —  Auf  der  Mittellinie  der  Blätter  entwickeln  sich 
adventive  knospen  (Dozy  et  MoLKBNBOBRt  BryoL  Jatan.  T.  94;  A.  Braun 
V,  p.  182)., 

fif.  Braonii  G.  Muell.  —  Auch  in  dieser  Art  bilden  sich  die  männli- 
chen Pfiänzchen  als  Adventivknospen  auf  den  Blättern  (Dozv  et  Molkenbobr 
/.  c,  Braun  /.  c). 

PHYSGOMITRIUM  Brid. 

Ph«  Ottrydtoma  Sendtn.  —  Ein  eigenthümlicher  polygamischer  BlUthen- 
stand  ist  von  Ruthb  (in  Hedioigia  1874,  p.  166)  beschrieben  worden. 

FUNARIA  ScHREB. 

F.  hygrometrioa  Hedw.  —  Brizi  fand  (Annuar.  Ist,  Botan,  Roma  V, 
1893,  p.  56)  einmal  eine  abnorme  Kapsel  mit  ringförmig  hypertrophischem 
Räude,  83  dass  der  Deckel  auf  den!  Grunde  ein^r  Einsenkung  zu  stehen 
icam.  An  Kapseln,  welche  durch  Biegung  des  Stieles  auf  der  Erde  niedor- 
lagen,  sah  Brizi  (l.  c.  p.  54)  Protonema-Fäden  entspringen. 

WEBERA  Hedw. 

W.  Albicans  C.  Muell.  —  Bescherellb  beobciohtete  (Bull.  Soc.  Botan. 
Fr,  XII,  1865,  p.  137)  Exemplare  mit  seitenständigen  Blüthen  («  Les  pe- 
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rigones  ne  terniinant  pas  la  tige,  mais  echelonoes  tout  le  long  de  ia  partie 
superienre  de  Tinnovation  y>), 

BRYUM  Dill. 

B.  argenteam  L.  —  Bei  »Limpricht  (Habbkhorst,  KrypL  Fl.  DentschL 
IV,  1,  p.  39)  sind  kurz  Doppelkapseln  erwähnt.  Brizi  sah  (L  e.  p.  53)  die 
Kapseln  bisweilen  atrophisch,  steril,  mit  kurzem  Stiele. 

B.  atropurpaream  Wahlb.  —  Zwei  Fälle  von  Syncarpie  (in  einem 
derselben  zwei  Kapseln  nebeneinander,  im  anderen  übereinander)  Ton 
Bescherblle  (II)  illustrirt. 

B.  caespitiGiam  Schimp.  —  W.  Ph.  Schimpbr  besehreibt  (I)  Doppel- 
kapseln ,  welche  bis  zum '  ol)eren  Drittel  verwachsen  waren ;  Bflizi  fand 
(L  c.  p.  53)  auch  in  dieser  Species  die  oben  für  B.  argenteum  erwähnte 
Atrophie  der  Kapseln. 

B«  eaespitosum  C.  MuelL  —  An  abgeschnittenen  und  auf  feuchter  Erde 
liegenden  Fruchtstielen  entwickeln  sich  leicht  Protonemafäden  (Pbingshbim  I). 

B«  capillare  Hedw.  —  Bemerkenswerth  sind  die  Fälle,  in  denen  das 
äussere  Peristom  einer  Kapsel  sehr  stark  reducirt  ist:  es  findet  sich  an 
Stelle  des  Zahnringes  nur  eine  kurze  Membran  mit  vereinzelten  Zähnchen, 
von  der  Länge  eines  Drittels  der  inneren  Peristomzähne,  denen  die  äusseren 
in  normalen  Kapseln  doch  fast  gleich  sind  (Brizi  L  c.  p.  54). 

B«  murale  L.  —  U.  Brizi  hat  (L  c.  p.  53)  kurzgestielte,  sterile,  atro-  . 
phische  Kapseln  gesehen,  in  denen  der  Sporensack  und  die  Assimilations- 
schicht ganz  fehlten. 

B«  pallens  Sw.  —  Limpricht  beschreibt  (Rabbnhobst,  KrypL  FL  IV, 
1,  p.  39  eine  Drillingsfrucht  auf  einfachem  Stiele:  der  terminalen  Kapsel 
waren  seitlich  zwei  kleinere,  sitzende  an  der  Basis  angewachsen. 

B.  pallescens  Schw.  —  In  der  var.  contextum  fand  J.  Breidler  (Die 
Laubmoose  Steiermarks  1891)  einmal  eine  Doppelkapsel  auf  einfacher  Seta. 

B«  pseadotriquetrum  Hedw.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  zwei  bis  drei  * 
Kapseln  auf  demselben  Stiel  beobachtet  worden  (Qottsche  I,  p.  225) ;  Barzi 
fand  (l,  c.  p.  53)  geschlossene,  aufrechte,  sonst  äusserlich  normal  erschei- 
nende Kapseln,   die  jedoch   innen   völlig  leer,  ohne  Sporen  waren;  auch 
andere,  an  welchen  die  grundständige  Apophyse  nicht  ausgebildet  war. 

B.  undulatam  L.  —  Eine  am  Grunde  gabeltheilige  Seta,  mit  einer 
Kapsel  auf  jedem  Theilstück,  ist  von  Reüss  (bei  Jaeger  II,  p.  9)  beobachtet 
worden. 

B.  vcrsicolor  A.  Br.  —  Zwillingskapseln  auf  einfachem  Stiel  von  Pfeffer 
(1)  illustrirt.  .       ^ 


Wilson  hat  (Thfi  Phytoiogist  I,  p.  1086)  zwei 
l  getheilten  Stiel,  bei  einer  Bryum-KH  goeehoci. 

MNIUM  Dill. 

—  Eine  iuonstr5se  Kapsel  von  Vbntlri  {in  Rei-. 
yi)  beschrieben. 

W.  Ph.  Schimper  illustrirt  (I)  das  gelo^ntliche 
'skapaeln. 

—  An  oinzeliion  PflSiizchoti  oiiies  Rasens  sah 
ter  sehr  stark  verlängert  und  verschmälert,  und 
ormalen  Bl(ltt~r  der  übrigen  PflSnzchcn. 

.'■  F.  Cavaka  schrieb  mir,  Blattvor  loppelung  in 
:  beobachtet  za  haben. 

MEESEA  Hedw.  , 

-  Fehlner  beschreibt  (!)  eine  Zwillingskapsel  auf 

LÜLACOMNlfjM  ScHw. 

«  Ramification  singuli^re  »  ist  von  Debat  (Ann. 
p.  129)  erw&hnt. 


BARTRAMIA  Hedw. 


:i.  —  Verwachsung  zweier  Calyptren   (also  au- 
■  benachbarter  .\rchogonien)  ist  boi  Wilson  (Thr 


ATRICHUM  1\  B. 

-  In  oiiieni  Hasen  fand  U.  Wm.i  (!.  r.  ,,.  r>(!) 
fünf  Ptlänzchen  mit  spiralig  eingerolltem  Kapselsliol:  cino  der  Kapseln 
hatte  dabei  einen  ganz  nngewölintich  laiigon  Srhnaliel. 

l'OLYTHICHUM  Dill. 

P.  ooinuiune  I-.  —  In  der  Zeitschrift   7'lic  Phi/to/nyisl  I.  1842,  N."  33 
(mir  nicht  zuganglich  gewesen)  ist  eine  Monstrosität  dieser  Art  beschrieben. 
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Pr.EUROCARPI 


P.  gracile  Meiiz.  —  Gottsche  sah  einmal  (I)  zwei  Kapseln  auf  ge- 
trennten Stielen  neben  einander,  in  einer  zwei  fächerigen  Doppelhaube :  es 
waren  also  augenscheinlich  zwei  benachbarte  Archegouien  verwachsen,  die 
in  ihnen  gebildeten  Kapseln  aber  frei  geblieben. 

P«  juniperinum  Hedw.  —  Ein  ganz  analoger  Fall  ist  auch  in  dieser 
Species  von  W.  T.  Gubmbbl  (Nov.  Act  Acad,  Leop.  Carol,  NaL  Cur,  XXIV, 
p.  651,  Taf.  XXIX,  Fig.  1)  illustrirt  worden. 

DIPHYSCIUM  Mohr. 

D.  foliosum  Mohr.  —  Doppelkapseln  sind  kurz  bei  Limpricht  (  Ra- 
benhorst, Kryptog,  FL  IV,  1,  p.  39)  erwähnt. 


BUXBAUMIA  Hall. 


1! 


.  B.  indusiata  Brid.  —  Eine  eigenthümliche  Art  der  Kapselverwaehsung 
hat  W.  Ph.  ScHiMPER  (1)  in  dieser  Species  beobachtet:  es  waren  zwei  be- 
nachbarte  Sporogonien-Anlagen  seitlich  verschmolzen ;  bei  ungleicher  ßnt- 
wickelung  hatte  die  stärkere  die  kleinere  losgerissen,  mit  sich  in  die  Höhe 
getragen  und  ernährt,  so  dass  beide  zur  Reife  kamen. 

Ord.  PLEUROCARPI. 


FONTINALIS  L. 

F.  antipyretica  L.  —  Eine  im  Allgemeinen  seltene  Anomalie,  d.  h. 
Verwachsung  zweier  Antheridien,  ist  von  Warnstorf  (Hedwigiä  1883) 
beschrieben  worden. 

NEGKERA  Hedw. 

N.  crispa  Hedw.  —  Ein  Fall  von  «  Podosjncarpie  »,  d.  h.  von  Ver- 
wachsupg  der  Basis  zweier  benachbarter  Sporogonien  ist  bei  Brizi  (L  c. 
p.  57)  kurz  erwähnt. 

HOMALIA  Brid. 


H.  luäitauica  Schimp.  —  Brizi  hat  (L  c.  p.  57)  bei  einigen  Blättern 
den  Mittelnerv  oder  auch  die  ganze  Spreite  verlängert  und  gegabelt  gesehen. 


LKSKEA  Hbdw. 

—  tiauz  derselbe  Fall  vom  Kapselverwoc 
ndmiata  beachfiobeii  («  Acroeync&rpie  « 
PE»  [li  P-  352)  auch  iii  dieser  Species 
I.'.  p.  55)  ein  abnormes  Sporogon,  stark 
m.t  einseitiger,  grosser  Apophyse. 

ANOMODON  Hook. 

A.  atteaiiatus  Huebii.  —  Syncarpie  von  W.  Ph.  Schiuper  (I) 
DDd  abgebildet. 

GLIMACIUM  Mohr. 

C.  d«n(lroide3  Web.  et  Mohr.  —  W,  Ph.  Schimpeh  bat  (I,  Tai 
an  einem  Exemplar  zwei  benachbarte  Sporogonieu  so  mit  eil 
vachsen  gesehen,  dass  der  untere  und  -der  obere  Tbeil  der  Stic 
ond  nur  in  der  Mitte  eine  tbeilweise  Verschmelzung  deraell 
fanden  hatte. 

CAMPTOTHECiUM  Schimp. 

C  latesoens  Huds.  —  «  Acrosyncarpie  renversee  »,  wie 
aericea  und  Buxbawnia  mdusiata,  ausführlich  von  W,  Ph.  Si 
p.  352,  Taf.  H,  Fig.  11-14)  besprochen  und  illustrirt.  F.  Cavab 
brieflicher  Mittheilung)  verdoppelte  Blätter. 

BRAGHYTHECIUM  Schimp. 

B.  erfthrorrhicoB  Bruch  et  Schimp.  —  Von  grossem  morp 
Interesse  sind  die  von  S.  O.  Lindbkrg  (II)  studirten  Mittelgebil 
Aiitheridien  und  Archegonieu,  welche  iiuf  einer  rein  weibliol 
auftraten. 

B.  plumoanm  Swartz.  —  W.  Ph.  Schiupeii  hat  (1)  Syncarpie 

B.  mtabHlDm  L.  —  An  den  Stängoin   findet   man  bisweile 

eigontbiimliche  Kn'iuel  von  zusammengefalteten  Knospen  blatte! 

Vohl  in  ihrer  .\usbildung  gehemmte  Seitentriebe  mit  gestaucht 

dien  (U.  Bmzi  in  Aiinuar.  Istie.  Bot.  Roma  V,  1893,  p.  Ö4). 

B.  TelRtianm  I>ill.  —  V.  Brizi  beobachtete  hin  und  wieder 


normal  aussohende  weibliche  Blüthen,  in  welchen  Jedoc 
abortipt  waren, 

EURHYNCHIUM  Schimp. 

E.  olrcinnatam  Brid.  —  In  den  männlichen  BlUtber 
lieh  zwanzig  bis  drcissig  Antheridien  produciren,  sah  I 
bisweilen  nur  drei  bis  fünf  derselben  entwickelt;  die  w 
fand  or  immer  steril. 

AMBLYSTEOIUM  Schimp. 

A.  glancum  Schimp.  —  An  jungen.  lubensfUhigeti  ,Z' 
Bhizi  (I.  c.  p.  55)  manchmal  daa  Auftreten  fudenförmigei 
Mittelnerv  reducirter  Blätter. 

HYPNUM  Dill. 

H.  capressirorme  L.  —  N.  Prinoshbim  hat  (1]  fest 
zerschnittenen,  feuchtliegenden  Stücken  der  Kapssl  und 
Proton emafäden  entspringen  können,  welche  wieder  durc 
pHänzchen  erzeugen. 

H.  incurratum  Scbral.  —  Zwei  Kapseln  auf  einei 
Breiulbr  (Die  Laubmoose  Steierinarlis,  1891)  gefunden. 

H.  serpens  Schimp.  —  Protouemabildung  aus  Theilsi 
Stieles,  wie  ol)en,  von  Phinqsheim  (I)  illustrirt. 

H.  stellatiim  Schrb.  —  Ventuhi  boschreibt  ( Rev.  Bi 
p.  83)  monströse  Kapseln. 

H.  triquBtrum  Schimp.  —  Sjncarpie  von  W.  Ph.  Sch 
Bbizi  fand  (l.  c.  p.  55)  in  normal  aussehenden  woiblichei 
chegouieu  aborlirt. 

Ord.  SPHAGNACEAE. 

SPHAONUM  I,. 

S.  contort'jm  Schz.  —  Duhied  i>e  Maisünnbuve  bosc 
Bot.  Fi:  VIH.  18fil .  p.  29R)  Doppolkapseln  auf  gemeii 
von  oinor  gemoinsanion  Viiginula  am  Grunde  umgeben.- 

S.  squarrosum  Pers.  —  Ancli  von  dieser  Species  s 
bekannt  geworden  (Limpkicht,  in  Rabenhobst,  Kryptog. 


Mauchantiaceae  «"ö.") 


HEPATICAE 
Ord.  MARCHAJSTIACEAE. 

MARGHANTIA  L. 

M*  polymorpha  L.  —  Die  eigenthümlichen  Brutknospen,  mittelst  dei'en 
sich  die  Species  vielfach  vegetativ  fortpflanzt,  können  sich  bisweilen,  anstatt 
direct  auf  dem  Thallus,  auch  in  den  «  Hüten  »  entwickeln,  welche  nor- 
maler Weise  .nur  Antheridien  oder  Archegonien  tragen  sollten :  die  Ge- 
schlech'tsorgane  sind  dabei  meist  ganz  unterdrückt,  und  die  Gemipulae 
stehen  an  deren  Stelle,  in  den  Rinnen  des  Hutes  (LErroEB,  auf  der  Vers. 
Deutsch.  Natur  f.  in  Gratz,  21.  Sept.  1875;  Botan.  Zeug.  XXXHI,  1875, 
p.  747;  J.  Klein  in  Bot.  Centralhl.  1881;'Voechting  in  Pringsheim,  Bot. 
Jahrb.  f.  Wiss.  Bot.  XVI,  3,  Taf.  XII,  XUI). 

Ord.  JUNGERMANNIACEAE. 

LEJEUNIA  GoTTSCHE  et  Lindb. 

L.  calcarea  Lib.  —  Gottsche  hat  (II)  in  dieser  und  in  anderen  Species 
derselben  Gattung  bisweilen  abnorme  Verlängerung  und  Verbreiterung 
des  unteren  Theiles  der  sporentragenden  Frucht  und  der  Fruchthülle 
beobachtet.      • 

GHILOSGYPHUS  Cörda. 

» 

C.  pallescens  Neos.  —  Ekstrand  sah  einmal  (Bot.  Notiscr  1880,  p.  44) 
zwei  z.  Th.  verwachsene  Hauben  in  derselben  Fruchthülle. 

HAKPANTHUS  Nees. 

H.  Flotowianiis  Noes.  —  Umbildung  eines  männlichen  Zweiglcins  in 
einen  vegetativen  Spross  ist  von  Ekstrand  (J.  c)  beschrieben  worden. 

JUN(^ERMANNIA  L. 

J.  caespitioia  Lindb.  —  Innerhalb  der  Fruchthülle  treten  oft  zahlreiche 
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JUNGBBMANMACBAB 


Sprosse  (bis  fünfzehn  beobachtet)  auf,  nach  den  Beobachtungen  von  Ek-^ 

* 

STRAND   (L    C). 

i.  janiperina  Sw.  —  Auf  den  Blättchen  ent^^  ickeln  sich  gelegentlich 
adventive  Sprosse  (Spruce,  in  The  Phytologist  II,  1845,  p.  85). 

J.  Kaiirint  Limp.  —  Abnorme  Ausbildung  der  Antheridien,  d.  h.  Mittel- 
bildungen  zwischen  Antheridien  und  Archegonien  sind  bei  Limphicht 
(Rabenhorst,  Ktypt,  Flora  IV,  I,  p.  32)  kurz  erwähnt. 

GEPHALOZIA  L. 

G.  Qotlschei  Limpr.  —  Dieselbe  Anomalie,  wie  in  der  vorhergehenden 
Art  (LiMPRiCHT  L  c). 

SGAPANIA  LiNDWj. 


f.*- 


f. 


i  - 


8.  irrigua  N^es.  —  Die   Bildung   zahlreicher  Sprosse  innerhalb  der 
Fruchthtille  ist  von  Gottsche  (II)  studirt  worden. 

NARDIUS  Gr. 

N.  haematostiota  Lindb.  —  Ekstrand  hat  (Bot,  Notiser  1880,  p.  44) 
Verwachsung  der  weiblichen  Blöthen  beobachtet. 


FUNGI 


\GARIC\CEAE. 

ihaDg  die  mir  tod  den  grösseren  PilzeD-  bekannt 
)weichungen  zusammen  gestellt,  da  eine  derartige 
isten  von  Vortbeil  sein  kann.  Die  Anomalien  der 
Tliillophyten  jedoch  haben,  man  kann  sagen,  fast  nichts  mit  denen  der  Cot- 
mophjten  gemeinsam.  Wenn  auch  die  verschiedenen  Agentien,  welche  auf 
die  morphologische  Entwickelung  der  Pflanzen  einwirken,  für  beide  Gruppen 
dieselben  sind  und  oft  in  ähnlicher  Weise  ihren  Einduss  geltend  machen 
(t  B.  das  Lieht,  die  Schwerkraft,  die  verschiedenen  Anziehungakrfifte  etc.), 
so  weicht  doch  die  fiusBare  Gliederung  der  Thallophyten,  und  namentlich 
der  Pilze,  so  8»hr  von  derjenigen  der  höheren  Pflanzen  ab,  dass  kaum 
zwischen  Thallophyten  und  Cormophyten  irgendwelche  Analogie  von  Or- 
ganen oder  gar  vm  deren  Anomalien  festgestellt  werden  kann. 

Die  allermeisten  Bildungsabweicbungen,  welche  bei  Pilzen  beschrieben 
w<»4en  sind,  beziehen  sieh  auf  die  Kruchtkörper  von  Hymenomyceteh,  und 
unter  diesen  besonders  von  Agoricineen ;  von  den  anderen  Gruppen ,  und 
von  den  Fruchtkörper  bildenden  Ascomyceten  sind  nur  wenige  teratolo- 
giBche  Facta  bekannt  geworden.  Wie  gewöhnlich,  sind  es  meist  zufällig 
beobachtete  Thatsachen,  von  denen  die  einzelnen  Autoren  berichten;  und 
fast  gar  nichts  ist  über  die  Aetiologie  der  Bildungsabweicbungen  bei  den 
Pilzen  auch  nur  als  Supposition  ge&ussert  wor.len :  die  experimentelle  Te- 
ratologie hat  sich  noch  gar  nicht  mit  ihnen  beschäftigt,  wLlhrend  sich 
doch  gerade  diese  so  ptastiachen,  leicht  zu  erziehenden  und  schnell  heran- 
wachsenden Organismen  zu  nationellen  \'erauehen  gut  eignen  würden. 

Ich  nenne  sie  a  pl^tisch  »,  weil  ihre  Hyphen  und  die  von  denselben 
gebildeten  Zellcomplexe  nicht  so  sti-eng  an  die  Form  gebunden  sind,  wie 
die  Gewebsmassau  der  höheren  Pflanzen:  zur  Zeit  der  rein  vegetativen  P»!- 
riode  wuchert  das  Mycelium  fust  regellos,  wie  es  gerade  die  Bedingungen 
des  Substrates  uud  der  besten  Ernährung  mit  sich  bringen  ;  und  auch  wenn 
sich  in  den  Fruchtkörpern  die  Hypheu  zu  Strängen  oder  zu  compacten 
Massen  vereinigen,  bleibt  ihnen  doch  immerhin  eine  Art  von  Freiheit, 
die  sich  im  unrogolniiissigon  Ver!auf  der  einzelnen  Hyphen  äussert,  und 
in  der  stets  bewahrton  Fähigkeit,  in  jedem  beliebigem  Punkte  wieder  zu 
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einem  vegetativen  Mycel  oder  zu  neuen  Prnchtanlagen  auszutreiben.  Auch 
die  so  zahlreich  beobachteten  Verwachsungen  zwischen  nahe  an  einander 
sprossenden  Pilzfröchten  sind  a,uf  diese  Art  von  Plasticität  der  stets  jungen, 
plasinareichen  Gewebe  in-  den  meisten  Pilzen  zurückzuführen.  Zwillings- 
fröchte  von  Hutpilzen  sind  ungemein  häufig,  und  eben  einfach  durch  seit- 
liche Verschmelzung  benachbarter  Fruchtanlagen  zu  erklären.  Die  so  ge- 
bildeten doppelten  (oder  auch  aus  mehr  Individuen  bestehenden)  Früchte 
können  verschiedene  Ausbildung  zeigen , , je  nachdem  die  Verwachsung 
mehr  oder  weniger  vollständig  ist  und  nachdem  sie  sich  mehr  oder  weniger 
hoch  am  Stiele  fortsetzt.  Ist  die  Vereinigung  ganz  perfect,  so  sieht  man 
einen  Doppelhut  auf  einem  anscheinend  einfachen  Stiel:  sonst  sind  die 
Hüte  getrennt,  und  der  an  der  Basis  gemeinsame  Stiel  ist  mehr  oder 
minder  tief  gegabelt.  Seltener  sind  Fälle,  in  welchen  zwei  (oder  mehr) 
Fruchtkörper  nur  mit  den  Hüten  zusaipmenhängen ,  während  die  Stiele 
ganz  frei  sind,  oder  andere,  in  welchen  eine  Verschmelzung  an  der  Basis 
und  an  der  Spitze  des  Stieles  stattgefunden  '  hat ,  wäjirend  ein  Stück  in 
der  Mitte  die  Stiele  getrennt  zeigt. 

Es  kommt  auch  bisweilen  vor,  dass  ein  stark  entwickelter,  oder  schon 
im  Wachsthum  vorgeschrittener  Fruchtkörper  mit  einem  kleineren,  schwä- 
cheren verwächst,  diesen  jlann  bei  weiterer  Entwickelung  vom  Substrat 
und  von  dem  nährenden  Mycel  losreisst  und  mit  sich  in  die  Höhe  hebt 
Der  so  emporgehobene  Fruchtkörper  wird  dann  durch  die  Hyphen  des  ihn 
tragenden  ernährt  und  kann  sich  meist  zu  voller  Reife  entwickeln:  der- 
artige Doppelhüto  bieten  natürlich  einen  auffaHleuden  Anblick,  und  sind . 
oft  beschrieben  worden  (Laetarius  cinereus,  CoUybia  sp.,  Russula  aluiacea, 
R.  depallenSy  R,  integra,  Corlinariiis  sp.,  Panaeolus  campanulaius,  P,  fi' 
micola):  am  wunderlichsten  sehen  sie  aus,  wenn  (wie  das  häufig  geschieht) 
die  Verwachsung  der  beiden  Fruchtkörper  am  Scheitel  des  Hutes  statt- 
gefunden hat,  und  so  auf  dem  Gipfel  des  grösseren,  am  Substrat  haftenden 
Pilzes  ein  anderer  gestielter.  Hut  mit  dem  Stiel  nach  oben  gerichtet  klebt 

Man  darf  übrigens  nicht  alle  ähnlichen  Fälle  auf  diese  Weise  erklären. 
Es  ist  nämlich  gar  nicht  selten  zu  beobachten,  dass  auf  der  Oberseite  eines 
Agaricineenhutes  einer  oder  mehrere  kleine  Hüte  in  umgekehrter  Lage 
sitzen,  d.  h.  mit  den  Lamellen  nach  oben.  Falls  diese  Hüte  gestielt  sind, 
so  kann  man  wohl  fast  immer  mit  Gewissheit  annehmen,  die  Monstrosität  sei 
durch  eine  Verwachsung*  junger  Fruchtanlagen  zu  Stande  gekommen,  wie 
sie  eben  beschrieben  worden  ist:  aber  in  weit  häufigeren  Fällen  fehlt  jede 
Spur  eines  Stieles  den. secundären,  aufsitzenden  Hüten,  und  dieselben  sind 
mit  ihrer  ganzen  Substanz  mehr  oder  weniger  mit  der  fleischigen  Partie  des 
sie  tragenden  Hutes  innig  verschmolzen.  Am  häufigsten  sieht  man  genau 
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auf  dem  Scheitel  des  primären    Hutes  eine  Rosette  von  Lamellen,   oder 
einen   mehr  oder  minder  vollkommenen,   resupinirten   Hut    ausgebildet; 
seltener  zwei  oder  mehrere  derselben,  an  beliebigen  Stollen  der  Hutober- 
fläche ( Armillaria  denigrata,  Tricholonia  amethystinum ,  Clitocybe  nebu- 
larU.  Collyhia  butyracea,  Rtissula  vitellina,  Cantharellus  cibarius,  Maras- 
mius  OreadeSy  Lentinus  vulpinus,  Cortinarius  cinnamomeu^  C,  colltnüus, 
PaxiUus  involutus,  Agaricus  campestris),  lieber  die  Art  des  Zustandekom- 
mens derartiger  Monstrositäten  kann  wohl  nur  die  Entwickelungsgeschichte 
Aufschluss  geben,  die  aber  in  keinem  der  beschriebenen  Fälle  hat-  verfolgt 
werden  können.   Dass  es  sich   nicht  in  jedem   Einzelfall  um  Anwachsen 
und  Emporheben  der  secundären  Hüte  handeln  kann,- ist  ohne  Weiteres 
bewiesen  durch  die  Beobachtung,  dass  einmal,  in  einer  Gultur  des  Agn^ 
riais  cristatus  (siehe  unten  p.  571)  alle  Fruchtkörper,  also  n^ehr  als  Hun- 
dert, auf  dem  Scheitel. des  Hutes  einen  anderen  Hut  in  umgekehrter  Lage 
trugen:  es  ist  in  solchen  Fällen   wohl  eher  eine  Art  von  Verdoppelung, 
vielleicht  eine  Involution  der  Hymenialschicht  in  den  jungen  Fruchtanlagen 
anzun^men,  in  Folge  welcher  Lamellen  auch  auf  der  Oberseite  des  Hutes 
entstehen.  Doch  wird,  wie  gesagt,  die  Frage  endgiltig  nur  durch  entwicke- 
lungsgeschichtliche  Untersuchungen  entschieden  werden  können.  Manchmal 
treten  auch  Lamellen,   oder  allgemeiner  gesagt,   Hymenium-Partien  mit 
Sporen  in  unregelmässigen  Flecken  auf  der  Oberseite  der  Hüte  auf;  ja  sie 
können  dieselbe  gänzlich  überziehen,  so  dass  die  Fruchtkörper  auf  der  Ober*- 
und  Unterseite  Sporen  tragen  (siehe  unten,  bei  Clitocybe  laccata,  C,  nebularns, 
Collybia  velutipes ,  Lactarius  glycosmus ,  Lentinus  vulpinus ,    Cortinarius 
cmnani07neus,  C,  collinitus,  C,  flexipes,  Polyporus  applanatus,  P,  arcuariuSj 
P»  beiultnuSf  P»  fulinis,  Polystictus  flabellifbrmis,  P.  versicolory  Hydnum 
repandum).  Auch  für  diese  Erscheinung  ist  eine  befriedigende  Erklärung 
noch  nicht  gegeben.  Nach  Beobachtungen  an  Coprmw^-Arten ,  Polypo?'us 
sulphureus  und  Polystictus  lutescens  scheint  solches  Deplacement  des  Hy- 
menium's  stattfinden  zu  können,  wenn  die  Fruchtkörper  sich  in  abnormer 
Lage  (mit  der  Oberseite  nach  unten  gewandt)  befinden;  aber  in  den  meisten 
der  beobachteten  Fälle  existirte  solche  Ursache  nicht.  Dagegen  ist  F.  Ludwig 
nach  mehreren   von   ihm   gemachten ' Beobachtungen  geneigt  zu  glauben, 
dass  Hymenienbildung  auf  der  Oberseite  der  Hüte  auch  als  Regenerati ons- 
process  nach  Verletzungen   (Aufplatzen  der  Haut  durch  lang  anhaltende 
Trockenheit,  etc.)  Statt  finden  könne.  Die  Regenerationskraft  ist  allerdings 
in  den  höheren  Pilzen  sehr  ausgeprägt :  man  kann  leicht  an  abgebrochenen 
Hutstücken ,   Stielstücken  etc.  wieder  ganze   neue  Fruchtkörper  sprossen 
sehen,  wenn  nur  für  Feuchtigkeit   und   Nahrung  in  zureichender  Menge 
gesorgt  ist  (siehe  Coprinus  stercorarhiSt  Russxda  exnetica). 
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Auch  an  sonst  normalen,  unverletzten  Fruchtkörpern  können  bisweilen 
durch  eine  Art  von  Proliferation  neue,  secundäre  Früchte  entstehen,  in 
beliebigen  Punkten.  5o  ist  Sprossung  gestielter  Hüte  aus  dem  Stiele  des 
primären  Fruchtkörpers  besehrieben  worden  bei  Collyhia  hydrophila^  C 
rancida^  Mycena  galopodaj  ilf.  lactea,  M.  peliantkina,  Pleurotus  miUs^ 
Lactarius  ichoratus,  L.  serifluuSy  Marasmius  Rotula^  Agaricus  sericeuSy 
Boletits  pachypus,  Hydnum  repandum;  ähnliche,  von  der  Unterseite  oder 
vom  Rande  des  Hutes,  bei  Lepiota  procera  y  Lactarius  palUdus,  Russula 
furcata  und  Boletus  chrysenteron ;  endlich  Production  neuer,  vollständiger 
Fruchtkörper  von  der  Oberseite  eines  primären  Hutes  (bisweilen  gerade 
im  Gentrum)  bei  Armülaria  mellea,  Clüocybe  cyathifbrmisj  Collybia  rafi" 
cida,  Lactarius  Volemus,  Eussula  sanguinea,  R.  vitellina,  Clitopihis  mun- 
duhiSy  Boletus  eduUs,  B,  luridus,  B.  luteus,.B.  scaber,  B,  subtomentosus, 
Polyporus  squamosus,  Polystictus  flabelliformis.  Die  wenigen  Fälle,  in 
welchen  das  Auftreten  ungestielter,  normal  orientirter  Hüte  (mit  der  Hy- 
menialschicht  nach  unten]  innerhalb  der  Lamellen,  im  Fruchtfleisch  ein* 
geschlossen,  oder  seitlich  am  Stiel  beobachtet  worden  ist  ( Mycena  polt^ 
gramma,  Omphalia  muralis,  Clitopiliis  Orcella,  Agaricus  campester,  Rus- 
sula  nigricans),  lassen  sich  wohl  auf  Verwachsungen  zurückführen. 

Mehrere  der  an  Pilzen  beobachteten  Anomalien  sind  unzweifelhaft  durch 
äussere  Einflüsse  (Substratum,  Standort)  bedingt.  So  ist  bekannt,  das^ 
viele  Hymenomyceten,  falls  sie  sich  an  völlig  dunkelen  Orten  entwickeln, 
abnorm  verbildete,  reich  verzweigte  Fruchtkörper  hervorbringen,  an  denen 
die  Hüte  nur  klein  bleiben  oder  gar  vollkommen  unterdrückt  werden.  Der- 
artige, geweihartig  oder  Clavarien -ähnlich  verästelte,  sterile  Fruchtkörper 
sind  von  Tricholoma  effocatellum ,  Pleurotus  ostreatus ,  verschiedenen 
LentinuS'Avien,  Cortinarius  miltinuSy  Agaricus  Aueri,  Polyporus  Rosthomi, 
P,  sulphureus,  Thelephora  palmata  und  auch  von  einem  Pyrenomyceten, 
Xylaria  Tulasnei  bekannt  geworden,  und  man  hat  sie  selbst  einige  Male 
verkannt,  und  als  eigene  Clavar in- Arien  oder  andere  neue  Formen  be- 
schrieben. Das  Substratum  wirkt  in  so  fern  auf  die  Form  der  Hymeno- 
myceten-Fruchtkörper  ein,  als  diese  bisweilen  monosymmetrisch  werden, 
wenn  sie  seitlich  auf  verticalem  Substrate  (z.  B.  an  einem  aufrecht  ste- 
henden Baumstamme)  entstehen.  Bei  vielen  Agariceen,  Polyporeen  etc.  ist 
ja  derartige  P'orm  bei  lateraler  Insertion  normal  geworden;  man  flndet  aber 
ein  Gleiches  manchmal  auch  bei  solchen  Species,  die  in  normalem  Zustande 
einen  runden  Hut,  mit  central  inserirtem  Stiele  zeigen.  Auch  die  gegen- 
theilige  Erscheinung  ist  mehrfach  beobachtet  worden,  dass  nämlich  Pilze 
mit  normal  monosymmetrischem,  seitlich  angeheftetem  Fruchtkörper  ihre 
Form  ändorn,  wenn  sie  auf  einem  wagerecht  liegenden  Substrat  wachsen: 
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man  hat  derartige  Hüte  mit  centralem  Stiele  ausnabmweise  bei  Pleurotus 
ostreaius,  Polyporxis  betulinuSy  PoL  squamosus^  Polysticiiis  flahelliforrtiis 
gefunden,  und  ähnliche  Fruchtkörper,  von  rundem  Umfang  und  mit  cen- 
traler Anheftungsstelle  (aber  ohne  Stiel),  bei  Stereum  hirsntum  und  Po- 
lypomis  versicolor. 

Andere  Formveränderungen  dagegen  lassen  sich  nicht  auf  einfache,  me- 
chanische Ursachen  zurückführen ,  sondern  es  sind  da'bei  andere,  schwie- 
riger zu  definirende  Einflüsse  im  Spiel,  unter  denen  gewiss  die  Vererbung, 
durch  Auftreten  atavistischer  Erscheinungen  eine  gewisse  Rolle  spielt.  Be- 
sonders interessant  sind  die  Anomalien  in  der  Ausbildung  des  Hymenium's 
bei  einzelnen  Agaricineen  und  Polyporeen,  durch  welche  die  Unterschiede 
zwischen  einzelnen  Arten  oder  gar  zwischen  verschiedenen  Gattungen  auf- 
gehoben oder  unsicher  gemacht  werden.  So  zeigen  z.  B.  einzelne  Exemplare 
von  Trichol(yina  luridum,  dessen  Lamellen  normal  ungetheilt  sind,  Ga- 
belspaltung zahlreicher  der  kleineren  Lamellen,  d.  h.  einen  Charakter, 
welcher  mehreren  anderen  Species  noiinal  zukommt;  bei  CUtocybe  cyathi- 
fbftnis  hat  man  abnormer  Weise  die  Lamellen  weit  am  Stiele  herablaufen 
sehen,  etc.  Noch  auffälliger  sind  die  Anomalien,  welche  fast  einen  Ueber- 
gang  von  einer  Gattung  zur  anderen  anzubahnen  scheinen :  z.  B.  das  gele- 
gentliche Auftreten  von  concentrisch  angeordneten  Lamellen  bei  Anianita 
mcupnfica,  deren  Hüte  so  den  Anblick  eines  Cyclomyces  bieten;  oder  die 
vielfach  beobachtete,  netzförmige  Anastomosirung  der  Lamellen  bei  meh- 
reren Agaricineen  (Marasmuis  Oreades,  Tubaria  furfuracea,  Coriinarius 
argentatus,  Paxilliis  involutiis,  Agaricns  campester),  welche  auf  diese  Weise 
eine  Annäherung  an  die  Polyporeen  zeigen. 

Endlich  soi  hier  noch  einer  eigenthümlichen  Monstrosität  gedacht,  welche 
bei  verschiedenen  Agaricineen  (CUtocybe  odora,  Pleurotus  ruitis^  Tuba7na 
fv.rfuracea ,  Cortinarius  scutulatus)  beobachtet  worden  ist.  Sie  ist  als 
«  Anomalie  morchelloide  »  bezeichnet  worden,  weil  die  davon  afficirten 
Exemplare  in  der  That  einen  morchelartigen  Habitus  zeigen.  Der  Stiel  ist 
meist  normal:  der  Hut  aber  ganz  abweichend,  sphaeroid  oder  eiförmig,  und 
auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  un regelmässig  verlaufenden  Leisten  und  tiefen 
Runzeln  versehen,  die  alle  mit  sporen tragendem  Hymenium  bedeckt  sind. 
Man  hat  bisher  nicht  mit  Sicherheit  die  Ursache  und  die  Entstehungs- 
weise dieser  Monstrosität  erforscht;  nur  mit  Zweifel  wird  angegeben,  dass 
dieselbe  bisweilen  durch  Einfluss  eines  auf  der  Agaricinee  schmarotzenden 
Pilzes,  aus  der  Familie  der  Hypocreaceen,  hervorgebracht  werden  könne. 
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AMäNITA  Pers. 

A,  magnifios  Fr.  (Agaricus  maculatus  Schum.). 
einmal  (1)  die  Lamellen  des   Hutes  conceatriscb  rer 
Cycloniyces:  nur  zwei  Lamellenbüscliel   zeigleu  nocb 
Centrum  ausstrahlenden  Verlauf.   Eine  ganz  ähnliche  Verbildun^;  ist  von 
derselben  Spocies  auch  durch  W.  (J.  Smith  (Garet.  C/iron.  1873,  p,  101*, 
Fiy:.  214)  illusti'trt  worden. 

LEPIOTA  Fr. 

L.  procera  Scop.  —  Ein' Zwillingsfruchtkörper,  augenscheinlich  durch 
suitliche  Verwachsung  zwei  benachbarter  Hüte  entstanden  (die  Basis  und 
der  Hut  verschmolzen,  die  Stiele  aber  getrennt,  divergirend)  ist  von  W. 
Ol,  Smith  (l.  c.  Fig.  209)  beschrieben  und  abgebildet  worden.  R.  v.  Wbtt- 
STEiN  sah  (II)  zwischen  den  Lamellen  eines  sonst  normalen  Hotes  drei 
vollstfindige,  mit  Stiel  und  Hut  versehene  Fruchtkörper  entspringen. 

Lepiota  sp.  —  Andere  gelegentliche  Missbildungen  in  FruchtkCrpeni 
von  Lepiota  sind  von  Phillips  (U)  "otirt  worden, 

ARMILLARIA  Fr. 

A.  denigrata  Fr.  —  Rei  Fries,  Icones  Hymcnoni.  Taf.  20  ist  ein  mons- 
tröser Hut  abgebildet,  welcher  auf  dem  Scheitel  einen  anderen,  gestielten 
Hut  in  umgekehrter  PosiUon  tpfigt. 

A.  mellea  Vahl,  (Affarietts  annidarius  RuU,).  —  Lauottb  sah  (1)  einen 
Fruchtkörper  mit  zwei  benachbarten  verwachsen;  und  zwar  hing  er  mit 
dem  einen  am  Stiel  zusammen,  mit  dem  zweiten  aber  war  er  am  Hutrände 
verschmolzen.  Einen  oder  zwei  gestielte  Fruchtkörper  hat  Vcqlino  (BuIL 
Soc.  Bot.  Ital.  1892,  N,"  9,  p.  442)  von  der  Oberseite  eines  sonst  normalen 
Hutes  ontsprossend  gefunden. 

TRICHOLOMA  Fr. 

T.  amethyatJDBm  Schaeff,  —  F,  Ludwio  sah  (II)  auf  der  Oberseite  des 
Hutes  einen  kleinen  koplTörmigon  Auswuchs  mit  radiaten  Lamellen. 

T.  acerbum  Hüll.  —  Exemplare  mit  excentrisch  inserirtem  Stiele  von 
RouMEOHBRE  (Rci:  Mycotogit/ue  1?80,  2)  notirt, 

T.  etTocatellum  Lanzi  (Agnric.  coulesccns  Viv.).  —  Maktblli  beschreibt 


AUARICACKA  I! 

äl  verzweigten   Friiclitkflrper 

aige  einen  Itleinen,  unvoUkor 

EGUERB  citirt  (Kci:  Mycolog 

anderen  Monstroaitäten  von  Pilzen  ancli  «  Manismus  i 

T.  luridum  Schaeff.  —  Jacouasch   beobachtete   (Sit 
Fror.  Brandenhg.  30.  Dec.  1881,  XXEII,  p.  83)  Hüte  m 
kreiaforftiigem  Umfang,    und    andere,   in  welclien  vieli 
mellen   gabelig   getlieilt   und   mit  den   henaclibarten 
verwachsen  waren. 

T.  melaleuoum  Pers.  —  Vuolino  beschreibt  (Bol 
1892,  p.  442)  eine  ganz  oigentliMmliche  Verwachsung 
dieser  .\rt  mit  einem  Fruchtlcör(>or  dos  Trichnlorna  i 
liiformc:  die  beiden  Individuen  waren  bis  zur  Mitt 
schmolzen;  die  beiden  freien  Hüte,  von  sonst  normaler  1 
in  einer  Hälfte  die  Constitution  und  Farbe  der  einen  1 
in  der  anderen  aber  die  der  zweiten:  es  war  also  eini 
Mischung,  eine  Art  von  «  Pfropfhybnde  »  entstanden 
die  berichteten  Thatsachen  von  Voglino  richtig  gedeu 

T.  subpulTerulentnin  Pers.  —  Lfingsv erwachsung 
eigenen  Stiel  ist  von  W.  G.  Smith  (ÜI,  Fig.  212)  illu 

T.  terrenm  Schaetf.  —  Derselbe  Aut*r  bildet  (l.  c 
norme  Fpuclitkärper  dieser  Species  ab,  in  welchen  li 
dungshemmung  der  Hut  nicht  zur  Ausbildung  gekonii 

■    CLITOGVBE  Fk. 

C.  clavipos'  Pers.  (Agaricus  mollia  Bolt).  —  Seitlii 
iweier  Fruchtkörper  von  Lamotte  (I)  beschrieben. 

C.  cyathiformia  Fr.  —  Auf  einem  sonst  normt 
VooLiKO  (BoU.  Soc.  Bot.  hat.  1892,  p.  443)  drei  kleine, 
der  Oberfläche  des  Fruchtkörpers  entspringen;  in  ein( 
(I)  fünf  vereinzelte  Lamellen  weit  am  Hutstiele  herab 

C.  laccata  Scop.  —  Auffallend  ist  ein  von  Jacoba 
schriebeuer  Frucht ki5rper,  dessen  Hut  auf  der  Oberseit 
terseite  normale  Lamellen  trug,  also  ganz  von  solchen 
Ludwig  fand  (Bolan.  Centralblatt  XII,  p.  138)  locale  I 
der  Oberseite;  wie  er  angiebt,  an  Stelle  von  durch  Tr 
Rissen  im  Hutgewebe. 

C.  nebularis  Batsch.  —  Auf  einem  sonst  normalen 
(Rev.  Mycolog.  XV,  1893,  p.  61)  kleine,   kugelige. 
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AuswflchBB,  welche  mit  einem  s  per  antragenden  Hyms] 

uni  in  anderen  Exemplaren  in  ähnlicher  Position  ai 

Hutes  «  des  petita  chapeaux  renverses  ».  Letztere  A 

W.  G.  Smith  (III,  Fig.  207)   illustrirt  worden.   Sui 

Fig.  211)  einen  elgeDtbflmlichen  Hut  ab,  dessen  Rai 

schlagen  war,  und  welcher  drei  aufeinander  folgende  Ktagen  von  Lameileu 

trug,  die  letzte  auf  dem  umgeschlagenen  Räude  selber. 

C.  odora  Bull.  —  Ein  Fruchtkörper,  dessen  Hut  kugelig,  wie  eine 
Morchel  gefaltet  war,  ist  von  Bbbkblev  im  Gard.  Chronicle  1878,  I, 
p.  33d  bescbrieben  worden. 

COLLYBIA  Fa. 

C.  aqnosa  Bull.  —  Eicselbaum  notirte  (II)  ein  Exemplar  mit  keulen- 
förmig verdicktem  Fuss,  dessen  Hut  ausserdem  nach  oben  bodterförmig 
umgeschlagen  war. 

C.  butyracea  Bull.  —  Im  Centrum  auf  der  Oberfläche  eines  sonst  nor- 
malen Hutes  war  eine  mit  strablig  geordneten  Lamellen  bedeckte,  runde 
Scheibe  sichtbar  (Jacodasch  V,  p.  42). 

C.  fttsipes  Bull.  —  In  einem  von  Vogi.ino  (I,  p.  168)  beschriebenen 
Exemplar  war  der  Stiel  etwas  unter  der  Mitte  getheilt,  oben  aber  wieder 
einfach;  der  Hut  war  unregclmassig,  einseitig:  vielleicht  war  dieser  ab- 
norme Fruchtkörper  das  Resultat  der  Verschmelzung 'zweier  Individuen. 

C.  hydrophila  Vo^'l.  —  Vier  kleine  Hüte  auf  dem  Stiele  eines  grossen 
inserirt,  von  P,  Voglino  (I,  p.  168)  beobachtet. 

C.  rancida  Fr.  —  Eine  älinliche'  Anomalie  beschreibt  Voolino  (BoU- 
Soc.  Bot.  Iial.  1892,  p.  442)  auch  von  dieser  Art:  auf  dem  Stiele  waren 
drei  kleine,  gestielte  Hüte  inserirt,  von  denen  einer  noch  central  mit  einem 
anderen  durchwachsen  war. 

C.  vclutipes  Curt.  —  Eichelbaum  hat  (SU:h.  der  Botan.  GeselUch.  i» 
Hamh-uru ,  22.  April  1886)  FriTchtkörper  gefunden,  an  denen  auch  die 
Oberseite  des  Hutes  mit  sporcn tragendem  Hymenium  bedeckt  war. 

Collybia  sp.  —  Ein  Hut,  auf  welcbem  ein  anderer,  gestielter  Frucht- 
körper in  umgekehrter  Stellung  sass  (mit  dem  Stiele  iu  die  Luft  ragend) 
ist  bei  W.  G.  Suitb  {II,  p.  346,  Taf.  99,  Fig.  r>)  nbgebildet. 

.MYCENA  Fr. 

H.  galopoda  Pers.  —  Längs  eines  abnorm  verlänger:en  Uutstieles  fand 
\'oGLiKo  (BoU.  Soc.  Bat.  Itnl.  1892,  p.  442)  einmal  zahlreiche  snpplemen- 
titre  Friiclilkörper,  bmg  gestielt,  mit  kleinen   Höten  inserirt. 
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s   »aiiiix  Bull.).   —   Die  jjleiclie  Aiiuniulie  in 
:s  (I,'Taf.  V,  Fig.  3)  illustrirt. 
'ie  Jie   vorigen,   mit   fünf  seitlich  inserirteu 
1  (VOOLINU  /.   c). 

W.  G.  Smith  sali  einmal  (III,  Fig.  217)  zwi- 
onst  normalen  Hut?s  nitieti  kleinen  Hut  in 
Ten  eingenistet. 

OMPHAUA  F«. 

ähnlich,  wie  in  der  vorhergolien'len  Sp;cics, 
mit  einem  kleinem  fint  zwischen  <lon  Lamellen  cineü  anderen,  «"Ix^nfulb 
von  W.  G.  Smith  (II,  Taf.  99,  Fig.  3)  beobachtet. 

PLEUROTUS  Fr. 

P.  glandnlosus  Bull.  —  Zwei  Individuen  ISngs  verwachsen  (Lamotte 
I,  p.  255). 

P.  tnitis  Pens.  (Agaricns  laccatus  Schulz).  —  Durch  den  Kintluss  einer 
parasitischen  Hypocrea  werden  die  Hüte  bisweilen  in  der  Weise  verbildet. 
dass  sie  denen  einer  Morchelta  oder  HclvHla  ähnlich  sehen  (Berkeley  in 
Card.  Chron.  1870,  I,  p.  339).  W.  G.  Smith  fand  (III,  Fig.  215.)  kleine 
gestielte  Hütchen  vom  Stiele  eines  sonst  normalen  Hutes  ausgehend. 

P.  oatrestus  ia^{.  —  Der  Stiel,  welcher  in  dieser  Species  dem  H-ute 
seitlich  eingefügt  ist,  steht  doch  manchmal  in  dessen  Centrum  (L.  Morot 
II).  L,  MouoT  sah  auch  (l.  c.)  bisweilen  Exemplare  mit  verkümmerten 
HfitoD,  und  mit  blumenkohlartig  verzweigten  Stielen.  Solche  Formen  sind 
sogar  als  Clararia  polymorplui  (Toüchv,  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XXI,  1874, 
p.  331)  oder  als  /Ififatwus  coiiriVflnitw  Del.  beschrieben  worden:  man  siehe 
dareber  auch  Plakchon  (Bull.  Snc.  Bot.  Fr.  XXIX,  1882,  p.  21);  Phillips 
;  De  Seynes  II;  Viviand-Mohel  (Ann.  Soc.  Botan.  Lyon  1877-78,  p.  .j);  , 
JuHse  II. 

HYGROPHOaUS  Fb. 

H.  leporinus  Fr.  —  Zwei  K.templare  an  iler  Basis  vorwaclisen  (Schaeffeb, 
'■■img.  Pnlalinat.  Tnf.  313,  Fig.  1). 

H.  pratensis  (Pors.)  Fr.  —  Monstrositäten  sind  von  Sowerby  (Ei>i/l. 
'•'u»!J.  Tab.  141)  und  Vooi.imj  (I,  p.  167)  illustrirt  worden. 
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LACTARIUS  Fb. 

L.  cinereus  Peck.  —  Zwei  Fruchtköfper  in  umge 
übereinaDder,  von  E.  L.  Harvev  (Bot.  Gm.  1887,  p.  27 

L.  delicioaus  Fr.  —  In  der  Reime  de  Botan.  III,  181 
Exomplar  notirl,  an  welchem  der  Hutriind  fasi;  ganz  i 
Stiele  fest  verwachsen  war. 

h.  glycyosmus  Fr.  —  Dtircli  Trockenhöit  springen 
von  der  oberen  Seite  des  Hutes  grosse  Fetzen  los,  und 
gelogten  Stellen  bilden  die  Hypheii  oft  neue  Lamellen. 

L.  iohoratus  (Batsch)  Fr.  —  Mit  socuDdär-'n  Fruchl 
Stiel  eines  Hutes  von  Ludwig  (II)  gefunden. 

L.  pallidus  {Pors.}  Fr.  —  QuiKcr  sah  (11)  aus  den 
Fruclitkfirpers  einen  secundäron,  vollständigen  FruchtkÖ 

L.  seriOims  (HC.)  Fr.  —  Ein  kleiner  gestielter  Hut  ai 
Hntstiela  seitlich  inserirt  (De  Seynes  l,  Taf.  V,  Fig.  6 

L.  toririinoaus  Fr.  —  Mit  monströsen  Fruchtkörpe 
(I)  gefunden. 

L.  Volemiis  Fr.  —  Ludwig  sah  (II)  einmal  aus  dem  Cei 
ein  gleich  grosses,  vollständig  entwickeltes  Exemplar  hc 

RUSSULA  Fr. 

R.  alutacea  Fr.  ~  Eine  eigenthümliche  Verschmejzi 
duen  ist  von  W.  G.  Smith  (II,  p.  346,  Tab.  99,  Fig.  1)  iUu; 
Stiel  srliicn  sicli  oben  in  drei  Zweige  zu  spalten,   welche  aber  doch   mir 
einen  einfach  erscheinenden,  gemeinsamen  Hut  trugen.  Einen  Fruchtkörper 
in  umgekehrter  Lage  auf  einem  anderen  stehend  sah  Troo   (Flora  XX, 
1837,  p.  619). 

K.  depallens  Fr:  —  Ein  Hut  'mit  einem  kleineren,  oben  verkehrt  auf- 
sitzenden anderen  von  Ludwig  (II)  beobaehtot. 

R.  emetica  Fr.  —  An  einem  abgebrochenen  HutslOck  sah  Trog  (Flnm 
XX,  1837,  p.  619)  einen  anderen  HutalsRegenerationsproduct  hör  vor  wach  gen. 

R.  furcata  Fr.  —  Ein  secund&rer  FrucUtkörper  entsprang  in  einem 
abnormen,  von  W.  G.  Smith  (II,  Tab.  99,  Fig.  2)  illustrirten  Exemplar  an 
der  Vercinigungsstelie  do«  Hutes  mit  dem  Stiel. 

R.  hcteropiiylla  Fr.  —  W.  G.  Suith  sah  (11)  an  einem  Exemplar  den' 
Hut  viertbeiMg  goplatzl ,  und  aus  den  Wunden  das  a  Mesocarp  »,  d,  h. 
das  fleisciiige .  sterile  Hyphengewebe  über  die  Haut  und  die  Lamellou 
heraus  übergewuchert. 
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Seitliche  Verwachsung  zweier  Individuen  ist  von 
unter  dem  Namen  Agar,  ruber);  terminale  Ver- 
g  des  schwächeren  Fruchtkörpera  bei  Buhse  (I). 
[-.  —  De  Sbynes  sah  (I.  Taf.  VI,  Fig.  C)  einen 
am  Stiele  eines  anderen  inaerirt. 
Fr.  (Agar.  }-y<ber  DC).  --  Kin  eigeuthümlicli 
ist  von  Ues!40oli>s  (11)  illustrirt  werden:  auf 
iprosste  ein  secundaror,  gestielter  FriicIitliöriMr, 
essen  Stiel  sich  aber  unten  in  eine  lamcllejitra- 

gende  Partie  auf  der  ÜberflSche  des  primären  Hutes  verbreiterte. 

R.  Titellina  (Pera.)  Fr.  —  Auch  von  dieser  Species  ist  ein  wumlerliclier 

Fall   von   Prolification   bekannt  geworden:   \V.  G,  Smith   fiuul   (Vll)   ein 

Exemplar,  auf  dessen  Oberseite  ein  noniml  orieniirter.  kurz  gestielter  Hut. 

uiiil  zwei  sitzende,    umgedrehte  (mit  den  Lamellen  nach  oben  gerichtete) 

Hüte  inserirt  waren. 

GANTHARELLUS  Ahaks. 

C.  cibartus  Fr.  —  Drei  bis  vier  umgeicehrtc  Hüte  auf  dfr  Oborflache 
eines  primären  Hutes  sitzend,  von  Ludvvio  (U)  Ijcobachtet. 

C  tabaeformis  Fr.  —  Vuillemin  sah  (l)  einen  FruchtkÖri>cr,  an  welchem 
durch  Involution  des  Randes  zwei  ineinander  steckende  Trichter  gebildet 
waren.  Jeder  mit  seinen  Lamellen  versehen. 

MARASMIUS  Fb. 

».  Oroaflcs  Bolt.  —  W.  G.  Smith  bildet  (11,  Taf.  99,  Fig.  4)  noppelliato 
der  Spocies  ab,  d.  h,  solche,  an  denen  der  Scheitel  des  Hutes  oin  System 
radial  ausstrahlender  Lamellen  auch  auf  dor  Oberseite  trug.  Jacodasch  sah 
(Hl)  Fruchtkörp;r  mit  netzförmig  unter  einander  anastoniosireniion  Lanjcllen. 

IB.  Rotiiln  Fr,  —  An  verschiedenen  ludivid^uen  fand  E.  Jacubasch  (Vll) 
auf  dem  Hutstiel  mehrere  kleine,  accundäre.  gestielte  Fruchtkrtrpor  spros- 
send. 

LKNTINUS  Fu. 

L.  friabiliä  Fr.  (Agaricus  tuliavformis  Schwein.}.  —  A,  I>e  Camxji.t.e 
beschreibt  (Ann.  des  Sc.  jV«f.  Ser.  1,  vol.  1,  1824)  eine  nionstr(5se  Form 
mit  elavarienähnlich  vorzweigten  Stielen,  ohne  Hut. 

Ji.  lopideus  Fr.  —  Dieselbe  Monstrosität  ist  in  dieser  Spocies  besonders 
häufig,  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  vielfach  beschrieben  worden: 
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80  schon  von  U.  Alubiivam«  (Dendrnlog/a,  lfi71)  uiiil  Hol 
»•uris  otia  futigi's  danicis  iinpciisa,  1790,  p.  101);  dann  vc 
Sitsb.  <l.  Ges.  Natnrf.  Fi:,  16.  Dec.  1873  uuil  Sitib.  tt.  Hot 
nrandbg.  XVI,  1874,  p.  29;    Flora  Danica  Tab.  40.7;  Ca: 
Bley  II;  Maokus  XLV.  Die  ganz  abenteuerlich  aussehenden,  verzweigten, 
sterilen  FrachtkÖrpcr  bilden   sich   so  vorwiegend  unter  dem  EinSuS'^  vod 
völliger  Iliinkellicit  an  seht*  feucliten  Orten  aus  (in  Borgwerken,  in  tiefen 
Kellern,  in  Brunnen  etc.):,  sie  sind  mehrfach  unter  besonderen  speeiäschen 
Namen  (Clavnria  coi-vvta  Retz. ,   Ramnria  eeratoides  Holnisk, ,   Helvella 
serpenliformis)  beschrieben  worden. 
Jacobasch  sah  einmal  (IV)  zwei  Hüte  anf  einem  gemeinschaftlichen  Stiel- 
L.  tigriaus  (Bull.)  Fr.  —  Eine  ganz  ähnliche,  clavarienähnliche  Defor- 
mität, wie  sie  für  die  vorige  Species  erwähnt  ist,  hat  Pchweinitz  als  Ctn- 
varia  gif/nnlea  heschriehen  (Berkeley  in  Gard.  Ckron.  1878,  I,  p.  339). 

L.  Tulpinns  Fr.  —  Locale  Entwickelung  von  Lamellen  anf  der  Oberseite 
des  Hutes  hat  W.  G.  Smith  (Gard.  Chron.  1873,  p.  1017)  beobachtet. 

PANUS  Fh. 

P.  conckatna  Fr.  —  Roumegubre  illuslrirt  (I)  eine  monströse  Form 
(var.  gnjphoides)  mit  einem  hakeniormig  nach  oben  gekrümmten  Auswuchs 
an  der  Verbindungsstelle  de^  (lateralen)  Stieles  mit  dem  Hute. 

I.ENZITES  Fb. 

L.  betulina  (L.)  Fr.  —  Zwei   Esemplare   mit  re'supinirtem  Huto,    das 

eine  sitzend,  das  andere  gestielt  (E.  Heckbl  VIII). 

SCHI20PHYLLUM  Fr. 

S.  commune  Fr.  —  Thebry  und  M*gn!n  haben  in  Anv.  de  la  Sor.  Bot. 
de  Lyon  1877-78,  p.  5  Deformationen  der  Fruchtkörper  dieser  Art  be- 
schrieben. 

VOLVARIA  Fr. 

V.  media  Fr.  —  Verwachsung  zweier  Exemplare  bei  Voglino  (I)  notirt. 

ENTOLOMA  L. 

E.  clypeatum  L.  (Agaricus phmiosjiermia^nW.).  —  .Auch  in  dieser  Art 

sind  Zwillings-Fruchtkörpor  boobachtet  worden  (Lämötte  I), 


CIJTdI'll.US  Kk. 

—  HofMEOUBBE  fainl  (11)  Olli  Kxomplar,  an  welchem 
•malen  nocli  ein  zweiter  Hut  sass:  derselbe  schien 
lüdet  zu  sein,  ab  der  untere. 

linen  eigenthflmlich  verbildeten  Fniclitkörpop  bo- 
ter dem  Hut  eines  grossen  Exemplares  producirte 
halbirten,  aber  sonst  normalen  Hut:  im  Inneren 
f  existirtc  eine  Höhlung,  innerhalb  welcher  neun 
eines  Stieles  eingeschlossen  waren.  F.s  haDdelte 
partielle  Uoberwallung  und  Kinschliessung  des 
chtkörpers  durch  den  anderen. 

LKPTONIA  Fr. 

üi   gelrennte  Stiele  mit  gemeinsamem  Hute  von 

■t. 

NOLANEA  Fr. 

iCHELBAUM  beobachtete  (11)  Zwillingsfruchtkörper. 
rUBARI.\  r..  W.  Smith. 

—  Man  findet  bisweilen  Exemplare  mit  morchel- 
3tem  Hut  (Smith  in  Gard.  Chron.  1878,  I,  p.'29it, 
882,  I,  p.  307,  Fig.  45)  i  nach  Berkeley  (ibidem 
von  MoNTAONE  beschriebene  SC>/hbntes  morchhlli- 
indores,  als  eben  diese  Nfonstrosität.  Kicheld&um 
irper  mit  anastomosirenden  Lamellen. 

CORTINARIUS  F». 

Auch  in  dieser  Art  sah  Kichelbaüm  (II]  die  La' 
uerbänder  unter  einander  verbunden,  so  da$s  das 
löcherig  erschien. 

—  Kin  Hut  mit  gcfraboltem  Stiel  ist  von  G.  W- 
Bbildet.  LuiJWKi  (11)  fand  an  mehreren  Exemplaren 
Oberseite  dos  Hutes,  an  dessen  Sciieitel  ausgebildet. 
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C.  collinitus  Pers.  —  Ebenfalls  mit  Lainellenbildung  a 
des  Hutös,  vou  Jacobasch  (V)  beschrieben. 

C.  deoipieaa  [Pers.)  Fr.  —  Verwachsung  der  Hüte  zwe 
Individuen  ist  von  Voglino  (I,  p.  167)  beobachtet  worden. 

C>  flezipes  Fr.  —  Eicheldauu  fand  (II)  Individuen  i 
bildung  auf  der  OberflSche  des  Hutes. 

C.  hinnuleaa  Fr.  —  Auffallead  ist  der  von  W.  G.  Sun 
illustrirte  Fall  eines  Hutes,  welcher  auf  der  Unterseite  nc 
trug,  wShrend  auf  seiner  Oberseite  ein  Hymenium  in  tubuli 
wie  etwa  auf  der  Unterseite  eines  Boletus,  ausgebildet 
Verdacht  einer  Parasitismus,  oder  des  zufälligen  Verwacl 
tiarius  mit  einem  Boletus  nicht  ausgeschlossen:  der  Autoi 
nicht  endgillig  entschieden. 

C.  miitlnus  Fr.  —  Man  hat  von  dieser  Species  sterilt 
verzweigte  Stiele  in  dunkeleo  Orten  (Bergwerken)  beob.i 
oben  beschriebenen  Formen  von  Lcntinus  analog  (E.  Hec 

C.  scntulattts  Fr.  —  Morchelähnliche  Deformation  dei 
legentlich  von  Boudier  (III)  gefunden  worden. 

Oortinarins  sp.  —  Fermond  hat  {V.  vol.  I,  p.  494.  Taf.  ; 
Tind  Bnll.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  I8ö0,  p-  497)  einen  Hut  einer 
illustrirt,  auf  dessen  Scheit«!  ein  anderer  Fruchtkorper 
Stellung  sass. 

PAXILLUS  Fh. 

P.  involutua  (Batsch)  Fr.  —  Die  Species  ist  dadurct 
dass  auch  in  normalen  Exemplaren  die  Lamellen  in  der 
anaatomosiren  umi  Maschen  bilden,  wie  etwa  ein  Boletus.  1 
plaren  aber  greift  diese  Anastomosirung  weiter  um  sich,  u 
sau  (XIII)  solche,  in  wclclien  die  g,in2e  Unterseite  des  H 
Maschen  bedeckt  war.  Phillips  fand  (I)  einmal  auf  einen 
Hut  einen  anderen  umgekehrt  aufsitzen,  welcher  eben  diese 
durchaus  zeigte. 

AGARICUS  (L.)  Kahst. 

A.  Aueri  .Neos.  —  De  Sevnes  beschreibt  [t]  zu  reich  verii 
ausgewachsene  Fruchtköriwr,  an  denen  nur  einzelne  Zwei 
nale  Hüte  trugen. 

A.  compcater  L.  —  Wie  zu  rrwartou,  sind  von  diesem  \ 
und  häufig  cultivirten  Pilz  viele  Monstrositäten  den  Botan 


571 


Melle  Verwachsung  benachbarter  Individuen  ist  uicht  selt«u 
Tuf.  V,  Fig.  8;  Fehmond  V,  vol.  I,  p.  494,  Taf.  XIV, 
I  eigenen  Fall  diesär  Monstrosität  illustrirt  W.  G.  Smith 
der  beiden  Pilze  waren  am  Oruude  verwachsen,  im  Ue- 
beldun  Hüte  aber  warea  in  ihrer  Mitte  wieder  durch  ein 
Band  vereinigt.  Ebenso  ist  mehrfach  die  bei  so  vielen 
■breitete  Erscheinung  beobaclitet  worden ,  das?  auf  dem 
Ixemplares  ein  anderer  iluC  in  umgekehrter  Stellung  (mit 
ach  oben  gericlitot)  sitzt  (Th.  Bhtmell  in  Gard.  Chron. 
BoucHE  iu  Sitib.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  1880,  p.  134; 
!  187r>,  I,  p.  312,  Fig.  61;  De  Seines  I,  Taf.  VI,  Fig.  4), 
nd  sind  die  von  Schaeffer  (Fu»g.  Bar.  Palat.  ie.  Tab.  260, 
G.  Smith  (III.  Fig.  208)  iilustrirteii  Proliferationen;  in  der 
fder  Oberseite  eines  Hutes  zwei  kleine  andere,  umgekehrte; 

trug  auffälliger  Weise  der  Stiel  des  renversirtcn  Hutes 
len  dritten,  endständigen  Hut  in  normaler  Stellung  (mit 
ach  unten);  es  waren  also  drei  HUtc  über  einander,  von 
ite  in  umgekehrter  Stellung.  Es  ist  schwierig  sich  eine 
tstehungs weise  dieser  Monstrosität  zu  machen.  De  Seynes 
.  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  216)  fanden  auch  einen  kleinen 
1  normaler  Stellung  zwischen  den  Lamellen  oder  innerhalb 
ne.«  sonst  normalen  Hutes  verborgen;  einen  ähnlichen  Fall 
Phillips  (I).  Endlich  illitstrirt  W.  G.  Smith  auch  (III  und 
Igen  in  der  Form  der  Lamellen:  einmal  sah  er  an  einem 
nterscite  die  Lamellen  alle  ilurch  eine  nackte,  siL'h  um 
-erstreckende  Itingzone  in  der  Mitte  unterbrochen:  und 
e  Lamellen  netzförmig  unter  einander  anastomosiren,  wie 
Daedak-n. 

(llarz^  Scop.?).  —  Sehr  bemorkoiiswerth  ist  die  von  \V. 
'..  Chron.  187'2,  p.  218)  berichtete  Thatsaclie.  dass  in  einer 
En  alle  ?:xemptaro  dieser  .\rt  (einige  Hnn^lorto)  doppelte 
5  zeigten,  d.  h,  die  normalen  Lamellen  auf  der  Unterseite 

eino   Selieibo   mit  strahligen   Lamellen   gerade   auf  dem 
-es,  auf  dessen  Oberseite.  DoppelhOte  sind  später  von  deni- 
ch  im  Gard.  Chron.  1881,  p,  790  beschrieben  worden. 
i  Sow.  —  Monstrositäten  sind  bei  Sowekbv  (Engl.  Fang. 

iidüt. 

Bull.  ~  Ein  sjciimlärer,  gestielter  Hut  seitlich  an    uincni 

»E  Seynes  I,  Taf.  V,  Fig.  2). 

Vitt.  —  L.  MoBOT  hat  (1)  Verbildung  der  Hüte  dieser  Art 
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AKnrieus  sp.  —  Im  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  XXVI,  181! 
eigenthumlicho  Monstrosität  einer  Psalliota  kurz  erwähni 
auf  der  Unterseite  normale  Lamellen,  auf  der  Oberseite  j 
tragendes  Hymenium  in  Form  spitzer  Zacken,  wie  sie 
Hijdn\im  charakteristisch  sind.  Ein  zweites  Individuum  z 
Anomalie    nur  in  geringerer  Ausdehnung. 


STROPHAKIA  Fr. 

8.  aeruginosa  Gurt.  —  W.  0.  Smitb  fand  (III,  Fig. 
1  xempHr  die  Lamellen  unterbrochen,  je  zu  einer  Reihe  s] 
umgewandelt. 

S  melanosporma  Bull.  —  Eine  ganz  ähnliche  Anoma 
\rt  von  Jacodasch  (Sitsb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg 
vol    \XIII    p.  83)  beobachtet  worden, 

HYPHOLOMA  Fb. 

H.  fascfcnlare  Hnds.  —  W.  n.  Smith  bildet  (IK.  Fig.  2 
thiimlich  verbildeten  Hut  ab,  dessen  Rnnd  breit  nach  nnte 
war  und  sowohl  auf  der  Ober-,  wie  auf  der  Unterseite 
kurze  Lamellen  trug. 

PSATHYRA  F». 

P.  bifrons  Berk.   —  Zwei   Exemplare   bis  zur   Mitte 
wachsen  {Vooliko  I,  p.  167), 

COPRINUS  Pehs. 


C.  deHquesoe]is(Bull.)  Fr. —  Aehnliche  Zwilling.soxempl 
(I,  p.  167)  auch  in  dieser  Art  gefunden. 

C.  stercorarius  Fr.  —  0.  Brepeld  constatirte  (Bot.  Unti 
melpihe  III,  1),  dass  aligeschnitteno  Stücke  des  Hutes  i 
durch  regenerlreudo  Sprossung  neue,  kleine,  Fnichtkörper 

Coprinss  sp.  —  An  PVnclitkörporn,  die  völlig  im  Dunki 
hin  gewachsen  waren,  also  vom  Substrat  ziemlich  senki'ec 
sah  Dlchautre  (Gard.  Chrov.  1870,  p.  6fi4)  die  Laniellt 
phologisehon  Oherseito  dos  Iluti's  entsprin^n,  die  hier,  in 
gekehrten  Stellung,  nach  unten  gewandt  war. 


PANAEOLUS  Fh. 

annlatus  L.  (Affaric.  papilionaceus  Fr.).  —  Ein  gestielter 
ir  in  umgeliehrter   Stellung  auf  dem   Scheitel   eines  anderen 

G.  Smith  in  Gard.  Chron.  ' \8S0.  I,  p.  790). 
ila  Fr.  —  Dieselbe  Anomalie  in   dieser  Art  von    De  Sevnes 

Fig.  1,  2)  illustriri. 

POLYPORACEÄE. 

BOLETUS  Dill. 

enteron  Fr.  —  An  einem  Fruchtkßrper  sah  Jacobascs  (SUzb 
.  d.  Prov.  Brandbg.  30.  Dec.  1881,  XXUI.  p.  83)  die  Röhren 
um's  ungleicli  lang  entwickelt;  stalaetitenartigj  Bündel  der 
en  von  der  Unterflfiche  des  Hutes  abw&rtB.  In  einem  anderen 
erselbe  Autor  (IV)  einen  gestielten  Fruchtltörper  aus  der  Hj 
it  entspringend. 

'Soens  Bull.  —  Zwei  bis  mm  Hut  verwachsene  Fruchtkörpei 
(Btdl.  Soc.  rot.  Ff.  VII,  1860,  p.  439)  erflälint. 
i  Bull.  —  Proliücatioti,  d.  h.  Ausbildung  von  einem  oder  vo 
ären  Fruchtkörpern  auf  einem  primären  ist  von  verscbiedouen 
XS  in  null.  Soc.  Bot  Fr.  IV,  18-)7.  p.  744;  Lamy  he  la  Cha- 
n  XXXI,  1884,  \<:  353;  W.  G.  Smith  II,  Taf.  99,  Fig.  7; 
in  Verh.  d.  K.  K.  Zool.  Batan.  Gei.  Wien  XX,  1870,  p.  59) 
Ä'orden, 

IS  Schaelf.  —  Wie  die  vorige  Speuies  (Lamütte  I,  p.  254). 
i  L.  —  Wie  der  voHiergehende. 

pus  Fr.  —  F.  LuDWHi  fand  (II)  einen  secundären  Fruelitkörpei- 
eines  Hutes  ausgehen. 

r  Fr.  —  Zwei,  oder  in  anderen  Fällen  drei  kleine  Hüte  auf 
■en  sprossend  (Voolino  I,  p.  Ifi8). 

losus  Berk.  —  Zwei  Individuen  mit  den   Hüten  verwachsen , 
■ei  {SowERBV,,  Engl.  Funy.  Taf.  26G;  Voolinü  I,  p.  167). 
mentosus  Fr.  —  Bei  Lamottk  (I)  ist  ein  Doppelfruchtk5ri«r 
dem  andern  stellend)  besehriehen. 
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FISTULINA  Bull. 

F.  hepatica  Fr.  —  Verzweigte,  geweihförniige  Frucbtkörpor  wurden 
von  Schulzer  und  Müggenburg  (Oesterr.  Bo^an.  Zeüschr,  XXV,  1875, 
p.  322)  beobaclitet. 

POLYPORUS  Mich. 

P.  applanatus  Fr.  —  Mit  fertilon  Hymeniairöhren  sowohl  auf  der  Ober-, 
als  auf  der  Unterseite  des  Hutes,  von  K.  Heckel  (XI)  gefunden. 

P.  arcuarius  Fr.  —  Auch  in  dieser  Species  sah  Heckel  (VIII)  ver- 
schiedene Anomalien:  so  Hüte  mit  oberseitigem  Hymenium,  und  andei'e, 
an  welchen  unter  dem  normalen  Hute  durch  radiale  .Faltenbildung  sechs 
neuere,  kleinere  ausgebildet  waren. 

P.  betulinus  Fr.  —  Labyrinthiscli  zusammenfliessende  Poren,  wie  etwa 
})ei  Daedalea,  von  Jacobasch  (Sitzb,  d,  Boian.  Ver,  d,  Prov.  Brandenbg., 
28.  Nov.  1879,  XXI,  p.  161)  gefunden.  Heckel  beobachtete  (VIII)  resupi- 
nate  Formen  mit  rundem  Hut  und  centralem  Stiel,  und  ein  anderes  Mal 
(XIII)  einen  in  zwei  Lappen  getheilten  Fruchtkörper,  bei  dem  der  eine 
Lappen  normal  war,  der  andere  aber  Hymeniairöhren  auf  der  Oberseite 
und  auf  der  Unterseite  trug.  Ein  ähnlicher  Hut,  beiderseits  mit  Röhren 
versehen,  ist  auch  in  der  Revue  de  Boianique  III,  1885,  p.  362  beschrieben. 

P.  biennis  Fr.  —  Wenn  die  Fruchtkörper  seitlich  an  senkrecht  ste- 
hendem Substrat  (z.  B.  an  aufrechten  Baumstämmen)  entspringen,  so  wird 
clor  Hut  unregelmässig,  mit  excentrisch  oder  ganz  seitlich  inserirtem  Stiel 
(Magnus  LIV). 

P.  elegans  Fr.  —  Wie  der  vorhergehende. 

P.  fulvus  Fr.  —  Mit  Hymeniairöhren  auf  der  oberen  Fläche  des  Hutes 
von  Patouillard  (IV)  beobachtet. 

P.  ovinus  (Schaeff.)  Fr.  — -  Magnus  sah  (Verh,  d.  Bot  Ver.  d,  Prov, 
Brandenbg.  XXII,  1881,  p.  XIV)  sterile,  erwachsene  Fruchtkörper,  denen 
jode  Spur  von  Hymeniumbildung  fehlte. 

P.  Rostkovii  Fr.  —  Eine  abnorme  Form  mit  verästelten  Stielen  und 
kleinen  Hüten,  wie  sie  sich  gelegentlich  in  Kellern,  Bergwerken  etc.  ent- 
wickelt, ist  als  Boletus  rangiferinus  von  Bolton  beschrieben  worden  (Rbi- 
chardt,  in  Sitzb.  K.  K,  ZooL  Bot  Ges,  Wien,  6.  Juni  1866). 

P.  Schweimtzii  Fr.  —  Mit  seitlich  inserirtem  Stiel,  unter  den  für  P, 
hiennis  oben  angeführten  Bedingungen,  von  P.  Magnus  (LIV)  gefunden. 

P.  squamosus  Huds.  —  Bei  Jacobasch  ist  (Sitzb,  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov. 


POLVI 

1881,  XXIII,  p.  83)  Vörwachsung  zweier  Kiemplars 
im  derselben  sprosste  noch  ein  kleinerer  Hut  hervor.  Der- 
il  Magnus  (LIV)  fanden  auch  Individuen  mit  trieb- 
auf  central  inserirtem  Stiel.  Lamotte  hatte  (I)  ebenfalls 
he  Verschmelzung  zweier  FruchtltÖrper  zu  l>eobacbten. 
(Bull.)  P>.  —  VuiLi.EMiN  (l)  und  Jacobasch  (IV)  sahen 
uf  der  Huloberseite  zur  Ausbildung  kommen 
lirten  Fall  war  der  FriichtkÖrper  zufällig  mit  der  Ober- 
in licgeu  gekommen,  und  die  Hvmenialbildung  auf  der- 
rc\\  diese  ungewöhnliche  Stelhing  bedingt  gewesen  zu 
.  Bot.  Fr.  IX,  1802,  {I.  43  ist  eine  wahrscheinlich  durch 

hervorgebrachte,  bizarr  verzweigte  Fructification  dieser 


ers.  —  Anomalien  der  Fruchtkörper  b'ji  Ledheton  (Itev. 
.  200)  erwähnt. 

POLYSTICTUS  Pbrs. 

ia  Klotzsch.  —  Hbnmngs  citirt  (Emuler,  Jahrb.  f.  Syst. 
).  34G)  verschiedene  Deformationen  dieser  Species:  eine 
St.  Thomas   gesaninielto,'mtt  Sprossung  kleiner  Hüte 

und  einen  anderen  Fruchtkörper  (von  MftJagascar)  mit 
nd  mit  oberständigem  Hymenium. 

urs.  (Polypor.  nidit/ans  Secr.)  —  Hymen ialröhren  ent- 
'herseite  des  Hutes  bei  Individuen,  welche  durch  Fällung 

ßauinstanimcs  in  abnorme  Logo  gebracht  waren  (Jaco- 
Bot.  TVr.  <1.  Prov.  Brandbg.  28.  Nov.  1879.  XXI,  p.  161). 
'>.  (f'olypor.  nigricans  Lasch).  —  Ebenfalls  mit  Hynie- 
der  Hutoberseite  von  Patouillard  (IV)  gefunden.  Die 
len  rund,  sehe iben förmig,  mit  centraler  Insertion,  falls 
■izontal  liegenden   Substrat  zur   Entwickelung  kommen 
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HYDNACEAE. 

HYDNUM  L. 

H.  repandum  L.  —  Mit  seitlich  vom  Stiel  ausgehenden,  secandären 
Fruchtkörpern  von  F.  Ludwig  (II)  beobachtet;  auch  Vuillemin  beschreibt 
(I)  Verwachsung  eines  kleineren  Individuum's  mit  einem  grösseren.  Magnus 
(XLV)  und  Phillips  (I)  sahen  Hymenial-Stacheln  und  Excrescenzen  auch 
auf  der  Oberseite  der  Hüte. 

Hydnum  sp.  —  Verschiedene  Missbildungen  ^  on  -ffydnum-Fruchtköppern 
sind  auch  bei  Phillips  (II)  erwähnt. 

THELEPHORACEAE, 

t 

THELEPHORA  Ehrh. 

Th.  palmata  (Scop.)  Fr.  —  In  unterirdischen  Gallerien,  Bergwerken  etc. 
wachsen  die  Fruchtkörper  oft  zu  wunderlich  verzweigten  Gebilden  aus 
(MoNTAGNE,  in  DnlL  Soc.  Bot.  Fr.  III,  1856,  p.  216). 

STEREUM  Pers. 

S.  hirsutum  (Willd.)  Pers.  —  Falls  die  Fruchtkörper  dirsar  Art  nicht 
seitlich  an  einem  verticalen  Stamme  entspringen,  sondern  auf  einer  hori- 
zontalen Fläche,  so  bilden  sie  sich,  nach  den  Beobachtungen  von  Magnus 
(LIV)  regelmässig  scheibenförmig  aus,  mit  einem  centralen  Nabel  dem 
Substrat  angeheftet. 

CLAVARIACEAE. 

SPARASSIS  Fh. 

Sp.  crispa  (Wulf.)  Fr.  —  Bail  sah  einmal  zwei  Exemplare  mit  den 
Hüten  verwachsen,  die  kurzen  Stiele  aber  frei. 

LYCOPERÜACEAE. 

LYGOPERDON  Tourn. 
L.  excipuHforme  Scop.  —  Bei  dieser  Species,  sowie  auch  bei  den  ver- 
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XYLAR 

X-  Tulasnei  Nitsch.  —  Durch  Lic 
sterife.  monströse  Verzweigiin},'en  des 
hervorgebracht. 
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BuHcliausia 91 
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Cai'liiia.     .     . 
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Carpinus 304 

Carthamus 89 

Carya 299 
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Castanea 313 

Casuarina 484 

CasKarinaceae 484 

Catabrosa 469 

Catalpa 225 

Cataiiaachs  - 89 

Catasetiim 348 

Cattleya 343 

Gecropia    . 297 

Cedrus 499 

Celosia 257 

Centiiurea 87 

Ceotranthus 41 
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Clarariaceae 
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Ctinopodium 
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Clitopilua 

Cluytia 

Cübaea . 

Cocos    . 

Godiaeom 

Coülebogy 

Goelestina 

Coelogyno 

Coffca    . 

Goix.     . 

Cölcbicuni 

Goieus  . 

Gollinsia 

Gollinsoiii.t 

Gollybia 

Golocasia 

Co)  um  neu 


Cycadacfaf 516 

Gycas 51ß 

Gyclameii  - 135 

303     Cymbidium 346 

288     Cynanchum 152 

485     Cynara 86 

Cynödon 469 

Cynoglossiiiii 161 

Cynosurus 470 

168  Cypeila 382 

572     Cypcracfai- 448 

338     Cyperus 448                ^^ 

161     GypripedifuiM 367             (/     ) 

(Jyrtochiliis 352 

Cyrtopodiuni 347 

Cystopteris 52rt 

Cytinacear     ....              .  269 

134     Gytiiius 269 

307  I 

467     »aJtylis  ........  470 

161      Hiililia 70 

!t2     I'ais 27G 

a92      I>anae ■.     .  399 

383     I>apline 276 

284      Dasyliriou 403 

286      natura 176 

39     Oavallia    .    • 524' 

271     Dendrobiulii 338 

.-i09    'I>«!r!''"iii 519 

508      Dosclianipsi« 467 

.511     Dianella 406 

303     Dichromena 449 

385  [  Dicksonia.              519 

169  Dicranuiii 547 

519      Dictyospermu 435 

519  I  Diervilla 31 


Digitalis 
Dimorpliotlieca  . 
Dioon  ... 
Dioscorett  .  . 
Dioscoreaceae 
lliospyros  .  . 
Diphysciuni  . 
Diplotheniiuni 
Dipsacrwae  . 
Dipsacii» 
Dirca  . 
Disopliylla 
Dita.\is. 
Dodartia 
Itodecatlieon  . 
lloodia  . 
Doi-steiiiu 
Uracaena 
Ilpacoceplialum  . 
Driniia.     . 

Ebeiiacar 
Kccrernooarpus  . 
Ecliiduopsis  . 
Echinacea.  . 
Fcliinodorus  . 
Kchiiiops  .  . 
Kcliium  .  . 
E(iieaij>iare(ie 
I-:iuca'inti>:.  . 
l-:io(,'ia  .  .  . 
laisiiii. .  .  . 
Klo  'ea  .  .  . 
Kiynius  .  , 
Kine,\  .  .  . 
KmiHa  .     .     . 


207 

Enipetraeew . 

81 

Kmpetruni 

517 

Endospermum 

395 

Engel  hardtia. 

395 

Entoloma  .     . 

142 

Epacridaceae 

552 

Epacris     .     . 

438 

Ephedra    .     . 

43 

Fpidendruin  . 

43 

Epigaea     .     . 

276 

Epipactis  .     . 

251 

Epipliegus.     . 

280 

Episciu.     .     . 

205 

Equisetaceac . 

135 

Equisetiim     . 

.■•30 

Eriintliemuni. 

21)5 

Krica    .     .     . 

405 

Erkacme.     '. 

242 

Krigei-oii   .     . 

*400 

Ei-'oraulai-riic 

EHtriehiuni  . 

142 

Erj-thniea.     . 

225 

Erytliroiiium. 

153 

Hurauiptodoii 

277 

Kiiiiliot-Uu 

277 

i;r^j,f,<jrf,i' 

44« 

iMirlijiicl 

44« 

K^otiris. 

323 

483 

»■„.,.,,,„„ 

26S 

Fagus  . 

79 

Fcdia    '. 

pag,   I 

472  GneUiceae. 
295  Gnidia .  . 
(52  !  Gomphreim 
518  [  Goüdeiiiii  . 
.')74  Goodeiiittfleae 
298  Goodyera  . 
148  Graininacec 
552  firatiola 
144  Giindelia  . 
395  Gyiiinadenii 
181     Oymnogramme 


38 


■ftbeiiaria 

HaeinarJa . 

Haien  ia 

Halesia .    . 

Halbria 

.  Harpantlius 

425  I  Hedyciiium 
72  j  Hedypnois. 

3gg  I  Häleniiim  . 

246      Häleocliaris 


Heliantlius 

Helichrysum 

llelioti'opiuiii. 

Heliptofum 
Hölmiu .  . 
lleliijintliiu 

Helmiiithoslachy: 
Jlelvellaceae 
liemei'ucallis 
lloiiiiuuitis- 
Hepalica-' . 

373     llornnjsia  .  . 

228  :  Heniiariii. 

471  I  Herreria   . 


].ng. 

liieraciuni 93 

Hierocliloe 464 

Himantoglossum 361 

Himantophyllum    ......  392 

Hippeastrum 391 

Hippophae 277 

Hol.enbergia 378 

Holcus 467 

Homaliii ."102 

Hoodia 153 

Honleuiii 480 

Ilottoiiiu 125 

Houstoriia 35 

Hoya '153 

Huniea 63 

Humulüs 292 

Hyacintliiis 410 

/{ijdnacene 576 

Hyaiium r>76 

Hydrilla   .     .     .' 323 

Hydrocharis  .......  323 

Hydrocharitacrae 323 

IlydrophijlUiceac 160 

Hydpophyllura 160 

Hygropfiorus ÖöS 

Hymenocallis 393 

f/i/ntenophyllaceae 518 

Hyiiienopliyllum 519 

Hyopliorbe 435 

Hyoscyamus 176 

Hypliaeiie 438 

Hypholonia 572 


llypnum    .     . 

llypolepi:*.     . 
lly/ii/pilijareac    , 


.W4 


Hyponis     . 

Hyssopus  . 

Jacaraiida 

Jacobin ia  . 
Jusion« .  . 
Jasmin  um. 
Jatroplia  . 
Iliecrbraceae . 
Ilyaanthea. 
Inula  .  . 
loiiopsis  . 
ipomaea  . 
Ipomopsis . 
Iridacear  . 
Iris  .  .  . 
Isocliilus  . 
haetaccae . 
Isoetes  .  . 
Isoplexis  . 
Jtiglandoceai- 
Julians.  . 
Julien  ccac . 
Junciis .  . 
Jungermani 
Junge  nnaw 
Juniperus . 
Jurinea. 
Justicia 
Iiia.  . 
I.'cora     . 


t  Kocliia  . 
I  Koeleria 


WO  Libocedrus     .  . 

409  I  Ligulai-ia  .     .  . 

322  Ligustruin     .  . 

322  LHiaceae  .     .  , 

56(5  I  Lilium .     .     .  , 

99  !  Limnaiillieniiinj. 

346  I  I.imoilorum   .  . 

470  '  I.imosella.     , 

ÄTi)  I  Liiiaria.     .     , 

247  Liiinaea    ,     . 

228  i  I.ipuris,     .    .  , 

400  I  Lippia  .     .     .  . 

298  j  IJstera.  .  .  , 
91  [  I-Uliosiiernium  , 

499  I  I.itsea  .     .     .  . 

271  j  Livistona  .     .  . 

274  I  l.oljeiia.     .     .  . 

235  I  Lodoicea   .     .  . 

71  Loganiaceae  .  . 

2i)9  !  Lolium.     .     . 

299  '  Lomaria  .  .  , 
555  Lonicera  .  .  . 
228  Lophanthus   . 

567  j  Loyanthaceac 

568  1  Loranthus.  .  . 
i)6  Luzula.  -  -  . 
62  ]  Lycaste     .     . 

247  ,  Lyciiiiii     .     .  . 

436  I  Li/c'tperilcKi'Of  . 

5(12  j  Lyco|iorcloii    .  . 

569  I  Lycopepsinuni 
475  Lycopodiucffir  . 
553  Lycopodium  .  . 
548  I  LvcopsU  .  .  . 
391  L)-copus  .  .  . 
187  I  Lysimachiii    .  . 


pap. 

Lysinema 121 

Mabea 284» 

Maclur,. 294 

Mücromi  tri  Hill 549 

Madia 71 

Maesa 141  ! 

Majantheniiini 401 

Malaxis 338 

Mandragoras 175 

Marahta 375 

Marantaceae 375 

Marasmius 567 

Marchantia 555 

MarchaiUiaceae 555 

Marica 382 

Marrubiuni 243 

Marsilia 537 

Marsüiaceac 537 

Martynia 226 

Masdevallia 337 

Matricaria 77 

Maurandia 201 

MaxtllariH 348 

Maiampyruiii 218 

Melica 469 

Melissa 238 

Melittis -^40 

Mentha 235 

Menyantlies 157 

Mefcuriali.i 286 

Metroxj'lon 438 

Miehauxia '.     .  104 

Microlepia 520 

Micromeria 238 

Mici-ostylis ;  338 


Microtea  . 
Milium.  . 
MimuluB  . 
Mirabilis  . 
Misanteca. 
Mitchella  . 
Moliria.  . 
Monarda  . 
Moiiotropä 
Monstera  . 
Moraea .  . 
Morchel  la . 
Morus  .  . 
Mozinna  . 
Muelileiibeck 
Musa  .  .  . 
Musaceae  . 
Muscari  . 
Miisci  . 
Mussaenda 
Mycena 
Myoporaceae 
Myoporum 
Myosotis  . 
Myrica .  . 
Myricacrae 
Myristica  . 
Myristicaceae 
Myrsinaceav 

Na«gelia  . 
Afijaflaceae 
Nannoriiops 
Nardiiis  . 
Nartlieciuni 
Necke  ru 


la  . 


pag, 
409 

Ornitliogaliim 
Orobattckaceae 

354 

Orobancho     . 

268 

Ortbotpichum 

268 

m 

Orj««   .     .    . 
OsmuQiJa  .     . 

522 

Osmiindace/if 

521 

Oatrya  .    .     . 

151 
175 

Oxybapims     . 
Os.vi-ia .     .     . 

177 

377 

Pacliysanüru. 

366 

Pnederia    .     . 

169 
569 

Paepalänthuä 

PalmniM'-ae     . 

164 

Paoaeolus.     .     . 

533 

Paniciim    .     .    . 

256 

Pauus   .     .     . 

2:m 

Paphiopeililuiii   . 

273 

Partliejiiuui   .     . 

349 

Pati-iiiia     .     . 

73 

Paulowiiiu      .     . 

149 

Pasiil.is     .     .     . 

143 

Paxtoniii   .     . 

565 

PvdaUnmeae. 

aw 

Peciic.ilarU     . 

»6 

Pellae».     .     . 

157 

Pentiitenioti    .    . 

539 
539 

Pericailis  .     . 

3ti-l 

Poi-illa  .     .     . 

324 

Peri|i!ocji  .     . 

357 

Pertiettya .     . 

435 

Persoa  .     .     .     . 

237 

Pi'iv-ooiiia  .     . 

iiyg'  I 

Petasites 79  j 

Petuiiia 179 

Pezizti 577 

Pezizacm€ -577 

Phajus 340 

Phalaenopsis 353 

PhaUncrar    .     .  • 577 

PUailns 577 

Pbascuiii Ö47 

Philesia 400 

Philodendroti ^  -142 

Pbilyra '286 

Phleunj 465 

Phlomis '.-^49 

Phlox    , 158 

Phoenix     .    ., 436 

Phormiiini 403 

Phygeliua 201 

Phyllaiitlius 283 

Physali^ 174 

Pliyacomitriuni 549  ! 

Phyaostegia  .......  243  j 

Phyteuma 105 

Phytolacca 263  I 

Phytolafcnffii'- 263 

Picea -'lOl 

Picris    ■     -     -    ; 91 

Pimeliu tJ7« 

Pinellia         44.7 

Pin^uicula :i2U 

Pinus* 494 

Pilier 270 

Piperacear 270 

Planera 292 

PlmHaginnccnr 2Ö1 

PlanLago  " -^51 


Plalnnthera 
Platanacpfte 
Platanus   . 

Plalycarya 

Pliitycerium 

PlatycoJon 

Plectranitius 

Plectritis  . 

Pleui-ocarpi 

Pleurothallis 

Pleurotus  . 

Pluinhaginar 

Plnrobago. 

Poa  .     .     . 

Podoearpus 

Podolepis  . 

Podoaperiniiiii 

Pogonia 

Poleinoniace/te 

Polemonium 

PoliaiiUies. 

Pnlyf/oiicwcti 

Polygonal  lim. 

Polygon  »in 

Pdlypodiacrai 

PolypoJiuni 

Polyimrncetu 

Polyporua. 

Pol^'stachya 

Poiysticlus 

Pol.ytricliiim 

Pontoilei'ia 

Pontedrriari' 

Populu»     . 

Poria    ,     . 

Potamogeton 


572 
484 


531 


309 


Rubiaceae . 

Rudbeckia 

Ruellia. 

Bumex . 

Ruscus . 

Husselia 

Riissula 


Saccolabium 
Sagit  tarin. 

Salicaceac. 
Salicornia. 
Salisbunacftie 
Salii  .  , 
Salpiglossis 
Salsola .  . 
Salvia  .  . 
Salviaia  , 
Sahiniaccae 
Sambucus. 
Santalace^p 
Satilolina  . 
Sanvitalta. 
Sapolaceae 
Sassafras  . 
Sau  SS  Urea . 
Scabiosu  . 
ScapanJa  . 
Sehismatopern 
Schizaeaceae 
SchiKopbylltiii) 
Schizostylts 
Schoiisboea 
288  I  Sciadopitys 
275  Scilla  .  . 
37  I  Scindapsus 


pat'. 

Sei  pi         ... 

....    449 

SpeniiiicDce   .     .     . 

Sciera  ti  us   . 

257 

Sfikai/neiceaF . 

^colopendrium 

.-.28 

Sphagnum     . 

Scoparia    .    . 

207  '  Spilanthes.     . 

Scrophularia . 

^02  1  Spinacia    .     . 

Sctop/tulan'aceti 

• 

181     Spiranthes     . 

Secftle  .    .     . 

476  i  Spliichnuni     . 

Selaffi»aceif . 

228     Sprengelia     . 

Selaginella    . 

.-.43  i  Stacliys     .     . 

Seloffinpllarctif 

543  '  Stachytai'pheta 

Semele .     .     . 

398  1  Staiigeria  .     . 

SoDecio.     .     . 

49  ,  Stanbopea.     . 

Seciuoja      .     . 

509  ■  Stap3lla     .     . 

Serapiius    .     . 

361      Statiee.     .     . 

Sepissa .     .     . 

37  ,  Stemo;lia  .     . 

Serratulii  .     . 

87  '  Stophanoii«  . 

SosjuiHim  .     . 

22fi     Stei-eum    .     . 

Sesleria     .     . 

469     Stf^rnberyia   . 

SeUii-ia.     .     . 

4ti3  i  Stratiotes  .     . 

Slieraniia .     . 

39     Sti-eptocarpus 

SiUeriiis    .     . 

243     Stromantbe   . 

Siegesbeck  iii . 

(M;  !  Sti-opbaria     .' 

SilphiuTn  .     . 

CA  '  Stputbiopteris 

'  Silybiiui     .     . 

86      Sti/rartir.w  . 

Siiijiiiigia  ,     . 

22i     Siiiinda.     .     . 

.     Sobn'ilia    .     . 

3rvt     Sucttisa.     .     . 

Siilmim-iw     . 

Ifiil     Siiro;.'ailii  .■    . 

Solunun,    .     . 

170     Swoertia    .     .' 

•    Soiaaiiclla.     . 

13.-,  ,  Syiiiplioricarpu« 

Süleiiuiitbos  . 

l(i2     Synipbytan.  . 

Soiiohiis     .     . 

100     Syniplociirpiis 

Siipbi-onUis    . 

34«  ;  Syiigmiiuiii     . 

Sparassis  .     . 

.■)7fi     Syringu     .     . 

Sparganitini   . 

140 

Spartina    .     . 

4(W     Tiibonui'iiioiilaiHi 

Spei'ularia.     . 

112 

'Pageies     .     . 

396     Trilliuiu    ,  . 

78     Triplari?  .  . 

97     Tritelej«  .  . 

509  '  Triticiini  .  . 
•'il4  j  Tauga  .  .  . 
225  j  Tiibarta  .  . 
447  I  Tulipa  .  .  . 
396  .  TuBsilago  ,  . 
346  [  Typhii  .  .  . 
549  ;  T<jphavea<!  . 
249  '  TyrsacantliQs 

570 ; 

■376  I  Vlnius  .     .  . 

141  j  Uragoga    .  '. 

379  '  Urtica  .     ,  . 

510  I   f'i'ticacctir 
510  ! 

276  j  Taci-imacmr. 
237  I  VacciniiiDi 

382  i  Valeriana.  . 
379  ;    Valerianaceap 

67  !  Valerianella  - 

.■.3(1  I  Vallisneria  . 

428     Vanda  .     .  . 

SIO  I  Veratruni ,  . 

206  !  Verbascum  . 

Verbena. .  . 

Verhenaceac . 

Vernonia  .  . 

Veronica  ,  . 

Vestia  .     .  . 

Vlbtirniim,  . 

349  j  Vinca  .     .  , 

548     Visciim.     .  . 

139  '  Vitex    .     .  . 

447  ■  A'ittaria    .  . 


.'i48 


562 


pap.  . 

568  ,  Xantbosoma  . 

379  '  Xerantliemiini 

i  X\'luria     .     . 

Wiililenbergia 103  ,  Xylariaceae  . 

Weliera 549  1  Xyridaceae    . 

Wedolia 67  I  Xyris    .     .     . 

Weisia 547 

Wehyitscliia 485  j   l'iicca  .     .     . 

Westrijigia 249  | 

Whitfisklia   ........    226  j 

Whitlavia '     161   | 

Widdriii;?toriia ÖIO  j  Zoa  ,     .     , 

Willdenowia 448  !  Ziiif^iboi-   . 

Woodsia r>21  '  Ziniiiberai- 

Wüodwardia 529  j  Zinnia  ,     . 

Wulfenia 211   I  Zygopet.dii 

I  Zygostates 
SLaiitbiiim      .' 64 


I  Zamta  .     . 
I  Znntedcitciiii 


3  2044  102  802  105 


